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ZUR URGESCHICHTE VON GRÄTZ UND UMGEBUNG.

Von Dk. Fritz I’iciilek.

UI* der ganzen Länderftrecke vom Meere bis zur Donau, von Aquileja Dis Vindobona und
Carnuntum, ifl nicht leicht wieder ein dem römifchen Strafsenzuge benachbartes Gebiet
fo unbefetzt mit antik benannten Orten, als die Gegend von Solva (Leibnitz) bis Aquae

(Baden). Ob wir nun den Hauptzug von Virunum nach Ovilava, den linkfeitigen, betrachten, oder
den von Celeia nach Carnuntum, den rechtfeitigen, fo folgen (ich dort die Orte Matucaium, Can-
daücae, Noreia (genau in der Breite von Grätz), dannViscellae,Stiriatc; hier örtlich Salle, Meftrianae

(etwa auch in der Breite von Grätz), Savaria, Bafiianae, Scarabantia u. f. w. Immerhin aber find

die namenlos überlieferten Orte als Fundftellcn nach dem Murlaufe bis an die Mürz ununterbrochen
angereiht, fie werden rtets fparfamer gegen den Semmering, um jenfeits desfelben wieder dichter

abfolgend aufzutreten. Mit der rtadtartigen Bildung bei Leibnitz ift alfo eine nördlichfte Gränze für

benannte gröfsere Anficdelungcn gegeben, infofern die mittlere Steiermark dabei in Frage kommt.
Lolglich wäre die friiherte Gefchichte deflen, was wir heute Grätz nennen, am einfachrten von den
Gefchicken des aufftrebenden und niedergehenden Flavium Solvenfc feit der Flavierzeit bis etwa
zum L.ingange des 6. Jahrhundertes abzuleiten. 1

Ueberdies aber hat die nördlichere Lage der jüngeren und landesvorörtlichcn Stadt in ihren

feitlichen Begleitungen fo Eigenartiges für lieh, dafs aus der blofsen Abhängigkeit von derSulpa-
Stadt eben nicht fäinmtliche Momente zur Erklärung kommen. Verfuchen wir einige urgefchichtliche

Skizzen zur Gefchichte einer Maltenwohnrtätte zu zeichnen, die lieh feit dem Mittelalter in ähnlicher

Weife um einige Stunden abfeits von dem römifchen Vororte entwickelt hat, wie dies bei Virunum,

Emona, Carnuntum in Betreff Klagenfurt’s, I.aibach’s und Wicn’s der Fall ift.
s

Mehrere Jahrtaufende fpäter, nachdem die Gletfcher ihre Felsgefchiebe an die Kalkwände
des heutigen Peggauer-Thales gellofsen und jene Riefen der Wefthöhen und jene Höhlen der Ort-

höhen mit dem nachmals gebildeten F'lufse voll von Eisfchollen und Kiefelklumpen hervorgebracht

hatten, wie wir fie zur Stunde in geringer Höhe über dem Mur-Spiegel gewahren (dort 5 bis 15 M.,

hier etwa 50 M.), find die Troglodyten der Badeihöhle und der Peggauer-Grotten nächft jener von
Mixnitz die errten uns bekannten Culturträger für die Gefchichte der Grofsftadt des Steiererlandes. *

Beingeräthe, Röhrenknochen und Zähne vom 1 löhlenbär und anderem Diluvial-Gethier im Boden-

lehm, auch wohl bedeckt von Kalkfinter oder abgerollt und verfchwemmt, beginnen hier die Reihe

der localen Alterthümer, welche in die reine Steinzeit mit der Date 5000 v. Chr. hinweifen könnten.

Nächrt diefer Wäflerklemme hat eine zweite füdlichere zu ihrem Nachbar einen Bergwall, welcher,

wie er für den Geologen wichtig durch die erftbekannten Devon-Verfteinerungen in den Ofl-Alpen,

1 Vergl. Repertorium rtc
:ermtlrk. Münzkunde Band l, S. 93—100. — - JaborntKg Kumten* Alterthümer 1870, S. 11—63.

142 etc. Mütter Emona tSSo. S. 7. Kätner in d. Mitth. d. Ccntr.-Comm. 1880. S. VIII, XII; 1879. S. 25. 33, 34. 43; 1S7S. S. C’XX; 1S77,

S. VII; 1876. S. 68; 1S74. S. 280; 1873. S. 27: 1872, S. CXXX; 187t. S 1 .X III u. f. w. Memmjen eorp. inscr. lat. III. I, S. 564. /IW«,
brand in Mittlieilungcn des naturh. Vereines für Steiermark 1871. III. 3.

VIII. N. F. 1
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2 1)k. Fritz Piciii.ek.

fo auch für den localen Prähiftoriker berühmt ifl durch feine Bronze-Findlinge; es ift der Plabutfch.

Die Mittclfchichte aber, feit Beginn des allgemeinen Bronze-Alters bis zu den Urzeiten der

Bildung des Korallenriffes, jenfeits der menfchlichen etwa 20 Jahrtaufende, ift natürlich nicht

weiter durch Funde belegt. Die mitteldevonifche Schalenthier-Welt des Gaisberges bei Eggenberg

hat zum Nachfolger eine früheile Waldmenfchenzeit, von der uns keine Kunde geblieben. Sowohl

die oberdevonifchen Auflagerungen von Steinberg und Thal herüber, als die Ebene an den Ufern

des Hauptfluffes zwifchen den beiden Thonfchiefer-Kuppen des Reunerkogels und des Platten berges,

als die fandigen und fchotterigen Obermiocän-Gebilde des Rofen- und Ruckerlberges können wir

uns als eine wenig unterbrochene Waldwildnifs denken bis etwa in’s 10. oder 8. Jahrhundert vor

Chriflus. Der Mitteldevon-Block des heutigen grätzer Schlofsberges, ohne auflteigende Quellen,

jedoch nicht waflferarm am Nordofthang, fogar wafferreich in den tiefften Terraffen, ragte am
augenfälligften aus jenem Flachboden, welcher von dem mittelmiocänen Meere mit feinen Ablage-

rungen keinerzeit erreicht worden ift. Anftatt des Dinothcrium giganteum, des Rhinoceros ticho-

rhinus, des Maftodon longiroftris mit den zwei Paaren riefiger Stofszähne, des ungehörnten Rhino-

ceros, des Uöhlentigers, Bären, F'uchfes, nach der neuen Fauna und F lora der Nordoft-Gebiete der

alten Welt, beherrfchte jetzt eine Menfchenrace, wol auch aus dem Nordolt nachgekommen und

den äufserften Etruskern verwandt — unbekannt wie genannt — das mittlere Höhen- und das

zugänglichere Tiefland. Aus den beiden Diluvial-Strömungen von Gülling her und von der Maria-

Trofter Bucht war es mit Schotter und Lehm weitab bedeckt feit Zeiten, als das Waffer in der

Mur-Enge noch an die 20 Meter über der heutigen Höhe geftanden; das Grund waffer, mit Stärke

und Schnelligkeit fielt bewegend, gegen die Thalränder ftark anlleigend, (teilte fielt den Anfiede-

lungen günftig, der weithin fichtbare Rückenbug des Schöckels hatte feiner Frirnfchollen fielt

entkleidet, die Murmelthiere des Reunerkogels waren ausgeftorben, die Gentfe, der Steinbock

in’s Oberland zurückgewichen und ein reichlicher Auenwuchs begrünte das Thal in jener Menge,

von welcher uns die, in der Karlau ausgegrabenen Holzltämme (in einer Tiefe von 40—50 Deci-

metern) eine Vorftellung zu geben vermögen. 1

Eine der älteften menfchlichen Arbeitsweifen, jene in Thon, orientirt uns einigermafsen in

den vielen vorchriftlichen Jahrhunderten. Gehen die etruskifchen Bronzen bis ins 7., 8. Jahrhun-

dert in Ober-Italien zurück, wie follten fie nicht um fo weiter zurückltehen im Nordland? Und

jenfeits diefer Metallfabricate herrfcht noch der ausfchliefsliche Thon. In China gilt die Töpferei als

erfunden im vorchriftlichen Jahre 2697 durch Kaifer Flwangti; der Kaifer Yutifchun (2255) war zuvor

Töpfer. Es lieht nichts entgegen, unfere Alpen-Thonzeit bis ins 20. Jahrhundert zurück zu datiren.

Auf folche Anfänge weifen die peggauer Höhlenfeherben, ohne dafs diefe felber ganz ficher jenes

Alter befitzen.

Für die Stadt Grätz fchliefscn fielt da als Alterthumsweifer an: der Zahn vom Höhlenbär in

lehmigem Kiefelfehotter der Schörgelgaffe, Stcinhämmer in LazarethgalTe, Weftbahnhof, Bein-

geräthe in Schützenhof- und Nikolai-Gaffe. Hiemit Anfang und Schlufs; denn es ermangelt bedeu-

tender Tiefgrabungen. Alles andere ift römifch-zeitlich. Die fogenannten Noriker-Kelten, feit etwa

600 v. Chr. den Etruskern nachgefolgt, nebft Thon und Bronze längft das Eifen nützend, find nicht

ausgeftrichen aus der Landesbevölkerung, feit im Jahre 15 v. Chr. die römifchen Fleere und

Beamten das Land überzogen. Erft die Flavierzeit, welche die Stadt Solva emporbrachte, mag die

Stelle von Grätz etwas colonifirt haben. Aus dem erften Jahrhunderte befitzen wir hierorts nur ein-

zelne Fundmünzen von Nero, Vefpafian, Titus, Domitian; aus dem zweiten folche von Hadrian,

Pius, der älteren Fauftina, Marc Aurel. Diefer letzteren Zeit möchten auch die Männer und Frauen

angehören, welche wir auf den Grablleinen von Stadt und nächfter Umgebung genannt, theilweife

* P<t<ri in Ilwof l’clers Gt.ii 1875. S. öl. 58, 53 (.
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auch in ihrer nationalen, in der romanifirten Tracht abgebildet finden. Wir wollen fie mit Namen
und Stand nennen.

Es find Lucius Cantius Secundus, Cantia Bonia, des Junius Tochter, feine Gemahlin, Cantia

Boniata, des Lucius Tochter (zu St. Leonhard); Speratus, des Siron und Sporilla, des Commodus
Freigelaffene, P'heleute (Judendorf); Masculus, der Sohn des Itul und feine Frau Sabina, Tochter des

Quintus, auch Cticius Romulus mit Quartus (St. Stephan am Gratkorn); Junius, des Vercajus

Solm und feine Frau Bugia, des Secundus Tochter, 30 Jahre alt (Harterfchlüfsel); die Frau Nam-

monia, Tochter des Materiu?, Cajus Sempronius Secundinus, ihr Gemahl, Decurio der Stadt Solva,

deren Sohn Cajus Sempronius Secundinus, confularer Bücherei-Beamter, alt 19? Jahre, Cajus

Licinius Trion, feine Frau Sabinia Severina, alsdann ein Sohn oder eine Tochter wie Licinius,

Licinia (alle zu Strafsgang); ferner Marinianus, Sohn des Marinus, feine Frau Verecunda, Tochter

des Verecundus, und deren Tochter Marina, mindeftens zweijährig, ein Mafuetus vielleicht aus

Marinianus Verwandtschaft, Pompeja Theodora, 30 Jahre alt und Jemand von ihren Aeltern (in

Feldkirchen); Cirpo, Sohn des Senus, feine Frau Fameta, Tochter des Dcufon, beider Tochter

Autoscutta, alt 20 Jahre, der Sohn Priscus 60 Jahre alt (Enzelsdorf)
;
Cajus Firminius Primus,

Veteran der zweiten hilfreichen Legion, feine Frau Counerta, Tochter des (A)dabus, dann etwa

des Erflgenannten Bruder Cajus Firminius Caflricius, Baubeamter zu Solva, feine Frau Seia

Litugena, Tochter des Urbicus, über 20 Jahre alt (Dürrnau bei Hausmanfletten).

Ueber Gefichtsausdruck und Kleidertracht, Kopfbedeckung, Schmuck belehren uns die

Relief-Darilellungen der Bülten und Ganzgeftaltcn zu St. Leonhard (zwei Frauen mit Kopf-

bedeckung und Schleierfalte a la St Hemma, ein Mann, zwei Kinder, eines mit Taube, eines mit

Kugel), zu Feldkirchen (Mann und Frau), Finzelsdorf (zwei Männer mit Kurzröcken), Tobel (Mann,

Frau, Kind); wie man mythologifche, thierifche Geflalten, Geräthe ausdrückte, zeigen die Meifsel-

arbeiten eines Genius (Rofenberg), Adler, Delphin (Enzelsdorf, St. Leonhard), Greif, Krug, Löwen
(Feldkirchen, St. Martin, Strafsgang). Uebrigens find die zahlreichen Leibnitzer Stein-Reliefs die

beiten Tracht- und Arbeitsbilder auch für die etwas nördlichere Gegend.

Das dritte und vierte Jahrhundert ilt bezeugt durch Fundmünzen von Philippus, Valerianus,

Gallienus, Claudius, Aurelian, Probus, Numerian, Chlorus, Conltantinus, Conltantius II., womit

eigentlich die zufammenhängende Münzenreihe gefchloffen ilt
;
denn der Joannes II. (Zeit 1118—43)

fteht ganz vereinzelt Der Zeit feit Beginn des dritten Jahrhunderts möchten vielleicht angehören:

Das angebliche Mithras-Relief der Sackltrafse (hinter Gefellenvereins-FIaus), die Gewandftatue,

Untertheil, Obertheil mit eingefetztem Kopfe, lebhafter Faltenwurf, pllanzüche Beigabe auf dem

Schlofsberge, 1 die Löwen ebendaher, der Löwenkopf vom Ravelin, die bronzene Mercur-Statuette

aus der SchörgelgalTe. Nach diefen wäre es vielleicht erlaubt anzureihen : die Baureite an Grätzbach,

Schörgelgaffe, Venushof in Lulthausgalfe, Schlofsberg; die Glas-Urne aus dem Grabe in derKörbler-

gaffe, folche aus der Rechbauer-Strafse (alter Mandelgrund)
;
die Bronze-Stücke Löffelchen von

Murlend, Ringnadeln mit Fibel, Röhrchen vom Lazarethfelde, * Nadel von Burggaffe und Schlofs-

berg, Fibel von der Maufoleum-Stiege (1879), Pfeilfpitze von Schlofsberg, Waggewichtllück von

Rechbauer-Strafse; etwa die'l hongefäfse von Burg (doch nur aus Leibnitz) und Grünanger-Gartcn,

endlich die Gräber unterhalb des Schlofsberges, aufser dem Sackthore, mit Knochen, Metall-

geräte, Münzen.

* Vergl. die Nike von Samothrake de* Louvre in Contt'Haufer- Benndorf II. Bd.. 1S79. S. 58. 59. Taf. LXIV. Die Infchrift-

Heine Nr. 5098 «Burg'i, 5701 (Burg, aus St. Leonhard? Venushof, Schörgctgnfie, l. GräUbach-Ufer?, Cilli?), 5699 (au* Burg im Joanneum,

von St. Leonhard endlich 5439 (Stempfergaflc, fehlt, aus Kuhdorf bei ID?) find fumintlich von uuconflntirter Herkunft und können

hier nicht cinbcrogcn werden. Vergl. Rep. II, S. 232, Z. 13 V. u. — 2 Gefunden mit einem Dupondius um oder nach Pius (gleich einer

Br.-MQnte des S. Severus, Zeit 208, vom Gratzbach bei Haus Nr. 49) im Jahre 1881. Die Kingnadcln analvfirt zeigen 87-42 Kupfer

11*53 Zinn, o 05 Blei: *‘ie Röhrchen 89*85 Kupfer, 8*93 Zinn, 0*87 Kifen



4 Du. Fritz Pichler.

Wir erfehen, dafs clie bekannt gewordenen Fundorte faft ausfchliefslich auf dein linken

Mur-Ufer liegen, nämlich (abgerechnet Mariengaffe, Lagergalfe, Murlend, Lazarcthfeld) in

den Linien Schlofsberg, Nordwedfeite, Irrenhausgarten und Höhe, Burg?, Burggafi’e, Stadtpfarr-

gegend, Schörgelgaffe, Münzgraben, Rechbauer-Strafse, Grünanger-Garten, Körblergaffe, Graben,

Lufthausgaffe mit den Auszweigungen Rofenberg, St. Leonhard. Die gegenwärtigen öftlichften

Stadttheile, an den Erhebungen längs der Bäche, könnten vielleicht die älteftbefiedelten genannt

werden. Die nachconftantinifche Zeit bleibt durchweg dunkel; ob den Wandervölkern, ob dem

Erdbeben vom Jahre 455 hier viel zu zerflören blieb, was die Slovenen um's Jahr 600 hier

vorfanden, wir wiffen es nicht. Immerhin mögen ihre verftreuten Anwohnungen allgemach jene

Stadt formirt haben, welche zuerft im Jahre 1138 als urbs Grace urkundlich auftritt.

Der Prähiftoriker von Grätz hat alfo feine Zeit gleich von 1138 nach rückwärts zu beginnen.

F.r trifft da in der nächften Umgebung von Grätz als ältefte urkundlich genannte Orte nach

rückwärts: Rudersdorf bei Feldkirchen und Felgau 1136, alsdann Hart bei Strafsgang um 1135,

Zetling bei Premftätten 1126, ferner nach grofsem Intervalle St. Martin 1055, Göfting 1042, Strafsgang

1030, endlich Strafsengel 860, womit die Reihe wol gefchloffen fein dürfte. In tliefer Serie liehen

vorwiegend Orte aus dem Südwelten des Stadtumkreifes; liehen zwei Orte der Strafs-Compofition,

beide am rechten Murufer.

11t nun die römifche Strafse, feit Vefpafian etwa, von Solva herauf über das heutige Kalsdorf,

Feldkirchen nach Strafsgang und St. Martin gegangen, von da in einem grofsen Bogen vielleicht

den Blabutfch umfahrend und, wenigftens bis gegen die Mur-Enge, das rechte Ufer einhaltend (mit

einerAbzweigung hinter den Schlofsberg hinein ?), fo gewinnt die Flachgegend zwifchen Strafsgang

und Blabutfch an gefteigerter Wichtigkeit, gewinnt dies aber auch die ganze Waldgegend weltlich

dahinter und nordaufwärts bis ins erweiterte Murthal. Gilt ja diefes Gebiet noch heutzutage als

Fundgrube für die Baulteine, für die Thür- und Fenfterltöcke, die Eckpfeiler und Trottoirs der

Hauptftadt mehr als die Steinbrüche von Maria-Schnee und Andritz; über das Steinfeld geht

genug des Felfcngutes aus den Steinbergen nach der Stadt, und die Namen Einöd, Hart, Holzberg

u. dgl. weifen auf zeitlich nicht allzufcrne Wildniffc.
1

Setzen wir hinzu, dafs inmitten waldreicher Umgebung die fchönwiefige Mulde des Harter-

fchlöfsels feit dem Jahre 1856 als Fundort eines römifchen Infchriftfteines bekannt geworden war/

dafs nachmals in Steinberg ein Steinkeil aus Quarzgefchiebe, vom Gneifs wie am Rofenkogel bei

Stainz, fammt einer Eifenfichel mit Stielloch aufgefunden wurde,' bei Thal Hügelgräber lieh zeigten,

mit Kalklleinen, Thonfeherben, Kohlen; was konnte erwünfehter fcheinen, als dafs in den (der

(teierifchen Landschaft gehörenden) Holzbergen ein ausgefprochener Grabhügel im költlichen

WaldesSchatten die Aufmerksamkeit des FordVerwalters Prof. J.
Schmirger erregte, dafs endlich der

Reichsraths-Abgeordnete Nicotaus Dumba, die k. k. Central-Commiflion in Wien, die Iteierifche

Landfchaft mit gern gewährten Mitteln die genaue Untersuchung der Gegend ermöglichten?

Diefes weltliche Hinterthal der Landeshauptstadt gehört fo eigentlich zur Tobelbach-Gruppe

;

da werden den Gemeinden Plankenwart, Rohrbach, Steinberg, Mantfcha, Hafelsdorf ztigezält 3365

Joch Grundes, 1372 Bewohner, denen auch Weinbau am Ofthange in der Linie Göfting-Strafsgang

eigen ilt. Daherein reichte ehemals der Bezirk Söding, noch dermal theilweife das Pfarrgcbiet von

Hitzendorf, die Dienftbarkeit ging zu den Hcrrfchaften Ehrenau, Oberthal, Dobeleck, Lankowitz,

Wachfcneck und Landfchaft.* Was die landschaftlichen Waldungen in Holzberg und Thal anbetrifft,

fo gibt der Katafier diefelben mit 89 Joch 36 Quadrat-Klaftern an, die Vermeflung vom Jahre 1864

nur mit 88 Joch 194 Quadrat-Klaftern, dazu ein Förfterhaus mit Kellergefchofs. Der Werth des

Sehreiner, Grätx S. 502. 31. 51*. 507, 64. 384. 4SS. — • Mitth. <1. liifl. Vcr f, Stcicrm l8<»!. IM. X. S. 76. 864 Mo. 5440. —
3 Atien *lc* Mun/en CabineteS im Joanneum 1880. 55. 61 ; 90 — * Marker Tojmprapliic 412. Sehmutz Tiipogr. Le*. II. 95, 22.
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Grundes, über welchen unter Zahl 10950 vom Jahre 1864 ein Plan vorliegt, wird auf 4200 fl. beziffert;

über Zeit und Titel der Erwerbung jedoch war eine Urkunde nicht aufzufinden. Vermuthlich geht

eine folche zurück gegen das Jahr 1584, als Leonhard von Saurau eine Wiefe um Tobelbad an die

Landfchaft verkaufte, oder höchflens auf die Zeit um 1628, als die Landfchaft weitere Gründe um
Tobelbad gewann.' Hinter die Jahre 1140, 1135 zurück liegt diefe Gegend ganz im Dunkeln,

nachdem das Hitzendorfer Pfarrgebict feit c. 1180 herauf verfolgbar geworden.

Die Holzberge erreicht man von Grätz aus in der Richtung Steinfeld, Baierdorf, Wctzels-

dorf, Einöde, Jägcrwirth, Steinberger, von welchem der Waldweg eine halbe Stunde füdweftlich

durch den Thalkeffel führt, in zwei Stunden; auch gleich aufserhalb des Jägerwirths vor dem
Strafsenwalde kann man durch die Muldung in die Tiefe gehen. Zum Huber auf Steinberg wandert

man aus dem Holzberge etwa 45 Minuten am Waldbergrande nordwärts.

I Iahen wir zuvor eine Umfchau über die Fundorte rings um die Landeshauptffadt herum,

infofern diefelben mit Punkten gleicher Entfernung, wie Steinberg, einen Kreis befchreiben;

merken wir mit kurzen Worten auch die Fund-Objefte an,“ nennen die auf Funde erft zu

unterfuchenden Orte gleich unter Einem mit und zeigen endlich in der Klammer das Jahr an, wann

diefer und jener Ort vor Schlufs des 12. Jahrhunderts (1192) zuerll urkundlich genannt auftritt.

Strafsengel. Flachgrab mit Gerippe. Bronze-Meffing, ähnlich Kettlach, 2 Armringe, 1 Draht

mit Glöckchen; 1 hakenförmig Eifen, flovenifch, Zeit nach 592. Der Ort erfcheint fchon im Jahre 860

wieder als Strazinola. St Stephan am Gratkoni. Felfengrotte, Br Fibel, Kettchen. Mo (Kumberg)

5489, 90; altes Wflritz nächflbei (1147), Felgau (1136), Gegend Wörth (1147). Huber in Andritz
,

Urfprungshühle. Ober- und Nicderfchöckel (wol nach 1147. Schocket als Sekkel 1147). Kainbach,

Weidling hinter Luftbichl (c. 1185), Klingenßein, Hausmanßetlen bis Heiligenkreuz am Wafen,

Hügelgräber, in Drirrnau Mo 5430 Urthierknochen. Thalerhof-Forß

.

Pflafterzicgel u. dgl., Münzen

M. Aurelius, Relief?. Premßätten Br Beil, Eifengerät (1164). Zetling altes Cidlarn (1126). Tobel (1172),

Tobelbad Hügelgräber mit Br, Stein, Thon; Rif; Br Münze. Im Walde gegen Liboeh (1157) Hügel-

grab, Altendorf, noch fundlos.

Dies die halbwegs bemerkenswerten Orte des Umkreifes felbft. Innerhalb diefes Umkreifes

vom Radius etwa i'/4 gcographifcher Meile liegen

:

Baierdorf, als in marchia genannt (1147); Krottenhof, Münzen; Wetzelsclorf (1144), St. Johann

und Paul, Einöd
;
Harterfchlöfsel Mo 5440. Im Hcrberftein’fchen Walde Hügelgräber mit Thon-

fcherben, Kohle. Hart bei Strafsgang (c. 1135) Thal; YValdsdorf bei Thal (1140). Judendorf bei Grat-

wein Mo 5441. Thon, Eifen, Münzen 1 lhdtes. (1147), Hundsdorf nächftbei (1138) und Retz (1147),

Göjling (1042). Algcrsdorf (1161). AU-Algersdorf unter dem Plabutfch: Chalkus von Philipp III. von

Macedonien, Dichalkon von Teffalonike, Zeit um 320, hüchft wichtig für die Datirung der

plabutfcher Bronzen und der norifchkcltifchen Münzen überhaupt. Plabutfch. Br Gufsftätte, Beil,

Schwerttheile, drei Lanzenfpitzen, Dolchftück, Sicheln; Bruchftücke eines kegelförmigen Auffatzes

mit zwei Stiftlöchern, eines gewichtigen Ringes. Gabriach. Schaltlcitcn Harthopfer-Grund Br

Münze. Hadrian. St. Gotthard. Br Waffenftück, Bein, Münze. Weinzierl an Brücke (1147). Renner-

kogel Murmelthierrefte (Nach 1050 oder 1164). Rofenberg, Rif. Der Vorftadttheil bei Geidorf erfcheint

früheftens als Guntarn (1185). Neußifl, Zöfsenberg, Höf, Wcnisbuch, Kroisbach (1157?), AI. Grün,

Fölling, AI. Troß, Stifting, Lcc/noald an der Hilm, Hügelgräber: Aehnliche vielleicht um den

Haupthügel, als Untergrund der Leehkirche. St. Leonhard

,

alte Stadtgegend. Münzen Geta, Elaga-

balus, Sooemias, Maefa, Orbiana, grofser Dreibüftcnftein Mo 5437 mit 5438. Lußbichel und Peters-

1 Strrmayr I.andcsYcrtrclung in Steiermark 1867, S. 476, Nr. XXI. &'rhmutz J. 246. Vergl. auch Förfltntantt 11 . 1478, Tobel lU
Waldthal fchlechthin — * Vergl. die weiteren Umkreifc in meinem „Text zur archaologifchen Karte von Steiermark*, herausgegeben vom

anthropolog Vcr. f Steierm. 1S79 Br irt Bronze. Mo ift Infchrift bei Mornm/ftt c. i. 1 - Rif ift Relief.
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berge. St. Peter Urthierrefle. Harmsdorf} Münzen. J/ühncrberg, Hügelgräber? Topffcherbe. Hart
,

Liebenan (Vatersdorf 1164). Raaba (1182), Grambach
, Göjfendorf Thondorf Engelsdorf 1148 (in

Engelsdorf nächft Fernitz Mo 5426, Rif. an der Strafse nach St. Ulrich). Ilauzendorf Abtiffcndorf

Hügelgräber, Malierwerk, Thon. Lebern. Scherben von Amphora (Henkel, Handlung), Schalenfufs,

Sigillata. Lebring bei Wildon i(l auch ein altes Lewarn. Pirka. Feldkirchen Mo 5431—34, Rfs. (1144),

Rüdersdorf nächflbei (1136). Wagram (Wacherein c. 1180), Karlau
,

St. Florian; Mantfcha beim

Buchkogcl Urthierrefle. St. Martin Hügelgräber, Thon, Dreifchlitzgclafse, Glas, Henkelgefäfsrefle,

Knochen, Kohlen (1880, Juli). Bronzen ? Grofser Stein-Löwe (1055). IVagnits bei Strafsgang. Gold-

münze Valerianus. Slrafsgang. Br Fibeln feiner Arbeit, Zierflücke Mo 5435—36. Stein-Löwen mit

Widderkopf (um 1030) ;
altes Houcfletcn nächflbei (1144) und Seiersbcrg (1148), altes IViarn apud

Strazganch (c. 1185) Webling
, Mayersdorf, Winkelhofen Linecker.

Bisher war die alte Beflattungsweife der ganzen Gegend um den heutigen Vorort illuflrirt

durch Auffindungen bei Strafsengel, Lechwald, Hühnerberg, Heiligenkreuz, Abtiffendorf, Tobel-

Lieboch, St. Martin, Thal, um nicht von den Beigaben allein zu reden, die ja auch auf Grabflätten

hinweifen. Es war nun die Aufgabe geflellt, mit Hinficht darauf, dafs die Grofsfladt-Kntwickelung

ohnehin über die Alterthums-Refle feindlich nivellirend hinwegzugehen pflegt, dafs die obgenannten

Fund-Objedle vorwiegend nicht genau befchrieben worden find, dafs fie endlich fehr verfchiedenen

Zeiten (mindeflens fünf Jahrhunderten) angehören, einen gewifsen Typus aufzuzeigen und zwar aus

einer gewiffen Milteizeit der Jahrhunderte
,
damit ein anschauliches Bild der Grabbauweife vor

1700 Jahren gewonnen werde. Zugleich ward die Abficht verfolgt, durch richtige Ausfchälung des

Steinbaues aus dem Tumulus-Gehäufe, durch möglich (le Erhaltung des einen wie des anderen, ein

Mufterflück der Ausgrabmethode in der nächflen Nähe der Hauptfladt herzuftellen.

Der erfle Hügel, welcher unweit des Waldweges in fchöner Nadelholz-Ueberdachung und

voller Hainflille liegt, war durch den landfchaftlichen Forftverwalter Prof. Joh. Schtnirger angezeigt

und feit 24. April 1880 in Bearbeitung genommen worden. Es gruben hier Johann Hahn, Knecht

bei Steinberger, und Nachbar Mager’s Knecht, beide Militärs, fpäter Wipl von Haus Nr. 131 und

Johann Gartier. Der Hügel, vorn Umfange 66 Schritte, vom DurchmefTer 1310 M., hoch 2 05 M.,

zeigte gleich nach dem erflen Drittel (75 Cm.) der Auffchüttung von oben her einen Steinbau in

Hufeifenform, genauer gefagt, eine Ellipfe mit kuppelartiger Wölbung ohne den oberen Abfchlufs.

Diefelbe lag keineswegs im Mittelpunkte unter dem Gipfel, fondern an 6* 10 M. von Nordrande her;

die gröfsere Axe geht in der Richtung Oftnordoll nach Weflfüdwcfl, hat die Länge 2 '

19 Cm., die

kleinere 1 • 80 Cm. und in der Richtung diefer letzteren führt der Eingang von Ofliudofl herein. Die

Aufmauerung, ausgeführt aus ungleichen Bruchfleinen (lang bis 56 Cm., breit bis 32 Cm., dick bis

25 Cm.), welche mit Mörtel verbunden, erreichte eine Dicke bis 50 und 90 Cm. und war im

Innerflen der 95 Cm. hohen Höhlung verworfen mit einem möglichfl geglätteten Mörtel bis zur

Dicke von 25 Mm. Leider hat der erflgenannte Arbeiter, den Aufträgen entgegen, aus diefer

Wölbung an 60 Bruchfleine herausgehoben. Den Grabungen fielen vier Bäume zum Opfer.

Der Gang hat eine Länge von 2 M., eine Dicke von 45 bis 79 Cm., nämlich gegen die

1 löhlung verflärkt, eine Höhe von 27 bis 74 Cm. und war an den niedrigflen Auffchuttflellen mit

nur 17 Cm. Erdhöhe überdeckt; der Boden ill unbelegt, beim Anfchluffe an die Ellipfe waren Steine

vorgeflellt. Gegenwärtig zeigt diefer oberfte und nordwefllichfte der hiefigen Hügel, genannt

Schmirger-Hügel, einen 45 bis 135 Cm. breiten Durchfchlag und an derUnterfeitc ein Erd-Rondeau

vom Durchmeffer 3 M. 1 Die näher unterrichten Fundfliicke find:

1 Von der unlcrilcn Peripherie bis zu Beginn der Ganglleinc 2- 20, Gang 2, Höhlung* Mauer 0*60. Ilöhlung-SchmaHcitc

l 30. Höhlung« Mauer 0*70. I>i« zur oHerden Peripherie 6*30 w 13* fo M.
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Mörtel. 6 Stück, dick bis 45 Mm., davon drei mit geglätteter Fläche, beigemengt Riefeln

bis Erbfen- und Hafelnufsgröfse, ockergelbliche eifenhältige Schichten, ganz äufserlich auch

Kohlenanfätze; damit war die innerfle Höhlung belegt.

Stein. Zwei Kalkdein-Verwitterungsprodufte als Einfchlufs im Mörtel, kreideartig; zwei

Kiefelgefchiebe, nufsgrofs, mit mehreren fad rechteckigen Flächen, fchwarz, fettglänzend; 1 Stück

devonifchen Schiefers, grau, gefältelt, wie eine Thonfeherbe anzufehen; t Stück dichten Kalkfleines,

devonifch, ähnlich im Plabutfch, als Baudein des Tumulus verwendet.

Thon. Zwei Ziegelklümpchen, theils mit lehmiger Umdeckung. Gefäfsftücke: ein Bodentheil

mit Rand, dick bis 15 Mm., röthlich, fehr hart gebrannt, zwei kleine zugehörige Theile, neun Scherben

eines minder dicken Gefäfses, 5— 12 Mm., davon drei etwas eingebogen wie vom Rande her, vier

flach, zwei wie von einem Fufszapfen, zum Theile mit feiner Glimmer-Beimengung; 29 gefchwärzte

Stücke, dick 3—10 Mm., auch wol durchweg fchwärzlich, leicht fchneidbar nach der Ausgrabung,

einige löcherig-porös, gröfsere Kieskörnchen beigemengt, davon ein Klümpchen hoch 4 Cm., ein

Henkelchen mit äufserer Rinnung, hoch 34 Mm.; von den anderen fiebenundzwanzig meid flachen

Stücken find neunzehn gefchwärzt auf der einen Seite (befonders ein 62 Mm. langes, an der inneren

etwas gehöhlten Seite), vier fcheinen an der äufseren gefchwärzt, acht gefchwärzt an beiden Seiten.

Von vier feingebrannten klingenden Scherben (gefunden mit Kohlen an den Gangdeinen gegen

die Höhlung, mit fchwarzen Scherben und Ziegelflücken) find drei gebogen, deren eine lang 82 Mm.,

dick 3 Mm. vom ausladenden Rande mit zweien vertieft geformten Strichen; diefe Sclniflel hatte

einen lichten Rand vom Durchmefler etwa 16 Cm., famnit dem Randwulfle fogar an 24 Cm.

Organifehes. Kohlen, wenige Rede von Föhre.

Nach 35 Schritten waldabwärts machen fich zwei Gupfe bemerkbar; dem oberen, am Gipfel

eingedrückt, Umkreis an 65 Schritte, fchliefst fich der untere hochgupfig, dark gerundet, Umkreis

an 84 Schritte, hoch an 4 M., knapp an.

Von den unteren Hügeln wurde der nachmals Dumba-Hügel genannte am 26. Juni in Angriff

genommen. Am Waldrande gelegen, hinaus gegen die Bucht des Thälchens, zwifchen dem Fahr-

wege und dem Walddeige, zeigt er einen Umfang von 70 Schritten, eine Höhe von 1*40—2" 60 M.,

den Durchmefler von 15 *70 M. und war beflanden von wenigflens 27 Bäumen', meid Tannen,

wenigen Buchen. Von (liefen fielen vier (2 Tannen, 2 Buchen), in der Höhe bis zu 14 *
15 M. Unter

einer Erdfchichtc von 55 Cm. deht der hufeifenförmige Grabbau aus den rohen Bruchfleinen, die

Mauer der Rundung hoch 60 bis 146 Cm., dick verfchieden, 70 bis 124 Cm., Durchmefler der

Höhlung am Boden 132 Cm. in der Richtung von NNW. nach SSO. und 153 Cm. nach der Quere.

Das Innere der kuppelartigen Höhlung war mit Mörtel bedeckt bis zur Dicke von 5 Cm.

Die fortgefetzte Zuwölbung hätte die Hügelfpitze übertroffen, daher möchte eine Flach-

deckung anzunehmen fein. Der Gang ifl lang 2 M., breit 50 bis 55 Cm., hoch an 56 Cm. und

fcheint der Boden höher, in der Höhlung felbd tiefer gewefen zu fein; der Anfang des Ganges deht

von der Peripherie des Hügels ab an 40 Cm.

Nach Anflich an der eingefunkenen Stelle zeigten fich alsbald plattenförmige Steinchen,

fpäter mit Mörtelfpuren, kleine Zicgelblöckchen, unter dem leichten Erdauffchutte in der I löhlung

wenigdens zwei Schichten Afche, daneben Topffcherbcn, Kohlen in der Tiefe, 55 Cm. vom Mauer-

fcheitcl herab, nächd den grofsen Kohlen drei Münzen nebeneinander, dem gegen Süd Schauenden

zur Rechten. Innerhalb des Ganges lagen wenig Topffcherben, die meiden aufsen herum an der

Mauerrundung und auch aufserhalb des Ganges.

Die Funddücke find:

Metall. Bronze. Dupondius vonHadriänus r, Zeit 117— 138. Kopf linksfehend, ohne Kleidrand,

ijt. .S(C), weibliche Geflalt flehend nach links, bekleidet, die Rechte herabgefenkt, die Linke etwas

vorgeftreckt; wiegt 11 *121 Gramm, vgl. Cohen II. 173, Nr. 582 f.
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Dupondius von Fauflina jun.? Zeit um 159— 175. Infehrift: (Fauflina) augufla. Büfle links-

fehend, mit Diadem. I* (Juno regina) SC, weibliche Geftalt bekleidet, flehend (mit Schale und

Scepter; zu Füfsen ein Pfau?); wiegt 9-3 Gramm. Vgl. Cohen II. 597, Nr. 179. Seftertius von

Albinus, Zeit um 194—195. Infehrift: (D cl fept al)bin caes, Kopf linksfehend bärtig? Hals lang,

vielleicht etwas Kleidrand links R, (Felicitas cos II) SC, weibliche Geftalt bekleidet (flehend nach

rechts, mit Friedensflab und Scepter?); wiegt 25*05 Gramm. Vgl. Cohen III. 229 Nr. 59 und 66.

Die Münzen gehören den 78 bis 80 Jahren von 117 bis 195 oder 197 n. Chr. an. Eifen. Ein Nagel

von grofser Kopfbreite.

Stein. Mörtel. Drei Stück, dick bis 5 Cm., mehr dunkelfarbig, lehmartig, roh, bimsartiger

Stein eingefprengt, mit Verputzfläche. Vier Kiefelgefchiebe, fchwarz, fettglänzend; ein rothes

porphyrfarbiges Quarzgefchiebe, lieben Kalkfleine, kreidiges Verwitterungs-Produ<5t.

Thon. Achtzehn Ziegelbrocken bis zur Dicke von 25 Mm., meifl klumpig; etwa fechs ein

wenig gebogen als Gefafstheile (ein Randflück) hochroth, ziemlich weich, die meiflen durch Feuch-

tigkeit geründet. Sechsundzwanzig Gefafstheile, meifl grauthonig durch und durch, jedoch auch

grau nur an der Aufsen- oder nur an der Innenfeite
;
ein Fufsflück weift auf den Boden-Durchmeffer

von 90 Mm. mit oberem Kreife vom Durchmeffer mindeftens 120 Mm.; zwei Randflücke weifen

auf den Durchmeffer von 170 Mm.; drei feinere, beffer gebrannte Scherben, dünn, etwas gebogen;

fechsundachtzig gröbere Theile, dick bis 2 Cm., mehr lehmigröthlich, Kiefel beigemengt bis

zur Linfengröfse, davon ein Stück aufsen gefchwärzt, innen hell, aufsen der Wulftring von

eingedrückten Fingerballen (möglich auf 170 Mm. weifend), fechs Klümpchen zum Theile afchgrau

angeflogen, geringwichtig, drei Randflücke, zufammen lang an 19 Cm., ein Randflück mit zwei

Kerbungen vom Fingerballen, fünf Bodenftückchen. Achtunddreifsig Bauchwand-Theilc, mehr oder

weniger gebogen, zweiunddreifsig mehr flache Theile, bis 6 Cm. lang, alfo auf ein grofser

geflächtes Gefäfs deutend; endlich eine Scherbe grauen, kalkhaltigen Thones mit einem glafurartigen

weifsen Ueberzuge an der inneren und äufseren Fläche, welche jedoch nur Verwitterungs-Prodiufl

von kalkiger Feuchtigkeit ifl.

Organifches. 16 Menfchenknochen
,

grofsentheils Röhren der oberen Extremität, einige

Stücke eines Wadenbeines, Fragmente von Schädelknochen, Schädelwandftück (3), dick bis 5 Mm.
Kohlen, mit Mörtel- und Thonftückchen gcmifcht, dick bis 25 Mm., einige mit fehönen

Jahrringen, weifen auf einen Stämmling von 35 Mm. und darüber.’

Unterhalb des Dumba-Hügels, am anfleigenden Waldwege rechts gelegen, erhebt ftch der

Kulmer-Hügel, bearbeitet feit 8. Juli. Im Umfange von 75 Schritten, hoch 2*42 M., im Durchmeffer

von 13*5 M., war er beflanden von circa 20 Bäumen, meifl Tannen (bis zur Stammdicke von 41 Cm.,

hoch über 20 bis 25 M.), wenigen Föhren, Fichten (2 fielen), einzelnen jungen Buchen und hatte auch

feine Einfcnkung, welche auf eine innere Höhlung fchliefsen liefs. Unterhalb einer Erdfchichte von

97 Cm. und mehr zeigte fich ein vierfeitiger Steinbau mit dem üblichen Gange von beiläufig Oft

her, oder etwas NO. Die Mauern des Rechteckes find dick an 50 bis 60 Cm., find erhalten in einer

Höhe von 1 bis 1*45 M. und umfchliefscn einen Raum, welcher länger in der Richtung des Einganges

mit 1*72 M., etwas fchmäler in der Quere mit 1*59 M. bezeichnet ifl. Die Gangmauern fpriogen

beim Eingänge fall um die Wanddicke des Rechteckes vor, find felbft dick 45 Cm., hoch 55 Cm.,

verlaufen über 3*26 M., aber nicht parallel; vielmehr verbreitert fich der Eingang von 63 auf

105 Cm. nach aufsen, hat jedoch auch die Verfchlufsmauer an der engften Stelle angedeutet. Somit

mifst der ganze Bau in feiner Länge 5*57 M., in gröfster Breite an 2*75 M. Die Höhlung, gegen

Sonnenuntergang gelegen (in der Richtung unterhalb der Koralpe hin), ifl wieder tiefer gehalten

als der Gang, um 25 Cm.; die Wände zeigen fich von innen her gut verputzt und hier fanden fich

1 Das Grab mochte fünf ThongefJfse enthalten haben.
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in a eine Münze, in b Glas- und Thonfeherben, inzwifchen Afche, tiefer ift gelblicher Sand

gelagert. Der Gang-Anfang fcheint mit Steinptlafler verfehen. Beim Rechteck-Winkel gegen Nord

find die Bruchfteine fchieftlächig fo übereinander gelegt, dafs ein Ueberhängen nach Innen bemerk-

lich ift, vielleicht für eine Wölbung. Eingefammelt wurde:

Glas. Fläfchchen, Fragmente dreier Seitenwände fammt dickerem aufgeworfenem Boden,

breit an 56 Mm., ähnliche vielseitige mit rundem Hälfe und breitem Henkelbandc, hoch 12, 13 Cm.,

im leibnitzer Felde gebräuchlich. Schale, drei mehr Hache feine Scherben einer folchen
;
ein

bogichtes Randfttick weift auf einen Durchmeffer von 76 Mm., bei einer Höhe von 4 bis 5 Cm.;

ähnlich im leibnitzer Felde. Metall. Bronze. Fibel-Spirale. Fragment von dreien Windungen (vgl.

die "Form Mitth. d. Centr.-Comm. 1880 S. 76 Nr. 6 [1]). Eine Münze, Hadrian’s Zeit 117 bis 138:

Hadrianus aug. (cos III pp) Büfte bei lf. iv Libertas publica sc, weibliche Geftalt ftehend, rechts

Mütze, links Speer; w. 16
• 75 Gr. Coh. II 223 Nr. 962. Mörtel, vier Stücke, dick bis 25 Mm., ziem-

lich fein, hell, gelblich, Kiefel beigemengt bis zu Hafelnufsgröfse, mit geglätteter Fläche. Stein. Ein

Kalkftein mit Mörtelanwurf, ein grauröthliches Schiefer-Blättchen, Kalk mit eifenhältigem Anfluge.

Thon. Zwei Ziegelklümpchen, hochroth, weich; Gefäfsftücke vier, dick bis 7 Mm, gelbröthlich,

zum Theile innerhalb mit Afche belegt; zwei ähnliche, doch roher und braunroth, griefelig gebrannt

15 compa6ter gebrannte, fchiefergrau, davon fünf vom oberen Rande, Sieben von der dünneren

Bauchung, zwei von der dickeren und ein Fufsbodenftück mit dem abgebrochenen Wandtheile;

diefes weift auf ein Gefäfs vom Boden-Durchmeffer 96 Mm.; neun Stück compact, grau, aufsen und

innen fchwarz, fclbft nach Abfchaben mit dem Meffer, davon drei paffend an das Bodenftiick vom

Durchmeffer 84 Mm.; je zwei Mittel- und Bauchwandftiicke, ein Randfttick mit Umbug und Spuren

der concentrifchen Drehkreife innen (weift auf eine Peripherie vom Durchmeffer circa 155 Mm, auf

eine Höhe von circa 60 Mm.); ein Stück von einem kleinen Hafen, nahe am Bodenrande fchwarz

beiderfeits (weift auf einen unteren Durchmeffer von 56 Mm.).' Or%anifches. Menfchenknochen w. v.,

30 Stück, drei Schädelwand-Theile, dick bis 5 Mm., die Röhrenknochen gröfser und Stärker.

ln den Abfenkungen des Waldes gegen den Quellentümpel ftehen in ganzer Abfolge vom

oberften Tumulus, etwa 58 Schritte vom Dumba-Hügel entfernt, rechts und links zehn kleinere und

gröfsere Aufschüttungen bis gegen das Förfterhaus hinunter, über Meterhöhe, Umkreis 50 bis

75 Schritte, von 12 bis 30 Bäumen beftanden. Ein vierter Grabhügel oberhalb der Quelle, zwifchen

diefer und dem Waldwege gegen den Schmirger-Hügel, hoch 1-40 bis i*6o M., Umkreis an

100 Schritte, jedoch von der Quelle aus über 6 M. hoch, 48 Schritte Anfticg, beftanden von

25 Bäumen, meift 'Bannen, wenig jüngeren Buchen, ward noch am 27. Oktober in Angriff genommen.

Ob hier das Grabmal in der Höhe gebaut und verfchüttet worden in der Richtung der Erdzunge

gegen das Quellenthal herab, wurde nicht weiter verfolgt.*

Nach der Hand verlautete, ein ähnliches Hügelgrab liege an 300 Schritte aufwärts von

Thal gegen Steinberg; die „Mantfcha’fchen Buben" hätten im Privatwalde des Blirgermeifters

Kienzl in der Einöd, jenfeits des Förfterhaufes und der Wiefe links, drei „Kogeln" angegraben;

ein „Kogel" flehe auf dem Bergrücken noch mehr nordöftlich vom Förfterhaufe. Kurz, die Hügel-

gräber fchienen förmlich aus der Erde hervorzuwachfen.

Nach den eröffneten Grabhügeln zu fchliefsen, welche dermalen noch wie die frifch gebau-

ten Denkmäler der Urzeit im hohen Walde in den Durchfchnittcn ihrer Hrdgehäufe daftehen,

haben wir es mit Ganggräbern der einheimifchen keltifchen Landbevölkerung aus den mittleren Zeiten

der römifchen Oberherrschaft zu tluin, jener Landbevölkerung, welche laut Polybius von Noricum

* Gefummelt: Thon. 4 Gcfdfsthcile, hoch bis S2 Mm., dick bis 17 Mm., roh gebrannt, viel Glimmer beigemengt, mehr wcifslich-

grau, Harker gebrannt von innen her, davon ein Stück gegen den Hoden Annehmbar das grdfste aller hieligen Hugelgefäfsc — - Gas

Grab hatte mindeUcns zwei Glasgefcfsc, vier ThongefKfsc.

VIII. N. F. 2
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her bis an die Donau eigentlich galatifche Gallier find, von derselben Völkerschaft, welche hierlands

die Bronze-Zeit abgefch!oflen und den Hifenbau aufgenommen hat. In Ermangelung eigentlicher

Dolmen, die wir in Steiermark bisher ficher nicht haben nachweifen können, find die Tumuli, nach

ihren örtlichen Varietäten mit hinreichender Abwechfelung ausgeftattet, die älteflen Beifetzungs-

Stätten, die uns erhalten find. Hier an diefer Stelle erinnert der Grundrifs ohne weiters an das

Oval mit Gang zu Ottagärdcn nächrt Stadt F'alküping in Wertergütland (Montelius Tombeaux de

la Suede p. Tage d. 1
.
pierrc, Fig. 14), an das Viereck mit langer Kammer zu Yxhult in Nerike, an

das Viereck, rund eingefafst von Steinblöcken, in Berga, Södermannland (ebcnd. Eig. 20, 21). Es

fehlen hier nur die Kammer-Abtheilungen mit Platten und die Deckplatten; doch dürften diefelben,

Sowie es gelingt unzerbrochene Thon- und Glasgefäfse nachzuweifen, wohl auch nicht fehlen. Solche

Ganggriftr, mit andern Namen in den Küstenländern Europas wie Nord-Afrikas und auch in Indien

nicht unbekannt, finden lieh auf fclnvedifchem Gebiete nur in Schoonen, 1 lailand, in Bohuslän,

Wertergötland und Oland. Wenn wir aus diefen die Vergleiche herbeiziehen, dafs die Leichen

nicht verbrannt, fondern liegend beigefetzt wurden, fitzend, dazu Schmuck, Gefäfse mit Speifen für

die Todten, dazu Thierknochen vom Opferfchmaufe, fo find die Vergleiche im allgemeinen wohl

erlaubt wegen der übrigen Landes-Ähnlichkeitcn in Funden, als da find der Bronzewagen von

Stretwegund Schoonen, 1

die kleingleimen und fchwedifchen Rüftftücke.* Die Kammer im GrabhUgei

der Infel Möen, oval, in der Richtung Nordfüd, der fich erweiternde Gang erinnert mit Ausnahme

des Platten-Aufbaues am meiden an die hicrortigen Vorkominnifie
;
felbft mit den Winterhütten

der Eskimos ift der Vergleich gar nicht unzutreffend.
3 Uebrigens fchliefsen wr ir lieber auf eine

allgemeine Unbeholfenheit in Aufrichtung und Ausftattung der alterten Grabbauwerke in den

Alpenländern zurück, beachten auch die römifchen Beigaben und erwägen, dafs der jetzige

mindeftens achtzigjährige Waldftand fich etwa zwanzigmal über den Trümmern der alten Cultur-

zeiten erneuert haben kann.

1 Monttlius ,
Stockholmer Mufealfllhrcr. S. 27, Nr. 31. S’ilfon, Ilroiwe Alterlhumcr tS6h, S. 2$. 31. — 3 Montt/im llronfahtern

norra och incllcrila fverige 1872. S. 209. 250. Negau S, 255. — 3 I.ubbocJt' J'i>Mzwl874, I 124» 157, Fig. 145, A ilfon Sic»« AUerthümer

186S. S. 96, Taf. 14,99. 110.

Dnmha-HUgcl. Ruinier U:tu.



EINE KÜCHENABFALLGRUBE BEI BYDZOV.

Vom k. k. Conservator Ludwig Schneider.

IK Ziegeleien, welche iiidlich von der Stadt Neu-Bydzov hart an den 1 liiufern der Chlumecer

Vorftadt liegen, haben mir feit mehreren Jahren manch interelTanten Gegendand geliefert,

und zwar aus allen Perioden der vorhidorifchen Zeit Böhmens.

Unter diefen Funden erregten meine Aufinerkfamkeit mehrere Feuerftein-Artefakte, welche

ich felbft aus der Culturfchichte in der Ziegelei des H. Schrabel gewonnen habe, fowie die Bruch-

ducke von Gefäfsen, deren geftochene, die ganzen Oberflächen der Scherben bedeckende Ornamente

ganz iibereinftimmten mit den Ornamenten von Gefäfsfcherben, welche ich vor einigen Jahren

zugleich mit einer Pfeilfpitze von gefchlagenem Quarz bei Zalary gefunden hatte.
1

ln Zalary wie in

Bydzov kommen derlei Scherben und Pfeilfpitzen nicht in den Herddeilen oder Afchengruben,

fondern in unregelmäfsigen Gruben vor, welche mit dunkler humofer Erde gefüllt find.

Im Herbfte des Vorjahres ftiefsen die Arbeiter in der betreffenden Ziegelei knapp vor

Schlufs der Campagne abermals auf eine derartige Grube und ich beeilte mich, im Frühjahre diefelbe

auszubeuten, bevor man anfing, neuen l.ehm zu graben, weil dabei nur dasjenige erhalten worden

wäre, was die Arbeiter aufzuheben für gut befunden hätten.

Die tieffle Stelle der Grube, weiche einen gröfsten Durchmeffer von etwa 2 M. hatte, lag

o • 90 M. unter der Erdoberfläche, und zwar reichten von diefer Tiefe o • 65 M. in den gelben Lehm
hinein, während lieh ober der Grube eine 0^25 M. ftarke Ackerkrumme ausbreitete. Letztere bildet

eine fcharf abgegränzte Schichte, fo dafs eine Vermifchung ihres Inhaltes mit dem Inhalte der

Grube leicht vermieden werden konnte.

Der Inhalt der Grube beftand aus: a) Gefäfsfcherben (ungefähr 390 Stücke); b) Thier-

knochen (160 Stücke) alle gefpalten und zerfplittert, einige mit Hieb- und Schnittfpuren; ein einziges

Stück bearbeitet; c) Stücken vongebranntem Lehm mit Abdrücken von Spreu und Stroh (20 Stücke);

d) gefchlagenen und bearbeiteten Steinen fad durchaus fremder Provenienz (20 Stücke); endlich

e) vier Flufsmufchelfchalen — alles in allem an 600 Gegenfländen, von denen freilich manche

Scherben und Knochenfplitter ganz klein find.*

ln dem tiefften Theile der Grube lagen die meiden Stücke des gebrannten Lehms, die

Artefakte von Stein, von denen die kleineren gefchlagen, die gröfseren aber polirt find, fämmtliche

von den reich ornamentirien Scherben und nur eine geringe Anzahl Thierknochen
,
von denen

manche ungebrannt find. Etwas höher lagen die Scherben der gröfseren Gefafse mit vielen

Knochen ohne alle Spuren von Brand, einer aus Bein gefchnitzten Pfeilfpitze, einem ftark abge-

nützten Getreidereibftein fammt dem Quetfchcr, nebft einem zweiten gröfseren Quetfcher, ferner

die Mufchelfchalen
;
die oberfte Schichte, doch immer noch unterhalb der Ackerkrumme, enthielt

Rede von Gefäfsen mit Graphit-Andrich.

1 Verhandlungen der Berliner anthropolog. Gcfcllfchaft 187$ pag. 36$. — - Die außerordentliche Reichhaltigkeit diefer

Grube war auch den Arbeitern auffallend; fic verwundert noch mehr, wenn man fic mit der geringen Menge von Gegcnftttnden ver-

gleicht, welche zwei andere derartige Gruben lieferten In diefen fehlten namentlich Thierknochen gänzlich
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A. Gefchlagene Stein-Arlefalle, i. Ein Flinten-Nucleus von 38 Grm. Gewicht; derfelbe zeigt

ältere Springflächen von grofserer Ausdehnung und in dicfen verhältnismäsig jüngere mufchlige

und von fehr geringen Dimenfionen, welche, wie es fcheint, ohne Zuthun des Menfchen, doch jeden-

falls früher als der Stein in die Grube gerieth, entflanden find. Wahrfcheinlich wurde der Stein

durch zufällige Feuereinwirkung rillig und verdorben. Beiderlei Bruchflächen find ftellenweife mit

Tuff überzogen. 1

2. Eine Bfeilfpitze von weifsem braungeflreiftem Quarz (nicht Flint), 35 Mm. lang,

gröfste Breite 16 Mm.; diefelbe wurde weggeworfen als der Dorn, mittelfl deffen fie in Holz

befeftigt werden konnte, abgebrochen war. 3. Bfeilfpitze von Feuerftein, nur 29 Mm. lang und 8 Mm.
breit, die Spitze ifl abgebrochen, der Dorn (17 Mm. lang) erhalten. 4. Lindenblattförmige Bfeilfpitze

aus grauem Feuerflein, ohne Dorn, 23 Mm. lang, gröfste Breite 20 Mm., der Umfang gezähnt.

Durch Bruch des Randes befchädigt. 5. Bfeilfpitze von grauem Feuerflein, 30 Mm. lang, 21 Mm. breit,

Umfang zum Theile gezähnt, Spitze abgebrochen, die Hälfte der einen Seite zeigt die urfprüngliche

Rinde des Knollens. 6. Mefferchen von grauem Feuerflein, 29 Mm. lang, 13 Mm. breit, in der Fläche

gekrümmt. 7. Splitter der Feuerfleinrinde, 21 Mm. lang, 20 Mm. breit. 8. Bruchfllick eines wei-

fchneidigen 17 Mm. breiten Meffers von Feuerflein; Länge des Bruchflückes nur 21 Mm.; durch

Riffe nach allen Seiten zerklüftet.

B. Polirtc Stein-Artefalle. 9. Ein kleines Beil von dunklem dichtem Geltein, 70 Mm. lang
(

in der Schneide 40 Mm, vor dem abgerundeten Ende 20 Mm. breit. 10. Ein fehr dünnes, zu einem

ähnlichen Beile hergerichtetes Gefchiebe (Schiefer)
,
wegen Bruch des Endes nicht fertig gemacht.

Länge 64 Mm., Breite in der Schneide 42 Mm. 11. Eine dünne Steinplatte (Schiefer) beiderfeits

polirt, alle Ränder dumpfgefchliffen. Länge 80 Mm., gröfste Breite 31 Mm. 12. Ein prlsmatifches

Stück desfelben Gefleins von 95 Mm. Länge, nur auf einer Seite geebnet und hier gerippt; vielleicht

Schleifflein. 13. Splitter von einem geglätteten Inflrumente. 14. Rohrkegel, fehr glatt, 22 Mm. hoch,

Durchmcffer 18 Mm. und 13 Mm.
C. Der in diefer Grube gefundene Getreidereibflcin ifl 150 Mm. lang, 90 Mm. breit, bequem

in die Hand zu legen, und der Länge nach concav ausgewetzt; er befleht aus fehr federn grob-

körnigem rüthlichem Sanddein.* Der zugehörige Qudfcher id aus hartem weifsen Sandllein

fcharfkantig zugefchlagen (pyramidal) und an der Bafis convex abgefchliffen. Der zweite Quetfcher

ifl aus einem gröfseren Stücke feinen Sanddeins kugelig zugefchlagen und an der einen Seite ganz

eben zugefchliffcn.

D. Die aus Bein gefchnitzte Bfeilfpitze id prismatifch geformt und fehr fchmal, denn bei

einer Länge von 58 Mm. haben die vier Seitendächen nur eine Breite von je 4 Mm. Der Red des

abgebrochenen Domes hat noch eine Länge von 13 Mm. und id von der eigentlichen Bfeilfpitze

durch eine nur auf zwei von den Seitenllächen eingeritzte Furche gefchieden.
3

K Die fehr zahlreichen GeJäfsfcherben lafsen (ich fehr bedimmt in folgende vier Kategorien

trennen: a) folche von gefchlämmtem Thon; b) folche, die aus Thon mit Zufatz einer aufserordent-

lichen Menge fcharfen Sandes geformt worden find; c) Scherben von Gefäfsen, welche aus Thon

mit abfichtlichem Zufatz von Steinbrocken dargedellt wurden; d) Gefäfsc mit Graphit-Andrich.

Alle Gefäfse waren von freier Hand geformt.

Der unterde Theil der Grube enthielt Scherben von Gefäfsen, welche aus gefchlämmtem

Thon geformt und meidens auf eine eigentümliche Art (durch cingedochene Bunktreihen — eine

1 Achnlichc Abfplittcrungcn zeigt das Bruehrtuck eines polirten Flintkcilcs, welches fich auf der Oberfläche des fehr kleinen

Burgwallcs auf dem Berge Rivndc (tooo Quadr.-KIft ) unlängft aufgclcfen habe. Die in den feuchten Gruben gefundenen Flintflttcke find

ganz unverändert, hocbflcns weifen dicfclben eine Tuffkrulle auf; dagegen zeigt fiel» ein Flintfpan. welchen ich in der prShiftorifchcn

Anficdclung von Liben bei Frag unter der trockenen afchcnhaltigen Culturfchichte von roo M. Mächtigkeit auf dem ungefldrten Sand

lagcr aufliegend fand, bi» zu einer bedeutenden Tiefe in eine weifsc, leicht zerreibliche Mafle verwandelt. - - * Sttlckc folcher Reibfleine

wie auch ganze, liegen auf den» Rivnric; auch auf dem «Zämka* hat Osbornt derlei gefunden Im fturgwnll von Stradonic kommen

dagegen nur wahre Handmühlcn vor. — * Die Beurthcilung und Beflimmung der gefchlagcncn Knochen mtifs ich Fachleuten überladen.
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Nachahmung der Tätowirung :)
ornamentirt waren. Solche Gefäfse erwiefen fich nicht blofs in

Böhmen, fonderen auch in andern Ländern als treue Begleiter der Silex-Inftrumcnte. Die Bydzover

Grube enthielt von diefen Scherben no von ungefähr 50 Gefäfsen (lammend, davon find nur 45

ohne alle Ornamentirung.

Der gröfste unter diefen Gefäfsreden ill der aus drei Scherben zufammengefetzte Boden

einer reich ornamentirten Schale (Fig. 1); demfelben folgen drei (aus vier Scherben beliebende)

Stücke eines über und über verzierten Gefäfses, mit einem dreitheiligen Knauf und nur undeut-

lich abgefondertem Boden (Fig. 2); der Grdfse nach folgen die Untertheile von zwei Gefäfsen,

von denen der eine (aus drei Scherben) die Spuren eines abgclöften Knaufes ganz unten am

Boden trägt. Gröfsere Stücke (lammen noch von fechs ornamentirten und von drei nicht

verzierten Gefäfsen; die übrigen Scherben lind nur klein und weniger bedeutend bis auf zwei

abgelöde Knäufe, von denen einer hornartig geformt ill, während der andere, gebrochene, fcnkrecht

durchbohrt war.

b) Von den mit gedochenen Punktreihen verzierten Gefäfsredcn zeigen nur zwei einigen

Gehalt von feinem Sand als Zufatz zum Thone, die übrigen aus Thon mit viel Sandzufatz

erzeugten Gefäfse find ohne alle Verzierungen. Nur Knäufe kommen auf diefen Gefäfsen vor und

ein folcher, abgelöder, zeigt fenkrechte Bohrung. Die Gefäfse diefer Art haben Glockenform.

c) War fchon Zufatz von Sand der Verzierung von Gefäfsen mit feinen Ornamenten

abträglich, fo wurde fie durch Zufatz von Steinbrocken gänzlich vereitelt. Die aus folcher Made
verfertigten Gefäfse find ohne alle Verzierungen mit Ausnahme von Reihen eingedrückter Finger-

fpitzen und Fingernägel am Bauche, von Kerben am Rande der Gefäfse, ferner der obligaten

langen und niedrigen Knäufe. Diefe find nahe am Rande des einen zweimal coupirten eiähnlichen

Gefäfses angebracht und follten offenbar ein Ausgleiten desfelbcn aus den Händen, welche es

trugen, verhindern. Scherben folcher Gefäfse mit Knäufen fanden fich viermal, darunter ein

Scherben von fechs zufammenpaffenden, welche es möglich machten, die Form des ganzen

Gefäfses ftcherzudellen.
1

Nicht in diefer Grube, aber auf demfelben Platze kommen Gefäfse diefer

Art vor, welche neben den manchmal geflügelten Knäufen Paare von kleinen Löchern in den

Wänden hatten, ferner Gefäfse, bei denen die fenkrccht durchbohrten Knäufe fich bereits zu ziemlich

grofsen horizontal angebrachten Henkeln entwickelt haben.

Aus demfelben Materiale find die kreisförmigen Scheiben verfertigt, von denen die Grube

zahlreiche Rede enthielt. Ich fand Stücke von zwei folchen Scheiben fchon im Jahre 1878 in einer

Herddelle derfelben Ziegelei mit Gefäfsen von ganz gleichem Charakter wie c und </, und die

immerhin bedeutenden Diinenftonen diefer Scheiben (Durchmeffer mehr als 30 Cm.) brachten

mich auf den Gedanken, dafs man zwifchen folchen erhitzten Scheiben das Brot buck.

1 Dasfclbc hatte an der Mündung einen DurchmcflTcr von 265 Mm. und eine Hohe von circa 235 Mm. Der Durchmeffer am
Roden betrug circa 110 Mm
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d) Wie erwähnt, fanden fich in der oberden Schichte des Grubeninhalles Scherben von

Gefäfsen mit Graphit-Anftrich, im Ganzen 80 von ungefähr 25 Gefäfsen herrührend.

Die meiden Scherben dämmen von einer eleganten Schüffel von 210 Mm. Durchmeffer und

80 Mm. Höhe, die fich zum Tlieil rccondruiren liefs und einer von Pudil in den Afchcngruben von

Hochpetfch (Be£ov) gefundenen Schüffel fehr ähnlich id, nur mit dem Unterfchiede, dafs die

Bydzover Schüffel nicht blofs da, wo Obertheil und Untertheil zufammendofsen, mit Lietzen

verziert war, fondern dafs fie acht derartige Lietzen auch am Rande trug und in diefer Hinficht

einem zweiten Gefäfse von Hochpetfch glich.
1 Die übrigen bedeutenderen Scherben rühren von

2t Gefäfsen her, einer ähnlichen Schüffel ohne Lietzen, dann Schalen und Töpfen, von denen

manche fehr gefchickt mit linfenformigen Vertiefungen, Furchen und Kerben, welche in den feinen

Graphit-Ueberzug eingedrückt wurden (einmal auch im Innern), verziert find und von denen fünf

Henkel befitzen oder befafsen. Die Henkel find nicht mehr horizontal und blofs angeklebt, fondern

verfical und fehr folid befeftigt. Diefelben ragen entweder aus dem Rande des Gefäfses (manch-

mal ziemlich hoch) empor, während das untere Ende des Henkels in ein, in den I Ials des Gefiifses

gebohrtes Loch eingefügt ift, * oder fie liegen tiefer, zwifchen Hals und Bauch des Gefäfses

und dann find beide Enden des Henkels durch die Gefafswand gefleckt. Die Böden find bei diefen

Gefäfsen entweder eben oder eingeftülpt.

Die Scherben der Bydzover Abfallgrube find wichtig, da diefelben fozufagen fchichtenweife

aufgefunden wurden, fie werden es aber noch mehr, wenn man diefelben mit dem Inhalte von drei

anderen Gruben vergleicht, welche ich an derfelben Stelle ausgebeutet habe.

Die erfte von diefen Gruben befand fich in der nördlichen Wand der Lehmgrube, ihre

Sohle lag r 20 M. unter der Erdoberlläche, doch war die Mächtigkeit der Cultur-Schichte nur eine

geringe, da die Grube nach einigem Gebrauche wieder mit gelbem Lehm verfchüttet worden war.

Diefe Grube lieferte nur Scherben von Gefäfsen aus gefchlämmtem Thon und Scherben von

Geföfsen aus einem Gemenge von Thon mit viel Sand. Die erfteren Scherben find faft alle, und

auch von letzteren einige, mit eingeflochenen Punktreihen verziert, und einer zeigt die Spur

eines abgelöften Knaufes hart an dem bombirten Boden.

Die zweite ebenfalls mit Lehm verfchiittete Grube, welche in derfelben Wand 40 Schritte

weiter öftlich fich befand und deren Sohle 0^90 M. tief lag, lieferte ein grofses Bruchftück eines

viereckigen Reibfteins mit vollkommen ebener Reibfläche, ein Beil und einen Meifsel von polirtem

Stein, einen einzigen kleinen Scherb mit eingellochenem Ornament, dagegen Bruchflücke von

mehreren glockenförmigen Gefäfsen aus Thon mit viel Sandzufatz.

Beide Gruben enthielten keine Afche, fondern dunkelgefärbte Erde und in keiner fand fich

auch nur eine Spur von Henkeln oder Graphit-Anftrich.

Die dritte Grube, welche fich einft in der örtlichen Wand befand, war fammt der Acker-

krumme 1*05 M. tief, am Boden weiter (1.40 M.) als an der Ausmündung in die Ackerkrumme, lo

dafs fie einem abgeftutzten Kegel glich,* mit Afche und gebrannten Steinen vollftändig gefüllt und

lieferte, als ich fie vor vier Jahren ausbeutete, nur Scherben von Gefäfsen, welche aus Thon mit

beigemifchten Steinbrocken gefertigt waren und flache Knäufe nahe am Rande aufwiefen, ferner

Refte von gehenkelten Gefäfsen mit Graphit-Anftrich und Verzierungen, weiter Stücke von zwei

Thonfeheiben, von denen die eine mit Fingernägeleindrücken verziert war, dagegen auch nicht

den gcringflen Scherben von gefchlämmtem Thon mit oder ohne geftochene Ornamente oder auch

nur ein Stück eines Gefäfses von Lehm mit rtarkem Sandzufatze.

* l’amdtky archacologick^. X. tab. 17. fig. 1 und 2 — * Dicfc Conftru&ion haben auch die Mordhookel, welche in dem Burg,

walle in der Sacka und auf den .Zämka" hei Roxtok gefunden werden, in Bjrdiov aber nicht vorkamen. — 5 Afchcngruben von diefer

Form find nicht blof* in den prühiftorifchcn WohnAtittcn Böhmens, x. B. Vokovice, Nchaßce. Ilofloinnice. Prcmy’dcm. Liben etc. fehr heutig,

fondern auch in Thüringen und Meißen t. B. in Gicbichcnftein hei Halle a. S. Voll. Verh. d Berliner anlltrupoi. Gcfcllfcliaft 1879. pag. 47.
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Eine Küchenabkai-lokube bei Bvnzov. «5

Funde von Silex-Inftrumenten waren in Böhmen bis in die jlingfte Zeit fehr feiten, wohl nur

defshalb, dafs man die unfeheinbaren Steinfplitter nicht beachtete. Der erile mir bekannte Fund
ill der auf dem Schleuer Berge

,
unter deffen Culturfchichte Katina im Jahre 1831 drei Feuerftein-

fpäne von je 3 Zoll Länge fand ' und welche fammt einer bei Loucch im Walde angeblich

2 Klafter tief gefundenen Specrfpitze von 5 Zoll 6 Linien im Jahre 1851 Eigenthum des böhmifchen

National-Mufeums wurden. Diefelben waren noch im Jahre 1856 die einzigen böhmifchen Funde

diefer Art in den Sammlungen des Mufeums, denn zwei andere Silex-Inftrumente dämmten von

Rügen und von einem dritten, einem polirten Feuerfteinkeil wufste man nur, dafs der Spender

H. F. Pelikan dasfelbe von Aufllg eingefchickt hatte. Im Jahre 1857 fand Confervator Lü/stter am
Fufse eines Burgwalles bei Chrudim Silex-Artefakte, welche er dem Mufeum übergab, und nicht

weit davon ein Geläfs, welches über und über mit eingeftochenen Ornamenten bedeckt irt, und das

ältefte Gefafs fein dürfte, welches das National-Mufeum befitzt.
~
Seit jener Zeit wurden die Samm-

lungen des National-Mufeums fart nur durch Feuerftein-Artefakte bereichert, welche auf dem Burg-

walle in der Sarka gefunden wurden, und von denen im Jahre 1866 einige Stücke H. Kuber aus

Liboc fchenkte, während eine gröfsere Anzahl im Jahre 1871 mit der Sammlung Miks erworben

wurde; errt heuer fchickte H. V. Schmidt fechs Feuerftcin-Inftrumente ein, welche bei Grofs-Horka

gefunden wurden, nebft zwölf Gegenftänden aus polirtem Stein, einigen Bronzen (Dolchklinge) etc.

Alle bisher in Böhmen gefundenen Silex-Inftrumente gehören der neolithifchen Zeit an, von

einer Anwefenheit des Menfchen während der Diluvial-Zeit fand fich bisher keine Spur, ja es ill

mehr als fraglich, ob Böhmen bei feiner eigentümlichen Configuration jemals einen Menfchen in

diefer Zeit beherbergt hat.'
-1

In anderer Beziehung zeigen die alterten Erzeugniffe der Menfchenhand in Böhmen eine

folche Uebereinrtimmung mit jenen Artefakten, welche in den oberfränkifchen Höhlen und in den

prähiftorifchen Anfiedlungen an der Saale Vorkommen,* dafs man glauben mufs, Böhmen habe

feine errten Bewohner errt in der neolithifchen Zeit vom Werten her bekommen. Hiemit rtiinmt

auch der Umftand überein, dafs der weltliche Theil Böhmens in prähiftorifcher Zeit augenfehein-

lich am dichteften bevölkert war, denn man trifft an der Biela und an der Eger fall bei jedem

Dorfe eine prähirtorifche Wohnftätte an. Eine Befiedelung des weltlichen Böhmens vom Werten

aus konnte, da man ein Vordringen quer durch die Urwälder des Erzgebirges doch nicht denken

kann, nur entweder vom Fichtelgebirge aus die Eger hinab oder von Meilsen aus die Elbe und

weiter die Biela und Eger hinauf ftattfinden. Im erfteren Falle, der aber der natürlichen Richtung

jeder Colonifation eines unbekannten Landes widerfpricht, mUfsten die älteften Artefakte längs

der Eger am häufigrten Vorkommen, was durchaus nicht der Fall ilt, fondern man findet diefelben

längs der ganzen Elbe fart bis an das Riefengebirge und beinahe an allen Nebenflüflen derfelben.

Speciell werden Silex-Artefakte oder doch die als Begleiter derfelben charakterirtifchcn Gefäfs-

fcherben gefunden.

1 Kalitui von Jiithtnßsin Böhmens hiftorifche Opfcrphtuc and Grahdätten. — a Tasky, III. B«l. Leider wurde «liefe« Gcfaf*

(Nr. 415) unter «lic mittelalterlichen Gefchirre eingereiht und an einer folchcn Stelle deponirt, dafs cs bisher auch dem Auge von

Kennern * B. Vtft entging. — 5 Nachdem die Gcfrtfse von Vlcrcc und Ni/cbohy, welche man unter oder in Diluvial-Schichten gefunden

haben wollte, aufser Krage getreten waren, hlicb das einzige Mcffcr von gefrittetem Sanddcin aus der Ziegelei in der Sarka (Gciteralka)

übrig, von welchem, da es angeblich mit RhinoccrovKnochcn gefunden worden war, Trofeffor WolJrich in feinem Artikel: Diluviälit

cloYck v strednf Evrope fl’amatky XI, pag 386) meint, dafs cs vielleicht ein Zcugnifs von der Anwefenheit des Menfchen in Böhmen

zur Diluvial Zeit abgehen könnte. In diefer Ilinficht mufs ich bemerken, dafs ich bereits vor längerer Zeit H. Trof. Anton Frif, welcher

«liefen Kund im „Vcsmfr 1870* xuerd anfuhrte. darüber interpellirtc. von denselben jedoch die Auskunft erhielt, das betreffende Meffcr

fei wohl von Arbeitern aus jener Ziegelei, wo öfters Rhinoccros-Knnchcn gefunden werden, angekauft worden, doch feien die näheren

Umdäude des Fundes ganz unbekannt ich habe alfo allen Grund zu glauben, dafs «liefe« Mcffer nicht viel alter fei, als eine Schale mit

cingcffochenem Ornament (Drudcnfuf« aus xwei Doppelreihen von Tunkten gebildet), deren Bnichffuck ich im Jahre 1858 in «lerfelbcn

Ziegelei neben einem fchr rohen, vom Tfluge fchr hefchädigten Gefäfse ausgegraben hatte — 4 Albuin der antliropologifchcn Au«ftcHung

in Berlin 1S80, Scdlion VI, Taf. 2 und 3. ScChon VIII, Taf 5, 7 und 10.
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i6 Ludwig Schneider.

An der Elbe bei Aufjig, wo 1877/78 Feuerfteinmeffer und Gefäfse mit cingeftochenen Punkt-

reihen und mit Knäufen verziert gefunden wurden neben I lämmern und Beilen von polirtem Stein.
1

An der Elbe bei Polcpy: 1878 Bruchflücke eines Gefäfses mit eingeftochenen Ornamenten.

An der Elbe bei C ernozice in der Nähe von Jaromer, wo 1871 Getrcidereibfteine und Feuer-

fteinfpähne nebft Hämmern von polirtem Stein gefunden wurden.*

Im Elufsgebiete der Eie/a fand ich im Jahre 1878 auf dem prähiftorifchen Wolmplatze bei

Zalany (Schallan) ornamentirte Scherben; (Fig. 3, 4) eine Pfeilfpitze von gefrittetem Sandftein und

das BruchfUick eines Meffers aus rothgefprenkeltem weifsem Quarz. 8

Auf dem Gipfel des Millcjchaucr Berges (Dornenberg) fcheint eine Werkftätte von Silex-

Inftrumenten beftanden zu haben, das Materiale i(l dem Porzellanjaspis ähnlich.
1

Im Elufsgebiete der Egcr Feuerftein-Artefacle in Dobrit/chan und Welhütten (Lhota).
5

An der Moldau und ihren Nebenflüffen wurden im Jahre 1831 auf der Slanskd hora bei Schlan

Feuerfteinfpäne gefunden, ich fand 1881 auf dem Berge Rivndc defsgleichen und 1879 und 1880 in

der prähiftorifchen Wohnftätte von Premysleni charakteriflifche Scherben. W. Osborne" hat 187S in

dem Burgwall Pfeilfpitzen von Feuerftcin, dann Keile und Hämmer von polirtem Stein gefunden.

Defsgleichen lieferten feit Jahren der Burgwall in der Sarka und die anftofsende Wohn-

ftätte von Vokovice für die Sammlung des H. Jlfiks eine grofse Anzahl von Feuerfteinwerkzeugen

fammt entfprechenden Gefafsen und Gcfäfsfcheiben. ?

Aus Liben bei Prag enthält die Sammlung des Kunfthändlers Lehmann mehrere von dem

t Pfarrer Petera hier gefundene ornamentirte Gefäfse; ich felbft fand heuer zwei P'euerfteinfpäne

mit einem Splitter eines ornamentirten Gefäfses, und in der oberhalb Liben gelegenen Ziegelei von

Kobyli/y 1878 ein Mefferchen von gefrittetem Sandftein und Scherben.

Im Elufsgebiete der Ifer wurden Feuerftein -Artefa6le bei Grofs-Horka gefunden, wahr-

fcheinlich damals als (1876 oder 1877) die Strafse an Horka vorbei gebaut wurde, denn diefe durch-

fchneidet eine prähiftorifche Wohnftätte aus neolithifcher Zeit.*

An der Cidlina liegt die Fundftätte von Neu-BydZov und an der Kamenice (Chrudimka)

der bereits früher erwähnte Burgwall bei Chrudim.

Man ficht alfo, dafs die Elbe die Pulsader darftellt, von welcher aus Culturleben in die

Einöden Böhmens drang.

Bezüglich der auf allen diefen Plätzen mit Silex-Inftrumenten gefundenen Gefäfse habe ich

noch zu bemerken, dafs die Ornamente bei allen wirklich eingeftochen find. Gefäfse, auf welchen

ähnliche Ornamente durch Eindrücken einer ftark gedrillten Schnur hergeftellt, alfo jene imitirt

wurden (Schnur-Ornamente), find in Böhmen fehr feiten. Ich felbft fand bisher auch nicht ein

Stückchen davon; aber von den Gefafsen im böhmifchen National-Mufeum gehört bisher wohl

Nr. 234, welches mit der Sammlung Pachl im Jahre 1850 erworben wurde und aus der Gegend von

Beraun ftammen foll.
9 Auch einiges aus dem Burgwall in der Sarka, namentlich ein wohlerhaltenes

Gefäfs mit einem gut entwickelten grofsen, fenkrecht gcftelltcn Henkel fcheint hierher zu gehören.
10

Der wohlentwickelte Henkel bei diefein Gefäfse deutet auf eine verhältnismäfsig jüngere Periode

der Töpferkunft, umfomchr als man das gefächene Ornament nicht für eine Imitation des Schnur-

Ornamentes, welches viel leichter auszuführen, aber auch viel weniger kräftig ift, anfehen kann.

In tiefe fpätere Periode dürften wohl auch die feingeglätteten glockenförmigen Gefäfse von
j

1 Mittheilungen der anlhropologifchen Gefellfchaft in Wien 1S79. — - Pamtftky IX. pag. 476. — '> Siehe Virtbmi in der Ver-

handlung der Berliner amhropol, Gefellfchaft 1S78. pag, 378. — < Vettmfr 1879. — s Milthcilungen der anthropol. Gcfellfchafl in Wien X.

pag. 267. — r' W. Osbornt. Ucbcr einen Fund nutt der jüngeren Steinreit in liuhmen 1880 — 3 H. Mikl (Geldwechsler in Prag. Kohl-

inarkt) bcfiUt noch eine ausgezeichnete .Sammlung von diefen Gegcnflttnden aus Vokovice, wahrend er die Funde aus dem Kurgwalle in

der Sarka {1773 Nummer») im Jahre 1871 dem National Mufcum abgetreten hat — Ä leh gewann 1877 aus den Böfchungen Scherben ohne

Ornamente. — !l \\/s. Verhandlungen der Berliner anthropolog. Gefellfchaft 1877. pag. 309. — 1» Sarka Sammlung, ohcrfle Keilte der

Gefäfse, rechter Hand.
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Kink Kuchenabkai.lgrubk bei Bvdzov.
>7

Markovicc im Mufcum zu Cäslau,
1 von Kralupy (Nr. 299—301) im böhmifchen Nationnl-Mufcum,* von

Polcpy in der Sammlung des H. Pudil zu Bilin
3 und von Prcmysleni in meiner Sammlung gehören.

Was die Verwendung von Graphit in der Töpferei betrifft, fo war diefelbe in Böhmen erll

dann möglich geworden, nachdem der Strom der Colonifation die Moldau und die Votava hinauf

bis an die Graphit-Lager von Katovice (mit einem bekannten Burgwall) und von Schüttenhofen

gelangt war, 1 denn die Graphit-Lager von Schwarzbach an der oberen Moldau bei Plan, welche in

einer Gegend liegen, die erd in hiftorifcher Zeit dem Urwalde entriflen wurde, können wohl hier

nicht in Betracht kommen. Uebrigens fand ich Graphitkörner bereits in Brezno bei Laun und auf

Zalany Scherben von Gefäfsen, welche unter dem Hälfe eine erhabene Leide mit Finger

eindriieken trugen, alfo eine Form haben, die noch in die neolithifche Zeit verlegt wird.

Vergleicht man Vorflehendes mit den Refultaten, zu welchen Virchoiv bezüglich der

Gräber in Kujawien kam, 5 fowie mit Tifritier 's Funden auf der kurifchen Nehrung, 6
fo dürfte man

zu dem Schlufse gelangen, dafs Zweige desfelben dolichokephalen und platykremifchen Volks-

(lammes, welcher während der jüngeren Steinzeit durch den Flbfpalt bei Tetfchen in Böhmen
eindrang, fich gleichzeitig oder wenig fpäter noch weiter gegen Oden, über die Oder und Weichfel

bis an die kurifche Nehrung ausbreiteten. Dafs es nicht Germanen waren, ifl wohl unzweifelhaft,

denn nach dem Zeugniffe des Oltiopoliten Pofidonios verliefs der erde germanifche Stamm,

welcher den Römern bekannt wurde, die Cimbern, erfl im Jahre 115 vor Chr. feine Sitze im

füdöftlichen Europa, und traf derfelbe nördlich von den Karpathen auf fo compatte Maden
gallifcher Völker, dafs er genöthigt wurde, die Richtung feines Vormarfches zu ändern und in

Ungarn einzubrechen. Es ift daher viel wahrscheinlicher, dafs die erden Anwohner der oberen

Elbe, Oder und Weichfel dunkelhaarige Südländer waren, welche aber zur Zeit des erden

germanifchen Einfalles bereits dark mit arifchen Elementen verinifcht, refpective von ihnen unter-

jocht waren.

Nachtrag. 7

Die Grube, von deren Inhalt ich früher berichtet hatte, fchien ausgebeutet bis auf einen

kleinen Theil, welchen der Ziegelmeider aus Furcht, dafs das über demfelben dehenden Getreide

Schaden leiden würde, abzugraben nicht zugab. Es blieb alfo nichts übrig als die Ernte abzu-

warten und dann auch den Red der Grube auszubeuten.

Dabei zeigte es fich, dafs doch noch ein bedeutender und befonders reicher Theil der

Grube unberührt geblieben war, fo dafs durch das Ausbeuten auch diefes Theiles die Zahl der

gefundenen Gegendände fad verdoppelt und in jeder Hinficht wefcntlich vervolldändigt wurde.

Von Steingeräth wurden noch mehrere Stücke gefunden, die wichtigden darunter find:

1. Bruchdück eines Meflers aus Flint, deffen eine Schneide gerade, die andere gekerbt war, 2. eine

kleine Pfcilfpitze aus Flint, 3. ein fogenannter Schaber aus Flint, 4. ein fchmales, durch Schlagen

hergedelltes, zum Theile geglättetes Werkzeug aus graugefärbtem Stein, welches als Pfeilfpitze

oder als Bohrer gebraucht werden konnte.

Von Scherben ergab fich noch eine grofse Menge, und zwar fowohl von den mit einge-

dochenen Punkten verzierten Gefäfsen, als auch von Gefäfsen mit Buckeln und von Solchen mit

Graphitandrich. Die erderen Scherben dämmten theils von ganz neuen Gefäfsen, theils wurden

1 Ctrmai Mitteilungen der anthropoiog Gcfellfehaft in Wien 1SS0, pag. 282. — 3 Votfl, Pravek ccske seine. — 3 Pamdtkv X,

pag. 205. — •* Da» böhniifche National Mufcum belifzt eine vom Confervator Ludtkar in Stiakunic eingefchicktc gerippte Bronzecvftc

au» diefer Gegend. Vergleiche Virch&w Verhandlungen der XI. Vcrfammlung der deutfehen Gcfellfehaft für Aulhropol. pag. 103. - * Ver-

handlungen der Berliner anthropolog. Gcfellfehaft 1879, pag 428 und 1880, pag. 314. — n Catalog der Aufteilung prähiftorifchcr und

anlhropologifchcr Funde Deutfchiands pag. 393 und Album, Scclion I, Taf. 3 und 4. — ' Vorgclcgt der Ccntral-Commiffion Kndc des

Jahres 1881.

VIII N. F- 3
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i8 LUDWIG SCHNEIDER. EINE KUl.HENABEAU.GRUBE BEI ByD?.OV.

durch diefelbcn die früher gefundenen Bruchftücke von Gefafsen ergänzt; dies gilt namentlich von

der reich ornamentirten Schöffel und von dem Refte einer andern Schüffel. Aus den Scherben der

zweiten Kategorie liefs fich eine bedeutende Anzahl zufammenfügen, befonders eine anfehnliche

Partie von einem grofscn kcffelförmigen Gefäfse, welches nicht blofs unterhalb des Halfes mit

niedrigen langen Henkeln, eigentlich wagerecht durchbohrten Wulften (folche kommen häufig im

Burgwalle des §arka-Thales vor), fondern auch unterhalb der gröfsercn Ausbauchung mit vier

Buckeln verfehen war, welche in die Gefüfswand eingefügt und wohl dazu beftimmt waren, damit

man das Gefäfs ficher auf die um das Feuer aufgefchichteten Steine aullegen könne. Von den

übrigen Scherben ohne Graphit-Anftrich ift eine Anzahl mit ein-, zwei- und mehrtheiligen Buckeln

verfehen, bei andern ift der Rand gekerbt; graphifch verziert war ein einziges Gefäfs, doch in

äufserft charakteriftifcher Weife, welche ganz der Verzierung der Gefäfse von Uebigau (Thüringen)

und Calau (Brandenburg) im Album der Berliner anthropologlfchen Ausfüllung VI. Taf. io und

IV. Taf. 16 gleicht.

Die Vorgefundenen Refte der gebrannten Thonfeheiben zeigten, dafs diefelbcn durchbohrt

waren, und zwar waren die Ocffnungen paarweife angebracht, wie die excentrifche Lage der erhal-

tenen andeutet.

Auch die Anzahl der mit Graphit-Anftrich verfehenen Gcfäfsbruchftücke wurde erheblich

vermehrt, befonders durch eine zum grofsen Theile erhaltene verzierte Schale.

Von Thierknochen wurden faft noch fo viele gefunden wie früher, und Profeftbr Woldrich

war fo gefällig, von denfelben foviel als möglich war, zu beftimmen, nämlich 19 Refte vom Pferde,

31 vom Rind, 6 vom Schwein und 4 von Ziege und Schaf.
1

1 Was das Pferd (Eijuus caballus) betrifft, fo ift dasfelbc von kleinem Wuchfe intcreffant ift das aus dem Kafenbein eines

Pferdes hcrgcftclUc Geritth in Form eines Dolches. Die Gattung des Rindes ift ebenfalls kleiu, und das Kicfcrfttick ift gani gleich jenen

wetchc ich in den Ufturen bei Brüx. Parcdl, Scidowitz etc. fand, liöchfl wahrfchcinlich ift es die fogenannte ,Torfkub“. {Bos brachyccros

RUtlimcycr). Viele Knochcnftückc ftammen von einem jungen Thiere. Der gröfstc Thcil der Rinder- und Pferdeknochen war gefpaltcn

worden, um das Mark zu gewinnen. Aufserdem kommen vor: Knochen der Ziege (Capra hircus !..). des Schweines (Su* serofa l.
) und

vielleicht auch vom Schaf. Da lieh keine Knochen vom Hunde fanden, fo folgt daraus, dafs diefes Volk den Hund nicht afs, obwohl es

Hunde ganz beftimmt befafs.

l-'ig. 4.
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MITTELALTERLICHE GRABDENKMÄLER IN DER HERCEGOVINA,

Von Dk. Mokiz Hoernes.

(Mit 26 Tcxt DluAritioBen.)

|ENN diefer Gerharef(c\\t Grundfatz, dafs man taufend Denkmäler betrachten muffe, um
eines (richtig) zu /eben, ein Axiom ift, fo kann das volle Verftändnifs einzelner Monumente

einer bisher wenig oder gar nicht bekannten Claffe nur durch ausgedehnte Publicationen

gleichartiger Denkmäler vermittelt werden. Pra&ifch ift denn auch Gerhard diefer Forderung durch

die Publication ganzer Denkmäler-Claffen, wie der etruskifchen Spiegel, gerecht geworden, welchem

Beifpiele Brunn durch die Herausgabe der etruskifchen Afchenkiflen gefolgt ift. Sie liefsen fich

nicht abfchrecken durch ermüdende Wiederholungen an fich wenig erfreulicher Kunftleiftungen und

gaben fo aut mühevollem und fcheinbar wenig dankbarem Nebengebiet ein Vorbild deffen, was

auf blühenderen Gefilden der archäologifchen Wiffenfchaft noch lang nicht erreicht ift. Aber

erftrebt wird es feitdem, und Gerhard''s Wahlfpruch und Beifpiel haben auch mir vorgcfchwebt, als

ich auf meinen Reifen in Bosnien und der Hercegovina eine ganz neue, d. i. in der archäologifchen

Literatur bisher noch nicht vertretene Denkmäler-Claffe kennen lernte: die der mittelalterlichen

Grabfteine aus der Zeit der nationalen flavifchen Autonomie in den gedachten Ländern. Von
jenem Grundfatze geleitet, habe ich auf meinen Touren alle mir erreichbaren Grabftätten befucht

und jede noch fo unfeheinbare Sculptur fkizzirt oder verzeichnet, ob auch die Ausbeute im Verhältnifs

zur aufgewendeten Mühe manchmal äufserft kärglich war. Im Gefammtberichte über die gewonnenen

Refultate, wovon der erfte Theil unter dem Titel „Alterthümer der Hercegovina" in den Sitzungs-

berichten der kaiferlichen Akademie der Wiffenfchaften XCVI1. Bd., 11. Heft, S. 491, erfchienen ift,

kommt diefe Denkmäler-Claffe infofern nicht zu ihrem vollen Rechte, als ich dort zur Illuftration

der betreffenden Nachweifungen nur eine befchränkte Anzahl einfacher Skizzen dem Text einfügen

konnte. Den eigentlich dankbaren Theil der Aufgabe, die culturhiftorifche Verwerthung des

gewonnenen Materials, mufstc ich mir vorläufig verfügen — Grundlinien hiezu zog ich in einem
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hiefigen Wochenblatte („Altllavifche Kunfl und Cultur in Bosnien“, „Heimat 1881); aber auch

an Material, das eine künftige Bearbeitung nicht wird entbehren können, war noch manches

zurückgeblieben. Dazu rechne ich wohl nicht mit Unrecht die hier folgenden Abbildungen, eine

Nachlefe zu der in den Sitzungsberichten der Akademie a. a. O. gegebenen Auswahl. Ls find

wie dort Abbildungen bisher unedirter Monumente aus denselben Theil (Bezirke Mollar und

Ljubuski, Gemeinden Brotujo, Ljubuski, Sovici, Blato) der I lereegovina. Wurde die erde Auswahl

naturgemäfs von der Rücklicht auf befonders fprechende Werke mit figuralen Darftellungcn

geleitet, fo dürfte (liefe als Ergänzung nach andern Seiten (ornamentaler Schmuck, Formen und

allgemeines Ausfehen der Grabfleine) nicht unwillkommen fein. Ich halte die Ordnung feft, in

welcher die Denkmälerftätten von mir bereift und im citirtcn Berichte befchrieben find.

Fig. 1. Anficht eines Gräberhügels beim Han Lakisic in Citluk (Brotujo gornje). Es liegen

auf demfelben doppelt foviel Steine als in der Skizze fichtbar find, nämlich fechzehn. Die

Anordnung der Steine, zahlreiche kleinere oder flache um einen gröfseren oder aufrechten, wieder-

holt fich in typifcher Weife an vielen Gräberftätten des Landes. Urfprünglich mag der 1 liigel blofs

für das erfte hervorragende Grab benützt oder aufgefchütlet worden fein, um welches fich dann

die übrigen mehr oder minder regellos gruppirten. Dafs die Sarkophagform an fich, gegenüber

der Plattenform, von auszeichnender Bedeutung wäre, ill fonft nicht zu bemerken.
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p'ig. 2. Stein aus derselben Gruppe, fammt der Unterplatte aus einem Stück gearbeitet.

Das in quadratifchen Kähmen viermal wiederholte Ornament ill nur Füllfchmuck für die Eckfelder

der Kreuzfigur, welche die Grundform diefer Decoration bildet.

Eig. 3. Zwei Gräber von Nahverwandten (Mann und Weib), wovon das eine (des Mannes?)

durch Kreuz und Halbmond ausgezeichnet ift. Da das Kreuz wahrscheinlich die Rückfeite

bezeichnet, würde der Mann rechts, die Frau links ruhen. Von der Gräberdätte Bakrf in

Brotujo gornje.

Fig. 4. Grabftein vom Felde Akvine bei Cerin (Brotijo gornje). An der Stirnfeite wahr-

scheinlich die Witwe und zwei Kinder des Verdorbenen mit klagend ausgedreckten Armen. Aus

der Dardellung (wenn diefe Erklärung richtig id) Spricht nicht Sowohl reines Unvermögen als

decorativc Verwendung des angegebenen Motives, vielleicht unverdandene Tradition eines alten

Schemas.

Eben dort findet Sich eine Gruftplatte mit dem fymmetrifch eingezeichneten und umrahmten

Kreuz gleich einem Fender, deffen vier Scheiben Halbmonde und Rofetten verzieren, oder einer

Thüre, deren Füllungen derart gefchmückt find. So werden Sinnvolle Symbole durch gedankenlofe

Symmetrie der äufseren Anordnung auf das müglichd tiefe Niveau herabgedrückt. 1 lalbinond und

Stern (Sonne) in den oberen Eckfeldern des Kreuzes kommen auch auf nord-flavifchen Denkmälern

vor. (Grabplatte aus dem 13. Jahrhundert in der Stadtpfarrkirche zu Pifek, Böhmen, f. Lind,

Mittelalterl. Grabdenkm. in Hclferl’s Oedcrr. Jahrb. V. S. 194, Fig. 9.)

Fig. 5. Mannshohes Kreuz zu Häuptcn einer mit Schild und Schwert gezierten Grabplatte

in Kutac (Obcina Ljubuski). Die in Variationen häufig wiederkehrende Decoration des Kreuzes

gehört, mir wenigdens, noch zu den Räthfeln alt-flavifcher Kund in Bosnien. Unfer Kreuz trägt

diefelbe Sowohl vorn als hinten.

Fig. 6— 7. Müder von Grabdeinen aus Borje (Klobuk, Obcina Ljubuski) mit mannigfachen

Kreuzformen. Bei Fig. 6 Sehen wir einen räthfclhaften Gegendand (Schwertgriff, Siegel?). Dem oberen
'1 heile diefes Kreuzes ähnlich fand ich ein Ornament auf einer Blatte desfelben Gräberfeldes und

(nebd Halbmond und anderer räthfelhafter Figur) auf der Abbildung eines Solchen aus dem
Trebizat-Thal, Sterneck Geogr. Verh. Bl. IV. Fig. 7: das Andreas-Kreuz, welches hier den Schild

verziert, der auf einem Schwerte liegt, Schmückt fond auch ganze Platten.

big. 8. Zwei Kreuzformen an demfelbcn Steine, obere Fläche; an einer Langfeite der Platte

ein Kreuz fammt Mond. Die figuralen Dardellungen der andern Langfeite und der vorderen
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Schmalfeite f. Sitzungsbericht der Akademie 1 . c. Fig. 19 a und b. Diefes Monument

findet fich am Friedhof Sehne (Obcina Sovici.) Zu diefen verfchiedenen Kreuzformen

füge ich noch die beiflehende, (Fig. 9) welche in Seline neben Mond und Stern, in

Cevin neben Schwert und Schild vorkommt.

Eine räthfelhafte Darflellung (dolchartige dreifpitzige Waffe?) zwifchen Mond Fig. 9

und Stern fand ich auf einem Grabflein von Seline.

Fig. 10, 11. Gruftplatten von Seline, Pfeil und Bogen neben dem Schilde und die kleine

Figur auf demfetben (n) find finguläre Beigaben, wodurch diefe Steine bemerkenswert!) erfcheinen.

Erflere Waffe ifl feiten dargeflellt, findet fich aber doch hin und wieder auf alt-flavifchen Grab-

deinen, emblcmatifch unter einem beilfclnvingenden Arm (f. Sitzungsber. 1 . c.), dann auf einem

fargfürmigen Stein bei Niksic, der mit einer Jagd-Scene gefchmückt ifl, in der Hand eines Reiters,

der mit zwei Hunden einen Hirfch verfolgt, und auf einem andern Stein, gleichfalls in der Nähe

von Niksic, in der Linken eines Reiters, der mit der Rechten einen Speer fchwingt. Zu Fig. 11

bietet nur Seline felbfl
(
1 . c. Fig. 16) eine Analogie. In feinen Itin^raires en Hercegovinc pag. 57 gibt

Sl. Marie die Abbildung eines Steines, der mit dem unfrigen identifch fein dürfte, obwohl die kleine

Geflalt bei ihm nicht auf, fondern neben dem Schilde fleht.

Fig. 14.

ln Ledinac (Obcina Sorici), findet fich eine Gruftplatte, auf welcher das Schwert über,

flatt wie fonfl unter dem Schilde und der Halbmond auf (fonfl neben) dem letzteren erfcheint.

Fig. 12. Die Schmalfeite eines farkophagförmigen Steines in Ledinac: die eine Seite zeigt

einen gewundenen Stab mit Mond und Stern, fie lehrt uns, dafs Mond und Stern, die wir als

ritterliche Embleme bereits kennen gelernt, auch als Feldzeichen verwendet wurden; die Rück-

feite (Fig. 12) fcheint ein heraldifches Gcgenflück zu fein.

Eine Gruftplatte ebendafelbfl zeigt in den Eckfeldern des Kreuzes, flatt der gewöhnlichen

Halbmonde und Rofetten, hier Halbmonde und Kreuze; auch die fonfl übliche diagonale Stellung

der gleichen Embleme ifl hier aufgegeben, fie find neben einander geordnet, und es verfchwindet

damit, wenn wir recht fehen, eine Erinnerung an das liegende (Andreas-) Kreuz, das als folches

noch einzelne Gruftplatten in Brocno-Dolnje ziert.
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Auf einer Grabplatte in Ledinac fand ich ein feltfames Ornament; vielleicht Nachahmung

eines metallenen Thiirbefchlages, der wieder feinerfeits an die Petrus-Schlüflel erinnern würde. Diefe

Reminiscenz hätte nichts auffallendes in einem Lande, das im Mittelalter wiederholt zur Sühne für

Abfall und SeClcnthum in aller Form den Päbffen geweiht und zum Lehen des römifchen Stuhles

erklärt worden iff (Vgl. Sitz. Ber. d. Akad. 1 . c. Fig. 28^.)

Fig. 13. Gruftplatte mit plumpem übermannshohem Steinkreuz; von derfelben Gräberftätte.

Die Dccoration des Kreuzes mahnt an eine beliebte viel variirte Art, in welcher noch heute an-

fehnlichere Grabkreuze von den chrilllichen Landesbewohnern verziert werden. 1

Orte auch auf einem andern Grabftein dcsfelben Friedhofes erfcheint. Die drei anderen Felder

diefes „Fenfterkrcuzes" enthalten Reminiscenzen an die beiden Landes-XVappen, welche Car

Stephan 1 )usan 1343 den Provinzen Bosnien und Primorje (Küftenland) gegeben. Hrfteres Wappen
zeigt im doppeltem Schilde Halbmond und Stern, letzteres einen fchwertfchwingendcn gepanzerten

1 Ich behalte mir vor, im Anfchluf» an die mittelalterlichen Grah-KcUefs. eine vorbereitete Auswahl neuerer bo>nifch hercc-

govimfeher Grabfculpture» *u ediren, die manchem ethnographisch und euiturhifiorifeh Intcrcflantc bieten dürfte.
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Arm. Es ift nicht gleichmütig, dafs auf unferem Grabftein letzteres Emblem im oberen Felde neben

dem Kreuz erfcheint, denn die Fundftätte diefes Steines (Trn bei Sirokibrig) gehörte zur gröfsten-

theils katholifchen Provinz Primorje. Die Embleme des bosnifchen Wappens füllen die unteren

beider. Wahrfcheinlich (lammt diefes Denkmal aus dem letzten Viertel des 14. Jahrhunderts, zu

deffen Beginn (1376) der bosnifche Ban Stephan Tvrdko die Krone der Ncmanjiden ufurpirte und

lieh „König von Serbien, Bosnien und Primorje" nannte.

Fig. 22.

Fig. 15. Gruftplatte von demfelben Friedhof. Bekanntlich gehört die tartfehenartige Schild -

form mit halbrundem feitlichem Ausbifs (zum Einlegen der Turnierlanze) dem 15. Jahrhundert

an, wodurch ein Mittel zur Datirung diefes und anderer Grabfteine gewonnen wäre. Das aut einer

Schmalfeite des Rahmcnftabes errichtete glcichfchenklige Dreieck mit der zur Grundlinie gezogenen

Senkrechten kehrt auf einem der oberwähnten Grabfteine von Niksic (in Montenegro) wieder. Die

Bedeutung der fünffachen Feldertheilung auf unferem Grabftein und des Pentagrammas in einem

der unteren Dreieckfelder läfst fich fchwer beftimmen.

Fig. 16. Grabplatte mit feltfamen Figuren in ornamentaler Behandlung, in denen aber doch

Monde, rofettenförmige Sterne und Blätterkreuze erkennbar find, durch unverftandene Tradition

wahrfcheinlich entftellt aus einer finnvolleren Anordnung (um das liegende Kreuz?) übernommen.

Eine nord-flavifche Analogie ift nachgewiefen (Sitz. Ber. d. Akad. 1 . c. S. 563 Anm.). Von der Gräber-

ftätte Zaimisto bei Sirokibrig.

Fig. 17. Gruftplatte von Sarampovo (Obcina Blato). Diefe feltfame Reitergeftalt verräth,

aufser dem künftlerifchen Unvermögen ihres Urhebers, dafs die kleine kurzhalftge Pferderaffe,

welche heute in Bosnien und der Hercegovina angetroffen wird, dafelbft fchon im Mittelalter heiinifch

war. Auch die Sitte, den Schweif der Roffe lang wachfen zu laffen, fo dafs er auf der Erde nach-

fchleift, findet fich noch gegenwärtig.
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Fig. 18 farkophagförmigcr Stein von derfelben Oertlichkeit.

In Ribic (Gemeinde Odrozac, Bezirk Konjica) findet (ich ein farkophagförmigcr Grabflein,

deffen im Giebeldreieck befindliches Ornament ficher der Red einer (im urfprUnglichen Vorbild)

ganzen Figur mit klagend ausgedreckten Armen ift.

Fig. 19. Mannshohes Kreuz zu Häupten einer mit Schild und Schwert gezierten Grabplatte.

Decoration vom und rückwärts gleich, doch von den ähnlichen Denkmälern in Citluk Kntac und

fonft etwas verfchieden. Von dem Denkmale in Kutac (Fig. 5) unterfcheidet fich ein anderes Kreuz

derfelben Gräberllätte (Savampovo) nur dadurch, dafs das räthfelhafte Ornament an demfelben

dreimal (llatt zweimal) vorn und rückwärts wiederkehrt (Fig. 20). Die mit einem Kleeblattrahmen

eingefafste Platte i(l leer.

Fig. 20, 21. Zwei Seiten eines farkophagförmigen Grabfleines von Sarampovo. Jagd und

Tanz find die oft wiederkehrenden Dardellungcn auf denfelben.

Fig. 22— 25. Drei Seiten eines farkophagförmigen Grabfleines von „Stecki" bei Podgorje

(Gemeinde Blato). a) zeigt den aus der Schlacht heimkehrenden Krieger, der das erbeutete

Pferil feines im Zweikampf überwundenen Gegners am Zügel nachführt; b) wahrfcheinlich die Frau

des Helden, welche demfelben nach feiner Heimkehr Schild und Schwert abgenommen, um es in

die Rüllkammer zu tragen; c) zwei Schwellern oder andere Hausgenoffinen des Kriegers, die aus

Freude über feine fiegreiche Rückkehr einen Kolo tanzen. So wenigllens flellt fich der Sinn diefer

rohen Bilder dar, wenn wir die claflifche Hpik der Südflaven, ihre von Karadzic gefummelten Volks-

lieder (narodne srpske pjesme), in der Weife zu Hilfe nehmen, wie wir die homerifchen Gefänge

zur Erläuterung der älteften griechifchen Kunddardellungen benützen.

Fig. 26. Gruftplatte von derfelben Stätte, durch ein eigcnthümliches, aus der Doppelfpirale

(mit rückfchrittlicher Entwicklung) gebildetes Ornament bemerkenswerth. Ein anderer ebendort

befindlicher Stein trägt an derfelben Stelle (rings umher) blofs eine Reihe von runden Knöpfen

in folgender Anordnung:

00 o 00 o 00 o 00 o 00 o 00 o 00 o 00 o 00 o 00
was gleichfalls an uralte Müder — getriebene Metallverzierung in Nachahmung vordehender Nieten-

köpfe — erinnert. Für diefe darre Tradition hochalterthümlicher Verzierungsweifen bietet die

bosnifchc Kundindudrie noch in ihrer gegenwärtigen Uebung zahlreiche intereffante Beifpiele.

VIII. N F.
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DIE MITRA VON ARNOLDSTEIN,

i

Von Dk. Eduard Frbiii. v. Sackkn.

|

i

I

fortwährenden Beunruhigung der Gegend durch deren Bewohner brechen liefs. Die erden Mönche
kamen von St. Michael bei Bamberg und (landen bis 1116 blos unter einem Prior. Protz grofser

Bedrängniffe durch Türkeneinfälle, der Reformations-Bewegung, während welcher der Convent 1578

bis auf drei Mitglieder zufammenfchmolz, und des Aufruhrs der luthcrifchen Bauern 1659, erhielt

fich das Stift durch 650 Jahre, bis es unter K. Jofeph II. aufgehoben wurde.

Die hierauf zur Pfarrkirche gemachte Stiftskirche bewahrte bis vor kurzem eine intereffante

Mitra (Fig. 1), welche im vorigen Jahre vom üflerreichifchcn Mufeum für Kunft und Induflrie ange-

kauft wurde. Diefelbo hat noch eine gedrückte Form, indem die I lohe in der Mitte nur 26 Cm.
mifst, an den Seiten 10 Cm.; auf dem Kopfe erfcheint fie bei diefen Verhältniffen ziemlich kegel-

förmig. Sie belicht aus grober Leinwand, ifl aber reich ausgcfchmückt, beiderfeits ganz mit

Stickerei bedeckt, mit verticalem Briefe (Titulus) und Querllreifen um den Kopf (aurifrifia in cir-

cuitu). Die Theilung in Felder für die Stickerei ifl durch Silberflinfen bewerkdelligt, nämlich halb-

kugelförmige, hohle, an Fäden gereihte Silberperlen, welche in fehr wirkfamer Weife ein Surrogat

für echte Perlen darllellen. Die zu zweien und dreien aufgenähten Fünfen in den Feldern zwifchen

den Perllinien find aus demfelben Materiale, aber vergoldet. Vorder- und Rückfeite der Mitra find

in der Ausdattung und der Anordnung des Bildwerks fall ganz gleich, nämlich am Querllreifen je

drei Lünetten mit Heiligen in Gürtelbildern, am Ende je eine halbe Lünette mit Laub-Ornament, im

Titulus wieder drei Lünetten (die oberflc unvolllländig) mit Halbfiguren, in jedem der dreieckigen

Seitenfelder Engel ebenfo in das myllifche Ollerei unvollkommen darllellenden achtfpitzigen

Umrahmungen. Die Zwifchenräume nehmen gefchmackvoll (lylifirte Blätter und Blumen ein, bei

denen eine dreiblättrige lilienartige Form vorherrfcht.

Die Figuren, Blumen und Blätter find mit offener Seide im regellos laufenden Plattflich

geflickt, den Grund bilden Goldfäden, die, doppelt genommen hin- und hergelegt, aufgenäht find,

beim Hintergrund der Figuren horizontal. Ebenfo behandelt erfchcinen die Niinben, nur dafs hier

die doppelten Goldfäden rund gelegt find.

Bei der Barken Befchädigung der Inful konnten nicht alle der dargellellten Heiligen, von

denen die meiden gar kein Attribut oder nur ein Buch haben, mit Sicherheit bedimmt werden;

zwar id jedem fein Name durch Ausfparen der Goldfäden und fchwarz gedickt beigefügt, aber

viele Buchdaben lind bis zur Unkenntlichkeit zerdört.

Auf der Vorderfeite feilen wir in der oberden Lünette des Titulus Chridus, durch das rothe

Kreuz im Nimbus ausgezeichnet, fegnend, auf der Linken das Buch, in rothem Unter-, blauem

Oberkleide, darunter Paulus
,
jugendlich mit blondem Spitzbart, im rothen Gewände, . das aufge-

AS Benediifliner-Stift zu Arnoldflcin in Kärnten wurde im Jahre 1107 von Otto Grafen von

Andechs, der 1102 von K. Heinrich III. zum Bifchofe von Bamberg ernannt worden war,

gegründet, an der Stelle einer windifchen Vede, welche der genannte Bifchof wegen der
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richtete Schwert mul ein Buch in

den I landen. Die dritte Lünette

zeigt einen Heiligen mit kurzem

Barte, die rechte Hand über

den Leih gelegt, ohne Attribut;

die noch leferliche Beifchrift be-

zeichnet ihn: S. IACOBVS; er

trägt über der grünen Tunica

einen rothen Mantel. Unten S

NICOLAVS, mit der Rechten

fegnend
,

auf der

Linken das Buch, ein

Greis mit weifsem

Bart, im grünen Ge-

wände, über welches

das goldene Pallium

gelegt ilb ln der

Lünette zu feiner

Rechten ein ihm zugewendeter

Heiliger, der ihm mit beiden

1 landen ein Buch entgegen hält,

im rothen Unter-, grünen Obcr-

kleid, nach der kaum leferlichen

Beifchrift St. Marcus (;), zu feiner

Linken ein bekrönter jugendlicher

Heiliger mit blondem kurzen Bart,

in der Rechten ein Kreuz, die

Linke wie adorirend auswärts

gekehrt. Von den

beiden Engeln, deren

Flügel in verfchiede-

nen Barben fchillern,

hat der rechts ein

grünes Kleid
,

der

links über einem

foichcn ein rothes

Ol>erkleid; jeder trägt auf der

vom Kleide bedeckten rechten

Hand einen rundlichen rothen

Gegenftand.

Die Rückfeite enthält in

der oberften Lünette wieder den

fegnenden Salvator, die zweite

eine weibliche Heilige, in der

Rechten den Palmzweig des

Märtyrerthums, die Linke betend

ausgeflreckt,S.l VTA(?), im blauen

Kleide mit chlamysartigem rothen

Mantel, die dritte einen Jüngling,

die Rechte auswärts gekehrt, im

gelben Unter-, grünen Oberkleid:

S. TOMAS. Im Circuitus: in der

4
*
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Mitte S. DONATS, ein greifer Erzbifchof, auf dem Kopfe die Mitra mit Aurifrifien, um die Schultern

das goldene Pallium, mit der Rechten fegncnd, in der Linken das Buch, zu feiner Rechten

S. IONEVA, Johannes der Evangelifl, der hier als alter Mann dargeftellt ift mit langem Barte, mit

beiden Händen ein Buch haltend, zur Linken des heil. Donatus ift PETRVS dargellellt mit den

grofsen Schlüfieln. Die Engel find denen der Vorderfeite gleich

Auf der Spitze eines jeden I lornes befindet fich eine Quarte aus gedrehter rother Seide,

der Stiel zweimal mit Goldfäden umwunden.

Sehr gefchmakvoll find die 50 Cm. langen, unten etwas breiteren und mit rothfeiclenen

Eranfen befetzten Ligulae (rtolae, fanones), in derfelben Technik geflickt, auf jeder eine mit

Blättern befetzte Ranke, deren Abzweigungen bei einer fieben, bei der anderen acht lünettenartige

Biegungen bilden mit ftylifirten Blättern an den Enden, auf deren jedem ein bunter Vogel fitzt.

Das Futter der Inful berteht aus doppelter Leinwand und rothein Tafft, das der Ligulae

aus grünem Seidenftoffe.

Die Mitra gehört zufolge ihrer reichen Ausfchmtickung zu jener Gattung, welche nach

einer Conftitution des Papftes Clemens IV. (1265—68) exemten Aebten zukam, d. h. folchen, die

unmittelbar von dem römifchen Stuhle, nicht aber von einem Diöcefan-Bifchofe abhängig waren,

denn nur diefe follten „mitrae aurifrifiatae" tragen, während den nicht exemten nur „mitrae

fimplices" ohne geflickte Aurifrifien und Ligulae zukamen. Sie repräfentirt die reichfte Art der

erlleren als „mitra feftalis de auriphrygio in circulo et in titulo" und war nur für die hohen Fefte

oder Feierlichkeiten im Beifein des Metropoliten beflimmt. Nach der Form und nach dem Style der

Bildwerke flammt die Mitra aus dein 14. Jahrhundert. Was die errtere anbelangt, fo erfcheint

diefe gegen die im 12. und 13. Jahrhundert übliche fchon etwas überhöht. So hat von den

beiden romanifchen Mitren im Domfchatze von Salzburg die eine 22, die andere gar nur 17 Cm.

Höhe, die zu Brixen 21 Cm. Dagegen kommt im 14. Jahrhundert bereits eine Höhe bis zu

34 Cm. vor, welche z. B. eine aus dem Domfchatze von Meifsen flammende im Mufeum zu Dresden

zeigt; die zu Admont in Steiermark (Mitth. der Central-Comm. V, 230) ift 33 Cm. hoch. Grofse

Aehnlichkeit mit unferer Mitra hat die des Erzbifchofs Peter Aichfpalt von Mainz (1306—1320) auf

deffen Grabfteine.

Die Zeichnung der Figuren und der Charakter der Ornamente, bei denen Renaiflance-

Anklänge nicht zu verkennen find, deuten auf italienifche Kunftweife. Mit der angegebenen Zeit

fleht auch die Form der Majuskeln in den Beifchriften in Uebereinftimmung, fowie die Technik des

regellos laufenden Plattftiches, der eine cigenthümiich malerifche Wirkung hervorbringt, während

fpäter, im 15. Jahrhundert, der regelmäfsige Bilderftich, welcher der Stickerei mehr das Anfehen

eines Gewebes verleiht, in Aufnahme kam.

Digitized by Google



ZUR FRAGE DER RESTAUR1RUNG DER BRONZEFIGUREN IN

DER FRANC1SCANER-K I RCHE IN INNSBRUCK.

Von R. v. Eitei-bkrgkk.

|IE Krage der Redaurirung der Bronzefiguren in der Franciscaner-Hofkirche zu Innsbruck

erregt fo viel Auffehen und wird zugleich mit einer Solchen Leidenschaftlichkeit behan-

delt, dafs der Wunfch wohl berechtigt i(l, es möchte eine ruhigere und fachgemälse

Krörterung der Angelegenheit platzgreifen.

Um die Leidenschaftlichkeit zu erklären, welche bei diefem Anlafs in Innsbruck zum

Ausbruch gekommen ift, mufs der Umftand in Betrachtung gezogen werden, dafs man dort

gewohnt war die Bronzefiguren als eine Art von Nationaleigenthum anzufehen und zwar als einen

Theil des Nationalruhms, Es Scheint, als wenn hie und da in Tyrol die wohl nur aus Patriotismus

entllandene Meinung befliinde, dafs die Bronzefiguren in der Hofkirche Eigenthum des Landes

und Seinerzeit auch im Lande felbd angefertigt worden feien. Dafs aber diefe Figuren Eigenthum

des kaiferlichen I laufes feit den Zeiten des Kaifers Max find, und dafs diefelben nur theilweife in

Innsbruck, theils auch in Augsburg und Nürnberg gegoffen wurden, dafs die Kiindler des deutfehen

Reiches, und zu letzterem gehörte ja damals auch Tyrol, an den Figuren mitgearbeitet haben, das

zieht man dort zu wenig in Betracht. Dafs einige der Figuren felbd von grofsem kundhidorifchem

YVerthe find und dafs der ganze Denkmal-Cyclus aus der grofsen Kundbedrebung des Kaifers Max
hervorgegangen id, unterliegt gar keinem Zweifel; und darum nehmen an allen Fragen, die lieh

auf das Denkmal beziehen, nicht blos die Kunltfreunde von Tyrol Sondern auch alle Freunde der

deutfehen Kund und der deutfehen Früh-Renaiffance den wärmflen Antheil. Dafs die Figuren

Schon wiederholt mit einem Andrich überzogen wurden, ifl allgemein bekannt. Dafs unter den

Kundforfchern Confervator David Schönherr und Profefior Wilhelm Lübke Sich am meiden mit

dem Monument beschäftigt haben, id jenen Perfonen, welche Sich für Kund lebhaft interefliren»

ebenfalls kein Geheimnis. Es id ferner bekannt, dafs Regierungsrath von I'alke in der Wiener

Abendpod fchon vor längerer Zeit die Redaurirung jener Bronzefiguren angeregt hat. Diefe

Anregungen lind auf fruchtbaren Boden gefallen, umfomehr als jedermann, der diefe mit einem

Oelandriche verfehenen Figuren betrachtet hat, Sich fragen mufste, ob es denn nicht an der Zeit

wäre, den Ueberzug zu entfernen und die Figuren, Sowie überhaupt das ganze Monument, einer

volldändigen Reinigung zu unterziehen.

Das kaif. Oberdhofmcideramt, welchem in erder Linie die Obforge für diefes Monument

obliegt, hat lieh bewogen gefunden, die Redaurirung der Bronzefiguren durchzuführen, was, wie

ebenfalls bekannt, von allen Kundfreunden freudig begrüfst wurde.
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In diefer Angelegenheit ift jedoch vor allem die Beantwortung der Frage wichtig: „Wer ift

eigentlich berufen, ReflaurcUionen an Bronzeftguren vorsunehment Ich Tage fpeciell berufen, nicht

berechtigt; denn berechtigt i(l nur der Eigenthümer, und die Unterfuchung der Frage, wer berufen

ift, eine folche Reftauration vorzunehmen, ift die Aufgabe, welche ich hier kurz zu löfen verfuchen

möchte.

Berufen, in diefer Angelegenheit ein maafsgebendes Urtheil auszufprechen, find in erjler

Linie die Chemiker
,
welche fich mit Bronze-Technik und mit der Patinirungs-Frage befchäftigt

haben, und jene wiffenfchaftlich gebildeten Bronzefabrikanlen, welche aus langjähriger Praxis die

Behandlung der Bronze kennen gelernt haben.

Von den Bildhauern wären nur jene berufen an dem Votum Antheil zu nehmen, die fich

eingehend mit Bronze-Technik befchäftigt haben. Die meiden unferer Bildhauer find Modelleure,

welchen die Behandlung des Steins und des Holzes geläufig ift; aber Bildhauer, die fich mit der

Metallurgie gründlich befreundet haben, gibt es fehr wenige. Aber auch der genialfte Bildhauer wird

in diefer Frage fich dem erfahrenen Chemiker unterordnen mUften, wenn er nicht felbft die

genaueftc Einficht in das chemifche Verfahren der Reinigung und Patinirung befitzt.

Dafs man gegenwärtig und fpeciell bei der Reftaurirung der Bronzefiguren in Innsbruck

den Kunflhiflorikcr in den Vordergrund ftollt, ift wohl aus dem Grunde zu erklären, weil die kunft-

hiftorifchen Schriften, die fich mit derPlaftik befchäftigen, fehr viel gelefen werden, und das Publicum

welches über die Frage felbft nicht nachgedacht hat, der Meinung ift, dafs derjenige, welcher über

Bronzefiguren fehr gut geschrieben hat, auch derfelbe ift, der am meiden berufen fei, fein Votum

über eine derlei Frage abzugeben. Aber es ift ein Irrthum, der daraus hervorgeht, dafs die meiften

fich über die Gränzen des kunfthiftorifchen Wiffens keine klare Vorftellung gemacht haben. So

wie ich mich als Kunfthiftoriker nicht berufen fühle, in diefer wefentlich technischen Frage ein

maafsgebendes Urtheil abzugeben, ebenfo haben meine Collegen (Llibke, Springer, Semper),

welchen Namen Sie auch haben mögen, fich der Eininifchung in die technifche Seite der Frage ent-

halten. Es ift fehr verdienftlich, wenn ein Kunfthiftoriker über eine folche Angelegenheit Schreibt,

wie in diefem Falle von Schönherr und I.'übke gefchehen ift; aber bei dieSem fpcciellen Anlaffe

ift eine folche Meinung noch nicht das Uriheil eines Fachmannes.’

Allerdings werden bei der Behandlung einer Solchen Angelegenheit eine Menge Fragen

aufgeworfen, welche den Hiftoriker interefiiren, und die er in Bezug auf die kunfthiftorifche

Würdigung der Figuren aufnehmen mufs; aber eine Belehrung über die Reftauration von Bronze-

Denkmälern kann er nur von dem Chemiker und Techniker erhalten. Der Kunfthiftoriker ift nicht

derjenige, von dem in Solchen Fragen eine Belehrung oder gar eine Weifung ausgehen darf, im

Gegentheil er mufs eine Solche empfangen. Wenig gerechtfertigt Scheint es mir aber, bei diefer Präge

den ätlhelifchen Gefichtspunkt in den alleinigen Vordergrund zu (teilen, befonders wenn man weifs,

wie fehr die äfthetifirenden Kunfthiftoriker abhängig find von ihrem fubjeötiven Standpunkt und von

den Strömungen des modernen Gefchmackes, und wenn man ferner weifs, wie fehr man fich hüten

mufs, in einer fo rein fachmännischen Frage den äfthetifchen Gefichtspunkt hervorzukehren oder

demfelben eine Berechtigung einzuräumen, namentlich wenn der äfthetifche Gefichtspunkt von

Schriftftellern in den Vordergrund geftellt wird, die im heften Palle als Dilettanten auf dem

Gebiete der Aefthetik zu betrachten find.

1 Wenn man daher in die Lage kommt, die Frage aufwerfen iu mtiffen. wer von den jetxt lebenden Ocfterreichcrn berufen ift,

ein enlfchcidcndcs Votum in Angelegenheit der Reftaurirung von Uronzcftatuen abzugeben, fo wäre dies, nach meinem Daftlrhaiten. in

erfter Linie Kegicrung*rath Bauer, l’rofcflor der Chemie an der ttchnifchcn Hochfchule in Wien, welcher fchon vor zwei Jahren die

Frage in einem Vorträge im Oeftcrrcichifchcn Mufcum wifTcnfchaftlich erörtert hat, ferner Rcgiei ungsrath v. Falke, der ErzgieLer

Turkuin u. A m.
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Würden die in die Oppofition getretenen Herren in Innsbruck gleich im voraus (ich darüber

klar geworden fein, dafs nur ein Chemiker und Bronzefabrikant, und zwar ein tüchtiger und

erfahrener feines Faches, das entfeheidende Wort zu fprechen berufen ift, fo würde es ihnen nicht

eingefallen fein, einen ganz gewöhnlichen Bronzefabrikanten, der in der Welt ganz unbekannt ift, zur

Löfung einer folchen Aufgabe heranzuziehen, einer Aufgabe, in welcher nur die intelligenteften

Männer der Bronze- Induftrie ein Wort mitzufprcchen haben. Dazu kommen noch, wie ich anfänglich

bemerkt habe, die Verwirrungen, welche die localen Leidenfchaften veranlafst haben. Und fo haben

die Vertreter einer Menge localer Interefien fich auch diefer wichtigen Frage bemächtigt und

fte in diefer Richtung entfprechend einfeitig ausgebeutet, ohne Kenntnis davon zu haben, dafs

die ganze gebildete Welt der Sache ein fo lebhaftes Interefle entgegenbringt. Der Berliner

Verein zur Beförderung des Gewerbefleifses hat (ich mit der Frage der Reinigung der Bronzefiguren

feit einer Reihe von Jahren' befchäftigt, und die hervorragendften Bronzefabrikanten Berlins, fowie

die bedeutendften Chemiker der deutfehen Hauptftadt haben (liefe Frage zum Gegenftand eines

gründlichen Studiums gemacht, und erft in der letzten Zeit ift man nach einer Reihe von Ver-

fuchen dahin gekommen, irgend ein Votum abzugeben. Dieses Votum des Berliner Vereins zur

Beförderung des Gewerbefleifses ift in dem Organ diefer ganz hervorragenden Körperfchaft

abgedruckt und wird in der nüchften Nummer der Mittheilungen des Oefterreichifchen Mufeums

reproducirt werden.' Vielleicht dämmert es dann den Aefthetikern und Kunftfreunden, welche

entweder auf der einen oder andern Seite ftehen, auf, dafs (liefe Frage reiflich erwogen werden

mufs, und dafs Dilettanten und gewöhnliche Liebhaber da nur in fehr befcheidener Weife ein Wort

mitreden dürfen.*

Wien am 1. März 1882.

1 Dax Volum de* Berliner- Vereine* im Mdrx Ilcflc der Mitlhcilungen des Mufeums veröffentlicht

1 Das Curatorium des Oeßerreiehifehen Mufeums hat im verfloflenen Jahre eine CommifTion zufamnicngcfetzt. um die Frage der

Reinigung der Monumente, welche fich in Wien befinden, zu ventiliren. Man hat eine CommifTion für paffend gefunden, weil verschiedene

Cefichtspunkte dabei in Frage kommen, die ruhig überlegt werden müffen Die CommifTion belicht gegenwärtig au» den vier Curatoren

Regierungsrath Hauer und Radnilzky (Mitglied der k k. Central Cornmiffiun fUr Kund- und hiftorifche Denkmale), Profcffor Zumbufch

dem Vertreter der Commune im Curatoriiim, (ioldarheiter Matzenauer
,
ferner aus Regierungsrath v. Falke

,
dem Direrflor Fiteiberger und

dem Sccrctär de* Mufeums Regierungsrath Rucher% Radnitzky und Zumbufch find beide Bildhauer, welche fich bereits mit Metallurgie

eingehend hcfchiUtigt haben und Rcgierungsralh v. Falke ift derjenige, welcher die Keftauiirung der Brontefigurcn in Innsbruck zuerft

öffentlich angeregt hat. In einer der jUngft abgvhaltenen Sitzungen hat es Rcgierungsralh Rauer Übernommen, eine Denkfehriß abzufaffen,

welche die Frage der Reinigung der Monumente in Wien, welchen Materiales fie auch feien, erörtert.
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Bemerkung zu dem vorftehenden Auffatze.

Die Frage, welche in dem vorftehenden Auffatze behandelt wird, ift eine fo fchwierigc und

wichtige, weil aus mehr als einem Gefichtspunkte zu erörternde, und die Angelegenheit, welche fie

betrifft, hält im gegenwärtigen Augenblicke die Aufmerkfamkeit und das Interefte aller Kunftfrcunde

in folcher Spannung, dafs es die Redaktion diefer „Mittheilungen" nur mit Freuden begrüfsen

konnte, einen Beitrag dazu aus der Feder einer um die Hebung der vaterländischen Kunft und

Induftrie fo hochverdienten Perfönlichkeit zu erhalten.

Was die Central-Commiftion für Kunft- und hiftorifche Denkmale felbft betrifft — und ich

finde für nöthig das hier mit Nachdruck hervorzuheben — fo ift diefelbe bisher nicht in die Lage

gekommen ihr Urtheil abzugeben, da fie hiezu von der in erftcr Linie berufenen Seite (§. 6

der Inftruktionen für die Sektionen der Central-Commiftion) nicht eingeladen wurde und von Seite

ihres berufsmäfsigen Organes an Ort und Stelle die Anzeige fo wie eingehende Berichterftattung

(§§. 6 und 22 der Inftruklion für die Confervatoren) unerklärlicher Weife unterlaffen blieb. Die

Central-Commiftion hat in Folge deffen von allem, was inzwischen mit den Denkmals-Figuren

verflicht worden, erft erfahren, und zwar auf indirektem Wege erft dann erfahren, nachdem jener

Verfuch bereits zur vollendeten Thatfache geworden war.

Die Central-Commiffion mufs daher nicht blos jede Verantwortung für das, was etwa

minder glücklich gefchehen wäre, auf das entfehiedenfte ablehnen, fondern behält ficli, Sobald fie

dazu in die Lage gekommen fein wird, die volle Freiheit ihrer fachgemäfsen Beurtheilung hiermit

ausdrücklich vor.

Der Priifidcnt

H Kl.KICKI.
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ÜBER EIN ALTITALIENISCHES FLÜGEL-ALTÄRCHEN ZU

PIR NI TZ IN MÄHREN.

Von E. Fkeih. v. Sacken.

(Mil twei Tafeln.)

Bw’SfJjSM Archive des fiirftlich Collalto'fchen Schlofles Pirnitz in Mähren befindet fich ein

§2« reizendes Flügel Altärchen; es gilt für den Reife-Altar des Hürden Bambold XIII.

IeLbm. Collalto, der 1579 zu Mantua in kaiferlichen Dienden fland, Gefandtcr in Rom und

Madrid war, durch feine Kämpfe mit Tilly am Rhein und feinen Zwiefpalt mit Wallendem bekannt

id, Generali (firnus im mantuanifchen Erbfolgekriege 1630 Mantua erdürmte und im felben Jahre zu

Chur darb.

Profeffor Hofrath Sickei machte die Central-Commilfion auf das Bildwerk aufmerkfam und

diefe fah fich dadurch veranlafst, das Anfuchen 11m Ueberfendung desfelben nach Wien zu dellen,

welchem auch von Seite der fiirdlichen Gutsverwaltung bereitwilligd Folge gegeben wurde. Zur

nicht geringen Uebcrrafchung der Commiffions-Mitglieder erwies fich das Altärchen als ein kleines

Juwel der altitalienifchen Kund, von der trefllichden Erhaltung. Die beigegebenen Lichtdruck-

tafeln geben wegen Mangels der Farbe nur einen fclnvachen Begriff von der blendenden

Erfcheinung desfelben.

Auf einer niedrigen Predella erhebt fich die 79 Cm. hohe, oben gicbelförmige Tafel, von

zwei gewundenen Säulchen dankirt, an denen, mit ihnen drehbar, die Flügel angebracht find.

Kleine Sockel auf den ausladenden Säulcncapitälchcn trugen wahrfcheinlich F ialen
;
von einer

Kreuzblume auf der Giebelfpitze id keine Spur zu fehen, und war eine folche wohl niemals vorhanden.

Die bei geöffneten Flügeln fichtbarc Mitteltafel zeigt auf Goldgrund die thronende Maria

von Heiligen und Engeln umgeben, alfo in himmlifcher Verklärung. Unter einem gothifchen

giebelförmigen in dreitheiligen Spitzbogen fich öffnenden Baldachin, deflen blaue Wölbung mit

Sternen befaet id, fitzt die Gottesmutter mit dem Kinde, welches fie liebevoll anblickt und fegnet;

diefes blickt zärtlich zur Mutter auf und dreckt fchmeichelnd das rechte Händchen gegen ihre

Wange aus, während das linke einen Stieglitz hält. In diefer feinen Wechfelbezieluing von Mutter

und Kind drückt fich eine tiefe Empfindung aus und fchon hierin erkennen wir einen ernden fein

fühlenden Kiindler. Das enge rothe Unterkleid Mariä id mit goldenen Blumen als Deffin bedeckt;

der blaue Mantel mit edeldeinbefetztem Saume fällt vom Hinterhaupte herab und legt fich in

reichen Falten breit über den Schoofs. Das fad knabenhafte Kind hat ein durchfichtiges Tuch mit

Goldrand um die Beine gefchlungen und trägt um den Hals an einer Schnur eine Koralle, wie es

fcheint die Hand gegen den malocchio. Die Rückwand des Thrones bildet ein rother Teppich mit

reichem Goldinuder und Franzen befetzt; mit einem ähnlichen id die Stufe des Thrones belegt,

welche vorn mit Edeldeincn gefchmückt id.

vui. n. f. s
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Auf jeder Seite des Thrones erfcheinen in kleinerem Mafsflabe je vier I leilige (zwei

männliche, zwei weibliche) und eben fo viele Engel hinter oder vielmehr übereinander paarweife

angeordnet; rechts, vorn, dem Befchauer zugewendet, in ganzer Geflalt lichtbar Johannes d. 'I'.

im blafsrothen goldbefaumten Mantel über dem Fellkleide, in der Linken den rothen Kreuzesflab,

mit der Rechten auf das Chriftkind weifend, indem er den Befchauer wie zur Anbetung desfelben

auffordernd anblickt; fein Kopf ifl von idealer feiner Schönheit, unflreitig der vorzüglichfle des

ganzen Bildwerkes.

Neben Johannes fleht Franz von Affifi, zum Jefukinde aufblickend, an den Händen find die

Wundenmale fichtbar; die rechte ifl auf die Brufl gelegt, die linke in Adoration erhoben. Oberhalb

diefer beiden Geflalten ficht man in Halbfiguren die 1 ledigen Dorothea, bekrönt, ein Körbchen

mit Blumen in der Hand, und Genofeva (?) mit brennender Lampe, wie im Gefpräch der erfleren

zugewendet, welche andächtig auf die Madonna hinblickt. Die vier bekleideten Jünglings-Engel

weiter oben, von denen fafl nur die Köpfe iin Profile fichtbar find, werden durch langes Locken-

haar und ein kleines Gefchmeide ober der Stirne charakterifirt.

Links vom Throne fleht vorn Petrus im gelben Mantel, mit Schlüffeln und Buch,

neben ihm Paulus mit Schwert und Buch (der Mantel roth), beide zur Mitteldarflellung auf-

blickend; der Kopf des Letzteren mit braunem Spitzbart und kahlem Scheitel zeichnet fich

durch feinen Schnitt, individuelle Züge und befonders intelligenten Ausdruck aus. Weiterhin

folgen oben die Heiligen: Margaretha mit dem Kreuze und Katharina mit Palmzweig und Buch,

beide bekrönt, in ähnlicher Anordnung wie ihre Gegenbilder und wieder vier Engel, von denen

zwei im Gefpräche begriffen fcheinen. Die ganze Darflellung wird von einem dreiteiligen Spitz-

bogen umrahmt, der fich auf gewundene, plaflifch vortretende Halbfauichcn flützt. Oben im Giebel

erscheint in einem Dreipaffe das Bruflbild des fegnenden Salvators, in der Linken das Evangelium,

das Angeficht fehr edel und fchön.

Auf der Innenfeite des rechten Flügels ifl die Geburt Chrifli in eigentümlicher Weife

dargeflellt. Es ifl nämlich ein felfiger Berg, auf deffen Mitte ein Dach auf Stützen den offenen

Stall darflellt, in dem man den P'uttertrog mit den Köpfen der Thiere fieht. Vor dcmfclben fitzt

auf dem nackten Boden aufrecht Maria, das bis zur Brufl eingewickelte Kind vor fich haltend und

betrachtend, welches die Händchen gegen fie ausflreckt, auf jeder Seite erfcheinen fechs adorirende

Engel. Ganz im Vordergründe des Bildes fitzt der greife Jofcph im gelben goldverbrämten Mantel,

nachdenklich den Kopf auf die linke Hand geflützt, ernfl vor fich hinblickend. Die Darflellung

der I lirtenverkündigung vertheilt fich über das ganze Bild, indem ein Hirte in der Schaube mit

Kapuze ober dem Dache erfcheint, dabei zwei Lämmer, oben der herbeitliegende verkündende

Engel, ein zweiter, wieder mit drei Lämmern, ganz unten am Fufse des Berges fleht, den Kopf

aufwärts gewendet, die Hand im Staunen erhoben.

Die Innenfeite des linken Flügels zeigt in fehr fchöner Compofition den Kreuzestod Chrifli.

Der Heiland ifl bereits verfchieden, über den feinen Kopf mit gefchloffencn Augen und den ganzen

Körper find die Schatten des Todes ausgebreitet, den Händen, der Seitenwunde und den auf einer

Stütze über einander genagelten Füfsen entflrömt reichlich Blut und beträufelt den Schädel Adam’s,

der in der Höhlung unter dem Felfen, auf den das Kreuz errichtet ifl, fichtbar wird (zufolge der

alten Legende den F'elfen durchbrechend). Das bis auf die Knie reichende Lendentuch hat

goldene Streifen, am Haupte find noch die Blutstropfen fichtbar, welche die Dornenkrone verur-

fachtc. Dem langen oberen Kreuzesarme ifl eine rothe Tafel aufgeheftet mit der in goldenen

Majuskeln geschriebenen Infchrift : MC 6ST IbS
,

NAZAR6NVS R6XIVD60R’. Magdalena in rothem

goldgefäumten Kleide und eben folchem Mantel, mit aufgelöllen 1 laaren, kniet unten am Kreuze,

es umfchlingend und blickt fchmerzlich zum Erlöfer auf. Rechts vom Kreuze fehen wir eine
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ergreifende Scene: Maria, vom Schmerz überwältigt, droht in Ohnmacht zu finken, Todesbläffe

verbreitet fich über das edle Antlitz, die Augen find gefchloffen, die Rechte hängt kraftlos herab;

vom weinenden Johannes und einer I'rau umfangen, wird fie aufrecht erhalten. Hinter diefer Gruppe

wird noch der Kopf einer trauernden Frau (von vorn, mit rothem Schleier) und der einer zweiten

zu Chriftus aufblickenden fichtbar. Maria trägt ein langes enges dunkelblaues Kleid und eben

folchen Schleier, unter dem die aufgelöften Haare hervorquellen, die fie ftützende Frau einen

grauen, vom Haupte herabfallenden Mantel, Johannes über blauem Unterkleide einen rofenrothen

Mantel mit grünem Futter, alle Gewänder haben goldene Säume.

Einen höchft wirkungsvollen Gegenfatz bildet die Gruppe links vom Crueifix. Hier

erfcheint die Geftalt des gläubigen Hauptmannes in bedeutfamer Geberde; er blickt zum Heiland

auf und hebt die Rechte in Betheuerung hoch gegen ihn empor. Es ift eine bewegte Figur, der

bärtige Kopf mit langem Haare fehr fchön; die enge Beinbekleidung, fammt den Schuhen in einem,

ift roth, ebenfo der lange goldgemufterte Leibrock, der Mantel, den die Linke hält, grün, das

kurze Schwert hat einen goldenen Knauf. Hinter dem Hauptmanne lieht man noch einen Greis, die

Hand auf die Bruft gelegt, im Profile und die Köpfe von zwei Soldaten mit Sturmhauben
;
den

Kopf des Longinus umgibt wie ein Nimbus ein fechseckiges, nicht wie die Heiligen-Nimben

ornamentirtes, fondern nur punktirtes Ornament, wahrfcheinlich nur zur Trennung von den Köpfen

der hinten ftehenden Soldaten angebracht. In der gelammten Darllellung bekundet fich durch die

dramatifche Wirkung und die Verfchicdenheit in der Charakterillik des Ausdruckes die volle

Meifterfchaft des Künftlers; fchöner componirt, ohne einem bellimmten Schema zu folgen, wird

man fie kaum antreffen.

ln den Bogenzwickeln der beiden Flügclbilder find die vier Evangcliften in ganz kleinen,

miniaturartig höchft forgfältig ausgeführten F'igürchen dargeftellt, jeder bei feinem Pulte fitzend

und auf eine Rolle fchreibend, ohne Attribute; fie repräfontiren, wie häufig, die männlichen Alters-

ftufen, der kräftige Matthaeus, Marcus älter, wie einer Eingebung von oben laufchend, der greife

Lucas mit kahlem Scheitel, der jugendliche Johannes. Seltfamer Weife halten zwei die Schreibfeder

in der linken Hand.

Die Spitzen der Flügel nimmt die Darllellung des englifchen Grufses in getrennten Figuren

ein. Maria fitzt im Zimmer, das im Durchfchnitte erfcheint, auf einer Bank, die rechte Hand in

Erftaunen und fragender Geberde, ob der Grufs des Engels auch ihr gelte, auf die Bruft gelegt,

eine höchft ausdrucksvolle Geftalt, die fich von dem rothen gemullerten Vorhänge hinter ihr

wirkungsvoll abhebt. Der Engel ihr gegenüber (auf dem rechten F lügel), auf das linke Knie nieder-

geladen, in der Linken einen langen Lilienzweig, die Rechte fegnend gegen die Jungfrau ausge-

ftreckt, tritt, obwohl räumlich entfernt, in eine lebendige Beziehung zu ihr. Gewand und Flügel

find rofenroth.

Die gefchlolfenen F'lügel zeigen nur eine Darllellung, die Anbetung der Könige, wieder in

derfelben Felslandfchaft, wie fie bei der Geburt Chrifti erfcheint. Maria fitzt unter dem den Stall

andeutenden Dache auf dem Boden und hält mit beiden Händen das bis auf die Bruft eingewickelte

Kind dem knieenden greifen Könige entgegen, der, die Hände in Anbetung erhoben, zu ihm

auf blickt. Das Kind ftreckt feine Rechte gegen ihn aus; mit der Linken hält es die dargebrachte

goldene Büchfe. Der König, im langen grünen Mantel, hat feine Krone zur Erde geftellt, feine

Geberde, fein edler Greifenkopf drücken die inbrünftigfte Andacht aus. Jofeph, zur Seite ftehend,

nur zur Hälfte fichtbar, die Hand auf die Bruft gelegt, während die Linke den Mantel fafst, blickt

in ernftem Staunen auf die Scene hin.

Die beiden andern Könige (auf dem rechten F'lügel) find ganz mit der Erfcheinung des

Sternes befchäftigt, beide blicken zu ihm auf und erheben die I land in freudigem Erftaunen. Der

5
*
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ältere, mit feinem Vollbart, im langen grauen Kleide, trägt keine Krone, der zweite jugendliche,

mit grünem Kleide und rothem Mantel bekleidet, ill bekrönt, beide halten cyündrifche goldene

Büchfen; hinter ihnen werden die Köpfe von drei Pferden fichtbar (Fuchs, Schimmel, Rappe).

In den Segmenten des Bogens oberhalb diefer Darflellung lieht man zwei heilige Bifchöfe,

jeder mit Pedum und Buch, auf dem Haupte eine weifse mit Edelfleinen befetzte Mitra.

Der treffliche Blattgoldgrund ifl bei allen Bildern mit pundlirten Ornamenten reich verziert.

Innerhalb der Spitzbögen läuft allenthalben ein fünftheiliges, aus Perlen, Rofetten und Blümchen

beliebendes Band, auch alle Nimben find mit geflempften Blümchen (theils Rofen, theils in Kreuz-

form) und Perlenrändern gefchmückt.

Der Sockel, die kleine Predella des Altärchens enthält die Datirung; in der Mitte befindet

lieh ein herzförmiger Wappenfchild, deffen Figur nicht mehr kenntlich ifl, fie fcheint aus einem

Sparren, darunter eine Figur, beflanden zu haben. Beiderfcits fleht auf rothem Grunde in fdbernen

Majuskeln: ANNO DNI — CCCXXXVIII, (1338) am Anfänge und am F.nde rankenartige, an

orientalifche Motive erinnernde Züge als Ornament. Die Mafse find: Höhe des ganzen Altärchens

87 Cm., von denen 8 Cm. auf die Predella kommen, Breite bei gefchlolTencn Thiiren 38 Cm. I lohe

des Mittelbildes felbft 53 Cm., Breite 24 5 Cm. Gröfse der Madonna 23 Cm., der vorderen Heiligen

17— 18 Cm., der beiden Könige auf den Flügeln 19 Cm.

Schon der Reichthum der Darflellungen und die treffliche Anordnung der Compofitionen

zeigen die Bedeutung des Altar-Werkes; die Feinheit der Zeichnung, die tiefe Empfindung im Aus-

drucke, die harmonifche Farbenwirkung des Ganzen, fowie die Zartheit der Durchführung bis ins

kleinfle weifen auf einen hervorragenden Künfller feiner Zeit hin.

Die Geflalten find fchlank, von geflreckter Proportion, Arme und Beine fehr mager, die

Bewegungen naturgemäfs, feiten eckig, die Hände in den Motiven charakteriflifch, aber mit zu

langen, knöchellofen Fingern, die Füfse breit und fchlecht gezeichnet. Die Geflehter zeigen ein

längliches Oval, fchmal gefchlitzte Augen mit flach gezogenen unteren Liedern, Hark in die Winkel

gerückten Sternen, glänzendem Wcifs, wie fie für die italienifche Kunfl des 14. Jahrhunderts

charakteriflifch find, gebogene, etwas längliche, feine Nafen; der Mund ifl meid naturgemäfs, klein.

Von aufsergewöhnlicher Schönheit ifl der dem Befchauer zugewendete Kopf Johannis des Täufers

und der des zweiten Königs; das Antlitz des heil. Paulus fällt, wie erwähnt, durch den Ausdruck

hoher Intelligenz auf. Im Allgemeinen zeigen die männlicheren Köpfe eine gröfsere Individualifirung,

find überhaupt beffer gelungen, als die mehr gleichförmigen weiblichen. Bei manchen Anklängen

an den byzantinifchen Typus, der befonders in der Geflalt des Täufers bei aller Schönheit feines

Kopfes hervortritt, einigermafsen auch bei der Madonna, macht fich ein lebendiger dramatifcher

Zug in der Auffaffung geltend, der beim Hauptmanne der Kreuzigung und den beiden Königen

am entfchiedenflen zur Entfaltung kommt; der empfundenfle Ausdruck bekundet fich in der

ohnmächtigen Maria unter dem Crucifixe und bei der Maria der Verkündigung.

Die Gew'änder zeigen einfache verflandene Motive mit wenigen reichen Palten, deren

Schatten mit demfelben Farbton ohne graue Ucbergänge gemalt find, manche erfcheinen wohl

etwas leer, fall fackartig.

Die Zeichnung wurde in den Goldgrund, mit dem die Tafeln zuerfl überzogen wurden,

mit einer Spitze eingeritzt und bisweilen, befonders bei den ausgeflreckten Händen, nicht völlig

mit Farbe ausgefüllt, indem von ihr bei der Ausführung abgewichen wurde. Bei den Köpfen

bemerken wir durchaus einen bräunlichen Local-Ton, die Schatten find tief braun, die Ucbergänge

in grünlichem Grau, breit, die Lichter fall unharmonifch weifs und kräftig aufgefetzt. Von befonders

feiner Ausführung mit Mufchelgold find die Deffeins und Säume der Gewänder. Die Farbe ifl

felbflverfländlich Tempera.
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Obwohl im Ganzen der Eintlufs Giotto’s unverkennbar ift, fchliefsen fich die fchlanken

mageren Gehalten und insbefondere das Madonnen- Ideal mit etwas langer fchmaler Nafe

mehr der Richtung und Weife des Duccio an und erinnern an deffen fienefifche Nachfolger, auch

durch den fiifsen fchmelzenden Zug, der die Köpfe beherrscht, die nicht übertrieben gefchlitzten

Augen, länglichen Ovale, das feine Schönheitsgefühl und die zarte Durchführung. Hervorzuheben

ift der gemäfsigte, von Uebertreibung ferne Ausdruck, befonders bei der Kreuzigung; feierliche

Ruhe, tiefer Ernft erfüllen alle Darftellungen. Für die frühe Zeit von 1338 muffen die Bilder als

fehr vorgefchritten in Anordnung und Feinheit des Ausdruckes bezeichnet werden. Die Bewegung

des Kindes auf dem Mittelbildc und die ftufenweife Anordnung der Heiligen und Engel erinnern

an das 1^46 von Bernardo di Daddo in Orcagna's Tabernakel zu Or S. Michele in Florenz gemalte

Madonnenbild; der Jofeph bei der Geburt ift faft genau wie der in der betreffenden Darftellung

Giotto’s im Cyclus zu Padua
;
diefe Geftait wurde ziemlich typifch. Einzelne Züge erinnern auf-

fallend an Werke des Simone Martini und Lippo Memmi — Namen, die unwillkürlich auf den

Lippen der Befchauer Schweben. Die von erftgenanntem Meifter 1332 gemalte Verkündigung in

der Gallerie der Uffizij zu Florenz (Nr. 9) zeigt die goldbordirten und deffinirten Gewänder, die

knöchellofen Hände, fein gefchlitzten Augen, grünlichen Schattenübergänge und weifslichen Lichter

wie die Bilder unferes Altärchens. Ebenfo ein der fienefifchen Schule angehöriges Bildchen:

Madonna, das Kind fangend im Mufeo criftiano des Vaticans. Im Madonnen-Idcal ftimmen alle

diefe drei Werke überein. Die genauere Feftilellung der ftyliftifchen Zugehörigkeit, vielleicht auch

des Meifters, mufs der fpäteren Forfchung überladen bleiben; vorläufig möge es genügen, auf die

Bedeutung des kleinen Juwels aufmerkfam gemacht zu haben.

(Gurk.t



GRABSTEINE DER CHRISTLICHEN ZEIT ZU FRIESACH IN

KÄRNTEN,

Von Leopold v. Beckh-Widmanstetter.

II.

8. 1524, 2i. Auguft. In der Wand des ludliehen Kirchenfchiffes aus rothem Marmor, 225 Cm.

hoch, 11S Cm. breit, ein mächtiger Stein, in deffen vertieftem Bildfelde und auf einem Kopfkifien

mit bufchigen Quarten an den Ecken ruhend, der Propft im weiten faltigen Chorrocke, um den

Oberkörper einen Mantel (Pluvialer), am Haupte ein Barett; die Hände find gefaltet, in der Beuge

des linken Armes ruht die Bibel. Gothifche erhabene Schrift am breiten Rande auf der rechten

Leifte beginnend:

Venh,
p(ate)r . dns . Colomanus . Bruntneirter . decre'®' . doertor . eclie

|

colle(giä)
,c S . Virgilij . frisaci

.
pptus

. et Carinthie . inferioris . archi“* . obijt . anno . dni . M . ü . 24. diebi. menfis . augufti

In den unteren Ecken des Schriftenrahmens zwei VVappenfchilde, rechts ein Ziehbrunnen

als Namens-Wappen, links eine abgehauene Hand mit ausgefpreizten Fingern, vom Handrücken

fichtbar. Schon am 21. December 1496 war er Zeuge einer Urkunde des Klofters Viftring mit der

Bezeichnung als Dodfor beider Rechte und Propft am Virgilienberge.

9. 1535, 2t. April. Im nördlichen Seitenfchiffe am Boden gelagert ein 160 Cm. hoher,

84 Cm. breiter Stein. Dcrfelbe enthält in der Oberftelle das BrulTbild eines Canonicus, darunter

in gothifchcn Lettern die Widmungsfchrift:

Anno domini 1535 die 21. menfis aprilis obijt vene rabilis vir dnus: Petrus Thurekh natione ?
’

. . . .canonicus et grana tor Frisacenfis cuius anima deo vivat.

Darunter der Todtenkopf mit den gekreuzten Beinfchienen, beiderfeits begleitet von einem

Wappenfchilde, in jenem zur Rechten eine Hausmarke (drei in einen Triangel gerteilte Stäbe,

doch mit darüber hinausragenden Spitzen), in dem zur Linken der Priefterkelch. Aufserdem

enthält unten eine kleine Tafel noch den Anruf: SEQVAMINI.

10. 1541, 24. Mai. An der Wand des nördlichen Seitenfchiffes ein 140 Cm. hoher, 81 Cm.

breiter weifser Marmorftein. Er enthält oberhalb in einer Blende das Bildnifs eines Stiftspriefters,

welcher den Kelch mit der rechten Hand vor den Leib hält. Ueber dem Haupte im Halbkreife auf

einem Schriftbande : Ne perdas cum inipiis deus aiam
.
(animam) meani. Dann die Legende in einer

gefchwungenen Schriftrolle, die Füfse des Priellers deckend, gothifche Minuskel in 7 Zeilen:

Anno . virginei
.
partus . 15 .

41 . die . vero . xxtiii . mefi. May exceffit e vivis venera bilis . vir . dns .

Sebaftianus perkhamer . eccie (ecclefiae) divi Bartholo mei . Frifaci . Cano(ni)'"’ . c(ujus) . aia .

(anima) . de(o) . vivat in pace.

1 Etwa: mifne, «I h. au» Meifoen?
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Ganz unten rechts ein Wappenschild, auf einem Dreibühel drei Bliithenftengel enthaltend.

Links ift eine kleine Schrifttafel angebracht, die Note enthaltend
:
„gefchrieben ' althernach".

11. Zwifchen 1539 und 1542. An der nördlichen Seite des Presbyteriums nächft der

Sacrifleithüre ein 263 Cm. hohes, 83 Cm. breites, in weifsem Marmor ausgeführtes Grabmal,

üasfclbe ift nach oben abgefchloften durch einen halbkreisförmigen Auffatz, welcher mit einem

Engelskopfe geziert ift. Darunter ift in einer Nifche die Darftellung des gekreuzigten Heilandes, zu

beiden Seiten begleitet von kleinen Schildchen mit Infchriften:

Rechts: KSAIAE, XUII. EGO SVM, EGO SVÄ DOMINVS KT NÖ EST ABSCXVE ME SAL. Links: JOB. XIX
IN ( AHNE MKA VIDKBO DEVM.

Hierauf folgt ebenfalls in lateinischer Lapidarfchrift die 16 Zeilen füllende Widmung, welche

wegen dervorftehenden Barriere zur Begränzung des Raumes Air den Hoch-Altar nicht vollständig

gelefen werden kann. So weit zu entnehmen ift, befagt diefelbe, dafs hier Chriftoph Pickel, Rath

des Erzherzoges Ferdinand von Oefterreich und des Fürfterzbifchofes von Salzburg, Propft zu

St. Bartholomä in Friefach und Erzpriefter in Unter-Kärnten ruhe, welcher fich den Leichenftein

bei Lebzeiten felbft beftellt zu haben fcheint, denn für Todesjahr und 'l ag ift allerdings der

nüthige Raum freigelaffen, diefer jedoch (wie gewöhnlich in Solchen Fällen) nicht ausgefüllt.

Nachdem Gedenkbuche der Propftei 1 war Pickel im Jahre 1527 bereits Propft und fcheint es

mit einer Unterbrechung im Jahre 1529 noch längere Zeit geblieben zu fein. 1537 nannte er Sich auch

als Pfarrer von St. Paul in Kappel im Krappfelde. Am Erchtag nach St. Aegyd, d. i. in den erften

Tagen des Auguft 1538 beurkundet Dr. Chriftoph Pigkhl (bei Anführung aller vorgenannten Titel)

einen Vergleich zwifchen dem Abte Sebaftian in Vidlring und dem Pfarrer von Keutfchach Bartlmä

Mafteznigkh. 1539 am 12. Februar wurde er vom Landeshauptmanne zu einer Berathung der Aus-

fchüffe der kärntnifchen Landfchaft nach Klagenfurt berufen. 1542 ift bereits Georg Vifchl Propft zu

St. Bartlmä. Pigkhls Name mit der gleichen Schreibart ift faft gleichzeitig aus einer fteierifchen

Gültenauffandung ddo. Graz 29. September 1553 (Gültauffandungen Folio 153) zu conftatiren: Hans

Pigkhl zu Bruck a. d. Mur, Sohn des f Dr. d. Rechte und kaiferlichen Rathes Chriftoph Pigkhl und

der Apollonia Fänpacher 1 übernimmt nach erlangter Volljährigkeit fein ererbtes Vermögen von

feinem bisherigen Vormunde und Oheim Michael Einpacher, Rathsbürger zu Grätz. Wohl aus

dcrfelben Familie wurde im Jahre 1656 der apoftolifche Protonotar und Dr. der Theologie Johann

Pickhel Pfarrer zu Spittal a. d. Drau in Ober-Kärnten. 1688 war ein Georg Andrä Pikhel kaif. Bann-

richter in Kärnten, 1743 Ignaz Pikhl landschaftlicher Kaftier dafelbft; diefer Siegelte mit einem

Wappen: im Schilde dann über der Hehnkrone wachfend ein Knappe mit einem Berghammer in

der erhobenen Rechten.

12. circa 1550. Im nördlichen Seitenfchiffe in der Wand eingemauert ein 131 Cm. hoher,

63 Cm. breiter weifser Marmorftein. In dem oben oval abgerundeten Theile ein Wappenfchild, in

welchem aus einem Dreihügel zwei oben Sich kreuzende Kleeblattftengel hervorwachfen; über dem

Schilde ftatt des Helmes ein Todtenkopf, ruhend auf zwei gekreuzten Beinfchienen, auf welchen

wieder weiters, eine heraldifche Helmzierde fubftituirendfein Priefterkelch geftellt ift.

So gefucht als diefe Zufammenftellung ift auch der Styl der elfzeiligcn, an einigen Stellen

befchädigten Unterfchrift in Minuskeln. Darum find die Gefchichtsfreunde, welche Sich bisher mit den

Denkmalen in Friefach befchäftigten, gerade diefem ganz offen zur Schau ftehenden Denkmale

vorfichtig aus dem Wege gegangen : Bctiedikl erwähnte dasfelbe gar nicht, Herrmann gab nur die

erften zwei Zeilen im Drucke wieder. In der That war es nicht leicht, den von dem poetifch

angelegten Canonicus felbft verfafsten Scheidegrufs an die Ueberlebenden aufzulofen. Die ununter-

* Ilohcnautr, die Stadt Friefach. S. III. — 3 Au» der berühmten Grätzcr HQrgersfamilie der Fridericianifchen Epoche.
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brochene jeder Interpunktion ermangelnde Aneinanderreihung der theilweife ahhrevirten Worte

feitens des Steinmetz, erfchwerte aufserdem die Lefung der Infchrift, welche noch bei Lebzeiten

des Verdorbenen gemcifselt wurde, wie der unausgefüllt gebliebene Raum für das Todesdatum

beweift. Die Berathung mit gelehrten Freunden ergab die Aufklärung, dafs die Legende aus drei

Theilen beflehe, einer Einleitung, einem vierzeiligen Hexameter, dann dem Schluffe, wodurch fich

diefelbe wie folgt aullöst:

Hoc tumulo clauditur venerabilis dominus Auguflinus Schwartzenperger, canonicus hujus ecclefiae,

qui de volubili hujus vitae datu
|

praefens carmen edidit:jQuod magis optatur magis effluit; divina

Lapfum fpondet et mens, funt profpera prompta ruine Infidias ponit femper fors afpera blande

Anticipatque fugam melior fortuna rcpente;|Qui et fatis difponentibus Anno a Chrido incarnato

m. d diem claufit extremum, cujus anima deo perpetuo vivat. Amen.

Ueber die Lebensumdände diefes Canonicus ifl weiters nichts aufzufinden gewefen.

13. 1565, 7. December. Im Tödlichen Seitenfchiffe nächft der Hauptmauer am Boden gebettet

ein Gruftdeckcl aus rothem Marmor, 172 Cm. hoch, 82 Cm. breit. Dcrfelbe hat in gothifchen Buch-

Itaben die Ueberfchrift

:

Georgij Vifchli hu-9 ecclie. pjJIi. v. j. doctoris et arch. Carinthie . ez
.
pro fe fuisque

j

fepultura
.

qüa

dum viveret fecit anno a nato Chro. . 1 5 54.

Darunter in einer zierlichen Blende ein quadrirtes Wappen mit einem leeren Herzfchild, in

1 und 4 ein linksgeftellter gewaffneter und gekrönter Löwe mit einem Fifch in den Vorderpranken,

in 2 und 3 drei Fifche übereinander; gefchloffener Helm mit Bindenfchmuck, darüber zwifchen

einem Büffelhörnerpaar der wachfende Löwe mit dem Fifch wie im Schilde.

An derfelben Stelle ifl oben in die Wand eingelalTen der 258 Cm. hohe, 124 Cm. breite

Grabftein diefes Propdes, gleichfalls in fchöner und reicher Sculpturarbeit mit Benützung von

rothem Marmor. Die Schriften am Grablleine find durchaus in Lapidarlettern ausgeführt. Zu

oberfl der Spruch: Afpice haerefeos inqvinatos nos tv enim domine liberadi me. Darauf in Basrelief

die Auferdehung Chridi. In der nun folgenden Abtheilung die Ueberfchrift : O divi eccliam malig-

nancivm, et cvm hacreticis non fedebo, ps. (pfalm). Darunter die Darfiellung der Grablegung Chridi.

Diefer folgt in 17 Zeilen die Widmungsfchrift, dann in dem freien Raume links das Porträt

des Verdorbenen und das Wappen, fo wie es am Gruftdeckel befchrieben wurde:

Ex. monte. Rembsnick. Stiriae | Georgivs , Vifchli. V. J.
Doktor S. Bartolomaei . ac. S. Virgilii Co Ile-

giorvm ppt9 . et . Charinthiae archidiacon9 . nec . non . rever|end . et . illvdrifs . pris . ac.dni . d. Ernedi.

Salzebvrges . elekti . a(r)chi|epi . ec . comitis . Palatini . Rheni. et j dveis . Bavariae . confiliari9 . ad.dei

lvminis . et . lvcis . avthoris . lavde
|

vsqve . dv . viveret . ano . aetatis fvae . LIII . P . hoc . vero . opvs . co n-

fektv . ed . Frifaci . III . cal . Deco ano . M . D .I.III . dormivit avtC . in . dnö . an . M . D LXV. mens .

Deceb die . feptima.

Nach Viktringer Urkunden war Georg Vifchl fchon im Jahre 1542 Propll zu St. Bartholomäus.

Wohl dürfte er, der gebornc Steiermärker, ein Verwandter, etwa gar ein Sohn jenes Hans Vifchl

gewefen fein, welcher fich 1522 als Hubmeider zu Grätz und Kellcrmeifter in Steyer zeichnet, damals

einen 1 lof bei St. Leonhard im Lavant-Thale befafs. Der Propd dürfte der letzte des Gefchlechtes

gewefen fein, denn als fein Erbe trat Matthäus IValdner, Bürger zu Friefach auf.
1

14. 1578. An dem Pfeiler des Tödlichen Seitenlchiffcs ein 178 Cm. hoher, 94 Cm. breiter Grab-

dein aus rothem Marmor. Im oberen Theile eine Blende, darin rechts vor dem Crucifix das Bildnifs

eines mit gefalteten Händen knieenden, zum Heilande emporfehenden Prieders im Chorrocke
;
links

1 Inürudion des Krzbifchofcs Johann Jacob von Salzburg ddu. 13. Mai 1509 in den Fricfachei Aden des Gcfchicht «.Vereins

von Kiagenfurl
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das Wappen, ein getheilter Schild, in welchem das untere Feld von zwei erhöhten Querbalken

durchzogen ifl, im oberen Felde zwifchen zwei Grabeifen ein Aehrenkranz; über dem gefchloflenen

Helme mit Bindenfchmuck, hcrvorwachfend der Oberkörper eines Mannes mit gefchultertem Grab-

eifen. Die zwölfzeilige Schrift in Capitallettern folgt darauf, diefe ifl in einen zierlichen Rahmen
geflellt, fowie auch die Lifenen der Blende durch Figuren belebt find. Die Infchrift lautet:

D.O.M.i Venerabilis, pivs, et, pcrdoftvs . dns Joannes, Agricola, artivm . liberal! vm, et, Phiae. Mg?;

qvi, poftqva . archi diaconatvi, inferioris, Carinthiae,|nec, non, cvm, praepofitvrae, in monjteS. Virgilii,

dvm, decanatvi, ad, S Bartholomevm, Frifacii, per, aiios aliqvot, lavdabiliter, et, flrenve^'praefviffet,

foeciliter, diem, fvvm clavfit, vlt. Janvarii. Anno domini M.D.LXXVIII.

Dicfer Agricola dürfte ein Bruder jenes Georg Agricola gewefen fein, welcher kurz vor dem

Johann, Propfl am Collegiatftifte St. Barthelmä in Friefach gewefen, dann aber 1570 Bifchof von

Lavant und 1572 auch Bifchof von Seckau wurde. In diefer Eigenfchaft war er zugleich des Erzher-

zogs Karl Vice-Statthalter der inneröfterreichifchen Länder und (larb 1584. Ob beide wohl in einer

verwandtfchaftlichen Verbindung (landen mit jenem Stephan Agricola oder Kaflenbauer Bürger zu

Salzburg, welcher um 1520 zu den Beförderern der evangelifchen Lehre in Salzburg gehörte, eine

Bewegung, die übrigens dort bald unterdrückt worden ifl? — In Kärnten lebte bald nach den beiden

Prälaten ein Thoman Agricola, welcher von 1637— >640, wo er (larb, bambergifcher Bergrichter zu

Cliening im Lavant-Thale war. Diefer führte im bürgerlichen Wappen einen Bauer mit dem Grabeifen

in der erhobenen Rechten.

>5- >593, 6. Mai. An der Wand des nördlichen Seitenfchiffes ein 180 Cm. hoher, 75 Cm.

breiter Grab(lein. Oben ein quadrirtes Wappen, in 1 und 4 drei Halbmonde, in 2 und 3 drei Fifche,

alles quer gelleilt, über den Helm ein wachfendcr Löwe mit einem Fifch in den Vorderpranken,

darunter in 14 Zeilen römifcher Lapidarfchrift die Widmung:

Gcntilis . aetatis . svae . reverendo et nobili . dno . Cypriano Lyrefio,|eccläe . hvjvs colleg . S. Bartho lomei

et S. Virgilii. praeposito Frisacen. inferioris. Carinth iae . archidiacono fedvlo.fv ngenti mvneribvs.

fvis
|

annis . X . fvavem odorem omnibvs emitent te vivis jfvblato aetatis fvae . . . . non feevs ac bene

mereti in eccl. catholica merentes pofvere; teflamentarii. Obijt felijeiter die VI. Maij anno 1593.

16. 1594. t. Oftober. An der Südfeite des Priefler-Chores in 392 Cm. hohes, 120 Cm. breites,

aus mehreren Theilen zusammengefetztes Grabmal. Das Ganze bildet ein fchönes und reichausge-

flattcles Werk der Bildhauerkunfl, in weifsem Marmor ausgefiihrt. Zu oberfl, begleitet von Sanduhr

und Todtcnkopf, an beiden Seiten das volllländige Wappen dcrBaffeyo mit 3 Helmen fammt Zierden,
1

hierauf eine Tafel mit 9 Zeilen Lapidarfchrift.

Admodvm R<,° et nobili dno
.
Johanni Jacobo de Bafeyo in Praunfperg praepofito Frifacen . dignifs"

njartib . liberalib . ac Phia . (ludiojnec non theologicis . literis apprimejverfato, verae pietati ac religioni

cath“** devotifs . florentib . adhuc annisjhinc erepto parent: moellifs: P. P. obiit die 1. Oftob. ano

domni. MDXCIIII.

Darauf folgt das Bildnifs eines aufrecht flehenden, nach vorwärts fehenden Prieflers in

Lebensgröfse. Bekleidet ifl derfelbe mit dem Chorrock, das Haupt trägt das Barett. Ueber dem

Schofs ruht eine Tafel mit folgender Schrift in 4 Zeilen: Ah quod funerib
.
press 9 nunc vivere primu

incipio neutc confice chare parens, deliciis fruor aethereis. Quid (letis amici, vos fpectat coelum. cur

minus ire juvat.

1 )ie Bajfeyo follen aus dem Venetianifchen nach Kärnten eingewandert fein, wo fie das Schlofs

Praunsperg im Gurkthale erwarben und lieh nach demfelben zubenannten. * In der Verwaltung

werden Glieder diefer Familie öfters genannt. Hans Baffeyo wurde 1544 öflcrr. Regierungsrath

1 Vcrjjl. Mcgifer, Kärulmfchc Chronik» II. Fol., 1755 — * Weift, Kärnten» Adel. p*g, joi.

vm. N. F. 6
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in Wien, hat dann auch das Statthalteramt oft verwaltet.' Ein fpäterer Johann, wahrfcheinlich Sohn

des ebengenannten und Bruder des Proplles, war um 1580 Landesvicedom, 1593 aber Landes-

verwefer in Kärnten, erfchien noch 1604 am Landtage in Klagenfurt.*

17. 1684, 19. November. An der linken Wand des Presbyteriums 226 Cm. hoch, 105 Cm.

breit, ein weifser Marmorflein, oben das Wappen von einem Engelskopf bedeckt. Es zeigt einen

ovalen Schild, der zuerfl gefpalten im rechten Theile die ganze Geflalt des heiligen Bartholomäus

enthält, während der linke quadirte Thcil ohne Zweifel der Familie des Verdorbenen angehört, in

1 und 4 auf einem Drei-

bühel je einen Kleeflengel,

in 2 und 3 je einen Ring

weifend. Darunter folgt in

gefchnitztem Rahmen die

Infchrift von 16 Zeilen

in Lapidarfchrift. Die

Anfangsbuchflaben jedes

Wortes find etwas hoher

und in Gold ausgeführt:

In hoc tumvlo qu(i)escit

admodum reverendus in

Chriflo domi nus et pater

Joannes Petrus
j

Stickhl-

berger, hujus Ec clesiae

Collegiatae Prac positus

et Archidiaconus et quon-

damDecanusCol legiatae

ecclesiae bmae. Vgis^

Mariae in Solio. Quivtram-

que collegiatam post dura

incendia reparavit, et pro

viribus ornavit, denuo pie

defvnctus 19““ Novembris

ano. 1684. Cujus anima

vi
j
vat et tu viator precare!

illi requiem aeternam.

Ob Slicklbcrger

etwa jener fleierifchen Fa-

milie diefes Namens ange-

hörte, aus welcher Leo-

Fig. I.

pold im Jahre 1407— 1413

als Kammermeifter des

Herzogs Ernfl des Eifer-

nen von Steiermark ge-

nanntwird, bedürfte nähe-

rer Unterfuchung. Von

diefem Propfle ifl bekannt,

dafs er feit 1674 die Inful

trug und in feinem Todes-

jahre die Bartlmäkirche

reflaurirte.

18. 1696. Zur rech-

ten Seite des Presbyte-

riums ein Grabflein aus

fchwarzem Marmor, 197

Cm. hoch, 80 Cm. breit.

Oben, von einem Engels-

kopfe befchirmt
,

zwei

neben einander geflehte

Wappenfchilde, im rechts-

feitigen ein Adlerflug, be-

legt mit einem M, im link-

feitigen eine Ente. Die

Infchrift füllt 17 Zeilen in

vielfach abbrevirter Lapi-

darfchrift: In hoc tumvlo

requiefeit revmus'ac clarif-

fimusdnvs.Martinus Mayr.

J.V.D.S.S“ Thlgäe Bac-

calaureus 1 format’, celfmi

principis archiepi. Salis-

burgenfis Confiliarius, hu-

jus Collegiatae ecclae: Praepofitus, inferioris Carinthiae Archidiaconus, qui i2|annis officio fuo lau-

dabiliter indefeffo labore perfunctus, in feflo S:
j

Chirac V :

3
Zeli, inanfuetudinis, aliarumque

j

virtutum

cxemplis clarus ab haej mortalitate plenus meritis in dno. deceffit. Weiter unten das Chronogra-

phicum in vier Zeilen

:

sIste VIator, et e 1
,
Vt a M0D0 reqVIesCat a LaborIbVs sVIsIVno aVe faVk.

Martin Mayr wurde im Jahre 1685 als Nachfolger Stickhlbergers zum Propfle gewählt.

1 Notixcnldatt. 18J1. I.. pag. ai8. — • IlcnediZt ColicZl. — * Virginia.
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19. 1778, 29. September. Aufser der Kirche an der nordfeitigen Wand ein 86 Cm. hoher,

56 Cm. breiter, grober, unten abgefägter Stein, auf welchem unter dem Prieflerkelche in gewöhnlicher

Lateinfchrift eingemeifselt i(t:

Hic in domino requiefeil Rdüs ac venerabilis vir Antonius Sagmeiderjhujus ecclefiae capit: decanus

natus IV. cal. Jan. MDCCXVlI|obiit die XXIX menfts Scpteinbris|MDCCL XXVIII.

20. Zeit unbedimmt. Am Boden des Mittelfchiffes unter dem Mufikchor enthält ein 132 Cm«
hoher, 60 Cm. breiter, grauer, etwa um das Jahr 1400 gemeifselter Stein in einem vertieften

Kreife das gothifche Monogramm des Weltheilandes: ibs.

Darunter die gothifche Unterfchrift in 4 Zeilen:

Precor. tc . I domle, anteq.(uam) discernas . me . miferere . mei.

Nähere Andeutungen über die Zugehörigkeit diefes Steines find nicht zu ermitteln gewefen.

21. Nächd dem Andreas-Altar i(l in den Fufsboden eingelaffen das Fragment eines 130 Cm.

hohen, 55 Cm. breiten Steines, aus deffen Bildlläche nur mehr der ftufenweife gegliederte Fufs

eines Kreuzes, darüber ein Wappenfchild zu entnehmen ifl, deffen Feld eine Kanne füllt. Vielleicht

Cellerarius? Oder — wiewohl gewagter — Leininger aus dem fpäter in Villach zu Anfehen

gelangten Haufe. Hin Ruprecht Leininger war um i486 Bürger zu Friefach.

II. Weltliche Perfonen.

22.

Angeblich T2JI. Am
Boden des Mittelfchiffes in der

Nähe des Mufik-Chores u. zw.

zwifchen dem Mufik-Chor und

den erflen Säulen des Mittel-

fchiffes (vom weltlichen Ein-

gänge gezählt) ein rother Mar-

mordein 244 Cm. hoch, 109 Cm.

breit. Im Bildfelde die fchwach

eingeriffene Contur eines Drei-

eckfchildes mit einer fünfblät-

terigen Rofe, darüber ein Topf-

helm, deffen Scheitel über einem

Schirmbrette wieder die Rofe

wie im Schilde fchmlickt. Die

den Rand füllende, feicht aus-

gcmeifselte und an der unteren

Leide beginnende Legende in

einem Gemengfel von Majuskeln

und IJncialfchrift lautet

:

+ ANNO • DNI •M • CCXXXI
|
CÄb€N-

D7LS • OCTOBRIS • OBIIU • C'RISj

TKUVS • F1L1VS DlTl • K6IRRICI •

DK • URS • T.-ROrENBERG.

Diefes Denkmal erweckt

Bedenklichkeiten.
Kig. 2.

Mir macht es den Eindruck, als

fei es das Produft einer fpäteren

Periode, und hat bei deffen Her-

Heilung das Streben vorgewal-

tet, einen Grabdein der erden

Hälfte des 13. Jahrhunderts zu

imitiren. Diefes Bemühen id

meines Erachtens jedoch nicht

gelungen. Wir haben aus dem

13. Jahrhunderte nur wenige

Denkmale herüber gerettet.

Unter diefen wenigen böte vor-

liegendes Denkmal das etjle

Beifpiel der Einmeifslung des voll-

Händigen Wappens mit Schild,

Helm und deffen Zier.

In denechten Denkmalen

des 13. Jahrhunderts fehen wir

— wenn überhaupt Figurales

vorhanden — den Schild allein,

gewöhnlich in Verbindung mit

dem Kreuze. Erd von 1300 an

werden allmälig Helm und Zier

dem Schilde beigegeben. Die

Ausführung des Wappens, wie

wir dasfelbe hier fehen, erfcheintmancherlei

uns aufscrdein zu zart, um diefclbo einem Steinmetz des 13. Jahrhunderts zufchreiben zu können.

6 *
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Die erhobenen Zweifel in die Echtheit diefes Denkmals werden aber ganz befonders durch

die Anlage und Ausführung der Legende geftützt. Auf den Denkmalen des 13. Jahrhunderts,

ganz befonders jenen des früheren und in unferen Ländern kommen Randfchriften noch nicht vor.

Wenige Schritte von der Bartlmä-Kirche, im Doininicaner-Klofter, haben wir Gelegenheit, zwei

unzweifelhaft echte Denkmale des 13. Jahrhunderts diefem vergleichungsweife zur Seite zu (teilen.

Der Unterfchied ift ein auffallender. Bei knappeiler Faffung des Textes ift die Schrift zeilenweife

untereinander geordnet. Erft beiläufig 100 Jahre nach 1231, welchem Jahre der vorliegende

Grabftein zugefchrieben werden will, treten Widmungen mit Randfchriften auf. Die Schrift an fich

entfpricht auch nicht dem Charakter der Steinfchriften jener Zeit, in welcher diefelbe ausgemeifselt

worden fein foll. (Siehe die beigegebene llluflration.)

Dem Bildhauer ift die getreue Wiedergabe der Majuskel des früheren 13. Jahrhunderts

vielleicht eben darum minder gelungen, als die Mengung mit Uncial-Buchftaben in kaum verdeckter

Abfichtlichkeit hervortritt. Der Schnitt mehrerer Buchftaben gibt zu denken, ebenfo der Utnfland,

dafs zwifchen dem Charakter der Schrift in der erften die Jahrzahl enthaltenden Leifte, gegenüber

jenem in den drei andern Leiften fich Abweichungen dem Bcfchauer aufdrängen. Für das angege-

bene Jahr 1231 dürfte eben der Wegfall der Jahresangabe zeitgerechter fein. Aber auch dann, wenn

wir die Jahrzahl als hieher paffend anfehen, fo dürfte die Scheidung der Jahrhunderte von der

Zahl der Jahrzehnte doch nicht fehlen. Die Ausrede, der Punkt fei verwifcht worden, hat keine

Geltung; mangelt ja doch der Raum, welcher zwifchen den CC und X für den Punkt inmitten

hätte frei gehalten werden nniffen. Diefer mangelnde Punkt hat infofern einen Werth für diefe

Unterfuchung, weil dadurch der Hinweis gegeben ift, dafs diefes Denkmal fpätcr, wahrfcheinlich

erft im 17. Jahrhundert, nachgemacht worden ift, wo diefe früher meift ftrenge eingehaltene

Trennung nicht inehr Beachtung fand. I )er Schreibfehler des lezten Wortes, wodurch der Name
Rotenberg ftatt Rofenberg erfcheint, fei nicht vergelten. Endlich harmonirt der Text der Legende

nicht mit dem Style folcher Widmungen des 13. Jahrhunderts. Die Form der Namensbenennung des

Vaters als „Herr Heinrich von Urs und Rofenberg" pafst entfehieden nicht in das Jahr 1231, das

klingt vielmehr fehr modern.

Kaum minder überrafchend find die Refultate der genealogifchen Unterfuchung über die

Zutheilung diefes Denkmals. Domherr Jferrmann hat es für nöthig gehalten, eben diefem Denkmale

mit folgender Note' einen Geleitfchein mitzugeben:

„Mit diefem Stein hat es ein eigenes Bewandtnis. Ein Orfini aus dem bekannten rümifchcn

Gefchlcchte floh im Jahre 1150 zur Zeit eines Aufruhres, welchen Arnold von Brescia erregte, nach

Deutfchland. 3 Vitek Orfini hatte fich in Böhmen niedergelaffen und deffen gleichnamiger Sohn

wurde der Stammherr des nachhin fo mächtigen, Anfangs des 17. Jahrhunderts dort ausgeftorbenen

Gefchlechtes. Wok, fein Sohn, baute zwifchen 1241 und 1246 die Burg Rofenberg. Unter König

Premysl Otakar II. kam ein fpäterer Wok von Rofenberg als Landeshauptmann nach Steiermark.

Nach Kärnten jedoch fcheinen fie bereits früher, u. zw. Anfangs des 13. Jahrhunderts bei Gelegenheit

der Vermälung des Kärntner Herzogs Bernhard des Sponheimers mit Juta, Tochter des Königs

Premysl Otakar I. gekommen zu fein und Heinrich von Rofenberg, dem obiger Grabftein angehört,

lieh in ihrem Gefolge befunden zu haben. Diefer Grabftein wurde im Jahre 1683 in Gegenwart

mehrerer Zeugen von einem kaiferlichen Notar recognofcirt
,
und die Standesgleichheit der

Rofenberge mit den römifchen Urfinis (oder Orfinis) auf Verfügung Kaifer Leopold I. von einer

1 Sfringtr, Oeftcrrcich’s kirchliche Kunftdcnkmalc der Vorzeit. Fricfach. — - Merkwürdig, dafs faß alle die grofsen Käufer,

die fich einer vornehmen Abkunft heriihmen. immer von andeiswo als fertige Kdcllcutc cingewandcrl fein und nur feiten in dem Lande

wurzeln wollen, wo (ie zu Gat und Ehren kamen. Schon von diefem Gcficht$|iunkte aus bieten folchc Stammbaum Combinai innen Stoff

zum Nachdenken.
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eigenen Commiflion, an deren Spitze die berühmten Genealogen und Stematographen Bucellini

und Spener (landen, geprüft, worauf Seine Majeflät fich bewogen fanden, mit Diplom vom 6. Juli

1684 zu gedatten, dafs die Rofenberge, anerkannt im ganzen heiligen römifchen Reiche, das

Prädicat „von Urfmi und Rofenberg" führen dürfen.
1 Eine andere Urkunde vom Jahre 1214 gibt:

Dominus Joanes Urfinus praepofitus Solii, Vicedominus P'rifacenfis et capitanus Henrici (?) Hin

Frescogemälde an der Seminarikirche allhier foll ihn knieend, mit einem fliegend abgemalten

Zettel, worin „ora pro me S: Maria," dargedellt haben.

(Mehreres hierüber in der Monographie: „die Rofenberge", Carinthia, 1854.)"

Allerdings hat es mit diefem Denkmale ein eigenes Bewandtnis, freilich in einem anderen

Sinne als 1 lerrmann meinte.

Der nüchtern erwägenden hiflorifchen Kritik unferer l äge kann es nicht genügen, dafs im

vorliegenden Palle die Commiflion der „berühmten" Genealogen des Jahres 1683 ihr fachmännifchcs

Urthcil vor dem höchflen Richter fchon längll zu verantworten hatte, fie citirt Bucellini
,
Spener,

Hübner, Sch'önleben und Andere gar häufig vor ihr Forum und döfst manchmal auch die fcheinbar

wundcrbarden Werke der genannten Genealogen um.

Auf Bucellini
'1 und Spener gedützt fucht uns Domherr 1 leinrich Herrmann mit wenigen

Worten für feine Zutheilung des Denkmales zu gewinnen, und hofft die Abdämmung der

kärntnifchen von den böhinifchen Rofenberg durch den Beifatz genügend zu beglaubigen, dafs

Wok von Rofenberg als Landeshauptmann nach Steiermark kam, aber fchon vorher, als Juta

von Böhmen (ich im Jahre 1201 dem 1 Jerzoge von Kärnten vermalte, etwelche Rofenberge nach

Kärnten gekommen fein dürften, darunter der Heinrich von Urs und Rofenberg des vorliegenden

Grabdeines.

Alfo entdeht die Präge, wie (ich eigentlich die Verbindung des kärntner Plaufes mit dem

böhmifchen dardelle, und welche Behelfe für die Plerleitung beider von einem altrömifchen

Gefchlechte erbringlich find.

Hinfichtlich der lezteren Präge haben uns auf Grund ficherer urkundlicher Behelfe zwei

berufene Ouellenforfcher der neueden Zeit in zwei Schriften 3 wohl genügend dahin belehrt, dafs

die Zeugniffe der Herkunft des berühmten böhmifchen Gefchlechtcs der Witigonen von den

italienifchen Urfini erd fpäter auf eine gebündelte Weife befchafft worden find. Banger! erörterte

in feinen „Witigonen" auf 15 Seiten 3 mit diplomatifcher Genauigkeit, wie die mächtigde und

reichde Branche der Witigonen, das find die Rofenberge, jene römifche Abdämmung erd entdeckte

und durch Zeugniffe der Cardinäle I.atinus de Urllnis vom 22. März 1469 und Cosnius de Urfinis

vom 22. Februar 1481 hinreichend zu belegen wähnte, als den Rofenberg eine folche llludration

ihrer Herkunft in ihrer auserlefcnen Stellung in Böhmen erwünfcht fein konnte. Allenthalben

erweiterten fich die Titel vom 15. Jahrhunderte her, und jenes Haus, welches im böhmifchen König-

reiche feit 3 Jahrhunderten nach dem Könige den erden Rang einnahm, wollte nicht Zurückbleiben.

Erd Mitte des 16. Jahrhunderts bediente (ich Wilhelm des Namens Urfinus de Rofenberg wie

auch der urfinifchen Schrägbalken im Wappenfchilde, welches von da ab beiderfeits grimmige

Bären hielten. Dem Nimbus, welchen ihm (liefe angebliche römifche Abdämmung verlieh, dürfte

er auch die Gund verdankt haben, dafs er als Eidam dreier regierender dcutfchcr P'ürdenhäufer

angenommen wurde. 4

1 VcrgJ. Carinthia 1854. pag. 239. — i Derfelbc, welchem eben lierrmann. kur* bevor er Uber die Rofenberge fchrieb, fo

wenig Vertrauen cntgcgcnbracbte im Auffatzc: „Die Khevenhiller*, Carinthia, 1854, Nr. 5— 10, pag. 17— 40 auf Seite 17. — 3 Theodor

Wagner

^

Archivar in Wittiugau: „Sagen und unhaltbare Daten Uber die Herkunft der Witkowccc ; ihre angebliche Abdämmung von den

römifchen Urlinern*’, Manufcript — Dr. Mathias fKmgerl: „Die Witigonen; ihre Herkunft, ihre erden Sitze und ihre allede Genealogie“

(Archiv für dderr. Gefchichte, 1874. 51. Rand, 2. Hälfte, pag. 501—57b). — 1 Archiv, 51 Band, 2. Hälfte, pag. 507—521. — f* »557 eine

Welf, 1561 eine I lohcnzollct n, 1577 eine Baden.
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Die Verbindung, welche die römifchen Urfini des 15. Jahrhunderts mit den böhmifchcn Rofen-

berg pflegten, fcheint aber zugleich feitens der erderen durch die Hoffnung genährt worden zu

fein, die lezteren aufzuerben, eine Erwartung, die nicht in Erfüllung ging, jedoch — wenn fie

wirklich bedand— des Strebens gewifs werth war, umfafste doch das Erbe beinahe das ganze

füdlichc Böhmen!

Belicht nach den Darftellungen Pangerl's und Wagner’

s

die Herleitung der böhmifchcn

Rofenberg von den römifchen Urfini die Probe nicht, fo fällt der Anfpruch der kärntnifchen

Rofenberg von felbft.

Kaum beffer als mit der illuflren Abkunft aus altrömifchem Geblüte fleht es mit jener aus

dem böhmifchcn Haufe, welche übrigens doch nur die genannten „berühmten Genealogen" und

deren Nachbeter geglaubt haben.' Witigo von Prcic (f 1194), welchen llerrmann mit dem Namen

Witek Orfini anruft, war der Stammvater der Witigonen oder YVitkovece. Seine Söhne und

Enkel brachten ihre Abdämmung in dem einheitlichen Wappenbilde der fünfblättrigen Rofe zum

Ausdrucke, fchieden lieh jedoch in vier nach ihren Burgen verfchieden benannte Linien zu Krutnau,

Rofenberg, Neuhaus und Landllein.* Die Genealogie diefer Abdämmlinge id dermafsen urkundlich

feflgedellt, dafs Einfchiebungen nicht gut möglich find. Am wenigden id folche beim Rofenberger

Haufe und insbefondere beim Wok von Rofenberg der Kall, der als deierifcher Landeshauptmann

zu Graz am 3. Juni 1262 darb.* Der alte Wok war der erße Mann im Reiche nach feinem grofsen

Könige, feine Nachkommen paffen in die Stellung nicht, welche etliche in Steiermark ein halbes

Jahrhundert fpäter vorkommende Perfonen des Namens Rofenberg einnahmen. Vielleicht haben die

genannten Genealogen gefühlt, dafs fich da nicht ankniipfen laffe, und darum verdicht, diekärntner

Rofenberge an den Bruder des Stifters der böhmifchen Rofenberge, den 1205—1237 urkundlich

ficheren Heinrich von Neuhaus 4
zu fchmiegen. Diefer Heinrich lebte auch in der Zeit, welche am

Friefacher Grabdcin ausgemeifselt id; nur nannte fich Heinrich nach feiner Burg Neuhaus und nicht

von Rofenberg, noch weniger Urfin und Rofenberg. Nicht genug! Der vorn genannte Wok war

der erlle Witkovec, welcher fich von Rofenberg, u. zw. zum erfienmal im Jahre 1250 nannte.* Wie

reimt fich diefer urkundlich fichern Thatfache gegenüber die Aufdellung, Nachkommen der

Rofenberge in Böhmen feien nach Kärnten gekommen und gemäfs dem Grabdeine zu Friefach fei

fchon tsjt! Chridian, Sohn Herrn Heinrichs von Urs und Rofenberg gedürben??!

Diejenigen Rofenberg, welche im Beginne des 14. Jahrhunderts in Steiermark auftauchen,

und welche möglicherweife oder — um einen entgegenkommenderen Ausdruck zu wählen —
muthmafslich die Ahnen der heute in Kärnten blühenden Fürden und Grafen diefes Namens

fein dürften, treten unter fo befcheidenen Umdänden auf, welche eine verwandtfehaftliche Anknü-

pfung an ihre böhmifchen Namensvettern einmal nicht gellatten. Nur zweifellos echte bindende

Urkunden könnten einen Meinungsumfchwung bewirken. Der gleiche Name und das gleiche

Wappen wirken um fo weniger entscheidend, je häufiger Name und Wappenbild Vorkommen.

Der wohlklingende Name Rofenberg kann ebenfo mehreren untereinander nicht verwandten

Familien eigen fein, als z. B. mehrere Familien Liechtendein (zu Nikolsburg in Oederreich, Murau

in Steiermark, Carneidt in Tyrol, ebenfo eine kleinere Familie in Mähren), Wildendein, Thurn

1 Schon im vorigen Jahrhunderte hat ein Graf Barbo diefen gekünlleltcn Herleitungcn gegenüber Zweifel erhoben. Das im

Jahre iSfrg von einem materiell fchr abhängigen, aber achtbare» Schrifttleller (Archivar A Weifi) publicirte Werk
:
„Kärntens Adel“

erwähnt diefe Herkunft (pag. 285) in einer Weife, die das llcflrehen offenbart, fielt in diefer Frage nicht tu engagiren. — - Witigo der

Aeltere, Vater der Krumauer; Witigo der Jüngere. Vater Wok's, des erden Rofenberg; Heinrich Witkovec, der erde Neubau*, und

Witigo von Klokot (?), Stammvater der Wittingauer und Landfleiner. — * Mathias l'angtrl: „Wok von Rofenberg* in Mittheilungen de*

Vereine* fdr Gefchichte dcr'Deutfchcn in Böhmen, 1870 IX. Jahrgang, pag. 1—29; dann 1874. XII Jahrgang, pag. 273—278 — • Dom-

herr Hertmann in Carinlbia, Jahrgang 1854, Nr. 59 67. auf pag. 236 errette Spalte. - ' Püngeel: Die Witogonen, im Archiv 51. Band,

t. Hälfte, pag. 556,
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u. a. m. gleichzeitig llorirten, die nicht einen gemeinfchaftlichen Stammvater hatten. Das Wappen-
bild jedoch führten und führen die Rofenberg nicht allein.

Bei diefen Verhältniffen durfte als wirklicher Ahnherr der Kärntner Rofenberg entweder

Wülfing oder Hermann gelten, von welchen erflerer am 20. April 1306 in einer Urkunde der

Carthaufe Seiz, letzterer am 27. April 1314 in einer folchen des Klofters Vorau als Zeugen genannt

find, beide als die letzten unter den Edelleuten In der darauffolgenden Zeit fcheincn fie fich in der

Gegend von Marburg und Wildon in Steiermark beholfen zu haben. 1380, 1382 und 1384 fiegelt

nämlich Hermann der Rofenberger, des Chunrad Rawmfchüffel Schwager, mit der Rofe im

Dreieckfchild. Der gehört nach Unterfleiermark. Hertel Rofenberger ifl unterm 2. Odlober 1380 als

Befitzer von Aeckern bei Marburg beglaubigt. Am 21. Jänner 1402 verkaufen Chrifloph der Rofen-

berger und feine 1 lausfrati Dorothe um 250 Pfund Wiener Pfennige ihr Haus zu Wildon „genannt

das Ful" und den fogenannten „Fulhof" zu Stockhärn (heute Stocking) nächfl Wildon in Steier-

mark an den ehrbaren Gebhard von Waldftein. 2 Siegler waren der Ausfteller, fein Vetter, Wülfing

der Rofenberger und der Vater von Chriftoph’s Gemalin, Ulrich von Klech. s Am 7. April 1404

verkaufen Friedrich der Rofenwerger und feine Ehefrau eine Hube zu Walatfchan (wahrfcheinlich bei

l’ettau) dem Edlen Erasmus von Pernekh unter fremdem Siegel, da Friedrich derzeit eigenes Siegel

nicht hatte. Gedenken wir des im Jahre 1306 genannten Wülfing von Rofenberg, und dafs derfelbe

Vorname 1402 wieder vorkommt, ebenfo der 1314 vorkommende Name Hermann, im Jahre 1357

durch einen gleichbenannten Sohn (der des Georg v. I lerberflein Stieffohn war), 4 dann fpäter zu

Ende des 14. Jahrhunderts fich wiederholt, die ziemlich gleichbleibende gefellfchaftliche Stellung,

fo kann nach Walt rfchcinlichkeilsgr iinden die Kluft zwifchen 1306 und 1314 bis zum Beginne

des 15. Jahrhundertes als überbrückt vermuthet werden. Diefe wenigen Daten geben zugleich

die Andeutung, dafs fich der befcheidene Befitz diefer in der nördlichen, mittleren und füdlichen

Steiermark vorkommenden, meiner Vermuthung nach (beweifen kann ich es nicht), einem gemein-

fchaftlichen Ahnherrn entflammten Familie allenthalben abbröckelte. Von 1404 bis 1480 gähnt uns

eine weitere Kluft entgegen; auch diefe halte ich nach Wahrfchcinlichkeilsgründen für über-

brückt. Am 16. März 1480 gibt Georg Rofenberger als ncubeftallter Schaffer der Herrfchaft Faal

an der Drau, feinem Dienftherrn, dem Abte Johann von St. Paul, den üblichen Revers; Mitfiegler

war fein Schwager Wilhelm von Reifperg aus dem Lavant-Thale. Die befländigen Beziehungen der

Abtei St. Paul mit Unterfleier erklären, wiefo die Rofenberger, nach der Einbufse ihrer Befitzun-

gen um Marburg, unter die Dienflleute des Kloflers geriethen, um fo ihre erfclnitterte Stellung

allmälig wieder herzuflellen. Die Rofenberger mochten fich bald wohl in diefem neuen Verhältniffe

befunden haben, denn fie hielten fich ausdauernd an den Krummflab. Wenige Familien dürften fo

reichlichen Lohn geerntet haben für diefe Ausdauer, als die Rofenberger. Denn als der Sohn

Georg’s, des Schaffers zu Faal, Maximilian Rofenberger, das von jenem erworbene Gut wieder

unter die Leute gebracht hatte (fo bekennt die Familie fclbll), bot der Enkel Ulrich dem Bifchofe

von Lavant feine Dienflc an. Soweit mir Adle zur Hand waren, ifl bereits am 15. Jänner 1580 und

noch am 31. Mai 1595 „Vlrich Rofenberger“ bifchöflich Lavant’fcher 1
Pfleger zu St. Andrä im

Lavantthal. Er fiegelt (31. Mai 1595) mit einer fünfblättrigen Rofe im Schilde, über deffen Helm fich

ein hoher Hut erhebt, defTen Spitze die Rofe wie im Schilde ziert.

1 Muckar, Gcfchichtc der Steiermark. — * Urkunde des Undcurchivs in Grätt. — 3 Es feheint, dafs Herrmann die hier

genannten Chrifloph und Wlllfing für Brüder anfah (Carinthia, 1854. pag. 24°)- Diefer Umllnnd. das Hercinhcziehcn von Notizen und

unlicglaubigten Urkunden, möge entfchuldtgen. dafs ich (meine SelbllfUndigkeit bewahrend), nur dasjenige bringe, was Herrmann nicht

gebracht hat, und was außerhalb des Rnfenberg'fchen Famiiien-Archives ermittelbar gewefen. — Der Vollftändigkeit halber fei hier

auch auf «lie Stammtafel bei Hübner, II. (>39, gewiefen; diefe enthält eine finnlofe Gruppirung von Namen, deren Verbindung mit den

Rofenberg des 15. Jahrhunderts ganz undenkbar ifl. z B. Krcyg, Walfcc — 4 Kumar Burg und Fnmihc Herberllein 1817. I. 101— 105.

— ® Herrmann, Carinthia 1854, pag. 241, nennt ihn Pfleger an der SaMur{ '/ehen Herrfchaft St. Andrä im I.avantthnlc ; hat Ulrich etwa

beide in der That an dem einen Orte cxiflircndcn Acmtcr zugleich verwaltet?
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Ulrich fei im Jahre 1595 geftorben, Erbe feines Amtes wurde fein Sohn „Andrce Rofen-

berger",’ wie ich mich aus einem Acle vom 3. April 1607 überzeugte. Diefer Andree lebte noch

im Mai 1609, wo er bereits das frühere Dienflesverhältnifs aufgegeben hatte, fich einfach „Andree

Rofenberger wonhafft zu St. Andree im Laventall" nennt, aber fchon als Lehensherr auftritt. Dies

war er bereits um 1601, vermittelt durch den foliden Befitz feiner Gattin Katharina, Tochter des

Andrä Weifs, welcher zuerft Lavant’fcher Pfleger zu Twimberg, fpäter reicher Gewerk zu Schmelz-

hofen bei Wolfsberg war.

Der einzige Sohn diefer Ehe, Johann Andrä, heirathete um 1623 wieder reich, die Witwe

des letzten Zägkhl, eine geborne Kühner, die ihm die Schätze der Zägkhl zubrachte, welche zumeift

zur Zeit der Kriege des Königs Mathias Corvinus erworben worden waren. So ausgeflattet trat

Johann Andrä, jeder Zoll echter Katholik, eben zur Zeit in Klagenfurt auf, als die zur Auswan-

derung genöthigten proteflantifchen Edelleute ihre Güter zum Verkaufe ausboten. Da kaufte

Johann Andrä die Güter Grafenftcin (vorher auch Lerchenau genannt). Mageregg u. a. m., machte

dann, geflützt auf feinen Befitz, auch im Staatsleben Carriere. 1629 war er Verordneter, 1632 land-

fchaftlicher General-Einnehmer, 1634 Vicedomamtsvcrwalter, 1637 Landesverwefer,' 1639 und zwar

von da bis zu feinem Tode Oberftburggraf, 1650 Präfident des Verordnetenamtes in Kärnten.

Am 7. Mai 1634 wurde er Freiherr, am 15. December 1648 Graf.*

Seine zwei Söhne, Georg Nicolaus und Wolfgang Andreas, von welch' Lezterem die noch blü-

henden Zweige flammen, erweiterten den ererbten Befitz, zum Theil durch vorteilhafte Heiraten derart,

dafs fie in der Fideicommifs -Widmungsurkunde vom 3. Dec. 1679 die Güter Grafenftein, Welzenegg,

Höhenbergen, Maria Loretto und Keutfchach (in den Umgebungen von Klagenfurt), Sonnegg, Feyers-

berg, Rechberg und Hagenegg (im Jaunthale und in der Kappel), Greifenburg, Stein und Rotten-

ftein (im Drauthale) zu einem Majorats und einem Familicn-Fideicommifse widmen konnten.

Diefer wachfende Wohlftand veranlafste — ähnlich wie es fich bei den böhmifchen Rofen-

berg verhielt — nun auch die Enkel des Lavanter Pflegers, ohne Zweifel mit Hilfe gefchäftiger

Genealogen, die Verbindung mit dem böhmifchen Haufe, zugleich die erlauchte römifche Herkunft

neu zu entdecken und fie dann zur Geltung zu bringen, als Wolfgang Andreas am Kaiferhofe zu

Wien — Finanstninißer 3 geworden war, dcrfelbc in zweiter Ehe eine Thurn mit vornehmen italicni-

fchen Reminiscenzen, dann aber gar die Tochter des berühmten Feldherrn Fürften Raimund

Montecuculi geehelicht hatte, ebenfo Ritter vom goldenen Vliefse geworden war.

Derlei Ausfchmückungen eines gräflichen Stammbaumes bildeten eine Art feciale Krankheit

des 17. Jahrhunderts. Fall jede Familie von einigem Namensklange legte fich zu, was fich zulegen

liefs, und warum follten, wo alles liebte, die Rofenbcrge alleinig haften:!

An den Höfen wimmelte es von Genealogen, die aus der Fabrication möglichft weit

zurücklangender Stammbäume die Mittel ihrer Exiftenz fchöpften. Es war ihr Interefte, insbefondere

hochgeftellten Herrn die grotesken Produdle ihrer Phantafie als unumftöfsliche hiftorifche Wahrheit

einzureden, dabei einen mächtigen Apparat äufserlichen Scheines von Gelehrfamkeit wirken zu

laften, bis die hohen Herrn die Mache endlich felbft für wahr hielten.

Der Friefacher Grabflein ift nicht echt, fondern ein Kunftftiick der „berühmten Genealogen",

die Commiftion von 1683 war eine Comödie, welcher die ohne Zweifel von jenen Genealogen'
1 Vergl. Carlrnann Taugt: Reihe der Bifchöfe von Lavant 1841. pag. 236, wo diefer Andrri Rofenberger uiUcrin 24 April 1609

mit dem Namen „Andreas Rofcnfcldcr“ als bisthundichcr Hofpfleger und Rcntrneider benannt »fl. Der Name ifl da wohl nur verfchricbcn.

— - Es ift befonders zu betonen, dafs weder das Freiherrn* noch das Grafcn-Diplom der böhmifchen oder gar der rdmifchcn Vcr-

wandtfehaft Erwähnung thun. Der Kenner der in folchen Diplomen vorkommenden fchabloncnmSfsigen Phrafen wird aus der Stelle im

Diplome von 1633, welche den Voreltern „uralten Stammes und Namens* gilt, die erft fpäter pritendirte rdmifchc, oder auch nur die

böhmxfchc Abdämmung ficher nicht herauslefcn. — 5 Vom März 1683— 1691 ftand er in diefem Amte unter dem damaligen Titel eine»

llofkammer Prafldenten; Cardinal Kollonitfch wurde Rofenbcrg’s Nachfolger. — 1 Dicfcn verwandt war auch Dr. Johann Ludwig

ScköHitbftt. in Kraft der von -ihm 1680 publicirten Schrift: „Rofa Orfina in provinciis Auftriacis florens, fivc illuftriffitnne et nntiquifftmac

amiliac Romanae Urlinae traducc* in Slavoniam, Carmoliam, Cannthiam. Styriaiu. Bohemiam propagatae.“
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verfafste Eingabe an den Kaifer die Krone auffetzte. Wer hätte es wohl gewagt, die Richtigkeit der

gefchichtlichen Daten anzuzweifeln, welche im Namen des fungirenden Finanzminiflers zur

Vorlage kamen?!

Zur Beruhigung etwa aufwallender nächftbetroflener Gemuther fei noch beigefügt, dafs

IJnterfchiebungen diefer Kategorie bis in die neuefte Zeit häufiger find, als man allgemein glauben

möchte, und ohne Schwierigkeiten durch landesfiirftliche Anerkennungen geheiligt wurden, wenn

die Bewerber mit Machtmitteln ausgeftattet waren. Möge die durch hervorragende Verdienfle um
den Staat glänzende Familie Rofenberg durch freiwilliges Aufgeben des fremden römifchen, ebcnfo

des böhmifchen Schmuckes beweifen, dafs auch der thatfächliche und rechtmäfsige hiftorifche

Befitz zur Illuftration ihres gefellfchaftlichen Ranges genügt.

23. 1465, 11. November. Im ftidlichen Seitenfchifie ein 154 Cm. hoher, 82 Cm. breiter Grabftein

aus grauem Schiefer. In der Oberftelle zwei gegen einander gekehrte Wappen; rechts im Schilde

eine kreisrunde Schnalle, ebenfo über dem Helme als Zier, letztere aber befleckt mit einem Fedcr-

bufch; links im Schilde zwei gekreuzte Feuerbrände, über dem Helme eine Adlerkralle fammt Flug,

letztere bezeichnet mit dem gekreuzten Feuerbrande des Schildes. Beide Helme lind ungekrönt und

haben weitausgebauchte Sehfchlitzen. Die gothifch gehaltene Unterfchrift lautet:

I lie.ligt .pegraben. der.Edl. veft . Weipold .Graswein .von. Mairhoffn vnd . Katterina . Pranttin . fein.

Elli che . Ha(u)sfrav . vnd . ift
.
gefthabm

.

1 an fand Mert : ntag . in . dem . M . CCCC” . vn(d) . in dem . Ixiiiii

iar . den
.
got

.
genad.

Die Graswein find eine fteierifche, ritterbürtige Familie, welche ihren Sitz am Schlöffe

Weyer bei Judenburg hatte und fich nach diefem Belitze benannte. Die Gemahn des berühmten

Diplomaten Sigmund von Ilerbcrflein gehörte diefer Familie an. Wohl gelangten fie mit dem

Diplome vom 28. Auguft 1607 in den F'reiherrenftand, aber fchon im Jahre 1628 fei der Manncsftamm

erlofchen.
*

24. 1470, 9. Februar. In der Wand des füdlichen Kirchenfchiffes aus rothem Marmor 230 Cm.

hoch und 120 Cm. breit. Schöne Arbeit, zu oberft die dreizeilige gothifche Minuskelfchrift:

Hye ligt Erhärt Ubereker der gcftor|ben ift an fand Apolonia tag Anno dfii M“CCCC“ EXX".

Darunter in vertieftem F'elde und gebettet auf gothifchen Ranken, durch welche in beiden

unteren Ecken ein kleiner Raum gefchaffen ift, die durch leere Schilde ausgefüllt erfcheinen, in

fchöner Stilifirung das Uebcracker’fche Wappen. Dasfelbe ift geviert, hat in 1 und 4 zwei halbe

Räder von einander gekehrt, in 2 und 3 ein erhabenes Ort; zwei offene Helme mit weitaus-

gebauchten Sehfchlitzen, beide mit abfliefsendcn gothifchen Rankendecken, über dem rechten

gekrönten Helme ein aufgefchlagener Adlerllug, bezeichnet mit den zwei halben Rädern, über dem

linken ungekrönten Helme ein hoher Hut mit eingefchnittener breiter, weitabftehender Stulpe; aus

der Spitze erhebt fich ein Straufsfederbufch.

Die Uebcracker gehören einer alten, urfprünglich bayrifchen, fpäter Salzburg’fchen Familie

an, welche noch gegenwärtig in Oefterreich und Bayern im Grafenftande blüht.

Als Salzburg’fche Beamte kamen fie nach Fricfach, wofelbft fchon am 28. Februar 1374 die

Brüder Erhärt, Ulrich und Mathias die Veberäkcher dem Bifchofe Heinrich von Lavant wegen des

ihnen vom Bifchofe erblich verliehenen Burggrafenamtes der Vefte zu Pirchenftein Revers geben.

Am 11. November 1386 fiegelt zu Friefach der Ritter Erhärt Ueberächer, derzeit Burggraf auf der

oberen Vefte zu Friefach. 1408 am 5. Auguft urkundet Rudolf Veberacker als Burggraf zu

Hüttenberg. Der hier begrabene Erhärt (etwa ein Sohn oder Enkel des 1356 genannten Erhärt)

wird von 1448 bis zu feinem Tode als Salzburg’fcher Flieger zu Althofen nächft Friefach genannt.’

i Gcftorbcn. — - Kttcfchkt, AdeU-Lcxicon III 619. — 3 Kärnten* Adel, pag. 253.

VIII. N. F. 7
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Ein Zeitgenoffc aus feiner Familie, Georg n, Ucberacker, Dr. der Theologie, war bis 1452 Pfarrer

zu Pols in Oberfteier, von 1452 bis zu feinem Tode 30. Jänner 1477 Bifchof zu Seckau. Diefem ift

'r;.

FttAISTiRW® Hf H JÄfCRATH WO riCITVli'ÄLHiE- ZV~
FRIESACH GEWEST DEN ERSTEN TAO IANVAR V-l-5-7 l SEINES ALTE
RSIN fcOTAR SEUGUCH ENTSLAFEN GOTT DER ALLMCHTIG
GEB IM SAflPTALEEN AVSDWELTCN EWRCH CHRISTVfI EINFRO
EICHE' AVFERSTEHVNG AMEN

•

•'ie- 3

zu Seckau in Oberfteier ein Grab-

mal gewidmet, welches zu den

Meifterwerken diefer Art gehört.
1

25. 1572, i. Jänner. An einem

der nördlichen Mittelpfeiler ein

grofses, fchönes, über 3 M. hohes,

123 Cm. breites Denkmal aus

grauem Stein. Zu oberft ift in

einem gefchwungenen Auffatze

über einem Engelskopf das Wap-
pen der Familie Schafmann: ein

quer geteilter Schild, oben ein

aus der Theilungslinie wachfen-

des Schaf, unten drei Kleeblätter,

welch letztere fich auch über dem

Helme erheben. Darauf folgt in

grofser Lapidar-Schrift mit mehr-

fachen Zufammenziehungen der

Buchftaben, erhaben ausgemei-

fselt, die Widmungsfchrift:

Hie ligt begraben der edl vnd

veft Her Georg Schafmann. v.

Hemerles, welcher erftlich fiirft-

licher . falzbvrgcrifcher Ho
,
fmai-

fter vnd hernach 2S Jar Rath vnd

Ficztvm alhie zv Friefach geweft.

den erften tag Janvarij .1 .5 .
72

.

feines Alte rs in . 60
.
Jar . feliglich

. entfchlafen. Gott der Allmech*

tig geb im fampt allen Avferweltcn

dvreh Chriftvmein frö liehe Avfer-

ftehvng . Amen.

Endlich die zwifchen zwei

Säulen aus einer Blende in erha-

bener Arbeit hervortretende,

frontirte lebensgrofse Geftalt des

Ritters in voller Rüftung mit der

Lehensfahne in der Rechten, wäh-

rend die Linke in die Seite ge-

ftemmt ift; aus dem offenen Vifir

fieht das Antlitz eines bärtigen

Mannes.

1 Mitth. <1 . V. k. Centr.Cunim. III
,
pag 192.
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Die freien Räume der Blende enthalten zu beiden Seiten untereinander je vier Wappen
der Ahnen mit den bezüglichen erklärenden Beifchriften, und zwar:

Rechts: i. Wolf Schafman fein Vatter. 2. Sein anfraw ein Bvlenreiterm. 3. Carl Zantner

fein anher von der Mvtter.4. Sein Havsfrav ein geborne Pvnczingerin.

Links

:

1. Ir Vatter Hans Minch zv Minchhavfen vnd Minchdorf. 2. Ir anfraw vom Vatter ein

I lavshamerin. 3. Ir anher von der Mvetter, Wolf Hofer von Wildnwart zv Vrfarn. 4. Sein Havsfraw

ein Langin von Wellenbvrg.

Mit Zuhilfenahme von Kainach’s Genealogie ergibt diefe Ahnentafel, dafs der hier begrabene

Viccdom Georg Schafman mit Agnes, der Tochter des Hans Munich von Münchhaufen aus deffen

Ehe mit Regina Hofer vermält gewefen. Die Regina Hofer war hinwider eine Tochter des Wolf

Hofer von Urfahrn und einer Lang von Wellenburg. Die Verwandtfchaft mit Lang dürfte das

Salzburg'fche Amt des Schafman erklären. Da er im Jahre 1544 Vicedom in Friefach wurde, fo wird

er das Hofmeideramt im Erzdifte wohl fchon zur Zeit des im Jahre 1540 verdorbenen Cardinal-

Erzbifchofes Matthäus Lang von W'ellenburg bekleidet haben, vorausgefezt, dafs Schafman

damals fchon mit der Agnes beweibt gewefen.

An dem Fufse des Denkmales ganz unten nennt fich der Bildhauer: „IERIMAS (Jeremias)

FRANCK . BILDHWER."
26. 1605, 2. Mai. An der äufseren fiidlichen Kirchenwand ein 138 Cm. hoher, 62 Cm. breiter,

weifser Marmordein, gothifche Schrift:

Hie ligt begrabe der Ehrenued firnem Albrecht Findenigg, fürd:
j

Saltz: Oficicr vnd geweder

Statrichter jalhie zu Friefach Selig, wellicher den 2. monatstag May des. 1605. Jar Entfchlaffen . der

feele Gott der All jmechtig.fambt. allen Cridglaubigen j Ain frölliche Aufferdeung verleichen | wolle

Amen.

Darunter in barockem Rahmen ein ovalesWappenfchild : drei Sterne neben einem Neumond.

Albrecht Findenigg war der Stammvater einer vor kurzem abgeblühten kärntnifchcn Adelsfamilie,

welche vom Jahre 1612 ab das Prädicat „von Däber zum Thurn" führte; deren Sproffen begnügten

fich mit befcheidenen Aemtern und traten aus der Mittelmäfsigkeit nie heraus.

27. 1672, 1697. Vor den Stufen zum Prefbyterium am Boden gebettet fünf Grabdeine mit voll-

kommen unleferlieh gewordenen Infchriften, alle aus dem 16. und 17. Jahrhunderte. Einen davon

las Benedift im Jahre 1850 mit folgender Legende:

„Hic fraterna concordia Joannes Adamus et Catarina Elifabeta ab et in Aichelburg in dno

conquiefeere, fuit quorum illc 10. hebdom (ades), fenex 18. Aug: 1672 haec vero dum 17 menfes

feneftute ageret 19. Apriüs ao: 1697 vita deceflit."

Die Aichelburg gehören einem alten kärntnifchcn nun in vielen Verzweigungen im Freiherrn-

und Grafendande blühenden Gefchlechte an, welches bis in die Zeit Kaifer Friedrich IV. den

Familienamen Vierthaler führte.

28. 1681, 9. Juni. An einem Pfeiler des nördlichen Kirchfchiffes, grofsentheils durch einen

Bctduhl verdeckt, der 117 Cm. hohe, 73 Cm. breite weifsmarmorne Grabdcin der Frau Eva Maria

Kricglin, gebornen Nigeria, Witwe nach Chridian Khriegl, J. U. D” und gefchwornen Landfchrannen-

Advokaten in Kärnten, welche bei ihrem Vetter, dem Stiftspropde Johann Peter Sticklberger am

9. Juni 1681 gedorben id, vorher aber diefem Gotteshaufe einen Altar widmete. Der wortgetreue

Text der Infchrift kann nicht gegeben werden, weil derfelbe wegen dem vordehenden Kirchduhle

nicht abgelefen werden kann.

Ueber der Schrift von einem Engelskopfe gekrönt ein ovales Wappenfchild, welches das

Allianz-Wappen beider Eheleute enthält; im rechten Theile quadrirt hat das erde und vierte Feld je

7*
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einen aus der Theilungslinie hervonvachfenden, zur Hälfte fichtbaren Adler, im zweiten und dritten

Felde ift ein gehenkeltes Krügel. Der linke Theil der Frau ift durch zwei zu einem Andreaskreuze

verbundene Thürangeln bezeichnet.

29. 1694, 1699 und 1703. In der rückwärtigen Wand des ftidlichen Kirchfchiffes nebeneinander

drei gleiche, je 129 Cm. hohe, 76 Cm. breite Grabfteine aus fchwarzem Marmor, den Familien Mayr

und Kleinmayr angehörend. Die zwei Mayer’fchen enthalten folgende Infchrift in deutfcher Fraktur:

a) Hie ligt begraben die Wohl Edle Frau Magdalena von Mayrren des HochfUrftl.
j

Salzburg:

Raths Vicedomambts Verwefers zu
j

Friefach vnd Pflegers der Herrfchaft Altenhofen ' Herrn Johann

Babtifta von Mayrren gewefte
|

Ehefrau, welche den 28. O&obris Anno 1694^11 Gott foelig entfchlaffen.

Requiefcat in Pace.
|

Lieber Lefser bleibe flehen [Lafs zu Gott ein Seiftzer gehen,
|

Bett ain Ave

meiner Seele; Vmb erlefsung aus der quälellVSTVS VT PALMA | FLOREBIT.

Folgt das gekrönte Doppelwappen: rechts im quer getheilten Schilde oben drei Mohn-

dengeln, unten drei Flammen; links ein auffpringender Wolf.

b) Aida Ruehet die Woll Edle Frau Maria Katharina geb. Kleienmayrin des
,

hochftirftlich Saltz-

burg etc. Rath, Vicedom -

1

Ambts Verwefsers zu Friefach vnd Pflegers.
|

Zu Altenhouen i.B.V.M 1

gewefte änderte Ehefrau, wel liehe in Gott verfchieden den 13 Tag Juny|Anno 1699 Requiefcat in

pace.j Lieber Lefser gehe nit fürjBitt ein Aue Schenkhe mir Ich will auch gedenckhen dein
j

Wann
ich werd im Himmel fein|SVB MAC PALMA QVIES ALMA.

Darunter das gekrönte Doppclwappen: rechts Mayr, links Kleinmayr.

c) Alliier ruehet in Gott der Woll Edl-jgeborne Herr Maximilian Ignati vonlKleinmayrn im Leben

gewefter Hochfürft: Salz-
j

bürg: Hoff Rath, Vicedomambtsverweefser| zu Friefach vnd Pfleger der

Herrfchaft Altenhofen, welicher den 9 Decembris Anno
1

1703 in Gott feelig Entfchlaffen j requiefcat

in pace.

Noch in meinen beften Tagen wurde ich zum Grab getragen,
.
vnd mit meiner Schwerter parct,|für

mich im Gebett verharet
!

Vento leui
|

lanquet breuj.

Der verdorbene und deffen Bruder Franz Jofeph, Pfleger der Herrfchaft Saxenburg und

Veldsperg in Oberkärnten, erhielten dto. 1. September 1703 den rittermäfsigen Adel mit dem Namen

„von Kleimayrn" . Die Nachkommen derfelben erlangten 1852 den öfterreichifchen Freiherrnftand,

Sie führen einen gevierten Schild, 1 und 4 in blau ein einwärts gewendetes filbernes Einhorn, 2 und 3

in Roth eine filberne Lilie. Diefe beiden Embleme weift auch der Grabftein in einem gekrönten

getheilten Schilde, rechts die Lilie, links das Einhorn.

Der oben genannte Johann Babtifl von Mayr war ein Veteran unter den Salzburgifchen

Beamten; fchon 1669 war er Pfleger des falzburgifchen Stiftes St. Andrä im Lavant-Thal und im

Jahre 1674 dürfte er den höheren Porten in Friefach angetreten haben. Einer feiner Söhne, der

frühverftorbene Johann Cafpar, hatte eine Tochter des Pflegers zu Mannsberg, Thoman Knappit/ch

im Jänner 1684 geheirathet. Die Familie Knappitfch verfügt noch jetzt über einen confolidirten

Grundbefitz in der Nähe von Friefach.

30. 1730. Im ftidlichen Kirchfchiff, 132 Cm. hoch, 65 Cm. breit.

Roffina, Steinnerin gewefte [Stifftfchafferin alda
;

1730
!

+.

31. 1734, 18. Februar und 1748, 19. Jänner. Im ftidlichen Kirchenfchiffe rückwärts in der

Wand, aus weifsem Marmor 135 Cm. hoch, 106 Cm. breit, ein Grabftein, welcher an der Oberftelle

nebeneinander zwei gekrönte Wappenfchilde zeigt. Rechts in Gold ein blauer Querbalken, belegt

1 Das find die Initialen des Namen*: Johann Hahtill von Mayrcn. welchen der Steinmetz aus Fahrläffigkeit ausliefe und fo den

Fehler theilweife verbeflerte, indem er die Anfangshuchftahcn zwifchen die Zeilen fiigte
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mit drei Kleeblättern, links Silber durch einen rothen Balken quer getheilt, oben ein wachfendcr

Mohr, unten ein fchwarzer Hahn. Folgen i6 Zeilen Lapidar-Schrift:

Aida ligen vnd rvhen in Gott der Wohl gebohrne röm : Reichs. Riter Herr Johan Adam Lafer

Edler von Zollhaimb zv' Geyersperg etc. Weiiland geweder hoch firft. Salzburg: Rath, Vicedomb-

Ambts Verwefer zv Friefach in Cärenthen vnd Steyermarkt. Pfleger der Herfchafft:
! Althoffen,

welicher den 18. Feb. des 1734 Jahrs in Chrifto dem Hern entfchlafen vnd feine ehegemahl die

wollige bohrne frav frav. Maria Elifabeth ein geboh rne von Hebcnftreit von Glvrns hör fo dem

19. Jener des 1748 Jahrs, das zeitliche ge fegnet. welichen beiden. Gott der Almögente| dvreh

Chriftvm eine fröliche Avferftevng verjleichen wohle. Amen.

Johann Adam gehört einer in zwei Hauptlinien, den Lafser zu Lafsercck und La/ser zu

Zollkeim vorkommenden, feit dem 16. Jahrhunderte in Salzburg öfter genannten Familie an. Die

fchon 1643 baronifirten Lafser von Lafsereck find im vorigen Jahrhunderte erlofchen. Die Lafser

von Zollheim erlangten den Freiherrnftand erft durch den jüngfl verdorbenen öflerreichifchen

Minifler. Der Wappenbrief diefer Branche dämmt aus dem Jahre 1574, den Adel und das Prädicat

von Zollheimb erlangte aber eben der hier, begrabene Johann Adam gemeinfchaftlich mit feinem

Bruder Wolfgang, Pfleger zu Windifchmatrey in Tyrol mit dem Diplome von 30. November 1708.

32. 1759. Im flldlichen Kirchenfchiffe rükwärts an der Wand, 85 Cm. hoch, 60 Cm. breit,

fchwarzen Marmor, Lapidar-Schrift:

1759 (Alhier.rvetj die wohledl. vndjgedrenge Frav Ca- atherina Pamerinfein gebohrne Derff^lerin

gewede Styffts- (Verwalterin alda ihres
|

Alter. 81. Jahrs.

OigKizeä by Google



ÜBER DIE ZWEI ERZTAFELN VOM SALZBERGE ZU HALL
GESETZT ZUK ERINNERUNG AN DAS AUFSCHLAGEN ZWEIER NEUER STOLLEN DURCH KAISER FERDINAND I.

UND ERZHERZOG FERDINAND KARL VON TYROL.

Von Du. David Schönherr.

(Mil swsi Tafeln.)

K*25*J
1UR Erinnerung an das Auffchlagen zweier neuen Stollen am Salzberge zu Hall in den

grTVjy Jahren 1563 und 1648, wozu Käufer Ferdinand I. und Erzherzog Ferdinand Karl von

Tyrol perfönlich erfchienen waren, wurden zwei Erztafeln mit Dadlcllungcn des feier-

lichen Adles und darauf bezüglichen Infchriften angefertigt und zu ewiger Gedächtnis an den

betreffenden Oertlichkeiten angebracht. In dem einen Bilde fehen wir Kaifer Ferdinand, von einem

ernften würdigen Kreife von Hof- und Bergherren umgeben, mit eigener Hand den Stollen auf-

fchlagen, im zweiten erblicken wir diefen Adl vom F>zherzog Ferdinand Karl von Tyrol ausgeführt,

jedoch nicht mit der bedeutfamen Einfachheit wie im erlten Bilde, fondern mit dem diefe Zeit

charakterifirenden Pompe, im Beifein feiner Gemahlin, feines Bruders und des ganzen Hofftaates

und unter thätiger Mitwirkung der zwölf Hof-Trompeter.

Im Verlaufe der Zeit, wahrfcheinlich aus Anlafs des bayerifchen Einfalles, find die beiden

Erztafeln gleich verfchiedenen anderen fpecififch öfterreichifchen Bildwerken auswärts in Sicherheit

gebracht worden. Vor wenigen Jahren wurden diefelben im Archiv des Reichsfinanz-Minifleriums

wieder aufgefunden und über dankenswerthe Verwendung der k. k. Central-Commiflion dem Landes-

Mufeum in Innsbruck überlaffen, wo fie jetzt an geeigneter Stelle neben anderen intereffanten und

werthvollen Erztafeln und Bildwerken prangen.

Die beiden Erztafeln find in der Form und Gröfse einander vollkommen gleich und nur in

der Ornamentik ihrer Umrahmung finden fich ein paar kleine Abweichungen.

Es fragt fich nun : find die beiden Erztafeln gleichzeitig, alfo 1648 angefertigt worden, oder

hat man bei jener vom Jahre 1648 die andere auf das montanilfifche Ereignis von 1563 bezug-

nehmende und bereits vorhandene Erztafel zum Müller genommen?

Abgefehen davon, dafs in der Mitte des 17. Jahrhunderts kaum mehr der gute Gefchmack

geherrfcht hat, mit welchem der Rahmen der Bilder gezeichnet erfcheint, beweist fchon die kiinll-

lerifch werthvollere Compofition im andern, auf das Jahr 1563 bezüglichen Bilde, ferner die ficherere

und beflimmtere Zeichnung und Charakterifirung der darin erfcheinenden Perfönlichkeiten und das

vollkommen richtig getroffene Collüm, dafs diefe Erztafel der Zeit angehürt, auf welche ihre

Infchrift Bezug nimmt. Auch fprachlich differiren die Infchriften der beiden Erztafeln und es ill auch

in diefer Beziehung die Zeit des 16. und 17. Jahrhunderts unverkennbar.'

So ficher demnach angenommen werden kann, dafs der Zeichner der Erztafel mit der Jahres-

zahl 1648 lediglich die bereits vorhandene ältere zum Vorbild genommen, vielleicht auch den Auf-

trag bekommen hat fich genau an dasfelbe zu halten, fehlen es .mir doch angezeigt darüber

urkundliche Gewifsheit zu erhalten. Aus den über den fraglichen Gegeniland im k. k. Statthalterci-

Archive zu Innsbruck und im Salinen-Archive zu Hall von mir aufgefundenen Documenten ergibt

fich nun nicht blos die Bellätigung des Gefagten, fondern wird auch der Name des Meifters

bekannt, welcher die Zeichnung zu der älteren Erztafel angefertigt hat.

1 genaden, grave, feil»*, genennt, ain. 164$ gnaden, graf, fell»ft, genant, ninen.
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ÜBER DIE ZWEI ERZTAEEI.N VOM SALZBERGE ZU HAI.L. 55

Bereits unterm 15. Februar 1563 meldet das Salzmairamt in Hall der Regierung zu Innsbruck,

es habe in AnhofTung, dafs die kaiferliche Majeffät in Kürze den Kaifersberg auffchlagen und

fchürfen werde, Auftrag gegeben, die notlnvendigen Vorkehrungen zu treffen.
1 Der feierliche A«5l

des Auffchlagens des Kaifersberges durch Se. Majeffät fand jedoch er fl Montag den 17. Mai flau.

Nach dem Programme, welches die Regierung dem Salzmair in 1 lall am 15. Mai mittheilte,

ritt der Kaifer früh morgens von Innsbruck weg und kam, den nächfton Weg einfchlagend, nach

Melans,® wo der Salzmair von Hall ihn erwartete, von da zum Salzberg geleitete und Sr. Majeffät

auf die geftellten Fragen „unterthänigften Bericht" gab. Im Salzberg waren die Amtleute und

Berg Officiere aufgeftellt. Sie hatten bereits alle Vorkehrungen zum Einführen getroffen, und

namentlich, was zum feierlichen Acte des Auffchlagens „nothwendig und gebräuchlich" herge-

richtet. Nach dein Auffchlagen des Berges nahm der Kaifer mit feiner Begleitung das Frühmal

ein und ritt fodann nach Hall, wo er eingehend das Pfannhaus und auch das Münzwerk befichtigte

und in der Burg Hafegg übernachtete. Andern Tags nahm der Kaifer auch die damals berühmte

Hochftetter’fche Glashütte* und den neuen Getreidekaffen in Augenfehein. 1 Die Gefchwornen,

Officiere und Salzknappen im Salzberg, fowie die Officiere, Werkleute und Arbeiter im Pfann-

haufe erhielten in Folge der Anwefenheit Sr. Majeffät Ehrenkleider. „Und damit wir," fchreibt

die Regierung an das Haller Salzmairamt, „folches gethanen Schurfens und Auffchlagens bei

diefer Gotsgab ein ewige Gedechtnufs haben, ift darnach unfer befelch an euch, dafs ihr durch

einen Maler ein Y'ijicr eines Epitap/ti
,
die aber nit grofs, fondern auf das gefchmeidigift fein foll,

machen laffet und uns diefelb hielier iiberfchicket. So wollen wir es erfehen und wie es uns für

gut anfieht, von Glockjpeis giefsen laffen."*

Der Salzmair übertrug die Vifierung des Epitaphi dem Meiftcr Ludwig Ritterl
,
Maler in Hall.

Ludwig Ritterl ift ein bisher mir unbekannter Maler, wohl aber fand ich einen Maler

Melchior Ritterl, ebenfalls von Hall und wahrfcheinlich der Sohn des Erfteren. Diefer Meiftcr

erfcheint von 1572 bis 1590 mit zahlreichen Arbeiten für den Hof in Innsbruck betraut.

Meiller Ludwig Ritterl fcheint jedoch zu der ihm aufgetragenen Arbeit eine lange Zeit

benöthigt zu haben, da der Salzmair erff am 6. April 1564 in der Lage war, die Zeichnung des

Meifters der Regierung nach Innsbruck zu fenden. Mit diefer Zeichnung fendete er derfelben zur

Auswahl auch vier Concepte zu einer Infchrift für die Gedenktafel.'
1 Damit find die urkundlichen

Nachrichten über diefe Erztafel erfchöpft, aber gerade aus dem Uniftande, dafs keine weiteren

Verhandlungen über (liefen Gegcnftand gepflogen wurden, ift anzunehmen, dafs die Zeichnung

des Malers Ludwig Ritterl acceptirt worden ift. Die Hcrftellung der Erztafel aber gefchah ohne

Zweifel in der Giefserei des Gregor Löffler und feiner Söhne Elias und Chriftoph, da aufser derfelben

zu diefer Zeit keine zweite in Innsbruck beftanden hat. Die Löfffer’fche Giefserei aber ftand

vermöge ihrer Leiftungsfähigkeit noch in voller Blüthe, wie namentlich die bald darauf aus ihr

hervorgegangene Erztafel beweift, welche die obgenannten Söhne Gregor Lüfffer’s dem Andenken

ihres Vaters (j
-

11. Juni 1565) in der Kirche zu Hötting gewidmet und gefetzt haben.

Bezüglich der zweiten zur Erinnerung an die Auffchlagung des Erzherzogsberges im

Hallthale hergeftellten Erztafel haben wir blos über den Anlafs der Feftlichkeit und diefe felbft

urkundliche Nachricht. Am 9. Mai 1648 fchreibt der Salzmair von Hall an die Regierung zu

Innsbruck, cs fei im Jahre 1563 den 17. Mai der Kaifersberg durch Kaifer Ferdinand I. felbft auf-

gefchlagen worden und fei defshalb bei der General-Bergbcrathfchlagung einhellig für gut angefehen

worden, „dafs Se. fiirftlichen Durchlaucht (Erzherzog Ferdinand Karl von Tyrol) folchen A&
1 Salinen Archiv Mall, Bericht buch Fol. Xl. K. Ferdinand war am 20. Jänner in Innsbruck eingetroflfen. — • Anfit/ ober Hall

in iler Nähe <les Dorfes Abfam. — * Schcnherr: Die Glashütte in Hall 1533—1604. (Archiv für Gefchichte und Alterthumskundc Tyrol*

III. S. I - 22.) — 4 Salinen Archiv Hall. Dcfclchbuch Fol 184. — * Statth.-Arch. Entbieten 1503, April 6. FoL 874. — * Sal Arch. Hall,

Rcgiftr -Buch Fol. 159.
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gleichergeftalt in erzftirftlicher Perfon fürzunehmen belieben wollte, und zwar fobald als möglich, da

man zum weiteren Fortbau die „wetterliche Zeit" zum Schlagen und Beibringen des nöthigen

Holzes benützen müfste. 1

Die Regierung referirte hierüber dem Landesfürflen, welcher fich „gnädigft dahin refolvirt,

diefen A£lum auf den 25. Mai in dero erzfürftlichen Prefenz Vorgehen zu laffen." An den Salzmair

aber, welchem der Befchlufs des Landesfürflen mitgetheilt wurde, fchrieb die Regierung zugleich

Folgendes: „Weilen aber die fürftl. Durchlaucht fich neben dero Frau Gemahl zugleich etwas in

dem Gebtirg zu recreien gnädigift gedacht und aber zu wiffen begern, obe fie neben noch mit fich

nembenden von 10 bis maiftcns 15 Perfohnen in dem Klüfterlc bei St. Magdalena am Salzberg

unterkomen, auch auf den Notfahl ein Nachleger nemben känden. Dahero werdet ir uns deffen

bey aignen alfsbald zu berichten wiffen, damit die Befchaffenheit ihrer fürftl. Durchlaucht gehör-

famift vorgetragen und diefelbe fich auf einen gewiffen Tag gnedigift refolviren, auch euch

derentwegen gebürendermaffen parte geben werden mige." ä

Nach Auffchreibungen in verfchiedenen Bergwerks-Chroniken fand die Feftlichkeit des

Auffchlagens des Erzherzogsberges am 26. Mai 1648 ftatt. Eine folche Chronik* berichtet hierüber:

„Erzherzogsberg. Diefer ift anno 1648 den 26. Mai durch den regierenden Landesfürflen Ferdinand

Karl zu Oefterreich mit grofsem Pomp und Bracht im Beyfein Seiner durchlauchtigen Gemahlin

Erzherzogin Anna und grofsen Hofrath mit eigner Hand gefchirft und aufgefchlagen worden."

Die Holzhammer’fche Berg-Chronik* enthält über den Schurfa<5t Folgendes:

„Diefer unterifte und jiingfte Berg (ift) mit aigner Hand gefchiirft und aufgefchlagen worden

von dem durchlauchtigften P'ürften und Herrn Herrn Ferdinand Karl Erzherzogen von Oefterreich,

regierenden Landsfürften in Tyrol etc. etc. den 26. Tag Monats Mai anno 1648 in Beyfein feiner

durchlauchtigften Frauen Frauen Gemahlin Erzherzogin Anna etc. fowohl auch deffen Herrn Bruder

Sigmund Franzisk Erzherzogen zu Oefterreich etc. etc. item villcr hochadeligen Damen und

Cavalieren, auch Herrn Salzmair, Salzamtsräthe und deren Bergoffizieren etc."

Ueber den Zeichner und Giefser der Erztafel konnte kein archivalifcher Beleg aufgefunden

werden. Nachdem jedoch von der Saline Hall 1648 und 1649 nur der Hofmaler Hans Sc/tor von

Innsbruck einen Geldbetrag (50 fl.) ausbezahlt erhalten hat, fo hat es einige Wahrfcheinlichkeit für

fich, dafs diefer Meifter die Zeichnung zu der zweiten Erztafel gemacht hat. Hans Schor erfcheint

hier zuerft 1613 als Malergcfell von Wüten (bei Innsbruck), in welchem Jahre er Urfula Dax

(f 1657), Tochter des Innsbrucker Malers und Bürgers, zur Frau nahm. Hofmaler Hans Schor lebte

noch 1667, in welchem Jahre deffen „kunftreicher“ Sohn Bonaventura mit Maria Elifabeth Hopfner

Hochzeit hielt. Der „kunftreiche" Hans Schor war zur Zeit Bürger des Raths.
6 Aufser dem

genannten Sohne hinteriiefs er noch zwei als Maler bekannt gewordene Söhne, Johann Paul und Aegid.

Dafs die Erztafel in Innsbruck gegoffen wurde, fcheint mir aufser Zweifel, da in jener Zeit

noch der berühmte Caspar Gras „der hochfürftlichen Durchlaucht Poflirer" und Giefser hier lebte

und wirkte. Man hatte um fo weniger Anlafs die Tafel anderswo giefsen zu laffen, als es fich hier

um eine Hofarbeit handelte.

Nach dem Gefagten dürfen wir fomit die Erztafel von 1563 als Werk des Malers Ludwig

Ritterl von Hall und der Löffier’fchen Giefserei in Innsbruck bezeichnen, die Erztafel von 1648

aber mit einiger Wahrfcheinlichkeit dem Maler Hans Schor als Zeichner und dem Caspar Gras als

Giefser ztifchreiben.

1 Sal. Arch. Hall, Rcgiftr. Buch 1648. Fol. 47. — * 17. Mai 1(148. Staltb.-Arch., Gern. MUT. Fol 68o. — J Mfc. im Ferdinandeum,

Dipauliana Nr. 726. X. — 4 Sal. Bibi. Hall, Fol. 36. — * Pfarr-Archiv Innsbruck.

„ ^_a
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BLEITÄFELCHEN AUS BREGENZ.

Von Kaki. Zancemeister.

KR k. k. Confervator Dr. Samuel Jenny in Bregenz hat mir durch 1 lerrn Direktor Ifang

in Mannheim ein im Jahre 1865 auf der römifchen Begräbnifsftätte zu Bregenz gefundenes,

auf beiden Seiten befchriebenes Bleitäfelchen zugefendet. Dasfelbe lag in einem Grabe,

welches lieh durch andere Beigaben 1

als das einer Frau kennzeichnete. Die Entzifferung der einen

Seite iil mir ohne befondere Schwierigkeit gelungen und ergab, dafs diefe Platte für eine defixio

beftimmt war; nur ift die Platte nicht, wie fonft in der Regel, mit Nägeln angeheftet (defixa),

fondern fo befeftigt worden, dafs fie nach erfolgter Befchreibung auf einen runden GegenHand
mit ebener Oberfläche aufgcfcldagen wurde. Denn das Blei i(l nicht mehr glatt fondern bei a— b— c

eingebogen, fo dafs auf der Aufsenfeite (Fig. 1) das Stück abcc ungefähr rechtwinkelig gegen abed
nach unten, beziehungsweife auf

der Innenfeile (
11

) nach oben ge-

neigt ill. Durch das Auffchlagen

und Einknicken der Bleitafel hat

die Aufsenfeite nur wenig gelitten.

Dagegen ifl die augenfcheinlich

von anderer Hand herrührende

Schrift der Innenfeite beträchtlich

befchädigt worden. Die fehr feinen

Striche find theilweife durch den

Druck abgeplattet und gänzlich

verfchwunden, die noch vorhan-

denen aufserordentlich fchwer

zu finden; die meiden entdeckt

man nur mit gutem und geübtem

Auge erll nach längerem Suchen,

und zwar die einen nur unter diefer, die anderen nur unter jener Beleuchtung. Die Abzeichnung

folcher halbverfchwundener, meid nur einzeln, nicht in ihrem Zufammenhange mit dem Vorher-

gehenden und Folgenden Achtbaren Züge ift an (ich aufserordentlich fchwierig, im vorliegenden Falle

kommt dazu noch, dafs wegen der Falten des Bleies fich für manche Stellen nicht leicht die erfor-

derliche Beleuchtung erzielen läfst und hier und da fchwer beftimmbar id, welche Stellung die Buch-

llaben urfprünglich zu einander hatten. Das Täfelchen wieder platt zu biegen, fcheint wegen der

Zerbrechlichkeit des Metalls bedenklich; ich wenigdens mochte dies nicht wagen.

Verloren gegangen ill von dem Plättchen, wie die Infchrift I lehrt, nur wenig, nämlich an

den oberen Ecken <1 und d. Die AufTchrift der Seite I, welche nach dem Auffchlagen des Plättchens

die äufsere bildete, lautet nach meiner Lefung folgendermafsen

:

bOMmvS NIÜIId llT- |(l)OLLlVS-HT IVUVS SIIYHRVS
|

IiTSliVlIRVS •NICR ! $IIRVS ADVIlrs ARI

BRVTTAII • HT • (X VISOl VIS ADVll RSVS II.A.'V LOaVT OMNIIS 1 PHRDIIS.
|

Domitius Niger ct \L\oltius et Julius Severus et Severus Nigri Jerus (Jervus), advc\rs\
]
ari(

i)

BruUae, et qnisquis adve rsits il(l)am loqntlus est): omnes perdes.

1 Ein Mctallfpicgcl, ein Armband

VIII. N F. S

Fig. 1. (Ungefähr o-ooi M. dich.)
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Die Defixionen find, wie Wachsmuth 1 nachgewiefen hat und durch mehrfache fpätcre Funde

beftätigt worden ift, an die unterirdifchen Gottheiten gerichtet. Wir finden in denfelben aus-

drücklich die dii inferi,’ die dii Mancs, auch einzelne z. B. den Dis pater 3
u. a. genannt. Fine direkte

Bezugnahme auf den Todten findet fich nicht. Die Bleitafeln wurden in der Regel nur deshalb

in ein Grab gelegt, weil dasfelbe dem Reiche der Unterwelt angehört. Danach wird auch iin

vorliegenden Falle angenommen werden muffen, dafs mit perdes nicht die Todte, fondern eine

unterirdifche Gottheit angeredet wird. Dafs deren Namen nicht genannt wird, dafür findet fich

ein anologes Beifpiel in der von Eustratiodes * herausgegebenen Verwünfchung (zevTYjoov). Die

betreffende Gottheit foll alfo den Domitius Niger, Lollius, Julius Severus und einen anderen

Severus, den Sclaven des Niger (offenbar des Obigen), die Gegner der Brutta und Alle, welche

gegen Letztere gefprochen haben, verderben. Man hat hiebei wahrfcheinlich an einen Rechts-

bandel zu denken; 3
die Brutta hatte denfelben verloren und fuchte fich dafür an ihren Gegnern,

beziehungsweife wohl auch an deren Zeugen, auf diefe Weife zu rächen.

Im Einzelnen fei noch bemerkt, dafs am Ende der 2. Zeile das Fronomen des Lollius aus-

gefallen fein kann. Die Schreibung ilam für illain und die Weglaffung des est bei loqut(us) hat

natürlich nichts Auffallendes. Der Name Brutta mit zwei t ift mir fonft nicht bekannt, Bruta fleht

bei Gruter pag. 1144, 7 und derfelbe Wechfel findet fich bei Bruttius und Brutius. Die Namen der

Exfecrirten find conftruclionslos

im Nominativ aufgeführt; es er-

klärt fich dies um fo leichter, wenn

man bedenkt, dafs es fich bei

folchen Defixionen vor Allem um
die delatio nominum handelte. Das

Fehlen des Cognomens bei Lollius

läfst annehmen, dafs die Infchrift

noch in das 1. Jahrhundert der

Kaifcrzeit gehört, die Form der

Buchftaben fpricht eher dafür als

dagegen, desgleichen die alter-

thümlichen Schreibungen ferus und

loqutus. Dafs diefelben Namen

Dom. Niger und
J. Severus auch

auf zwei (pannonifchen) Infchriften

der Jahre 211 und 212 Vorkommen, 4 beruht bei fo gewöhnlichen Namen auf dem Zufall; wie denn

in der letzteren Infchrift (4452) fich zwei verfchiedene Soldaten Julius Severus nennen. Von den

Heben Zeilen der Riickfeite (II) ifl es mir nicht gelungen etwas zu entziffern, aufser Z. 6 VALI 1RIVM

und vielleicht Z. 4 MINOR (oder M 1NOR 11 ). Die offenbar von anderer Hand herrührende, übrigens

mit wenigen Ausnahmen € ebenfalls nicht curfive Schrift ifl fehr fein eingeritzt und hat durch das

Auffchlagen und Umbiegen des Täfelchens an vielen Stellen fo gelitten, dafs manche Buchftaben

und deren Theile fpurlos verloren gegangen find. So lange die Entzifferung diefer Seite nicht

gelungen ift, können wir nur vermuthen, dafs auch hierin eine (früher gefchriebene) Defixio enthalten

ift, wie denn meines Wiffens alle bis jetzt gefundenen befchriebenen Bleitäfelchen für diefen Zweck

beftimmt gewefen find.

1 Rheinifche* Mufcutn 18 p 565 ff.
— - Z. 1*. auf der Tafel von Minturnac. Hullcttino dell' Inst. 1S80. p. 189. Um dies beiläufig

zu erwihnen, fo vermuthe ich. daf* dort Z. 8 zu lefen il\: la(bra vc|rb|a) Alitu(m) col(l)u(m). — ® Wachsmuth an O. S 564 = Corp.

J. L. VI n. 140. — 4 ’Ky. ’A/>/.fry>. II. 13, 18Ö9, n 4 o<> pag. 333 ff. — 6 Wie in der Korcyräifchcn bei Wachsmuth a. a. O p 559.

vcrgl. p 567. — Corp. III. n. 3345 und 4452 .
- 7 L, S und vielleicht Z. 1 P (ftfir/

Kig. 2. (Uis /.u 1*69 M. breit und 0*o6ü M. hoch )



S. DONATO IN ZARA.
I. Baubeschreibung von Ai.ois Hauser, k. k. Professor und Conservator.

(Mit i Tafel.)

KR unwürdige Zuftand, in welchem fielt S. Donato in Zara noch bis vor wenigen Jahren

befand, wurde fclton in der eingehenden Befprechung diefes Baues durch R. v. Eitclberger

in dem Jahrbuche der k. k. Central-Commiffion zur Krforfchung und Erhaltung der Bau-

denkmale, V. Bd. (1861), erörtert. Als Kirche aufser Gebrauch gefetzt, von 1798—1877 militärifches

Verpflegsmagazin, erhielt diefelbe in mehreren Etagen Untertheilungen von Barken Balkenlagen,

welche im Vereine mit aufgefpeicherten Waaren den Raum vollBändig unkenntlich machten.

Um diefem unwürdigen ZuBande ein Ende zu machen, gelang es der k k. Central-Commiflion für

Kunft- und hiftorifche Denkmale, von dem hohen k. k. Minifterium für Cultus und Unterricht jene

Mittel zu erwirken, welche nothwendig waren, um die Gerüfie aus dem Raume zu entfernen und

durch Befeitigung der Bodenanfchüttung den alten Eufsboden bloszulegen
;
zugleich beantragte die

genannte Commiffion, den Raum zur Aufteilung von Fund-Objekten aus dem Bezirke Zara, welche

bis jetzt an nicht entfprechenden Orten verftreut bewahrt wurden, zu verwenden.

Die Ausräumung derKirche und die Aufgrabung des alten Bodens führten zu überrafchenden

Refultaten, welche eine neue genaue Aufnahme des Bauwerkes wünfehenswerth machten.

Herr Bautechniker Moriz König wurde mit den nöthigen Weifungen verfehen zur Ausführung

diefer Arbeiten nach Zara gefendet, während ich kurz darauf die ganze Aufnahme an Ort und

Stelle nochmals genau controliren und zur Publication ausarbeiten konnte. Herr Profeflor Franz

Bulic in Zara hat es übernommen, das Bauwerk in Bezug auf deffen hiftorifche Bedeutung zu

besprechen.

Nach Entfernung des Erdreiches im Innern der Kirche Biefs man auf ein aus grofsen

regelmäfsigen Platten in Reihen von no Meter Breite gefügtes Steinpflafter, das fich durch den

gröfsten Theil der Kirche bis an die durch die Mittel-Abfis laufenden zwei Stufen, hinter welchen

nur Schuttwerk vorhanden war, crftreckte; fiehe die beigegebene Tafel, Grundrifs der unteren

Kirche. Diefer ausgedehnte Plattenboden lag urfprünglich frei zu Tage, und zieht fich unter den

Mauern der Kirche hinaus fort, noch heute den Boden der Keller der meiften umherliegenden

Häufer bis zur Piazza dell’ Erbe bildend. Auch die Stufenanlage geht durch die Mauer der Abfis

weiter fort. Aus dem Fehlen des Plattenbodens hinter den Stufen wird man den Schlufs ziehen

können, dafs hier ein Gebäude Band, zu dem die Stufen gehörten.

Die Erwartungen, welche von R. v. Eitelberger durch die Aufdeckung des Infchriftfleines

in dem crBcn Pfeiler links vom Eingänge an die Bloslegung des alten Bodens geknüpft wurden,

find infofern in Erfüllung gegangen, als eine reiche Zahl römifcher ReBe zu Tage trat, welche

über die einB in Zara errichteten Monumente einige AuffchlLiffe zu geben im Stande iB.

Wie fchon erwähnt, erheben fich die Mauern und Pfeiler der Kirche gröfstentheils ohne

weitere Fundirung über dem antiken Plattenboden. 1 Auf diefes unfichere Fundament, dem zum
1 Ein gleicher Hcwcis für das grofsc Vertrauen, das dem antiken Hoden entgegengebracht wurde, ift in Spalato ru finden, wo

fich viele der in den Palafl des Diucletian eingebauten WohnhÄufer unmittelbar über diesen Hoden erheben.

8 *
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gröfsten Theile der Einflurz der Kuppel der Kirche zuzufchreiben fein dürfte, folgte nicht ein

feiles in entfprechendem Verbände ausgeführtes Mauerwerk, fondern als Unterlage der Pfeiler,

Mauern und Säulen wurden ganz lofe aneinander gelegte Säulentrom-

meln, Gebälkflücke, Quadern, Gefimfe von Poftamenten und anderes

verwerthet, und erd darüber folgten die feft aneinander gefügten

Bautheile.

In den Zeichnungen, Fig. i— 16 habe ich viele der Steinlagen des

Unterbaues genau wiedergegeben, um fowohl die Kühnheit, den Leicht-

finn (oder Unheholfenheit) in diefer Conflru6lion deutlich darzuflellen,

als auch eine Würdigung der einzelnen antiken Stücke zu ermöglichen.

Die Numerirung der Pfeiler bezieht fich auf die gleiche Nume-

rirung im Plane des Erdgefchofses der Kirche, die Bezeichnungen:

Innenfeite, Aufsenfeite, rechte -linke Seite find mit Rückficht auf

einen Standpunkt in der Mitte des Raumes zu verliehen, fo dafs als

Innenfeite jene gegen den Mittelraum, als Aufsenfeite die nach dem

Umgänge gekehrte Seite der Pfeiler bezeichnet wurde.

Geradezu auffallend erfcheint die Art der Verwerthung antiker

Säulentrommeln im Unterbau der Umfaffungsmauer von der rechten

Apfis bis zur Hingangsthür. Die Trommeln (Fig. i bis 3) flehen nicht

auf ihrer Lagerfiäche, fondern find umgelegt und in der denkbar

ungünfligflen Weife verwerthet, gerade fo, als ob fic nur an die Stelle

gewälzt und hier einfach liegen geblieben wären. Auch wo Säulen-

trommeln als Unterlage der Pfeiler Verwendung fanden, wurden fic

nicht aufgcflellt. In überrafchcnder Weife ifl dies bei dem Pfeiler II

(Fig. 4 u. 6) der Fall, der mit feiner äufserflen Kante in die Achfe der über

diefen Pfeiler hinausreichenden liegenden Säulentrommel zu flehen

kommt. Aufser den Säulentrommeln find in den Umfaffungsmauern

Stücke von antiken Gefimfen und Quadern vermauert, fo dafs bis über

0 90 Meter Höhe, vom Plattenboden auf, nur römifche Rede Verwer-

thung fanden. Auch die Pfeiler und Säulen erheben fich, wie fchon

erwähnt, über lofe aneinander gelegte Architektur-Stücke, welche aber

in ihrer verhältnifsmäsig guten Erhaltung einen befondern Werth für

die Erkennung des Charakters der Bauwerke, welchen fie entnommen

waren, ihrer formalen Ausbildung nach, in Anfpruch nehmen.

An der Aufsenfeite des Pfeilers I ifl ein Stück eines Poflamcnt-

Fufsgcfimfes, an deffen linker Seite (Fig. 5) ein grofses Fragment eines

Poflament-Deckgefimfes eingemauert. In Pfeiler II find an der Aufsen-

feite (Fig. 4) ein Stück eines Fufsgcfimfes, ein Quader, ein Infchriftflein

und darüber ein Architravflück verwerthet, während an der linken Seite

desfelben (Fig. 6) jenes früher erwähnte Säulenflück liegt, dem weiter

oben ein Infchriftflein -Fragment folgt. Pfeiler III enthält an der Innen-

feitc ein reich ornamentirtes Friesftück (Fig. 7), an der Aufsenfeite

(Fig. 8) der ganzen Breite nach laufend ein Gebälkfliick aus Architrav

und Fries beflehend, an der linken Seite einen Infchriftflein. Pfeiler IV fitzt auf zwei grofse

bedeutungsvolle Infchriftfleine auf. Der eine derfelben ifl mit feiner vollfländig erhaltenen, reich

umrahmten Infchrift an der linken Seite des Pfeilers angebracht (Fig 9); Fig. 10 gibt deffen frag-

r
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S. Donato in Zara. 6t

mentirte Seitenfläche. Nach dem Innern S. Donato 's gekehrt liegt der zweite grofse Infchriftdein

(Fig. n). Die infchriftlofe nach rechts gewendete, ebenfalls reich umrahmte Seite diefes Steines

id 215 Meter lang. Ueber diefen Fragmenten ruht ein

plattenfürmiger Stein, deflcn Achtbare Fläche (Fig. 10)

zwei Rahmenfelder zeigt und der durch feine Form Uber

die frühere Verwendung im Baue keinen Auflchlufs gibt. In

Pfeiler V find wieder zwei Podament-Fragmente gleicher

Form (Fig. 12) wie in den früheren Pfeilern eingefetzt, fie

tragen aber auf den von Ranken-Ornamenten umrahmten

Flächen keine Infchriften. In Pfeiler VI (Fig. 13 und 14)

find ornamentirte Gefimsflücke und Rede von Säulen-

trommeln Achtbar. Säule VII erhebt fich über vielen

Stücken von geringer Form, Säule VIII (Fig. 15) auf dem

intaflen Fufsgefimsftücke eines Podamcntes. Zu den be-

deutenderen Fragmenten, welche wie die meiden übrigen

römifchen Baurede Spuren darker Zerdörung zeigen, gehört

auch ein Hängeplattendück an der rechten Seite des

Pfeilers I und ein zweites zunächd der Trennungsmauer

zwifchen der linken und mittleren Abfis vermauertes

Hängeplattendück. (Fig. 16.)

Aufser diefen durch ihre Formen wichtigden, in den

Zeichnungen dargedcllten Stücken id noch eine grofse

Zahl Bruchdücke verwerthet, welche deutlich genug die

Zugehörigkeit zu den übrigen erkennen laffen. Es mufs

aufserdem befonders erwähnt werden, dafs die Wände und

Pfeiler von dem Niveau des neuen Fufsbodens auch weifs

getüncht find, und dafs die Vermuthung nicht ausge-

fchloffen id, dafs unter dem dicken Kalküberzuge noch

werthvolle Steine verdeckt find, welche, wenn die bean-

tragte Reinigung des Innern erfolgen Sollte, erd zu Tage

treten würden. Dem dicken Kalküberzuge id es auch zuzu-

fchreiben, dafs bei den Pfeilern II und III die Bruchfeiten

der Architrav- und Fries -Sticke nicht deutlich in ihrer

ganzen Form zu erkennen find.

Aufser diefen regellos zufainmengetragencn Steinen,

welche dem chridlichen Baue als Fundament dienen mufsten,

find noch an rümifchen Werkdücken die vier vor den

Abfiden dehenden monolithen Säulenfchäftc und die zu-

gehörigen Capitälc verwerthet. Die zwei Schäfte im Erd-

gefchofse find volldändig erhalten, die Capitäle find com-

pofite und haben die gröfste Aehnlichkeit mit jenen am
Bogen des Septimius Severus in Rom. Die Schäfte der

beiden Säulen im oberen Stockwerke wurden zur Verwen-

dung in diefem Baue gekürzt. Eines der Capitäle id

korinthifch, das andere compofit (Fig. 17), beide tragen den Charakter der Spätzeit des rümifchen

Styles Die Bafen aller vier Säulen zeigen kein Kriterion römifcher Abdämmung.
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Die Prüfung der antiken Refle nach Formen und Dimenfionen ergibt, dafs die fichtbaren

Steine verfchiedenen Säulenbauten und mehreren Poflamenten angehörten. Bogen- und Gewölbe-
(lücke habe ich unter den erhaltenen Steinen nicht entdecken können. Mit zu den hervorragcndflen

rümifchen Reflen in Zara muffen aber auch zwei noch aufrecht

flehende Säulen gezählt werden, welche von den Venetianern zur

Aufflellung des Löwen von S. Marco, unter Benützung rümifcher

Werkftlicke errichtet wurden. Die eine, auf der Piazza dell’Frbe

flehend, trägt heute noch über einem Auffatze den Löwen, und, da

fie als Pranger benützt wurde, die Ketten und Mandeifen. Sie hat

keine Bafis, der Schaft ifl uncannelirt, das Capitäl korinthifch. Der
Umfang der Säule beträgt unten 4-15 Meter, demnach der Durch-

meffer 1 • 32 Meter. Die zweite Säule fleht vor dem Statthalterei-

gebäude und der Kirche S. Simeone auf Piazza della Colonna. Die

Bafis derfelben ifl attifch, der Schaft cannelirt, doch fehlt demfelben

die unterfle mit dem Ablaufe vcrfehcne Trommel. Das Capitäl ifl

korinthifch. Ucber demfelben folgt nichts weiter, doch zeigen weit

vorflehende, nicht antike Dübel, dafs fich hier ebenfalls ein Auffatz

zur Aufnahme eines Löwen oder einer fonfligen Figur befand. Der

Umfang diefer Säule beträgt unten 3 "92 Meter, demnach der Durch-

meffer K24 Meter. Beide Säulen flehen nicht an ihrem urfprüng-

lichen Platze im römifchen Baue, fondern wurden, wie gefagt, fpäter

errichtet. Sowohl der Standplatz in dem jetzigen Strafsen-Niveau wie

auch das Fehlen der Bafis bei der einen, der unteren Trommel bei

der anderen Säule fprechen dafür.

Wenn man die Schäfte diefer Säulen vergleicht mit jenen im

Unterbaue von S. Donato, flellt fich, unter Berlickfichtigung der

Verjüngung, eine Gleichheit der Dimenfionen heraus. Die grofsen

cannelirten Trommeln entfprechen dem Säulenfchafte auf der Piazza

della Colonna, die uncannelirten jenem auf der Piazza dcH’Erbe. Die

cannelirten Säulen werden, ein Verhältnis von g*/t Durchmeffer zur

Höhe angenommen, circa 12 Meter hoch gewefcn fein, und es würde

hierzu das Friesflück in Pfeiler 111 (Fig. 7) gehören. Da das letztere

074 Meter hoch ifl, liefsen fich die Dimenfionen des ganzen Gebälkes

mit: Architrav 074 -f Fries. 0 74 4- Kranz-Gefims 0 90 (?) Meter

annehmen, wobei die Säulenhühe von 12 Meter fich zur Gebälkhöhe

von 2 58 Meter wie 4 6 : 1 verhalten würde. Jedenfalls entfprechen die

Dimenfionen einem ungewöhnlich grofsen Gebäude, da die Höhen-

mafse der Säulen bcifpiclsweife gegen jene der Proflafis des Pantheon

in Rom (14 064 Meter) nur um 2 Meter, alfo um '/. Zurückbleiben.

Nicht wefentlich verfchieden in den Dimenfionen von dem

früheren wird der Bau gewefen fein, zu dem die glatten Säulenfchäftc

gehörten, dagegen weifen zwei cannelirte Säulentrommeln in Pfeiler II

(Fig. 4 und 6) und in der Mauer (Fig. 1), zunächfl der rechten Abfis, auf ein bedeutend kleineres

Objc£l. Zu den aus diefen Fragmenten reconflruirbaren, circa 5 Meter hohen Säulen würde das

Gebälkflück (Architrav und Fries) in Pfeiler III (Fig. 8) und das Hängeplattenflück in der linken

Abfis (Fig. 16) den Dimenfionen nach paffen.

A.'i L
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S. Donato in Zaka. 63

Diu Säulen vor den Abfiden gehören wieder ihren Maafsen und Formen nach anderen

Ordnungen an als die früher befprochenen.

Es mufs weiteren Aufdeckungen in Zara Vorbehalten bleiben, die hier gewonnenen

Refultate zu erweitern und völlig ficher zu Hellen, doch läfst fich fchon aus dem Vorhandenen der

Schlufs ziehen, dafs fowohl vielerlei als auch befonders grofse reich ornamentirte Monumental-

bauten in der einftigen Römerrtadt errichtet waren.

Während cs bis jetzt nicht möglich ift aus den erhaltenen Architekturftückcn irgend ein

Gebäude zu reconftruiren, da hiezu die den Grundrifs beftimmenden Fundamentrefte nicht bekannt

find, geftatten dagegen die vielen in den Pfeilern und Wänden vermauerten Poftament-Fragmente

ein Bild der Gefammtform der Poftamente zu geben. Die Fragmente gehören zweien Poftamenten

an, welche aus Sockel-, Mittel- und Deckftiick befanden. In F'ig. 19 wurde die Vorderanficht

eines diefer Poftamente reftaurirt. Die edlen Formen der Profilirungen und Ornamente wie auch

der Buchftaben fprechen für die befte Zeit des römifchcn Styles. Leider find die oberen Flächen

der Deckplatten nicht zu feilen, fie würden über die Aufftellung von Standbildern auf den Pofta-

menten Auffchlufs geben können.

Fig. 4.

II. I)ie Baugeschichte von Franz Uulic, k. k. Professor und Conservator.

Unter den alten Denkmalen, die Zara befitzt, ift die Kirche des heil. Donatus wohl das

gröfste und das intereftantefte. Die Kirche ift ein Rundbau mit hochgewölbten Emporen, einer Art

Ober-Kirche, mit je drei Abfiden in der Ober- und in der Unter-Kirche. Von der unteren Kirche

führen zwei Stiegen auf die obere; jene mit dem örtlichen Eingänge geht knapp an der äufseren

Seite der perimctrifchen Mauer hinauf, jene mit dem weftlichen Eingänge windet fich unter der

erftgenannten Stiege durch, fteigt etwas Heiler empor, und vereinigt fich mit ihr zu einer breiten

Treppe vor der Vorhalle zu den Emporen. Die hohe Kuppel (Dach) der Kirche, die auf je fechs

Pfeilern und je zwei Säulen in der oberen und in der unteren Kirche ruht, ift weit tichtbar von der

Landes- und von der Meeres-Seite, und gibt der Stadt ihre charakteriftifche Phyfiognomie
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Trotz ihrer Wichtigkeit für die Culturgefchichte des Landes und ihrer Sehenswürdigkeit wurde

aber die Kirche bis auf die jüngfte Zeit wenig beachtet und noch weniger ftudirt.

Das Verdienft, ein neues Intereffe auch in gröfseren Kreifen für diefe Kirche erweckt zu

haben, gehört dem Profeffor Rudolph Eitelberger von Edelberg, welcher im Aufträge der k. k. Cen-

tral-Commüfion zur Erforfchung und Erhaltung der Baudenkmale im Jahre 1859 Dalmatien bereift,

und im Jahrbuche den Auffatz: „Die mittelalterlichen Kunfldenkmale Dalmatiens in Arbe, Zara,

Trau, Spalalo und Ragufa ,
Wien 1861

“

veröffentlicht hat. Auch der Correfpondent der k. k. Cen-

tral-Commiffion, Herr Johann Danilo, hat über die Donatus-Kirche im „Awifatore Dalmato," 66,

68, 70, 72 im Jahre 1877 vier Feuilletons gefchrieben. Auf Erfuchen der k. k. Central-Commiffion

war er bereit, jene Feuilletons zu erweitern und die darin enthaltenen Anfichten näher zu begründen,

war aber durch Krankheit daran verhindert; und fo übernahm ich die Arbeit über Einladung der

k. k. Central-Commiffion u. zw. durch Vermittlung des Herrn Profeffor Alois Haufer.

F‘ß- 5

ln der Kirche gibt es keine Infchriftcn, die uns eine Antwort geben könnten auf die Frage,

wann und von wem fie erbaut worden fei, doch finden lieh zahlreiche alte römifche Infchriftcn.

Unter dem Pfeiler IV, links beim Eintritte, fteht auf einem Blocke (2^20 M. lang, o’qo M. hoch)

von weifsem Kalkftein, mit fchünem, fehr gut erhaltenem Rahmen umgeben, eine Infchrift in fehr

fchönen Lettern (f. Fig. 9):

IV’NONI • AYGVSTAK |APPVLEIA • FIL* Q.VINTA | SVO • ET • L- TVRPIMI BKOCCHI UCINIAXI- FILII*

NOMlNEiTESTTONI IVSS.

Die Infchrift war im 15. Jahrhunderte bekannt. Cyriacus Anconitanus (Pizzicolli) führt fie

(1435—36) in feinen Commentarien und in feinem Briefe an Targioni-Tozzetti auf.
1

Sie gab Veranlaffung zur Annahme, es fei entweder an der Stelle der Kirche oder etwas

nördlicherfeits ein grofser Tempel der Livia Augufta, der Gemahlin des Kaifers Auguftus, geftau-

den. Der Franzofc Jacob Span erwähnt fie in feinem „ Voyage d'Italic, de Dalmatic, de Grcce

ei du Levaul,“ Amfterdam 1679, mit folgenden Worten, tom. I, pag. 65 fq. : Proche de l’Eglife des

Grecs appellee f. I lelie, je vids deux helles colomnes canelees d’ordre corinthien, dont la bafe, le

plinthe, le chapiteau et l’architrave font egalment de bonne maniere. On juge que c’eft le reft d’un

1 Conf. Corpus Infcr. Lai. III, n. 2904, wo lie als .ad aedem f. llonali iuxta ccclcriam cathcdralem in baficolumnac“ angc

führl wird. Unter n. 2905 C. J. L. III, Ud. Ilcln die folgende Infchrift nach Cyriacus als „ad aedem s. Trinitatis“ nach Martyr Juc. als

„in tcmplo divi Donati“:

IVNONI • AVGVSTAE:AITVLEIA • M • FIL(QVIXTA • SVO - ETiL • TVRriLII •BROCCIILXOM INE.

Oie erwähnte „aedes ».Trinitatis“ und „tcniplum divi Duii2ti* find eine und dicfclbe Kirche; und diefe Infchrift n 2905 ifl

nur eine corruptc Abfchrift der fub n. 2904 angeführten, wie lie bei einigen Scbriftflcllcrn vorlcoinmt. Gliubavtu, Lutitu und nach ihnen

Farlati (lilyr. Sacr. t V. pag- JS) haben dies hervorgehoben.
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temple de Junon par une infcription, qu’on a trouvee proche de lä, et que je vids dans l'ancienne

eglife de f. Donat".

In den Anmerkungen pag. 366 gibt er den Wortlaut der von ihm ge/ehencn Infchrift, aber

die Befchreibung, die er von ihr macht, nämlich: „cette pierre dtoit «krite de deux cotes, car on lit

en un endroit les trois premieres lignes, et cn un autre la 3. et la 4. ligne, ce qui fait le fens com-

plet" — bezeugt, dafs er fie von einer unverläfslichen Perfon di&iren und befchreiben hörte. Die

ganze Infchrift fteht auf einer Fläche. Sein Zcitgenoffe, der Archidiaconus von Zara, Valerio de

Ponte, den Spon als einen homme sgavant et qui possode bien l'histoire de son pays, rühmt, gibt

uns darüber in feinen Rerum Ecclesiasticarum Jadrensium Commentaria (veröffentlicht von Farlati

lllyricum Sacr. t. V, pag. 11 sq.) folgende Nachrichten:

Fi{. 6

„Cathedrali ab Auftro contiguum oft templum formae rotundum a f. Donato, ut tradunt,

ere<5lum, ac fan&iffimae Trinitati dicatum, quod poftmodum f. Donati titulum fortitum efl ....

Ibidem collocata eft urna marmorea cum oflibus didli f. Donati. Ad fuperiorem huius templi partem

afcenditur per fcalam femicochleam, ubi frequentatur congregatio oratorii. Cernuntur inferta parie-

tibus eiusdem templi fragmenta non exigua, quae ex fculpturis et infcriptionibus, litteris ferme pal-

maribus, indicant fuiffe alicuius aedificii ingentis ac fumptuofae molis, quod Junoni Auguflae

dicatum, ex infcriptione eiusdem fragmenti dignoscitur, quam romana superftitio et adulatio voluit

fuiffe Liviam Augufti Caefaris uxorem.

Huius forfan veftigia dixerim eaquae adhuc vifuntur in hortis Seminar» Floriani ad cubitum

et amplius e folo furgentia, lapidibus femiruftico ordine compaftis, quibus non longe imminent duae

columnae, ordine corinthio elaboratae, trabe lapidea defuper coniunötae, altitudinis cubitorum

circiter triginta, quarum bafis fub terra latet, aliasque fimiles cxtitiffe indicant, quae porticus

VIII. N. F. 9
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ainpliffimae fuiffe demonftrant. Hane motem forfan zelus f. Donati diruit, eiusque rudera in aedifi-

cium templi famfliffimae Trinitatis convertit."

Farlati kannte, als er die Gefchichte der Zaratiner Kirche fchrieb, weder den Spon, noch

den Ponte, lagt aber doch fall das nämliche (O, c. t. V, p. 37, 38)
:
„fed rerum ab eo (Donato)

laudibiliter pieque geftarum nullum extat monumenttim auguftius, quam templum fane amplum et

magnificum, quod ab illo ingenti mole fumptuque exftru&um et Sanltiftimae Trinitati confecratum,

eiusque titulo iniignitum ferunt. Eft figurae rotundae ad funilitudinem Bafilicae Spalatenfis S. Dom-

nii, laterique dextro aedis cathedralis adiacct. Aiunt ibidem fuiffe olim delubrum ingens Junoni

Auguftae facrum (ideft Liviae uxori Offaviani Augufti Imperatoris), ft vera eft quorundam intcr-

pretatio, idque confirmat vetus inferiptio, reperta inter rudera eiusdern delubri, quod iamdudum

vetuftate collapfum ac dirutum erat. Idem confirmant fragmenta quaedam veterum lapidum variis

notis et figuris incifa, reliquiae antiqui illius aedificii, quae paffim templi parietibus infertae con-

»•'iß 7

fpiciuntur." Diefelbe Anficht findet fich in Voyage pitioresque et hiflorique de /'Tfirie et Dalmalie,

redige d'afires l’Itineraire de L. F. Caffas pur Jofepk Lavallce (Paris An. X, 1802) pag. 85: „On

voit encore pres de l'eglife de Sainte-l lelie deux magnifiques colonnes cannelees, d’ordre corinthien,

dont 1 ’architrave, les chapiteaux, la plinthe et la bafe font du meilleur ftyle; une infeription trouvöe

non loin de lä, et que l’on a transportee dans l’eglife de f. üonat, fait foupgonner que ces colonnes

font un refte d’un temple de Junon; cette infeription eft une dedicace faite ä raugufte Junon

Junoni Augußae par une femmc nommee y\pulein Ouintn, fille de Marcus, en fon nom et en celui

de fon fils Lucius Tnrpilius Brocckus Licinius.“

Der einheimifche Schriftfteller Kreljanovii (Memorie per la ftoria della Dalmazia, Zara 1809)

vertritt diefelbe Anficht und führt einige nähere Details an. Er fchreibt Bd. I, p. 195 fq.

:

„Ora che un tempio efifteffe in Zara dedicato cfpreftamente a quefta divinitä (Livia moglie di

Augufto) la tradizione piii lontana lo vuole e vari fquarci uniform! d’ifcrizioni lo indicano, ma in modo

particolare Junoni Augußae . . . Congetturafi comunemente dagli anliquari noftri che quefto edifizio

forgeffe lä dove efiftono le cafe del fignor Giurich fopraftanti all’orto del fu feminario Florio. Certo

e che lungo l’eftremitä dell’orto f'alza da terra a dar fondamento al filare delle cafe fovraerette
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un piedc circa di ben difpofte pietre, che per la forma e conneflione del niuro ad occhio oflervatore

fono d’epoca romana. Non lungi vedevanfi due colonne: il capitello, il plinto e la bafe erano

del piu fquifito ftile, come attefta d’averle oflervate il celebre Archid. Valerio Ponte, che fiori nel

XVII fec., d’ordine corintio, con architravc che le univa. Quefte cd altre, che certo efifter doveano,

a fenfo degli intelligenti, i quali furono in tempo d’efatninarle, adombravano all’ immaginazione un

maeftofo portico che forfe era partc del grande edifizio, confecrato a Livia Augufta. Forfe torreg-

giava quefto tempio fu una piazza fpaziofa e del fuo laftricato erano quelle grandi e ben levigate

pietre che di lä non lungi fcoperfe il capitano Liciffich nel diffotterrare le fondamenta della fua

cafa. Hra forfe una delle colonne clevantifi fu quello magnifico foro, quella che rimpetto alla cafa

medefima col piedeftallo tutto fotterra forge maeftofamente e fola ha potuto fopravivere all’ urto

del tempo ed alle vicende rovinofiflime della cittä. Sofpettarono il Ponte, il Tanzlingher, lo

Gliubavaz ed altri cronifti che il troppo vcemcnte zelo del fanto vescovo Donato abbia demolita

e diftrutta la fuperba mole di Livia Augufta convertendone i miferandi avvanzi all’erezione del

tempio da lui dedicato alla TrinitA."

Kig. s.

Und ibidem pag. 216: „Solo ci rimafero.alcuni rottami quA e la difperfi di fregi e cornici

d’eccellente lavoro e quei pezzi di colonne fcannellate ch’erano giA nell' orto della famiglia Dede

e che ora veggonfi combacciati a formare la colonna nel campo di S. Simeone. Quefte furono quelle

colonne d’ordine corintio offcrvate dal Ponte, le quali trovandofi appunto in quei contorni appar-

tener doveano al gran tempio di Livia Augufta.“ 1

Diefe Anfichten werden wir unten näher beleuchten. Larlali erwähnt nach Gliubavaz und

Lucius die folgende Infchrift, die bei der Thüre der Kirche gcftanden fei; fie war verfchwunden,

man fand fie vor kurzer Zeit und brachte fie in die Kirche als Bruchftück (o • 70 M. hoch, an der

oberen Seite 0*20 M., an der unteren 0^30 M. breit) wieder zurück (C. J. L. III. n. 2950).*

HELVIA * Veneria V-F-SIBi eta • PETROK'O • CA pitoni|VIRO-S 110 ct (X • PKTItONIO • A phrodisio|KTSVIS-LI

bertiS|UBERTABVSa -PO stcrisq|KORVM.

* Ferrari- CupiNi in Kividn Datmata, 1859, n. 13. — 2 C. J. L. III. n. 2950. A partc anterinri lapift quaüratus cft, rctro coluinnac

tlimidiatac formam habet in pincam finicnti«.

9
#
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Ebenfo erwähnt Farlati nach Lucius folgende Infchrift, welche am Pfeiler III, linke Seite,

fleht (Spiegel 0-54 M. lang, er 30 breit):'

C • ALLIV'S
|
SPKC • I. V F SIBI KT IN • FR

|

IN AGR.

In der Kirche finden fich noch folgende Bruchftücke, die immer fichtbar waren, aber von

Niemandem wegen ihrer Unwichtigkeit veröffentlicht wurden: Am Pfeiler II linke Seite, Bruchftiick

(Spiegel o'8o Meter hoch, 0 23 Meter breit).’

A GN F- 1 IA j I -
S

*

am Pfeiler 1
,
unter dem Gefimfe gegen die perimetrifche Mauer in fehr grofsen und fehönen

Lettern: IN FRON.
Nach der Erzählung von Augenzeugen* wurde bei der Reparirung des Fufsbodens ein

Quaderftein gefunden mit dem fehönen Bildniffe einer Bacchantin. Der Stein findet fich jetzt in der

Exedra des hiefigen „Giardino publico" eingemauert. Im Jahre 1872 nahm man in der Kirche

neue Ausgrabungen vor; im Jahre 1877 wurde der ganze (chriftliche) Fufsboden abgetragen und

der ganze unterlegte Schutt, lammt einigen Gräbern weggeräumt, bis auf den alten (römifchen)

Fufsboden. Da kam zum Vorfchein, dafs die Fundamente der Pfeiler und Säulen, wie der perimc-

trifchen Mauer, aus Bruchftücken fchöner altrömifcher Gebäude beflehen. Da finden fich Stücke

von Architraven, Kranzleiften, von Säulen, Plinthen u. dgl. Die Fundamente der Pfeiler und Mauern

Kig- >).

ruhen auf dem alten, noch gut erhaltenen Pflafler. Es fei hier noch bemerkt (gegen Eitelberger

1 . c. pag. 34, 35, der diefen alten Fufsboden, wie er jetzt gereinigt dafleht, nicht gefehen hat), dafs

diefer Fufsboden nie das Niveau der chriltlichen Kirche fein konnte, denn die alten Bruchftücke

ragen zu fehr aus den Fundamenten der Pfeiler und der Mauer heraus, um diefe Anficht gelten zu

lallen. Die erwähnten Bruchftücke müfien gleich vom Anfang verfchüttet gewefen fein, und der

jetzt abgetragene Fufsboden, der etwa 1*30 Cm. höher ftand über den neu blofsgelegten römifchen,

ift ohne Frage als beim Baue der Kirche angelegt zu betrachten.

Bei den eben erwähnten Ausgrabungen wurden zwei Infchriften aufgefunden. Unter

dem Pfeiler II lieht die bis jetzt unedirte Infchrift (Spiegel o • 72 Meter hoch, o • 55 Meter breit)

in fehönen Lettern, wie fie in Fig. 4 wiedergegeben ift:

1 Zu lefan: Cüiut Allius Sfsc(ulator) nicht wie im C. J. L. III. n. 2910 Sfcilator, wo da% I. zum SPEC gezogen

wird, da zwilchen ihnen ein deutlicher Punkt fleht. Zwilchen der zweiten und dritten l.inic ifl eine Vertiefung, wahrlchcinlich von fpHtcrcr

Hand ausgcmcifsclt — * Vergl. Uullelino di Arth, c Stör. Dalmata Anno I, ]>ag. 37. — 3 Contc Kranz BortUi zu der Zeit Podeflä von Zara.
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Appuleio Cai Filio Sergiä (tribu) Balbino, Pontifici, cquum publicum habend, annorum

XXI, Fpidia Titi filia Paulina avia.
1

Unter dem Pfeiler IV, bei dem Blocke mit der Infchrift Junoni Augußae

,

fand man einen

etwas zwar kleineren Block (169 Meter lang, 0 80 Meter hoch) mit Infchrift in gleich grofsen und

fchönen Lettern (f. F'ig. 11): Jovi Augufto. Appulcia Marci filia Quinta fuo et Lucii Turpilii Brocchi

Liciniani Filii nomine t(eflamcnto) [(p)oni (i)uffit].
s

Diefe zwei Blöcke find auf drei Flächen fchön gcmeifselt und mit Rahmen umgeben
;
jedoch

fleht die Infchrift Junoni Augußae auf der längeren (Haupt-) Fläche, die Infchrift JoviAugußo

auf der kürzeren (Neben-) Fläche. Unter dem Pfeiler V befinden fich zwei andere Blöcke, die auch

auf drei Flächen ausgearbeitet und mit Rahmen umgeben find. F'iner von diefen pafst genau, was

fowohl den Rahmen als die Länge und Höhe anbelangt, zum Blocke Junoni Augußae
,
der andere

läfst fich nicht genau abmeffen, aber was den Spiegel anbelangt, ifl er gleich grofs wie der Block

Jovi Augußo, und kann ohne Bedenken als Complement-Stück zu dcmfelben betrachtet werden.

Bezüglich der hiflorifchen Auf-

zeichnungen über diefe Kirche ifl

Coflantinus Porphyrogenetus der erlle,

der uns darüber ein fichercs Zeugnifs

in feinem Buche de adminißrando

imperio aufbewahrt hat. Bei der Be-

fchreibung des byzantinifchen Thema

Dalmatiens im cap. 29 1 . c. (diefes

Capitel ifl im Jahre 949 gcfchrieben)

erwähnt Porphyrogenetus die Kirchen

von mehreren Städten Dalmatiens. In

Cattaro, fchreibt er, fei die Kirche

des heil. Tryphon, in Ragufa die des

heil. Stephanus, in Trau die des heil.

Laurentius, in Spalato die des heil.

Domnius, von welcher er hinzufetzt:

quod cubiculum erat eiusdem imper-

atoris Diocletiani. ln allen diefen

Städten macht Porphyrogenetus je eine Kirche namhaft, nur in Zara nennt er ihrer zwei: „Templum

autem s. Anaflafiae oblongum efl, fimile illi, quod in Chalcopratiis (Vorfladt in Conflantinopel) efl;

et columnas habet prafinas atque albas, totumque ornatum efl figuris, pidlura vetufla elaboratis;

pavimentum vero ipfius mirifice ex opere teffellato confe&um. Juxta autem ilud cß aliud quoque

templum rotunduni s. Trinitatis; etJupra illud rurfum aliud inßar calechumenorum
,
i/idem rotun-

dum, in quod cochlea ajcendilur“ .*

Diefe letzterwähnte Kirche ifl ohne Zweifel die jetzige Kirche des heil. Donatus. Sie hat

fomit eine fo alte hiflorische Beflätigung, dafs fich einer älteren kaum eine Kirche unterer Monarchie

rühmen kann. Aber zu welcher Zeit und von wem die Kirche aufgeführt wurde, fagt uns Porphy-

rogenetus nichts. Diefe Frage ifl nun nach Möglichkeit zu löfen.

Alte fchriftliche Aufzeichnungen und alte Traditionen Hellen diefe Kirche mit dem Bifehofe

von Zara, Donatus III, welcher in den erflen Deccnnien des 9. Jahrhunderts lebte, in engfle Ver-

bindung. Viele nehmen an, er hätte die Kirche auf der Stelle (ibidem — Tarlaii), fomit auf dem

J Vcrgl. Uullcllino di Arch. c Stör. Dalmata. Anno I. pag. 37. — 8 Vcrgl. Corp. ln. Lat. III, pag. 1062. und Bullctlinu <li Arch.

c Stör. Dalmata Anno I, pag. 36 — 3 Monumcnta fpc&antia hiftnriam Slavorum Mcridionalium. Zagiabiac 1877, Vol. VII, pag. 401 feqq.

Fig. to.



7o Kranz Bulk*.

Fundamente eines alten heidnifchen Tempels, nämlich der Juno (Livia) Augufta aufgeführt. Nach
anderen (Kreljanovic mit Berufung auf Ponte, Tanzlingher

,
Gliubavaz — fiehe oben) hätte der

Bifchof Donatus III. den alten Tempel, der dark befchädigt oder halb verfallen war, zuerft ganz
demolirt und mit deffen Trümmern dann die Kirche aufgebaut .

1

Was den Hauptpunkt diefer Aufzeichnungen anbelangt, nämlich die Erbauung der Kirche

durch Bifchot Donatus III, flimmen wir den Alten vollkommen bei; alle übrigen Details aber

müffen wir fallen lalTen. Denn erflens wäre die Kirche auf welche Art immer, unmittelbar

aus einem heidnifchen Tempel entflanden, wie uns die angeführten Schriftfteller erzählen, fo wäre
fchwer anzunehmen, dafs Coft. Porphyrogenetus, der bei der Domnius- Kirche in Spalato ihren

Urfprung hervorhebt, ein fo auffallendes Analogon bei der Donatus- (Trinitäts-) Kirche in Zara
unerwähnt gelaffen hätte, und dies um fo weniger, als die letztere Kirche viel jüngeren Datums ift

als die erftcre.

Zweitens ift es jetzt nach den letzten Ausgrabungen klar, dafs die jetzigen Mauern nicht

auf älteren Fundamenten rohen, und dafs beim Baue der jetzigen Kirche die Fundamente ganz

neu eingelegt worden find. Dafür wurden

auf der weltlichen Seite durchwegs grofse

Steinblöcke, die von römifchen Bauten

herrühren, gebraucht; feltener werden die

römifchen Bruchftücke auf der fudlichen

und nördlichen Seite; auf der örtlichen

find fie nur vereinzelt anzutreffen. Wohl
find auch auf diefer Seite die Fundamente

neu, aber fie beftehen aus unbehauenen

rohen kleinen Steinen. Schief durch die

Kirche, vom Pfeiler V bis zur mittleren

Apfis, auf dem nun entblöfsten römifchen

Boden, lauft der unterfte Theil einer

grofsen Treppe, auf der man zu einem

grofsen Gebäude aufftieg, welches aber

gewifs aufserhalb der jetzigen Kirche zu

flehen kam. Auf dem gepflafterten, vor

diefem Gebäude unter freiem Himmel flehenden Platze, deffen Spuren fich auch in den Häufern

vorfinden, die fich jetzt an die Donatus-Kirche anlehnen, wurde die Kirche aufgeführt. Nur fo läfst

fich nach unferem Dafürhalten am bellen erklären, warum je weltlicher von der Treppe deito

gröfsere Blöcke man in die Fundamente hat einlegen muffen.

Drittens kann man unmittelbar vor dem Baue der Kirche die Demolirung eines anderen

grofsen Gebäudes — fei es eines ganzen oder halbverfallenen — nicht vorausfetzen aus dem

einfachen Grunde, weil es unmöglich ift anzunehmen, dafs man beim Baue der jetzigen Kirche das

durch Demolirung gewonnene fertige Material aufser Acht gelaffen, und fich mit einem fo rohen

miferablen, erft von Weitem herbeigefchafften Material begnügt hätte. In den Pfeilern kann man

1 Die Meinung des Herrn C. F. Cav. Hiatuhi (Afemone di Zara, Zara l S75), die jetzige Donatus-Kirche fei ein Hau, ein Tempel

aus den Zeiten des Kaifern Ocflavianux Auguflus (riteniamo ch'clTo Ha infatti un monumento de» tcinpi di Augutlo), verdient wohl keine

Hcachtung. Die Mauern wie fie jetzt flehen vom Fundamente bis zum Gelimfc lind keine römifche Arbeit Noch grundlofer, wenn cs

möglich, iil die Behauptung des II. Hianchi in feinen Werke Zara Crißiam1 I. Bd., pag. 384 (Zara 1877), der alte heidnifche Tempel,

wäre im crflen Jahrhunderte vom Bifchofe Donatus I. in einen chriftlichen Tempel umgewandelt; „Diciamo qnindi, che una dclle piu

unliebe ehiefe di Zara !i fu tjuefla di s. Donato, che fu confecrata al vern Dio da %. Donato’vescovo di Zara, primo di «|ueflu noine, nel

prim*» fecolo . .

.
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einige Stücke als altrömifche betrachten, fie find aber in fo kleiner Anzahl, dafs man den obigen

Schlufs auf die vorlicrgehende Demolirung eines Gebäudes nicht gelten laffen kann.

Ueberdies läfst dicGefchichte die Annahme nicht zu, im 9. Jahrhunderte habe ein altrömifches

Baudenkmal in Zara geftanden. Dies wäre nur dann möglich anzunehmen, wenn während der

langen Dauer der Völkerwanderung in Dalmatien (vom Ende des 4. bis zur Mitte des 7. Jahrhun-

derte) Zara gar nicht oder nur wenig gelitten hätte, was aber nicht angenommen werden kann.

Epidaurum, Narona, Salona, Afferia, Burnum und andere Städte am Geflade des Meeres und im

Binnenlande find vom Feinde geftiirmt und zerftürt worden. Zara kann dem gleichen Schickfale

nicht entronnen fein. Uebcr Zara haben wir zwar keine ficheren und genauen hiftorifchen Zcugniffe,

wie über viele andere Städte, defshalb läfst fich ihre Zerftörung nicht genau chronologifch

beftimmen; nichtsdeftowcniger kann fie bei aufmerkfamer Sichtung der Quellen, mit Bezug auf

das Schickfal der ganzen Provinz, als ficher angenommen werden. Hier können wir uns des

Weiteren in diefe Frage nicht einlaffen; es mögen hier nur die Refultate der dicsfälligen

Forfchungen ihren Platz finden.

Während der Hunnenzüge um die Mitte des 5. Jahrhundert hatte Zara, wie ganz Liburnien,

ihre erfte Drang-Periode. Ueber das Heer Attila’s fagt in diefer Beziehung (aus dem 15. Jahrhun-

derte) ftiondo: „In Italiam enim duflurus, Illyrici finus oram circumve&us eft et Tragurium, Sibilicum,

Bclgradum
,
Jadcram

,
Signiam

,
Polam, _

Parentium, 1 Iaemonam, quae oppida tune

in Marciani Imperatoris Conftantinopoli-

tani cura effent nullo firmata praefidio

diripuit".
1 Die Stadt erholte fich hernach,

da wir einige ihrer Prioren und Bifchöfe

kennen, aber zu ihrer alten Wichtigkeit

hob fie fich nicht mehr empor; denn in der

fpäteren Zeit, befonders in dem zwanzig-

jährigen Kriege, den die Byzantiner gegen

die Oftgothen in Italien führten, gefchieht

von Zara keine Erwähnung.* Und zu die-

fem Kriege wurden die Soldaten durch

Dalmatien gefchickt, und felbft in Dal-

matien recrutirt, und die Flotten ausgerüftet. Die Lage Zara’s eben in diefem Kriege war doch fo

gut gelegen, dafs fie, wenn die Stadt ganz wie früher beftanden hätte, gewifs benützt und in der

Gefchichte erwähnt worden wäre. — Eine zweite Unglücks-Periode hatte Zara in den erften vier

Decennien des 7. Jahrhunderts während der Kriege zwifchen Avaren und Byzantinern und zwifchen

Avaren und Croaten zu beftehen. Bis zum Jahre 600 wird Zara befonders in den päpftlichen

Briefen öfters erwähnt, 3 hernach verdummen alle Nachrichten und werden wieder laut in der

zweiten Hälfte des 7. Jahrhunderts. Wenn man zu diefem Schweigen über Zara das Schickfal anderer

Städte in Betracht zieht, wenn man das Zeugnifs des Thomas Archidiaconus ,

'

wiewohl in feinen

Ausfchmückungen ungenau, hinzugibt, wird man fich der Ueberzeugung nicht erwehren, dafs diefe

fchwere Zeit auch Zara hart getroffen haben miiffe. Porphyrogenetus 3 fchreibt zwar, dafs nur Salona

damals zerftört wurde: „Ceteri vero Romani in orae maritimae oppidis fervati funt, eaque etiam

1 Hirt. Dcc. I. lib. II. Cf. Callimachus (opus Attila ), Olakus (opus Attila); um! dagegen Tiro Treffer in chrou. tum Jahre 472;

Idatiut in chron. zum Jahre 472; Valr/iut Kerum Krancic. lib. IV; Honßnius Kerum Hangar. Dcc. I lib VI; P. Tray Annalcs Vctcres»

Hunnorum, Avarum et Hungaror. Vindobonae 1761, pag. i(»i feqq ; Sigonius de Occid. Impcr. lib. XIII; Lucius de regno Dalm . et

Chrob. lib. I., cap VII — * Proroß. de bell. Golh. — 8 Monumenta pag. 24$ fqq. — 4 Hirtoria Salomtana cmp. lX....urbis antiquae fed

dirutac (Iadria).— 8 L. c cap 9
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nunc tenent, et funt ida Raufium, Afpalathum, Tetrangurium, Diadora, Arba, Vecla et Opfara".

Aber einige von diefen Städten, Ragufa und Spalato, exidirten damals nicht; fic wurden erd durch

die Bürger der zerdörten Städte Kpidaurus und Salona gegründet. Porphyrogenetus verdient alfo

an diefer Stelle keinen Glauben
;
datt das dalmatinifche Thema des 7. Jahrhunderts befchreibt er

das Thema feiner Zeiten, das 10. Jahrhundert. Vielleicht hat er auch dies hervorheben wollen, dafs

zu jener Zeit das byzantinifche Dalmatien wenig vom Feinde gelitten hat — Dank der byzan

tinischen Vertheidigung. Wäre das nur wahr gewefen!

Nach folchen Stürmen braucht man die Deinolirung der römifchen Bauten nicht durch die

Hände einheimifcher Männer im 9. Jahrhundert vollziehen zu laden; dies hatte fchon die Feindes-

hand leider viel früher beforgt. Es fleht in Zara heutzutage noch eine hohe Säule auf der Piazza

dell‘ JSrbe, die ohne Zweifel an derfelben Stelle noch zur Römerzeit dand; 1 aber daraus läfst fich

kaum fchliefsen, ein Tempel, ein Gebäude, hätte ebenfo alle die Stürme überleben können. An jener

Säule konnte der Feind weder feine Raublull, noch feine Rache befriedigen; nicht fo bei anderen

Denkmalen und Gebäuden; defshalb

find diefe zerllört worden, und jene ifl

unverfehrt geblieben.

Wenn wir vom Zeugniffe des

Porphyrogenetus, alfo von der Mitte

des to. Jahrhunderts zurückgehend, die

Zeit erforfchen, wann die Kirche erbaut

werden konnte, und den Mann auffuchen,

f'k- ' 3 - der für ihren Bau den Plan verfaßen

und verwirklichen konnte; wenn wir v dabei die alten Traditionen und die einllimmige Meinung

alter fpäterer Schriftlicher berückfichtigcn, fo finden wir dafür keine paflenderc Zeit, als die erden

Decennicn des 9. Jahrhunderts und keinen geeigneteren Mann als den damaligen BifchofDonatus III.

Das Ende des 8. und der Anfang des 9. Jahrhunderts war dir Zara, wie für Dalmatien

eine vielbewegte Zeit. In die Jahre 791—799 fällt die Eroberung Dalmatiens durch die Franken.*

Zwifchen Karl dem Grofsen und dem Kaifer Nicephorus entdanden dadurch grofse Reibungen. Um
diefe beizulegen gingen nach Condantinopel (804) als Gefandte der Doge von Venedig Beatus und

Donatus Bifchof von Zara. Donatus erhielt bei diefer Gelegenheit vom Kaifer Nicephorus die

Reliquien der heiligen Anadafia als Gefchenk für die Zaratiner.
3 Die Gefandten werden zwar

als „legati pacis a Carolo" erwähnt,* fcheinen aber in Vertretung ihrer Provinzen und Städte die

Oberherrfchaft von Condantinopel anerkannt zu haben, denn ein Jahr fpäter, wie Eginharl

berichtet, „pracdicti duces (von Venedig) Obelierius et Beatus navalein excrcitum ad Dalmaciarum

provinciam depopulandam dedinaverunt". 5 Und die Expedition hatte ihren Erfolg. Im nämlichen

Jahre kamen nach Didenhofen (Thionville), wo Karl der Grofse Hof hielt, „Paulus dux Iaderte

atque Donatus eiusdem civitatis episcopus, legati Dalmatarunt ad praefentiam Imperatoris cum

rnagnis donis“/ Hier wurde die Oberherrfchaft wieder gcwechfelt und anerkannt, zugleich wurden

neue Verfügungen für die Verwaltung Dalmatiens getroffen: „et fa6la ed ibi ordinatio ab imperatore

de ducibus ac populis tamVenetia: quam Dalmatiae". 7 Aber auch diefe Ordinatio währte nicht lang.

Nach Abfchlufs des Friedens mit den Bulgaren fandte Nicephorus (806) eine Flotte ab unter dem

Oberbefehle des Patriziers Nicetas „ad recupcrandam Dalmatiam". 8 Eine andere Flotte unter Paulus

vereitelte den Verfuch Pipin’s des Sohnes Karl’s, Dalmatien zu erobern. So kam es im 0<5lobcr

1 Vcrgl. oben pag. 60. — - Monuments 1 . c. pag. 303. — 5 Farlati Illyr. Sacr l. V, pag. 35 fqq. Monumcnta I. c. pag, 306 fqq.

Die Reliquien wurden in die Cathcdralc de* heil. I’ctrus t^epomrt. Die Kirche nahm fpäter den Titel der heil. Anaftafia an. — * Monu-

ment* 1 . c. pag. 306. — * Monumcnta 1 . c. pag. 310 — € Monumcnta 1 . c. pag 3I0. — • Monumcnta ibid. — ® Monumenta Ibid. paß. 311.
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des Jahres 810 zum Friedensfchluffe in Aachen 1 zwifchen Karl und Nicephorus, und zur Beftätigung

desfelben Friedensfchlufles in Aachen und in Conftantinopel im Jahre 812 zwifchen Karl und

Michael.* Der Vertrag felbft ift nicht auf uns gekommen; indefs gibt uns Dandolo in feiner Chronik

davon einen Auszug. Jedenfalls wurde beftimmt, dafs die Seeplätze Dalmatiens, welche die Griechen

in Händen hatten, ihnen gehören Sollen.
5 Dies betätigt Eginhart in feiner „Vita Caroli," natürlich

als Hof-Hiftoriker, in folgender Weife: „Dalmatiam, exceptis maritimis civitatibus, quas ob amicitiam

et iunctum cum eo foedus Conftantinopolitanum imperium habere (Carolus) permifit".*

Da war eine fchwere Zeit vorüber. Zara nahm einen neuen Aufschwung, fie wurde die

Hauptftadt des byzantinifchen Theiles Dalmatiens und der Sitz des Proconfuls oder des Strateg's

„totius Dalmatiae." Die neue Ordnung erweckte und berechtigte neue Hoffnungen; das war eine

Epoche, wo man, mitten in einer gehobenen Stimmung, an neue Bauten denken und fie auch

ausführen konnte. Und es war auch in Zara damals ein echter Mann dazu, der Bifchof Donatus.

Erhaben durch feine perfönlichen Tugenden, wie durch feine Würde, hochgeehrt von feinem

Volke, geachtet in Diedenhofen von Karl dem Grofsen, wie in Conftantinopel vom Kaifer Nice-

phorus, nahm Donatus thätigen Antheil an den Schickfalen feiner Refidenzftadt und griff mächtig

in die Ereignilfe feiner Zeit. Ein vielgereifter Mann, mochte er fleh gefehnt haben, eine Kirche in

Zara zu haben, wie er ihrer viele auf feinen Reifen gefehen hatte in F'rancien (den Münfter zu

Aachen), in Italien (S. Vitale in Ravenna) und befonders in Conftantinopel (Hagia Sophia). Keiner

von feinen Vorgängern auf dem bischöflichen Stuhle hatte fo viele äufsere Anläffe gehabt, So viele

fremde F.inflüffe empfangen, keiner konnte fo Sicher auf den Opferfinn feiner Mitbürger rechnen,

auch keiner hatte bei der jeweiligen Regierung mehr Vertrauen als diefer Ambrofius von Zara.

Wahrlich, wenn man zu einem für Zara in Dalmatien fo aufsergewöhnlichen Bau, wie es die Donatus-

kirche ift, einen erleuchteten thatkräftigen Mann vorausfetzen mufs, wir können in den Zeiten vor

Porphyrogenetus aus der Gefchichte keinen befferen, geeigneteren anführen, als eben diefen

Donatus. Einen fo energifchenMann, der überdies fehr lange den Bifchofftuhl befetzt hielt,
4 konnten

kleinliche Rückfichten* von feinem Plane nicht abwenden, fo zum Beifpiel der Koftenaufwand oder

die Rückficht, dafs neben der Kathedral-Kirche eine neue Kirche nicht nothwendig fei. Ein

ftarker Wille forgt nicht nur für das Allernothwendigfte, Sondern auch für das Neue, Erhabene.

Und dafs Donatus auf etwas für Zara Neues, Originelles abzieltc, Sowie dafs er für die Baudenkmale

4 Monumenta ilmi. pag. 313. — * Monumenta ibid. pag. 3 14: „Michael gencr ciu* imperntor faltus, legatos Karoli qui ad Nice

phorum“ miffi fuenmt in Conftantinopoli fusccpit, ct Arfafium atque Thcognoflum • mifit) et per eo» paccm a Ntcephoro inceptam cor*

hrmavit. — 5 Gförer-lVtt/s Byaantinifchc Gcfchichten. Graz 1872 t. I. pag. u8fqq. — 4 Monumenta pag. 315. — a Farlati l. c. pag. 30*

— 6 Bianchi Mcmoric di Zara pag 17.

VIII. N. F. 10
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in der Fremde ein offenes Auge und ein empfängliches Gemüth hatte, bezeugt zur Genüge die

neue Form (die Kuppel-Kirche), in welcher er feinen Bau ausführte.

Nach dem Zeugniffe des Porphyrogenetus wurde die Kirche „S. Trinitatis" betitelt. Diefer

Titel berechtigt uns auch zur Annahme, dafs jener Mann der Erbauer der Kirche fei, welcher die

Reliquien der heiligen Anaftafia von Conftantinopel nach Zara gebracht hat, alfo der Bifchof

Donatus III., Sancfla Trinitas und Anaftafia (landen in Conftantinopel in einem merkwürdigen

hiftorifchen Verhältnifs.

Es war im Jahre 379 mitten in den religiöfen Wirren der Arianer, welche die Göttlichkeit

Chrifti leugneten, und der Macedonianer, welche die Göttlichkeit des heiligen Geiftes bekämpften,

als Gregor von Nazianz, nachdem er eine Zeitlang in einem Privathaufc mit grofsem Erfolge

gepredigt und einer grofsen Anzahl von Chriflen den wahren Glauben über die heil. Dreifaltigkeit

beigebracht hatte, diefes Privathaus in eine Kirche umwandelte, die den Titel führte Anaftafia, das

ift Auferftehung, nämlich des Glaubens und zwar des Glaubens in die heil. Dreifaltigkeit. ' In diefe

Kirche, die fchon Anaftafia hiefs, wurden die Reliquien der heil. Märtyrerin Anaftafia von Syrmium

1tiiii11111iiiiif»uni1 iiniiiiilii

Fig. is.

(Mitrovica) gebracht und aufbewahrt im Jahre 457. Aus derfelben Kirche erhielt Donatus auf feiner

Gefandtfchaft die genannten Reliquien. Da das Dogma der heil. Trinität in Conftantinopel in

folchem Verhältniffc ftand mit der Kirche „Anaftafia", und dann mit dem Eigennamen der heil.

Anaftafia, konnte der Bifchof Donatus, da er die Reliquien der heil. Anaftafia befafs, auf den

Entfchlufs kommen, jenes Verhältnis in Zara wieder herzuftellen, um den Glauben an die heil.

Dreifaltigkeit durch eine eigene Kirche zu verherrlichen und zu bekräftigen.

Wann die Kirche der heil. Dreifaltigkeit den Titel des heil. Donatus angenommen hat,

wiffen wir nicht. Porphyrogenetus gibt ihr noch den alten Titel, Cyriacus Anconitanus (1435) den

alten und den neuen. Es ift möglich, dafs die Kirche gleich vom Anfang, neben dem officiellen

Titel, im Volksmunde den Titel des Donatus führte, weil er fie erbaute, fo nachher weil er in ihr

begraben wurde.’ Den nämlichen Fall können wir bei der Kirche in Spalato verzeichnen. Sie

wurde S. Mariae in coclum aftumptac geweiht, als jedoch die Reliquien des heil. Domnius von
1 Die* erhelle unter Anderem au» der Rede de» heil. Gregor, mit welcher er von feiner Gemeinde Abfchied nahm. Weil wir

die Werke dcsfelben nicht bei der Hand haben, citiren wir den einfchlagigen PnlTu» nach M. VilUmain (Tableau de l'eloquencc

chrctienue): „Adieu eglife d'Anaflafic, qui tirais ton nnm au notre pieufc contiance {Anaftaltc veut dire rcfurre&ionj ; adieu monument de

nntre viAoirc. nouvelle Silv£ oü nous avons pour la prcmiörc fois plantl l'archc fainte depuis quarante an» agitlc et errant dans cc

d^fert. — — — Et toi, Trinitc fainte, raa penfec et ma gloire! puiflcntil* conferver Ia foi, et puiflestu 1c» fauver tous, fauver mon peuple *

— * Farlati 1. c. pag. 33.
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Salona herübergebracht (641) und in der Kirche aufbewahrt wurden, wurde fie allgemein die

Kirche des heil Domnius genannt, und fie führt auch heutzutage beide Titel. Bei der Zaratiner

Kirche dagegen verdrängte der volksthümliche Titel gänzlich den officiellen. Zu diefem Titelwechfel

hat das ineille beigetragen die grofse Verehrung, die man nach dem Tode dem heil. Bifchofe zollte,

fo wie der Umftand, dafs der Bifchof als Patron der Stadt Zara auserwählt und verehrt wurde. Nach

der Legende foll der heil. Bifchof im Jahre 1104 dem Könige von Ungarn, Dalmatien und Croaticn,

Coloman, erfchienen fein und ihm zum EntfchluflTe bewogen haben, die Stadt Zara nicht durch

Brand zu zerftören, wie er es vornehmen wollte.
1 Daraus können wir mit Sicherheit fchliefsen, dafs

fpäteflens im 12. Jahrhunderte der neue Titel für die Kirche in allgemeinen Brauch kam.

Wie wir oben bemerkt haben, liehen alle

Pfeiler und Säulen in der Unterkirche, fowie der

gröfsere Theil der perimetrifchen Mauer von S.

Donato auf alten römifchen Bruchllücken. Die zwei

unteren und oberen Säulen vor den Abfiden und

noch zwei Säulen, die jetzt eingemauert auf den

Emporen rechts liehen, wie die Pfollen der alten

Eingangsthüren find ebenfalls römifche Stücke. Nun

drängt fich die Frage auf, von wo und wie kamen diefe

Stücke hieher und zu welchem Schluffe berechtigen

fie uns befonders in Betreff des Tempels der Livia

Augulla, den die Schriftlicher fo allgemein annehmen ?

Ohne Zweifel Hammen die Stücke nicht von

einem Gebäude; die Ornamente find zu fehr ver-

fchieden der Gröfse und dem Style nach, als dafs

wir fie zu einem Ganzen vereint uns vorllellen könnten.

Es finden fich da unter Anderem drei Architrave, die

uns berechtigen, auf eben fo viele römifche Gebäude

mitSicherheit zu fchliefsen. Was diefe Gebäude waren

und wo fie gellanden find ? diefe Frage eröffnet ein

breites Feld für allerlei Conjecturen. Gewifs find fie grofse fchöne Bauten gewefen; nach ihnen

urtheilend, müffen wir uns das heidnifche Zara, abgefehen von anderen Infchriftcn und Denk-

malen, 3
als eine reiche fchöne Stadt vorllellen. Ein Gebäude, nach der Treppe urtheilend, die

jetzt in S. Donato fichtbar ill, Hand ohne Frage nordölllich in der Nähe der jetzigen Kathedral-

Kirche. Ob von diefem Gebäude einige Stücke herrühren, kann man vermuthen; mit Sicherheit

bei den jetzigen Beweismitteln können wir es nicht behaupten. Nur ficher ill, dafs viele Bruchllücke

von jenem Gebäude herüber gebracht wurden, welches in der Nähe der jetzigen St. Elias-

Kirche Hand, wo jetzt das Pfarrhaus und das Centralfeminar fich befinden. Der Franzofe Spon

(fiehe oben) fah dort im Jahre 1674 zwei fchöne cannelirte korinthifche Säulen; in welcher

Stellung, fagt er nicht. Aber fein Zeitgenoffe der Archidiaconus Valerio de Ponte (fiehe oben)

1 Farlati !. c.: „Hoc feriptum rcliquit Thurodlius, idemque alii feriptores Hungarici confirraant: Cumque rex cj/et in Dalmatia

in urbc Zadur (Zara) ft cogitaret civitalem fuccendcre pro duritia gentis illsus, ft dormirtt in Palatio fuo, quod ibi acdißcavcrat : ft eccc

/an/3us .V. (‘DonatusJ Zadur >en/a Episcopus venit ad fum in horrido vultu, quem prr capillos caficns traxit, ft cum virgis laurtis valde

vtrbfravit quem cum dimiß/fet i/tum non vidit ; f<J dolorem fentiebat, ft iClus virgarum Jupra corpusjuum a/piciebat ; quapropter a moleflationt

civitatis patienier ceffavitu .
— * So bezeugt zum lieifpiel die Infchrift bei der „Porta Piazzetta Marina“ (C. J. L. HI. n. 2922) : Mellia Anniana

in memor(iam) Q. Lacpici, Q. F(ilii) Scrg(ia) (tribu), Hafft Mariti /ui, emporium flerni et axum ßeri et ßaiuas fu/erponi teß(amento)

iuj/fin ex feßertiis DC d(edu(3aj vigfßma p(opuli) R(omani), die Exiftcnt eines grofsen und fchOnen Marktplatzes, der mit einem Auf-

wände von 600.000 ScAerticn gebaut wurde; die Infchrift (C. J. L. III. n. 2909). Imp. Nerva Traian
j
FontiJ. . Max. Tr.

|
Aquaedu/lum

Colon
|
In quo Jantc imptn

\

Sacrati/fimi Princi die ExiAenz einer Wafferlcitung u. f. w.

io*

\

Tixn.
Kig. 16.
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erzählt, dafs aus der Erde an jenem Orte mehrere Säulenfchaftftückc emporragten, auch zwei ganze

Säulen mit dem darüber liegenden Architrav noch aufrecht (landen. Kreljanovic (fiehe oben) hat

uns eine detaillirte Gefchichte einer von diefen Säulen verzeichnet. In Bruchftücke gelegt kam fie

in verfchiedene Privathäufer, bis die Stücke wieder gefammelt, und die Säule mit dem Plinthus

und Capitel wieder aufgerichtet wurde. Sie fteht jetzt bei der St. Simeon-Kirche. Bruchftücke von

ihren Schwefter-Säulen liegen in den Fundamenten des heil. Donatus, und zwar unter der perime-

trifchen Mauer. Viele, die meiden Stücke von S. Donato find fehr wahrfcheinlich dcnfelben Weg
gegangen. Wenn aber diefe Behauptung wahr ift, wie wir überzeugt find, und wenn von jenem

Fig. 17.

alten römifchen Gebäude noch im 17. Jahrhundert zwei Säulen mit dem Architrav und einige

Säulenftücke aufrecht (landen, dann können wir nicht annehmen, der Bifchof Donatus hätte durch

Demolirung jene Stücke gewonnen, und fie für den Bau feiner Kirche verwendet, denn folcher

Stücke hat er bei den Fundamenten noch mehr benöthigt, und hätte fie fonft bei den Pfeilern und

der Mauer verbrauchen können. Statt vom Weiten das Material herbeizufchaffen, hätte er fchon an

die Demolirung Hand gelegt, fei es nun aus religiüfem Eifer, wie Einige meinen, fei es aus Zeit-
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und Koften-Erfparnis, fo würde er wohl Alles bei folchen Umftänden demolirt haben. Wir müffen

alfo annehmen, dafs Donatus bei jenem Gebäude nur Bruchftücke gefammelt, und zwar die gröfscren,

die noch übrig geblieben und die bis zu jener Zeit für Privat- oder andere Kirchenbauten nicht

verbraucht waren, wie es mit kleineren Bruchftücken ohne Zweifel geschehen iil. Dafs für den Bau

der St. Petrus- (fpäter St. Anaftafia-) Kirche das Berte aus den römifchen Gebäuden verbraucht

wurde, bezeugt die Befchreibung, die uns über dicfe Kirche Porphyrogenetus hinterlaffen hat.

Eben die gerühmte Schönheit und der Reichthum diefer Kirche find ein Anzeichen, dafs fie die

erfte nach der Zerftörung von Zara aufgeführt wurde und meirtcntheils mit den Trümmern der alten

Gebäude. Wie für diefe Kirche, fo lieferten die Trümmer das Material auch für die Privathäufer.

Was nach langer Auswahl noch unbenützt blieb, das fammelte von mehreren alten Gebäuden der

Bifchof Donatus und verbrauchte es, wie ihn die Noth zwang, und es die grofsen Stücke felbft

erheifchten, in die Fundamente.

Eine ganz befondere Auf-

merksamkeit verdienen unter den

alten Bruchftücken die Blöcke mit

den Infchriften
:
Juttoni Augujlae

und Jovi Augußo. Als nur die

erfte bekannt war, nahm man allge-

mein an, fie fei die Infchrift eines

Tempels gewefen, der nach Spott

der Juno
,

nach allen anderen

Schriftftellern aber der Livia

Augufta, der Gemahlin des Kaifers

Octavianus, geweiht war. Die

Meinung Jener, die in der Juno

Augufta die Livia Augufta finden wollten, war hiftorifch berechtigt, denn die Livia wurde in der

That noch bei ihren Lebzeiten in den Provinzen viel alsjuno, Ceres, Vefta, Rhea, als mater patriae,

genetrix orbis u. f. w. allein oder neben ihrem göttlichen Gemahl verehrt.
1 Der Beiname Augußae

konnte zwar als Beweis für die Richtigkeit diefer Meinung nicht angeführt werden,* denn er wurde

den Göttern allgemein beigefetzt. Aus Narona kennen wir folgende Infchriften: Mercurio Augufto

(C. I. L. III n. 1792, 1793), Neptuno Augufto (n. 1794), Saturno Augufto (n. 1796), Veneri Vi<5trici

Auguftae (n. 1797, 2770, 2803); aus Salona: Dianae Auguftae (n. 1937); aus Aenona: Jano Augufto

(n. 2969), Veneri Auguftae (n. 2971). Unter allen diefen Namen können wir wegen des Beifatzes

Aug(ußo), beziehungsweife Augußae), unmöglich fo viele Kaifer und Kaiserinnen finden; man

mufs fie nehmen in der urfprünglichen Bedeutung.

Als die zweite Infchrift Jovi Augußo aufgefunden wurde, hat man nach der Interpretation

der erften Infchrift folgerichtig in ihr den Namen des 0<flavianus Auguftus zu finden geglaubt. So

thaten namentlich Bianchi in feinen Memorie (p. 28), Ljubic in feiner Reifebefchreibung im Jahre

1873 (Nazionale von Zara 1873 n. 33). Wir find dagegen der Meinung, dafs in den Worten Jovi

Augußo nicht der Odlavianus, Sondern wirklich der Jupiter zu verliehen fei. Es ift wahr, dafs

Odlavianus, obwohl er in Rom nicht als Gott verehrt fein wollte, diefe Verehrung in den Provinzen

noch bei Lebzeiten genofs und fie felbft bewilligte, aber er genofs fie nur in Verbindung mit der

Dea Roma. 5 Befonders die Orientalen in den Provinzen von Kleinafien und Griechenland, die feit

* JVrlltr Romifchc Mythologie 2. Auflage, Berlin 1865, pag. 776 fqq. — Eckhcl I)o&rina numorum veterum VI, pag. 154. I,

pag 52. — Atinali dell' Iftituto Archcologico Ann. 1847, pag. 283. — Pauly Kcal-Encyclopcdie (unter Livia). Orclli n 614. — - Bianchi

Memorie <1 . Zara pag. 28. — 8 Sueton. O^iav. 52: Tcmpla quamvis feiret ctiam proconfulibus dcccrni folcrc, in nulla tarnen provincia

nift cominuni fuo Romaeque nomine rcccpit. Nam in urbc quidem pertinacifliine abftinuit hoc honore.

Ms
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alter Zeit in folchen Huldigungen und Schmeicheleien eingeübt waren, wetteiferten in diefen

Ehrenbezeugungen. Der orfte Tempel Romae et Augufto geweiht, wurde in Pergamum gebaut, 1

hernach bei feinem Leben in Mylafa (C. J.
G. n. 2696), in Nyfa (n. 2943), in Cyme (n. 3524), in

Cyzicus (n. 3569) und anderswo im Orient; auch in Pola war ein Tempel Romae et Augufto. s

Nachdem einmal die Adulation ihren Anfang genommen hatte, fand fie kein Ende mehr. Sueto-

nius fagt in cap. 59: Provinciarum pleraeque fuper templa et aras ludos quoque quinquennales

paene oppitatim conftituerunt. Wie die Orientalen mit der Menge von Altären, Tempeln,

Bafiliken und Propyläen nicht geizten, fo waren fie auch mit den Titeln für Auguftus nicht fparfam.

Aber nur in Egypten, um welches fich O&avianus jedenfalls fehr verdient gemacht hatte, wurde

er mit dem Titel Zsü; bedacht, jedoch mit dem Beinamen ’EXeudsptos. In Alexandrien und fonft

an den dortigen Küften wurde er als Befchützer der Schifffahrt unter den Göttern der See

angebetet, doch unter folchen Titeln, die ihn von anderen Gottheiten leicht unterscheiden liefsen.
1

Dafs er abfolut als Jupiter ohne jedwedem Beifatze verehrt wäre, wie es unfere Infchrift vorausfetzt

(das beigefügte Auguftus hat nichts zu bedeuten), dafür kennen wir keine Beifpiele. Wenn wir noch

berückfichtigen, dafs Dalmatien zum Occident gehörte, und den Gebräuchen der Orientalen nicht

folgte, dafs die Occidentalcn bei dem Unfuge des Perfonencultus relativ nüchterner fich benahmen,

dann werden wir im Jovi Augufto nur den Jupiter finden, oder wir mliften zugeben, dafs diefe

Zaratiner Infchrift ein Unicum fei, und was Schmeichelei im Cult des 0 <5tavianus anbelangt, alle

orientalifchen Titel bei weitem übertrifft. * Wenn diefer Beweis ftichhältig ift, darf die Infchrift

Jovi Augufto nicht nach der falfchen Interpretation der Infchrift Junoni Auguftae ausgelegt werden,

vielmehr ift die Interpretation diefer Infchrift nach jener zu corrigiren, und die Infchrift felbft

nicht der Livia, fondern der Juno als dedicirt anzunehmen. s

Hiermit wollen wir nur behaupten, dafs fich aus jenen Infchriften die Exiftenz eines Tempels

des Oftavianus oder der Livia nicht beweifen läfst. Dafs in Zara ein Cult für O&avianus, für feine

Gemahlin Livia oder überhaupt für die Gens Julia gehalten wurde, wollen wir hiemit keineswegs

leugnen. Zara bekam von O&avianus das ius coloniae, wie die folgende Infchrift beweift: Imp.

Caefar Divi J. Aug. Parens Coloniae Murum Et Turres Dedit (C. J.
L. III n. 2907),* hatte fomit

allen Grund ihm die allgemeine Verehrung nicht zu verweigern. Direfl für den befagten Cult

fpricht die Anwefenheit in Zara der feviri Augußales. Wer diefe feviri Auguftales waren, und wie

fie fich verhalten zu den fchlechthin genannten Augußales und feviri
,

ift eine viel erörterte, aber

nicht gelöfte Erage, es ift jedoch unzweifelhaft, dafs fie zu jenem Collegium gehörten, welches fich

mit dem Cult des Auguftus befafste.
7 Den Namen eines fevir Auguftalis trägt die folgende Infchrift:

Q. Dellius O L(ibertus) Euscus VI vir Auguß(alis) v(ivus) f(ecil) ßbi et fuis in f(ronte) p(cdes)

XX in agr(o) p(edes) XX.* Daraus find wir aber wieder nicht genöthigt, gleich auf einen Tempel

zu fchliefsen; nur der Cult ift dadurch bewiefen, und diefer konnte bei einer Ara, einer Bafilika,

oder einem Propylaeum ftattgefunden haben.

Nebenbei wollen wir noch bemerken, dafs aus jenen oft erwähnten zwei Infchriften kein

direfter Beweis für die Exiftenz eines Tempels überhaupt geliefert werden kann. Schon der

1 Tacit. Ann. IV, pag. 37. — - C. J. L. V 1. pag. S. n. 18 Romae et Augußo Cae/ari Divi F(ilio) Patri Patriae. — * Eine Infchrift

bei Aegä in Cilicien lautet (C. J. G. n. 4443}: Wi£» 'Ztfixar'L Kxisxct xxt Ilc.?c<££m ’Asya/rtw xat K Eiizd'A*. — 4 Confr. Preller !. c.

pag. 769 fqq. Marquardt Romifchc Staatsverwaltung III. pag. 443 fqq. — & Im Index «um C. J. L. III, pag. 1162 fuhrt Momm/en die

Infchrift Junoni Augußae unter dem Namen der Göttin Juno an. — < I3*e Infchrift befindet fich jetzt in Verona im Mufeurn. — 7 Marquardt

1. c. I. pag. 513. — * Diefe Infchrift kann man nicht mit Sicherheit in die Zeiten des Auguftus verlegen, wie es Dianehi thut pag. 29, denn

die feviri Auguftales finden fielt noch in viel fpätcrcr Zeit. Die Infchrift ift wohl in Zara aufgefunden (C.J. I- 111, n. 2921); die zwei anderen

von Hianchi erwähnten, wo von den feviri Erwähnung gcfchieht pag. 7« 12 (C. J. L. III, n. 1769, 1770), find von Jiianchi t’cfr. buliettino di

Archcologia e Storia Dalmata II Ann. 1879, n 2
. P*g- tSj* un,l werden jetzt in der Exedra des Giardino publico in Zara aufhewahrt. Sie

beweifeu unter Anderem für unfere oben ausgefuhrte Meinung, dafs Auguftus in Dalmatien nicht unter dem Namen des Jupiter verehrt

wurde. Für die feviri in Zara geben Zeugnifs auch die Infchriften n. 2928, 2929 C, J. L. III.
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Umftand erweckt einige Bedenken, dafs beide Tempel von einer Privatperfon, der Appuleia Marci

filia Quinta, erbaut wären. Stünde in der Infchrift ein D(ecurionum) D(ecreto) oder überhaupt ein

Beifatz, aus welchem man die Betheiligung am Baue der ganzen Stadt entnehmen könnte, fo wäre

die Annahme zweier Tempel viel leichter. Beide Infchriften als Titel eines Tempels zu betrachten,

geht wohl nicht an. Die Appuleia Quinta mag eine fehr reiche Frau gewefen fein, fie wird auch in

anderen Infchriften genannt, 1 aber ihr gleichzeitig den Bau zweier Tempel zuzufchreiben ift ohne

Zweifel zu gewagt. Jedoch liefern den Hauptbeweis gegen diefe Annahme die Blöcke mit den

Infchriften felbH. Es ifl unmöglich, fie als architektonifche Befiandtheile irgend eines Tempels zu

erklären, fie können nur als PoHamente gedient haben, vielleicht für Säulen, viel wahrfcheinlicher,

wenn man ihre Länge und Breite in Betracht zieht, für Statuen in fitzender Stellung der in den

Infchriften genannten Götter. Die Römer Hellten gewöhnlich die Götter-Statuen nicht unter freiem

Himmel, fomit muffen diefe Statuen in einem Gebäude aufgeftellt gewefen fein, und wahrfcheinlich,

da die Infchriften fall gleich grofs, die Lettern aber identifch find, Händen fie beide in einem

Gebäude. Wo Hand aber diefes Gebäude? war es ein Tempel? Händen die Statuen in jenem

Tempel, von welchem die obengenannte Säule in S. Donato gebracht wurde? Das find Fragen,

auf die wir keine erfchöpfenden Antworten geben können. Den künftigen Forfchungen kann es

gelingen, die nöthigen Beweife dafür zu finden.

Kig. 19.

Aus den letzten Jahrhunderten find uns über die Donatus-Kirche nur fpärliche Notizen

bekannt. Der Leichnam des h. Donatus wurde auf dem Altäre, der ihm geweiht war, in der rechten

Abfis in der Unterkirche aufbewahrt. Ein anfehnlicher Bürger Gregor Morgane* hatte im Jahre

1460 teHamentarifch das nöthige Geld befiimmt für die Anfchafiung einer Area. Als gegen Ende
des 16. Jahrhundertes die Kirche S. Maria Maggiore demolirt wurde, brachte man das Hauptaltar-

bild, Maria Reinigung, in die Donatus-Kirche, wo ihm auf dem Hauptaltarc das Bild der heiligen

1 C. J. L. III. n. 2940. Inter Zaren fei Bartoli paß. 16. AfpuUia Mfarei) /( ilio) Quinta Lihtrtis Libtrtabuiyfnf) Juh ri filiit

v(ivit) pe/ltriqCut) oorunt, quivt oh fis libtrabuntur. — - Er hiefs eigentlich Merganic, war au» Bosnien gebürtig und lief* (ich in Zaia

nieder. Im Jahre 14O0 errichtete er das ilofpital des heil. Jncohus Tdr 13 Kranke; im Jahre 1463 trug er grofsc Summen bei zur

Errichtung eines Kloftcr» für die Kranciskancr III. ordinis Illyricorum. Bianchi Zara Crift. I. pag 812,
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Dreifaltigkeit Platz machte, welches auf dem Donatus-Altar aufgeftellt wurde. In der linken Abfis

war der Altar des heil. Lucas. Im Jahre 1622 liefs für den heil. Donatus der Erzbifchof Stella eine

neue marmorene Area anfertigen, die mit feinen Reliquien auf den Haupt-Altar zu flehen kam. Der

Archidiaconus Valerio de Ponte, ein grofser Verehrer des heil. Donatus, liefs im Jahre 1670 die

Area mit filbernen Platten überdecken. So wurde der Haupt-Altar der Reinigung Mariens und dem
heil. Donatus geweiht. An diefem Altäre verrichteten ihre Officien die zwölfPriefter aus der Bruder-

fchaft della Carita. Der Erzbifchof Vi<5lor Priuli liefs im Jahre 1705 den Fufsboden neu bepflaflem.

und hinterliefs teflamentarifch das Geld für einen kofibaren neuen Haupt-Altar, für die Area und das

alte Bild, welcher Altar wirklich im Jahre 1715 errichtet wurde. Derfelbe Erzbifchof liefs die zwei

Pfeiler gegenüber den Seiten-Abfiden in der Unterkirche etwas abkanten, damit mehr Licht in die

Mitte der Kirche einfalle.

Die jetzige Eingangsthür, die in die alte eingelegt wurde, ifl vom Erzbifchof Zmajevic

(1713—1745) errichtet, wie es das Wappen mit dem Drachen (zmaj) bezeugt. Derfelbe Erzbifchof

liefs über die Kirche ein neues Dach aufführen und an der nordöfllichen Seite der Kirche eine

Thür öffnen, um die Communication mit der Sacriflei der Cathedrale zu erleichtern. Sie trägt

folgende Auffchrift:

PRESBYTERIS POPVLO PORTAÄ PIETATE PARAVIT
PRAESVL : PLAVDE PATRI PLEBS PIETATE PARI. MDCCXXX1I.

Ebenfo fetzte er eine neue Thür beim Eingänge zu der örtlichen Stiege, die auf die Emporen

führt, mit der Auffchrift:

-AB COALVtODIOREÄ SCALAE SANCTAE ET EX

CELSAE VIRGINIS VENERATJONEM
ANNO MDCCXXXIII.

Die Thür zur weltlichen Stiege wurde in derfelben Form aufgeführt. Darüber fleht ein

Wappen, es ifl uns aber unbekannt, wem es angehörte. Weiter rechts von der rechten Abfis ftand

noch der Altar des heil. Apoftels Jacob.

Von wo fich die beiden Stiegen vereinigen bis zur Vorhalle der Emporen hiefs die Treppe

Scala Sanla. Es gefchieht von ihr Erwähnung im Jahre 1480. ’ Sie beftand aus 28 Stufen von rothem

ferrarifchem Marmor. Sie wurden angefchafft vom Erzbifchof Zmajevic, auf deffen Bitte die Con-

gregation der Riten, immer auf ein Septennium, für diefe Scala die nämlichen Indulgenzen bewilligte,

wie fie die Scala Santa vor der Lateranenfifchen Bafilika im Rom geniefst. Am Gründonnerstage

nahm der Provveditore generale ex officio Antheil bei der feierlichen Proceffion auf der Treppe.

Zum letztenmal wurden die Indulgenzen bewilligt im Jahre 1787, 16 Juni.

Auf dem Pfeiler zwifchen den zwei Eingängen zur Vorhalle fland ein grofses Crucifix mit

einer Infchrift, von der jetzt nur Folgendes erhalten ifl

:

. . .RT.. . DOMINVM. . .INNIXVM. . .SCALAE. . .GEN XXVIII. . .XIII.

Die Vorhalle zu den Emporen wurde reftaurirt auf Korten des Provveditore Generale

Hieronymus Balbi (1751—53). Auf der Aufsenfeite fleht fein Wappen mit der Infchrift:

M(ieronymus) M(aria) B{albi)P(roweditor) G(cneralis)ANNO D MDCCLII XV MA . . .

In der Oberkirche, Oratorio genannt, ftand in der mittleren Abfis der Altar S. Mariae ad

Nives mit einer Bruderfchaft gleichen Namens, beftehend aus angefehenen Bürgern, die fich

befonders der Wohlthätigkeit widmeten. Sie hatte das feltene Privilegium, dafs fich am Grün-

donnerstag zwei Merten, eine ftille und eine gefungene, haben abhalten larten. In der linken

Abfis ftand der Altar der heil. Maria Magdalena, in der rechten der des heil. Oswald. Auf der

* Bianchi Zar* Crift. I. pag. 387. Rammcnutorc Zaratino 1860.
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rechten Seite beim Eingänge ftand ehemals ein Monument des Provveditore Generale Juftinus a

Ripa (1705— 1708).' Jetzt fleht nur noch die Infchrift über einem Fcnfterbogen:

IVSTIN1 A RIPA PIETAS IN MARMORE SVRGIT Q.VOD VIVENS TR IRVIT MORTVVS HIC APERIT.

Man kann eher vermuthen, dafs auf Koßeit des Provveditore Ripa dort ein Monument

aufgeftellt (pietas in marmore) und nach feinem Tode ein Fenfter angebracht wurde (mortuus aperit).

Im Jahre 1798 wurde die Kirche von der öfterreichifchen Regierung für ein militärifches

Verpflegsmagazin beftimmt und mit Holzwerk in zwei Etagen für ihre neue Beftiminung adaptirt

gegen eine jährliche Entfchädigung von 200, hernach 400 Gulden. Alle kirchlichen Geräthe und

Altäre wurden entfernt. Unter anderem fei es hier bemerkt, dafs das Haupt-Altarbild in der Cathe-

drale auf den Altar Maria Empfängnifs übertragen wurde, der fchöne Haupt-Altar felbfl wurde in

der Anaflafia-Capclle aufgeftellt. Die Area des heil. Donatus blieb eilf Jahre in der Procura

der Cathedrale, bis die Reliquien im Jahre 1809, 30. April, ausgehoben, in eine kleinere Area aus

Eichenholz, reich mit Silber verziert, übertragen und in das Reliquiarium auf dem St. Zoilus-Altare

deponirt wurden. Auch die Stufen der Scala Sambia wurden ausgehoben und in die Krypta der

Cathedrale, fpäter in den Campanile übertragen. Die Gebeine der Bifchöfe und Erzbifchöfe, die in

der Donatus-Kirche zwifchcn den Pfeilern und der perimetrifchen Mauer begraben waren, wurden

in die Gruft unter dem bifchöflichen Thronfeffel in die Cathedrale transferirt.

Das k. k. Acrar ftcllte die Kirche im Jahre 1870 der Adminiftration der Cathedralkirchc

zur freien Verfügung. Sie wurde dann auf kurze Zeit der oenologifchen Gefellfchaft vermiethet. Im

Jahre 1877 wurde das Holzwerk der Etagen entfernt und der chriftliche Fufsboden, wie oben

bemerkt, abgetragen. Jetzt dient die Kirche als Mufeum.*

i Bianchi ), c. pag. 3$$. Rammentatore Zaratino 1S60. — ’* Nachtrag sn den Tcxt-Illaflrulionen: Fig. i. DurchmelTer der

erften Säule links: o*6o M , der zvreiten (ira gegenwärtigen Zustande) : 0*91 M. der dritten: 0 84 M. Fig 2. Länge des Poftamcnt-

Sockclgefimfe*: 1*26 M Durchmcflcr der Säulen : roo. I‘l6 und i'ooM, Fig. 3. Durchmefler der Säulen: 1*16, o* 97; 1*00 und 0 93 M.

Fig. 4. Höhe de* Infcbriftftcmes : 0*90 M. des Archiiravc*: 0*50 M. Durchmcffcr der Säule: 0*50 M. Fig. 7, Hohe des Friefcs : 0*74 M.

Fig. $. Höhe des OcbtUkftückes: o 90 M. Fig. 9. Hohe des Infchriftftcincs 0*90 M- Länge dcsfelbcn: 2*20 M. Fig. 15 Hohe de* Sockel-

Rucke»: o 46 M. Lange dcsfelbcn; 2'2t M

VIII. N. F. tt
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GRÄBER AUS DER STRADONICER ÄRA UND DIE ZUGEHÖRIGE

WOHNSTÄTTE BEI NEU-BYDZOV,

Von Consekvatok Ludwig Schneider.

UR linken Hand der Strafse, welche von Neu-Bydzov nach Chlumec führt, und zwar in

denfelben Ziegeleien, welche die Reftc einer Wohnftätte aus neolithifcher Zeit bergen,

findet man auch Gräber, welche, den in denfelben gefundenen Gegenfländen nach zu

fchliefsen, einer viel fpäteren Epoche angehören.

In der Ziegelei des H. Schnabel wurden in den letzten drei Jahren fechs Gräber gefunden,

doch wurden folche auch früher hier zerflört,' ja es fcheint, dafs die Gegcnfländc, welche H. Storch

im Jahre 1868 dem National-Mufeum in Prag fchenkte,* wenigftens theilweife von hier (lammen,

wie auch der einer Perlenfchnur nachgebildete Armring, welchen H. Laufberger im Jahre 1827 in

das Mufeum fandte, vollkommen mit den neuerdings hier gefundenen Gegenfländen übereinftimmt.

Was die Rage der Skelete betrifft, kann ich nur fo viel fagen, dafs das einzige Grab,

welches ich felbft unterfuchen konnte, in einer Tiefe von 100 Cm. lag, mit dem Kopfe gegen Nord,

die Füfse gegen Süd gerichtet.

Es fcheint indefs, dafs auch die übrigen Skelete in gleicher Richtung gelagert waren; fo

viel ift gewifs, dafs diefelben (ammtlich ungefähr 1 Meter tief auf der blofsen Erde lagen und ohne

alle Steinfetzung ganz einfach mit der Erde bedeckt waren.

Die Beigaben, welche in den einzelnen Gräbern gefunden wurden, find folgende:

ln einem Grabe an der Nordwand der Lehmgrube ein Topf auf der Scheibe geformt,

ohne Henkel und ohne Verzierungen, mit einer Leifte zwifchen Hals und Bauch;

Fig. 1. Neben demfelben wurde ein offener Armring aus Bronze, perlenfchnurartig

geformt, mit zwei Knöpfen an den Enden gefunden. Durchmeffer im Lichten

72 und 64 Mm. Die Knöpfe find mit kleinen eingegrabenen Ringen verziert.

Ein zweiter Ring, ähnlich geformt, hatte keine Knüpfe und war fchon vor Zeiten

gebrochen, denn die Bruchflelle war von Tatinen bedeckt (Fig. 3 am Schlufse).

Aus einem Grabe in der örtlichen Wand der Lehmgrube ein ganz

kleiner eiferner Ring und ein ßruchftück eines Eifengeräthes. Der Schädel des

Skeletes wurde gerettet, und zwar mit allen Gcfichtsknochen und dem Unterkiefer, blos ein Theil

der linken Seite, welche wahrfcheinlich gegen den Boden gelehnt war, war gänzlich zerftört. Der

Schädel ift lang und deutet auf eine Adlernafe wie der Schädel von Kobylify im Mufeum geologicum.

l Wie mir H. Sfatny mittheilte. wurde vor einigen Jahren ein Skelet mit einem Armringe gefunden, welcher allem Anfcheine

nach mit dem einen von KoAomlaty Ubcreinilimmte — und vor vier Jahren wurde hier angeblich ein Skelet mit einer Bronze-Kette

und anderem Schmuck au&gcgraben

* Es find dies eine auf der Scheibe gedrehte ThonfchüfTel. BruchAUckc von zwei ans Halbkugeln zufammengefetzten Ringen,

BruchAücke eines Ringes aus neun ornamentirten Buckeln, dem Ringe von Zabthlice gleich, ein BruchAttck eines grofren Ringes mit

Anhttngfctn wie die halbkreisförmigen Ringe aus Hofovicc bei Petersburg und der unterAe Ring des von Babow in der Laufitz, 19 kleine

Kingc. drei Fibeln vom la T£ne-Typus und ein Ring mit Knoten.
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Ein Grab in nächfter Nähe lieferte einen offenen Armring, welcher aus einem vierkantig

gefchmiedeten Bronze-Stäbchen hergeftellt war (Durchmeffer 59 und 45 Mm.), fo dafs er einem

freilich bedeutend maffiveren Armringe aus den Reihengräbern in Zizkov (Pamdtky X, Tab I, Fig. 7)

und in Folge deflen auch der Handhabe jenes Keffels gleicht, in welchem die Goldmünzen von

Podmokly gefunden wurden. Von einer weiteren Beigabe Dämmt eine Bronze-Lamelle, deren

eines Ende augenfcheinlich an einen Gegenftand von Eifen befeftigt war. Von dem Schädel

wurden blos einige Stücke erhalten, fämmtliche Näthe find obliterirt bis auf die Stirnnaht, welche,

fonft frühzeitig gefchloflen
,

hier ziemlich hoch hinauf verfolgt werden konnte. Neben dem
Skelete ftand ein zerfprungenes Gefäfs, welches die Arbeiter gänzlich zertrümmerten; doch gelang

es mir, dasfelbe wieder zufammenzuftellen. Dasfelbe ift henkellos, auf der Töpferfcheibc geformt,

hat eine concentrifche Furche an der Aufsenfeite des Bodens hart an der Peripherie, ift geglättet,

ohne Verzierungen und trägt gleichfalls eine Leifte unter dem fehr niedrigen Hals. Der Durch-

mefler der Mündung beträgt 200 Mm., der Durchmeffer des Bodens 110 Mm., die Höhe des

Gefäfses 190 Mm. Fig. 2.

Abermals einige Schritte gegen Süden fand man zwei knotige

Armringe Fig. 3, von denen einer bereits vor Jahren zerbrochen und

durch F.ingiefsen von gefchmolzener Bronze in die Höhlungen der

Buckel nur mehr fehr nothdürftig reparirt worden war. Ferner eine

Kette, welche aus eifernen zu einem Achter zufammengezogenen Ringen

und einigen Bronze-Ringen beftand; an der Innenfeite die Refte eines

leinenen gewirkten Gewandes, deflen Fäden in Eifen-Oxyd verwandelt

erfcheinen. Einen Abdruck desfelben Gewandes bemerkt man auch in

der Patina des einen Armringes. Aufserdem fand man an derfelben

Stelle einen gröfseren Ring von Eifen, Refte einer Fibel von Eifen und

einige kleine Eifenftückchen. Die hohlen Ringe beftanden aus je zwei Stücken — von denen das

gröfsere 7, das kleinere, welches herausgenommen werden konnte, zwei Buckel trug — und hatten

einen lichten Durchmeffer von 58 bis 68 Mm., die S-förmigen Ornamente auf den Buckeln des

einen Ringes find cifeürt.

Noch weiter gegen Süden lag das letzte Skelet, welches man in diefer Ziegelei aufge-

funden hat. Ich grub eigenhändig aus der Bauchhöhlung diefes Skeletes einen eifernen Ring,

welcher auf den Knochen des Beckens lag. Der Schädel war gänzlich zertrümmert.

Zu derfelben Zeit (1880) kam ein Grab zum Vorfchein an der nördlichen Wand der Lehm-

grube unweit von jener Stelle, wo der erfte Topf mit den Bronze-Ringen gefunden worden war.

Der Arbeiter hatte von dem Inhalte zwei Stücke des Armknochens von Patina grün gefärbt

aufgehoben, ferner einen offenen glatten Armring von Bronze mit Endknöpfen, welcher gegenüber

der Oeffnung in derfelben Weife wie ein Armband von Zizkov (Pamätky X, Tab. I, Fig. 2) verziert

ift (Fig. 3), endlich eine Bronze-Fibel von la Töne-Typus, von welcher aber das Ende des Bügels

und die Nadel fammt einem Theile der Feder abbrach und verloren ging.

Heuer wurde fchliefslich ein Grab auch in der Ziegelei des Herrn Schroll, welche von der

Ziegelei Schnabel durch ein Feld von 70 Schritt Breite gefchicden ift, aufgefunden, und zwar in

derfelben Entfernung von der Strafse, in welcher auch die Mehrzahl der früher befprochenen

Gräber gefunden worden war. In dem Grabe lag ein Skelet, welches mit vier Bronze-Ringen

gefchmückt war. Von den Ringen find zwei gröfsere offen, perlenfchnurförmig und mit Endknoten

verfehen (Fig. 3), ihr lichter Durchmeffer beträgt 60 und 78 Mm., ein kleinerer ift gefchloflen

(56, 50 Mm.) und abwechfelnd aus je einer gröfseren und einer kleineren Perle gebildet; der

vierte kleinfte Ring (50 Mm.) ift offen, ohne Endknoten, auf der Innenfeite flach, auf der Aufsen-
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feite mit drei Reihen kleiner Perlen geziert, mit einem Ringe aus Zizkov (Painätky X, Tab. 1, Fig. 3)

übereindimmend.

Aufser diefen Gegendänden wollten die Arbeiter noch zwei andere in der Ziegelei Schnabel

gefunden haben. Der eine (von einer Schnalle herrührend:) ifl jedenfalls mittelalterlich; er id von

Mefling; denn er gibt einen hellgelben Strich, wie ein Schläfenring aus einem Grabe auf dem Stary

Hrädek.' Der zweite Gcgendand id ein Ring aus dünnem Draht, deffen eines Ende wohl auch nach

Art derflavifchen Hakenringe zurückgebogen ifl; doch unterfcheidet er (ich von dergleichen erflens

durch den röthlichen Strich, welcher ganz mit den anderen Bronzen übereinflimmt, zweitens dadurch,

dafs das andere Ende nicht dumpf abgefchnitten, fondern abgeplattet, durchbohrt und unter der

Bohrung beiderfeits geritzt id, fo dafs es augenfcheinlich ein Schlangenköpfchen darflellen foll.

Wie man fieht, erflreckt fich das Grabfeld über eine ziemlich bedeutende Fläche, und die

Beurtheilung desfelben erfordert umfomehr Vorficht, als man die Gräber nicht nur mitten unter

den Reften einer uralten Anfiedelung findet, fondern auch an einem Orte, auf welchen im

Mittelalter die Wirthfchafts-Gebäude (Höfe) der Bydzover Bürger fich erdreckten; namentlich

dand ein Hof der Adels-Familie Otmar von I lolohlav an Stelle der noch heutzutage „Otmarka"

genannten Ziegelei Schroll, und cs kommen in Folge deffen hier Bruchdücke mittelalterlicher

Gefäffe nicht blos in der Ackerkrume, fondern felbd in ziemlich tiefen Gruben (Kloaken) vor.

Die Bronzen, welche in den befprochenen Gräbern gefunden wurden, gleichen in vielen

Stücken den Bronzen, welche die Sammlungen des böhmifchen Mufeums aus Podmokly und

Nizburk, aus Rataj, Fünfhunden, Freihöfen (Svobodne dvory) bei Königgrätz, Okor, Cakovice,

Tefchendorf bei Aufcha, Dubany, Neuhof bei Kuttenberg, Kbely, Praskolefy, Trcbesice, Libochovice,

Zabehlice, Chobolice (Koblitz bei Aufcha), Madyrovice, Horovic bei Petersburg, Poricf an der

Sazava, Kely, Kodomlaty (bei Nymburg) erhalten haben, namentlich aber mit denen aus Zizkov.

Den Gefäfsen, welche in den Bydzover Gräbern gefunden wurden, gleichen in den

Mufcums-Sammlungen blos zwei von älteren Funden, nämlich die Schüffel von Bydzov (Storch)

und ein Topf aus Libochovice (Gefchenk des Bezirkshauptmanns H. Houska),
aufserdem das

neuerworbene Gefäfs vom Schlaner Berge 1 und die Scherben von Stradonice.

Die Ziegelei Schnabel lieferte bisher blos die beiden ganzen Gefäfse von diefem Typus,

Scherben von dergleichen kommen hier niemals vor, dagegen findet man fic in der Ziegelei des

H. Spatny, welche von erflcrer gegen Wed jenfeits der Strafse gelegen id. Diefe Scherben, welche

insgefammt von Gefäfsen dämmen, die auf der Tüpferfcheibe aus Lehm oder aus einem Gemenge
von Thon und Graphit geformt wurden, kommen dafelbd in Herddellen vor und beweifen, dafs

hier jene Anfiedelung dand, deren Bewohnern die Gräber in der Ziegelei Schnabel und Schroll

gehörten. Auffallend id die Uebereindimmung zwifchen diefen Scherben und denen, welche die

Oberfläche des Hradistc: bei Stradonice bedecken, fo dafs man beide Anfiedelungcn als

gleich alt anfehen mufs.

Zur genaueren Zeitbcdimmung reichen die Funde von Bydzov nicht hin; aber die gleich

alten Funde von Stradonice, welche zum Theil aus Gegendänden bedchen, die alle Charaktere

fpät-römifcher Zeit an fich tragen, fprechen dafür, dafs man die Erzeugung der im Hradiste von

Stradonice und folglich auch der in den Bydzover Gräbern gefundenen Gcgendände in das 111.

bis V. Jahrhundert nach Chridus verlegen kann.*

Die Erfcheinung, dafs die Mehrzahl der bei Stradonice gefundenen Gcgendände dem laT&ne-

Typus, welchen die Schweizer Anthropologen dem letzten Zeitalter vor der römifchen Occupation

vindiciren, angehören, kann nicht beirren; denn die zugleich mit diefen Gegendänden gefundenen

1 Dicfcs Stuck ift »icr Nr. 437 (meffingener (Jcgenflaml in llufcifcnrorm au> Kuttenberg) »ler MiifcumSamnilungen ganz gleich.

* PamAtky XI Tab. XIX, Fig. 2.
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römifchen Fabrikate beweifen, dafs die Stradonicer Funde zu jenen gehören, von welchen Graf

Wurmbrandvti der letzten Verfainmlung der deutfchen Anthropologen zu Berlin fprach, und die dafür

zeugen, dafs die einheimifche Produktion durch mehrere Jahrhunderte bei denfelben Stylfornien ver-

harrte, was umfo leichter gefchehen konnte, als die gallifchen Einwohner Böhmens durch die germa-

nifche Invafion von ihren Stammesgenoffen am Rheine abgefchnitten und auf fich felbft angcwiefen

wurden. Dies dürfte auch die Analogie und in anderer Hinficht wieder den Unterfchicd zwifchen

den barbarifchen Gold- und Silbermünzen erklären, die man in Böhmen (Podmokly und Stradonice)

findet, und jenen, die am Rhein und an der Donau gefunden werden. Dafs innerhalb des Burg-

walles von Stradonice nicht eine flavifche Stadt fich befand, davon zeugen nicht blos die

kleineren hier gefundenen Gegenftände, fondern auch die Reite der Baulichkeiten felbft. Aus

diefen geht hervor, dafs die Häufer oder Hütten im Hradiste von Stradonice in derfelben

Weife aus Holzfläben geflochten und mit Lehm verkleidet waren, wie die Hütten in den

ncolithifchen Anfiedelungen zu Liberi oder auf dem Rivndc. Dagegen zeigen die Reite von Gebäu-

den, welche man in unzweifelhaft (lavifchen Burgwällen findet, dafs die Häufer der Slaven aus

ziemlich ftarken Rundhölzern gebaut waren. Aufserdem fpricht dagegen auch der Umftand, dafs

Cosmas, welcher die zu feiner Zeit bereits vom Walde bedeckte Stätte der Burg Krok’s kannte und

von den Burgen der Libusa und Kazi (Libosin und Kazin) zu erzählen weifs, nicht die geringfte

Kenntnis hatte von der Vernichtung einer Stadt, welche ihrer Zeit bedeutender und, was den Raum
betrifft, mindeftens ebenfo ausgedehnt gewefen fein mufste wie die Prager Stadt zu feiner Zeit.

* Die Münzen des Ncrva und Trajan fand min in oder bei GeHifsen, welche von freier Hand geformt find; namentlich die

erftcrc lag in einem gehenkelten Gcfäfse. welches fehr eigentümlich geformt ifl, aber einem bei Pitlich&dorf am Marchfelde mit

Ähnlichen Beigaben gefundenen Gefäfxe gleicht (Mitth. d anth. Gef. Wien 1S79). Im Hradi<tc von Stradonice ift der Scherb eine*

von freier Hand geformten Gcftfscs eine grofsc Seltenheit, dagegen fand ich in einer Herddelle oberhalb Polepy bei Kolin fowohj

Bruchdücke von Grfafsen, welche von freier Hand geformt waren, als auch bedeutende Rede von Schalen, die auf der Scheibe verfertigt

waren und den Byd/.ovcrn und Stradoniccrn ganz gleichen. Auch die prähidorifchen Anficdclungcn von Zalany. Hodoinnicc und Moravcvcs

im wedlichen Böhmen enthalten Herddellcn mit folchcn Scherben, ein B. weis, dafcdiefe Anficdclungcn feil der Periode der Feuerdcinarte-

fafte (Zalany) und der geglätteten Stcinwcrk/cugc (Hoflomnice) bis zu der Zeit, wo durch Einflufc der Römer die Töpferfchcibe in Böhmen

bekannt wurde, ununterbrochen — und dies wohl von ein und deinfelben Volke — bewohnt wurden.

Fig. 3.



GRABUNGEN IN VISAZZE.

Von Dk. Friedrich Kenner.

jM Aufträge des Herrn Landeshauptmannes von Iftrien, Dr. Vidulich, unternahm Herr Carlo

de France/chi eine archäologifche Unterfuchungsreife nach Vifazze bei Montichio, Bezirk

Pola, zu dem Zwecke, um Anhaltspunkte zu gewinnen, ob die Vermuthung, dafs

an jener Stelle die römifche Stadt Nefadlium geftanden habe, richtig fei. Ueber die Wahr-

nehmungen, welche er auf diefer Fahrt in Galefano, Montichio und Vifazze gemacht, berichtete

er im November 1879 an den Landtag von Iftrien, und wurde diefer Bericht auszüglich, d. i.

mit Hinweglaffung der Infchriften, Texte und der Befchreibung von Reliefs in der „Provincia",

einem in Capodiftria erfcheinenden Blatte (Nr. 5, März 1880), abgedruckt. Eine von dem überaus

thätigen Correfpondenten, k. k. Gendarmerie-Rittmeifter Herrn Hermann Schramm in Pola, an

die Central-Commiffion eingefendete Ueberfetzung liefs es wünfchenswerth erfcheinen, die Ergeb-

niffe jener Unterfuchung nach dem Original-Berichte in den „Mittheilungen" zu veröffentlichen.

Herr Landeshauptmann Vidulich ftellte der Central-Commiffion zu diefcin Zwecke jenen Bericht

fanimt den Zeichnungen mit gröfster Liberalität zur Verfügung. Wir entnehmen ihm das Folgende.

An der Flurgränze von Montichio gegen Galefano, am Ende eines Feldweges, fand Herr

de France/chi in einer Stallmauer horizontal eingemauert einen In/chriftflein ,
deften vordere

Fläche ftark verwittert ift. Nach der Zeichnung, welche dem Berichte beilag, erkennt man

folgende Züge:

M
V C

S 1

1

MDI
I V H 1 1 M 1

1

5 mv 1 1 ch
vs

Die erften drei Zeilen werden zu lefen fein: LO Mj AVG |SERAPIDI; ob in der vierten

Zeile IVNoni • ET MINervae ergänzt werden dürie, ftcht dahin
;
gewöhnlich ftehen die Namen

der drei capitolinifchen Gottheiten unmittelbar hintereinander, während fie hier durch SERAPIDI
getrennt würden. Anderfeits ift zu erwarten, dafs auf letzteren noch Namen von Gottheiten

folgen. Der in Zeile 5 zu vermuthende Name des Widmenden wird wohl kaum mit Beftimmtheit

entziffert werden können. 1 V(otum) S(olvit) am Schlufse ift ficher.

In Montichio felbft finden fich drei Infchriften; eine ift im Innern der Kirche untergebracht,

die zweite an einem als Schweintrog benutzten Sarkophage im Haufe des Matthaeo Suffich befind-

lich, die dritte an einem anderen Haufe eingemauert. Alle drei find Grabfchriften: die beiden erfteren

von Kandier abgefchrieben, 1 während die dritte, oben abgebrochene noch unbekannt ift. Nach der

beigelegten Zeichnung lautet der Text, wie folgt; ich ftelle die Lefung, die ich glaube, vorfchlagen

zu können, daneben

:

1 Die Lefungen. welche Herr Dr. de France/chi am Schlufse feines Berichtes von diefer und den nüchflfolgcnden Infchriften gibt»

halte ich mich nicht für berechtigt mitzutheilen; ich füge nur bei, dafs fie mit Beziehung auf die vorliegende und auf die nächllfolgende

von der meinigen beträchtlich abwcichen Über die Lefung der dritten Infchrift flinunen wir überein.

* C J. 1 *. V. 2, 8128 nach Luciani

s

Abfchrift — und 8t29 ebenfo; letztere aus Vifazze dahingebracht.
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rLORv FI.ORVS
EIAMELI ET- AMPLI
/TAPARE ATA -PAREN

TES • PIENTJS TES-PIENTIS

5 S1MI-SIMAD SIMI

PESI.DMAA I . . . MAXI
AVOII.IOANX MO-FILIÜAN-X

PECER FECER

Florus et Ampliata parentes pientiftimi .

.

Ein fchon früher von Luciani 1877 erwähntes Relief wurde abgezeichnet; es gehört dem

Giebel eines Denkmals an und zeigt im Winkel zur Linken des Befchauers einen Delphin
,
vor und

etwas über diefem den Fifchfchwanz einer Sirene, deren Kopf auf einem anderen wahrfcheinlich

dazugehörigen Bruchftück vorhanden ift; die zwifchenliegenden Theile fehlen. Auch ein Gefemsßück

giöfserer Art, etwa von einem kleinen Tempel herrührend, wurde abgebildet; nach Ausfage eines

Bauers wurde es in einem Steinhaufen der ehemaligen Villa Licini gefunden. Die einzelnen Glieder

find mit archite&onifchen Ornamenten in Relief ausgeftattet; zu oberft fieht man ein Blatt-Kyma

mit Palmetten, hierauf folgen eine fchmale glatte Platte, dann ein Rundftab mit Eierftab, weiter eine

breitere Platte mit einer Spira, dann eine Reihe von Kragfteinen, unter diefen endlich ein Zahn-

fchnitt. Es ift wahrfcheinlich, dafs diefer Bautheil, wenn er nicht einem Tempel in dem heutigen

Montichio felbft angehörte, von den Barbarigo aus dem benachbarten Vifazze hieher überführt

worden ift
;
diefe hatten in erfterem Orte eine Villa, welcher roh zubehauene grofsc Steine, die auf

dem Felde fichtbar find, angehören mögen.

Eine Viertelmeile von Montichio weg gelangt man nach Vifazze; auf dem Wege dahin

liegen rechts und links alte Steinbrüche, im Volksmunde noch Cave romane genannt. Vifazze felbft

ift bei einem Vorfprung des Gebirges gelegen; die Linie der alten Stadt ift markirt durch eine

Umfafiung, welche von dem Bergvorfprung auf der Landfeite gegen Südwcft ftreicht und an

einer Terrain-Stelle, die von den Landbewohnern Porta di Vifazze genannt wird, unterbrochen ift.

Auf der entgegengefetzten Seite, wo die Anhöhe fteil in das Thal Bado abfällt, gewahrt man

deutlich die Ueberrefte einer alten Strafse, die nun verlaffen ift, da jetzt eine neue, weniger fteil

anfteigende angelegt ift.

Das Terrain von Vifazze ift fchon öfter von Schatzgräbern und Forfchern unterfucht

worden
;
unter anderen gelang es vor Jahren den Herren Dr. Cleva und Sottocorona zwei Stücke

einer Gcwandfiatue aus Marmor zu finden. Wenige Monate vor Herrn de Francefchi’s Befuche

zog man eine Wafferleitungsröhre aus dem Erdboden hervor; fie ift von Stein, aufsen viereckig,

34 Cm. hoch, 70 Cm. lang, auf einer Schmalfeite mit einem runden vertieften Falz verfehen, inner-

halb deflen fich die Mündung des rund ausgebohrten Wafferganges von 17 Cm. Durchmeffer befand;

augenfcheinlich diente der Falz zum Einpafsen anderer Röhren. Nach Angabe der Landleute hat

man ähnliche Röhren nicht fern von der befprochenen gefunden, fie „feien aber wieder ver-

fchwunden". Eine Nachgrabung, um auf Anhalte zu kommen, welche die weitere Verfolgung

der Wafferleitung ermöglichen konnten, blieb ohne Refultate.

Wenige Ellen davon kamen jüngft Schatzgräber auf ein ziemlich tiefes, frifch ausgegra-

benes Loch; in diefem gewahrte man Fundamente aus Quadern, einen Archilrav, eine Säulenbafis

gewöhnlichen Profiles (Hohlkehle zwifchen zwei Rundftäben) und eine Ara mit der Widmung
an die Göttin Eia, die auch aus Pola infchriftlich bezeugt, (C. J. L. L. V. 1. 8) ihrem mythologifchen

Wefen nach aber noch unbekannt und wahrfcheinlich eine Local-Göttin im alten Iftrien war. Die Ara
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ift 50 Cm. hoch, unten 28 Cm. breit; über dem oberen Gefimfe hat fie einen flachen Auffatz, unter

der letzten Zeile der Infchrift ift ein beträchtlich grofser leerer Raum. Die Infchrift lautet:

E I E

AVGSAC
BRISSIN///

IVSTER////

5 V • S • L

Ei(a)e Aug(uftae) fac(rum) Briffinius Ter(tius) v(otum) f(olvit) l(aetus v. libens).

Die Form der Buchftaben deutet auf eine gute Zeit hin.

Diefe Fund-Obje£te beftimmten Herrn de Francefchi
,
die Grube zu erweitern; man fand

denn auch Stiegenftufen, die zu einem Mauerwerk in Form eines kleinen Gemaches hinabfiihrten,

dann in nächfter Nähe davon den unbekleideten Schenkel einer gröfseren Marmor-Statue, ein

kleines Capital aus Kalkftein und Stücke eines in kleinen Dimenftonen ausgeführten Gefimfes,

lauter Anzeichen, dafs man es an diefer Stelle mit den Reden eines Heiligthumes der Göttin Eia zu

thun habe. Auch in der Nähe des letzteren haben fchon früher Ausgrabungen ftattgefunden, die

gleichfalls die Mauer eines kleinen Gemaches zu Tage brachten.

Im Ucbrigen macht der Bericht des Herrn de Francefchi noch auf die alten Ci/lernen auf-

merkfam, welche man nicht fern von dem vermutheten Eia-Tempelchen fand, ln Vifazze find die

Grundftücke mit Steinhaufen umgränzt, welche entftanden, indem die Landbewohner die bei dem

Bearbeiten des Bodens fie beirrenden Steine aushoben und längs der Gränzen ihrer Felder

zufammenlegten. An dem Ende eines fehr langen Steinhaufens, der fich gegen das Thal zu

erftreckt, ftand das genannte. Tempelchen; am anderen Ende desfelbcn fand man in feiner Linie

hintereinander vier Cifternen, in regelmäfsigen Zwifchenräumen von einigen Metern. Die Landleute

verfichern, dafs in gleicher Richtung noch mehrere Cifternen vorhanden feien. Augenfcheinlich

gehörten fie zu einzelnen Häufern, die hier ftanden, und bezeichnet ihre Aufeinanderfolge die

Richtung einer Gaffe des hier gelegenen Römerortes, wefshalb gerade diefe Cifternen als ein

topographifch wichtiges Merkmal für weitere Ausgrabungen zu betrachten find.

Endlich wird mitgetheilt, dafs man auf einem anderen Felde unter einem querlaufenden

Steinhaufen in einer circa 2 Meter tiefen Grube Theile einer unterirdifchen Gewölbe-Conftru&ion

fand und auf Gründe aufmerkfam gemacht wurde, die von Mauerreften umgeben und deren Erde

mit Afche vermifcht war, ein Beweis, dafs hier ein heftiger Brand ftattgefunden haben müfle.

Unter den Ergebniflen der Unterfuchung, die wir hier übergehen können, weil fie ja doch

vorzugsweife nur Winke bilden, die zur Vorbereitung fpäter vorzunehmender Ausgrabungen dienen,

wird die Klarftcllung derThatfache erwähnt, dafs man in Vifazze Tuff, der in iftrien nicht vorkommt,

und orientalifchen Granit verwendet gefunden habe, ferner dafs „prähiftorifche" Topffcherben hier

aus beflerem Materiale als an anderen Fundftellen Iftriens beftänden und vermifcht mit römifchen

Ziegeln vorkämen; wie daraus zu fchliefsen fei, hätten die Römer ihr Nefaflium an der Stelle einer

viel älteren Anfiedlung gegründet. Was die Gleichftellung von Vifazze und Nela&ium betrifft, fo

ift fie nach Herrn de Franeefchi's Unterfuchung fehr wahrfcheinlich geworden. Es fteht nun feft,

dafs in allen Orten der nächften Umgebung Vifazze die meiften Infchriften und baulichen Reftc

für fich hat; die gröfsere Nähe am Meere tritt bedeutfam hinzu, da Nefafltium bei Plinius und

Ptolemaeus als Kiiftenort bezeichnet wird.
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DER SOGENANNTE LUTHERISCHE KELLER IN OBER-

LICHTENWALD.
Von Prof. A. v. Luschin-Ebengreuth.

;
EN freundlichen an dem Ufer der Save gelegenen Markt Lichtenwald in Unter-Steiermark

überhöht ein mäfsiger Bergrücken, auf welchem das weithin fchauende Schlofs Ober-

Lichtenwald inmitten eines fchattigen Parkes thront. Römerfteine verkünden, dafs wir

uns auf claffifchem Boden befinden, aber weder diefe noch der ftattlichc Herrenfitz bilden die

berühmtefte Merkwürdigkeit des Ortes, die wir vielmehr in einem unfeheinbaren Wirthfchafts-

gebäude öftlich vom Schlofs auf etwa zwei Drittheilen des Berges zu fuchen haben. Es ift

dies der fagenumfponnene fogenanntc lutherifche Keller, auf welchen 1 lerr Jofeph Dernjak, Scriptor

an der Bibliothek der k. k. Akademie der bildenden Künlle, aufmerkfam machte, und den ich im

Herbft des Jahres 1878 im Aufträge der k. k. Central-Commiffion für Kunft- und hiftorifche Denk-

male befuchte.

Mannigfache Nachrichten klingen aus der halbvergeflenen Literatur nach, welche zu Anfang

unferes Jahrhunderts das intereffante Gebäude behandelt hat. „Es war einft eine katholifche Kirche",

fchreibt Joh. Ant. Suppantfchitfch in feinem Ausflug von Cilli nach Lichtenwald,' „als fich aber

Luthers Reform auch in diefe Gegenden verbreitete, verrichtete man hier den Gottesdienft nach

dem lutherifchen Ritus. Nach der Ausrottung der neuen Lehre wagten es die eifrig Frommen nicht

mehr, in diefer entweihten Kirche katholifche Functionen abzuhalten, und man verwandelte fie in

einen Weinkeller, was fie auch heutzutage noch ift. Hier wecken die fonderbar zufammen*

geftellten Umgebungen im Herzen des Menfchen ein Gefühl, für welches meine Sprache umfonft

einen Namen fucht. Aus der dunkel bemalten Kuppel ob meinem Haupte fpricht feierlicher Ernft

herab, rechts und links find ungeheuere Fäfser gereiht, gefüllt mit Bromio’s des Herzerfreuers

goldener Gabe, aber unter meinem Fufstritt erhallt dumpf die Gruft, und die frommen Sprüche am
Grabfteine flüftern fchauerliche Todesgedanken in meiner Seele auf."

Hören wir einen andern Autor. Ignaz Kollmann
,
welcher in feinem 1811 veröffentlichten

Tagebuche über eine Reife durch Unter-Steiermark einer der Erften des lutherifchen Kellers

erwähnt,“ befchreibt ein paar neuentdeckte Römerfteine und fährt dann fort: „Beide Leichenfteine

liegen nebft dem Schlöffe vor einem alten, fehr wohl erhaltenen Gebäude, das man den lutherifchen

Keller nennt. Als Luthers Reformation auch Steiermark ergriff, ward diefe urfprlinglich katholifche

Kirche für den evangelifchen Gottesdienft eingerichtet, von der fpäteren Nachkommenfchaft aber

in einen Weinkeller umgewandelt Daher der Name. Ein regelmäfsiger Porton führte in diefes

Gebäude, und fehl es war eine Kirche in der ehrwürdigen byzantinifchen Architektur. An das

lange mächtige Gewölbe fchlofs fich über der Stelle des Altars eine Kuppel mit Nifchen durch-

1 Cilli bei Jofeph v. liacko i8i$, S. 135. — * Vatcrländifchc Blätter für den öftenr Kaiferflaat. 23. October 181 1, Nr. 85 und

daraus im Sonnabendanhang zur Grazer Zeitung vom 2. November t8n Nr. 175. Die erflc Nachricht über das Baudenkmal, welche ich

kenne, ift in einer Bitte an flavifche Litcratorcn, die im Februar 1S09 von einem Ungenannten im Intelligcnzblatt der Annalen der

Literatur und Kunft des ofterrcichifchen Kaifcrftaats (S. 96} veroflen* licht wurde. Es helfet hier unter Anderem: Auf der Ilerifcbaft Ober-

lichtenwald . . befindet fich in der fogenannten lutherifchen Kirche zu jeder Seite ob des fchon halb verwifchten Altar Gemäldes ein

Schild und auf jedem dcrfelben eine flavifche Infchrift mit fchwarzgemnltcn Buchflaben. Die eine ift mit lateinifchen Schriftzügen und

lautet: Na patia Boga mi faupanie; doch könnte das letzte Weit, da einige Züge fchon undeutlich find, auch houanic heifeen. Auf dem

zweiten S.hilde befindet lieh eine Auffchrift ähnlichen Inhalts mit glagolitifchen Buchflaben.

VUL N. F. 12
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brochen. Der Anblick des Ganzen that eine ruhig feierliche Wirkung. Als ich, um mir einen

Grundrifs aufzunehmen, das Gebäude näher untcrfuchtc und ausmafs, zeigte fich mir dies Werk der

alten Baukunfl in feinem Schönen Charakter. Die Kuppel, Nifchen und Wände find bemalt, und ich

erftaunte, den im Style des Gebäudes herrfchenden Geilt auch in den Gemälden walten zu fehen.

Aus den Köpfen der Väter des alten Teftamentes und der Apoltel fprach Kraft und Würde, und

aus der Compofition der Gruppen eine edle gciftreiche Einfalt. Ich kam in die Verfuchung, diefe

gröfstentheils wohl erhaltenen Gemälde, woran nur hier und da eine fpätere Hand in der Draperie

nachzuhelfen verfuchte, für einen Cimabue oder Pordenone zu halten" (!) „Aeufserlt merkwürdig

ilt für Freunde flavifcher Alterthiimer eine Infchrift mit glagoiitifchen Current-Buchftaben, die aus

Mangel ähnlicher Lettern hier nicht mitgetheilt werden kann. Sie ilt wenigftens in Inner-Oelterreich

das einzige bekannte Beifpiel, einer glagoiitifchen Infchrift."

Suppantfchitfch, welcher Kollmanns Aeufserungen in fein oben erwähntes Schriftchen

gröfstentheils wörtlich aufgenommen hat, verändert ein wenig den Schlufsfatz: „Auffallend und

für den Freund der flavifchen Literatur fehr intereffant ilt es, hier eine flavifche Infchrift zu finden.

Sie lautet alfo: Na pana boga mi houffanje (d. h. in dominum deum fpes mea). An der entgegen-

gefetzten Seite befindet fich die nämliche Infchrift mit glagoiitifchen Lettern, und diefe verdient

um fo Sorgfältiger gefchont und erhalten zu werden, da fie wenigftens in Inner-Oelterreich die

einzige bis nun bekannte glagolitifche Infchrift ilt".

Damit haben wir die Grundbeltandtheile der noch heute zugängigen Nachrichten. Reichcrt's

Einit und Jetzt (Grätz 1863, I, S. 4j)anerkennt z. B. den byzantinifchen Bau noch ohne weiters,

der vorfichtigere Jani/ch befchränkt fich in feinem topographifch-ftatiftifchen Lexikon der Steier-

mark (Grätz 1878, II., S. 96) auf die Erwähnung der glagoiitifchen Infchrift und auf die Bemerkung,

dafs man im Bauftyle diefer ehemaligen Capelle Spuren byzantinifchen Gefchmacks erkennen

wolle. An der Behauptung, dafs der fogenannte lutherifche Keller erlt katholifchem, dann pro-

teftantifchem Gottesdienlt gewidmet gewefen fei, zweifelt aber keiner von Beiden.

Prüfen wir nun in unbefangener Weife die herrfchende Ueberlieferung, und beginnen wir

mit der Befchreibung des Baudenkmals. Dabei mufs vorausgefchickt werden, dafs deffen Erfor-

schung ungeachtet der grofsen Zuvorkommenheit der Eigenthümer (1878 Herr Razesberg Edler

von Wartenburg, 1880 Herr Prof. Dr. Aufserer) durch die eingelagerten Weinfäffer und durch die

herrfchende Dunkelheit nicht wenig beeinträchtigt wird. Ich bin jedoch in der Lage, für die nach-

folgende Schilderung die Ergebniffe dreier Unterfuchungen zu verwerthen, nämlich meiner eigenen

vom Jahre 1878, die Zeichnungen eines Ungenannten (Kollmann ?) im Manufcript 1654 des Iteier-

märkifchen Landes-Archivs, 1 und endlich die Vergleichung beider Aufnahmen im heurigen Herblte

durch meinen Bruder, Oberlicutenant Paul Lufchin von Ebengreuth und den Herrn Ingenieur

Franz Lencek.

Der fogenannte lutherifche Keller ilt das ebenerdige Gefchofs eines einltöckigen, mit den

Stirnfeiten von Olt nach Welt gerichteten Gebäudes. Er hat einen Innenraum von 17 M. Länge,

9 5 M. Breite und 4 8—5 04 M. Höhe und empfängt fein Spärliches Licht durch drei Fenlter an der

Nord- und je zwei Fenlter an der Welt- und Oltfeite. Den Eingang vermittelt eine Thüre von

31 M. Höhe und 2 06 M. Breite, deren inneres Feld von 2 4 M. Höhe und 14 M. Breite von zwei

1 Die fragliche Handfchrifl, welche ich erfl anfangs rfiefes Jahres kennen lernte, befiehl aus 12 Blättern und führt (len Titel:

Grundrifs und Durchfchnitt des lutherifchen Kellers (zu Lichtcnwald) fammt den Skizzen der vorzüglicheren Stacke aus dem Plafond-

Gemälde. Blatt 2 enthalt den Grundrifs, Blatt 3 den Durchfchnitt des Kellers, Blatt 4—11 folgen die getufchtcn limrifszeichnungen der

Gemälde und zwar Blatt 4, 6. 7, 8, 9 Apoflel-Figuren (?). Blatt 5 Johann der Täufer. Blatt 10 zwei Engel mit Schriftbändem, Blatt 11

Gott Vater mit ausgebreiteten Händen. Die Vcrmuthung, dafs Cod. 1034 Arbeiten Kollmann's enthalte, gründet fielt einerfeits auf die

äufsere Erfchcinung der Handfchrift, welche auf den Anfang unferes Jahrhunderts zurüekweifl. andererfeits auf Kollmann’s oben

mitgelheilte Bemerkung, dafs er den Keller behufs Aufnahme eines Grundrißes vermeflen habe.
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fchlanken Pilaftern mit mäfsiger Ausladung und von einer mehrfach gekehlten Steinverkleidung

umrahmt wird, im übrigen aber keinen anderen bildnerifchen Schmuck hat.

Begibt man fich ins Innere, fo bildet die links vom Eintretenden beginnende weltliche

Hälfte bis auf etwa io M. der Gefammtlänge ein Tonnengewölbe, das durch je fünf Nifchen auf

jeder Seite feine Gliederung erhält und vorn durch eine fenflerlofe Schildmauer abgefchnitten wird.

Den örtlichen Abfchlufs von hufeifenförmigem Grundrifs eröffnet ein Gurtbogen, an welchen fich

das Segment einer ungemein flach gehaltenen Kuppel anfchliefst.

Der Eufsboden ift mit Ziegeln gepflaftert und in feiner örtlichen

Hälfte (vom Eingänge rechts unmittelbar nach dem erften Pfeiler

beginnend) um eine Stufe von 0 24 M. erhöht (Eig. 1).

Zwei Nifchen entliehen durch glatte Pilafter von 0 41 bis

0 44 M. Breite, 0 48 M. Tiefe und ( 64 M. Abrtand, deren Höhe mit

Einfchlufs des fehr einfach profilirten Kämpfers (0 25 M.) 140 M.

beträgt. Die Scheitelhöhe des Wölbbogens liegt 2 8 M. über dem
Eufsboden. Die gleichen Verhältniffe treffen im allgemeinen auch

bei den übrigen Nifchen zu; nur kommt bei einigen noch die

Fcnftertiefe hinzu. Die fieben kleinen Eenfter haben nur 15 M.

Höhe und 07 M. Breite im Lichten, die Mauerftärke beträgt im

Durchfchnitt bei i M.

Der Gurtbogen und der dahinter liegende Abfchlufs des

Gebäudes ift von gefchickter Hand mit Fresken über und über

bemalt, welche jedoch leider I zum Theil nur noch fchwer

erkennbar find. Im Zwickel der einen Mauernifche ift die herniederfchwebende Geftalt Gott

Vaters Achtbar, welcher mit ausgebreiteten Armen den gekreuzigten Sohn empfängt. Links von

diefem Bilde, das voll Ausdruck und Bewegung ift, befindet fich die ernfte Geftalt des Iäufers,

rechts eine Apoftel (?)- Figur. Anderwärts ficht man einen fitzenden König R(ex) D(avid) gegen-

über einen König R(ex) SA(lomon) u. f. w. Auf dem Gurtbogen erfcheincn links fünf Medaillons

mit weiblichen Heiligen, rechts ebenfo viele mit männlichen Heiligen. Das kleine Schlufs-Medaillon

in der Mitte ill undeutlich, defto beffer erhalten ift das dritte Medaillon links. Künftlerifch aus-

gearbeitet und in voller Farbenfrifche prangend (teilt es eine gekrönte Heilige mit edlen Zügen dar.

Das Kuppel-Segment umfänmt ein Schriftband, auf welchem folgende Worte und Buchftaben

nur mit Mühe zu entziffern waren:

...OLIVoLVMI NDAExOLV KCIAM TV.MVL,s A\A\Es?TATo<X CVBANT? F...TRA CTE.S

LETI STAMVS NRI DN PLKBo TRIBVNAL FACTA CVM R KRVAX IVDF.x PIA & IMPIA.

Dies das Ergebnis wiederholter Durchforfchung; ein cndgiltiges Urtheil über den Kunft-

werth des Baudenkmals mufs dem Fachmann Vorbehalten werden. Nach meiner perfönlichen

Anficht reicht das Ganze in feiner jetzigen Geftalt kaum über die zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts

zurück; bei den Fresken möchte ich an einen italienifchen Künftlcr denken.

Und die viel berufene Infchrift mit glagolifchen Lettern? Diefelbe hätte, felbtl wenn fie

existiren folltc, lange nicht jene Bedeutung, welche die Entdecker ihr beilegen wollten. Dies hat

fchon im felben Jahre, in welchem die erfte Nachricht von ihr in die Welt drang, niemand geringerer

als Barth. Kof>ilar ausgesprochen.* Gewarnt müfste vor allem vor der Annahme werden, dafs die

Anwendung diefer Buchftaben ein hohes Alter der Gemälde, des Bauwerkes u. f. w. bedinge, da fich

* Suppantfchitfch gibt a a. O. S. 138 die Länge de* Keilers auf 50, die Breite auf 30, die Höhe auf 16 Schuhe an, Janifeh

notirt 17*06, 9*48 und 5*06 Meter. — * In den v. a. Annalen der Literatur und Kunft. necember 1809. Intelügcnsblalt S. 274—275 und

daraus befonder* in den 1857 von Miklofich herausgegebenen kleineren Schriften Kopitar t, S. 16. Vergl. auch hier Anm. 2 S. 100).

1 2 *
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die Glagoliza bei einzelnen Südflaven, wie den Dalmatinern, zum Theil bis an unfere Tage herab,

erhalten hat. Allein es ift der glagolifche Charakter der fraglichen Infchrift nicht nur nicht erwiefen
(

fondern fogar im höchflen Grade zweifelhaft. Leider kann ich hier nicht nach eigener Anfchauung

urtheilen, denn im Jahre 1878 zeigte man mir, weil der wahre Standort der flavifchen Sprüche ver-

geffen war, als glagolifche Infchrift das Schriftband am Kuppelfaum, deflen Buchftaben durch ihre

wechfelnde Gröfse, die Ligaturen und ihre fchlechte Erhaltung auf den Laien einen fremdartigen

Eindruck machen. Seither habe ich beflere Auffchlüffe erreicht. Die Bitte an flavifche Literatoren

im Intelligenzblatt der Annalen der Literatur und Kund in dein öfterreichifchen Kaiferthum' hätte

freilich an fich wenig geniitzt, denn fie enthält irreführende Daten. Dagegen bot das fchon erwähnte

Manufcript 1654 des fteiermärkifchen Landes-Archivs die Abbildung zweier Engel mit ent-

fprechenden Schriftbändern, es galt alfo blos diefe im Keller ausfindig zu machen und die

Schriftzüge der Originale mit den Copien des Manufcripts zu vergleichen. Diefer Mühe unterzogen

fich mein Bruder Paul und Herr Ingenieur Lencek mit beftem Erfolge: die Engelsfiguren,

deren Zeichnung im Manufcript [654 im wefentlichen richtig wiedergegeben ift, befinden fich zu

beiden Seiten der Mittelnifche mit der Figur Gott Vaters. Der Engel bei dem oberwähnten Bilde

des Königs David, hat auf feinem Bande mit fogenannten lateinifchen Curfivbuchftaben die vulgär

böhmifchen Worte: Na pana Boga je Houffanie, deren Vorkommen in Unter-Steiermark Kopitar's

gerechte Verwunderung erregte.® Der Engel gegenüber (nächfl dem Könige Salomo) ift der Träger

der angeblich glagolitifchen Infchrift, welche wegen Mangel an Licht nicht durchgcpaull werden

konnte, doch ergab die Ucberprüfung nahezu vollftändige Uebereinftimmung mit der Copie im

fleierifchen Landes-Archiv. Dafs diefe Züge nicht glagolitifch find, fondern einen ganz andern,

curfiven
3 Charakter befitzen, ift unzweifelhaft; ein mehreres läfst fich jedoch dermalen nicht feft-

ftellen. Sclbft ein fo geübter Slavift wie Profeffor Dr. Gregor Krek hat fie als völlig unleferlich

bezeichnet. Soviel über die flavifchen Infchriften.

Jucj-LizjjG.jja.TL . .juncLaf e'wd . .

Ich mufs jedoch auch die Bezeichnung „lutheri/cher

“

Keller als unberechtigt beftreiten,

weil fich fchlechterdings keine Anhaltspunkte dafür ergeben, dafs in dem fraglichen Gebäude

irgend einmal evangelifcher Gottesdienll abgehalten, wurde. Dafs der reiche Freskenfchmuck zu

dem ftrengen nüchternen Style eines proteftantifchen Gotteshaufes nicht pafst, das war fchon den

edlen Befchreibern des Kellers geläufig; fie halfen fich aber über diefe Schwierigkeit hinweg, indem

fie dem Baue ein weit höheres Alter beilegten als man denselben zugeliehen kann. Damals, in der

Zeit der „ehrwürdigen byzantinifchen Architektur" war auch Bemalung der Wände zuläffig, und

als in der Folge Luthers Anhänger in den Belitz diefer katholifchen Kirche kamen, da beliefsen fie

deren Inneres unverändert. Ganz gut, allein welche Gründe fprechen für diefe Vorausfetzungen?

Die Erwähnung des „fogenannten" lutherifchen Kellers in der Bitte an die flavifchen Literatoren

und Kollmann’s Bemerkung beweifen nur, dafs man in den Jahren 1809—1811 die Umwandlung der

ehemaligen katholifchen Kirche in einen Weinkeller auf diefe Art zu erklären verfuchte, aber auch

nichts weiter. Wollten wir demungeachtet diefe Bezeichnung als Ausdruck einer älteren Volks-

1 Vcrgl. Anm. S. 97. — - .Na :>ana boha iny da vffanje ift gemein Lohmifch. Es dürfte wohl mehr zu verwundern fein, woher

mitten unter den Winden eine Auffchrift in böhmifchcr Mundart, als dafs fic auch mit den für altflavifch gehaltenen fogenannten gtagoli-

fehen. auch wohl kroatifchen Schriftzügen gcfchricben fei. Entweder cs gehörte die Hcrrfchaft I.ichlenwald damals, in der 2. Haifte des

16. Jahrhunderts, einem Böhmen, oder einem, der eine btfbmifche Gemahlin oder einen böhmifchen Ilof-Caplan hatte.“ — lieber die

dritte Annahme habe ich nichts zu bemerken; die beiden erft-n konnte ich widerlegen, denn die BcfiUer waren italicnifcher Herkunft

und Anna, die Gemahlin des Innocent Moscon, den ich für den Erbauer der Kcllerkirche halle, war eine Kärntnerin aus der Familie

Aichelburg. (f. weiter unten Anm. S. toi und S 102), — ' Daher Kollmann s Aufdruck „giagolitifchc Currcntbuchftaben* ' Kolltnann

meinte vermuthlich cyrillifche Current -Schrift, mit welcher die fraglichen Zeichen eine entfernte Achnlichkcit haben.
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Tradition gelten laffen, fo wäre auch damit nicht viel gewonnen, weil gar keine andern Zeugniffe

für den Proteftantismus der Bewohner von Lichtenwald während des 16. Jahrhunderts vorliegen.

Wir find über den Gang, welchen die Gegen-Reformation in Unter-Steiermark nahm, durch Jacob

Rofolenz, den Propft von Stainz, genau unterrichtet. Wir wißen, in welcher Art Radkersburg im

Jahre 1599 überrumpelt wurde, wie man von da nach Klöch und Halbenrain und nach den

windifchen Büheln zog, dafs man Marburg, Pettau, Windifch-Feiftritz und Cilli befuchte, dafs man

das lutherifche Bethaus in Scharfenau, ein wahres Prachtgebäude, in die Luft fprengte; aber tiefer

hinab in das Sann- oder gar in das Savethal ift die Commiffion nicht gekommen. Man könnte

freilich einwenden, dafs es demungeachtet noch 1606 Proteftanten unter den Bürgern des benach-

barten Reichenburg gab, 1 auch feien die Anhänger der evangelifchen Lehre zu Lichtenwald, durch

das unfeheinbare Aeufsere des Gotteshaufes begünftigt, in der Lage gewefen, ihr Bekenntnis

längere Zeit verborgen zu halten. Dann hätte aber zum minderten der jeweilige Schlofsherr von

Lichtenwald, gleich Herrn Franz Gail zu Reichenburg, ein eifriger Proteftant fein müfsen, weil

diefem die Kellerkirche gehörte. Gerade das Gegenthcil davon läfst fich aber nachweifen.

Lichtenwald war eine Herrfchaft des F-rzftiftes Salzburg, und die Moscon, an welche es 1595 ver-

kauft wurde, waren eifrig katholifcher Adel. Beweis dafür ift, dafs ihr Name in allen Exulanten-

Verzeichniffen fehlt,* und die Wärme, mit welcher K. Ferdinand II. fich der Intereffen diefer

Familie annahm, als der Erzbifchof von Salzburg den Verkauf feines Vorgängers wieder rückgängig

machen wollte. Ich glaube daher, dafs der Ausdruck „lutherifcher" Keller, folange nicht beffere

Gründe beigebracht werden, ungerechtfertigt irt.

Wenn aber dies der Fall ift, welchem Zwecke diente nun das fragliche Gebäude in Wirk-

lichkeit? Man wird fofort an eine Gruftkirche für die Familie des Schloffes denken, wenn man

erfährt, dafs fich gerade unter der Kuppel, in der um eine Stufe erhöhten Ofthälfte des Kellers,

eine Gruft befand, welche erft 1875 verfchüttet wurde.® Einer folchen Beftimmung entfpricht die

duftere Anlage in der Nähe des I lerrenfitzes und der Ueberreft der Umfchrift am Kuppelfaum.

Ein Grabftein mit unausgefülltcm Sterbedatum, welcher erft vor wenigen Jahren aus dem
Keller entfernt wurde,* bezeugt, dafs Innocenz und Anna von Moscon, die Wicderherfteller des

Schloffes Ober-Lichtenwald auch die Erbauer diefer Familiengruft waren. So dürftig die bekannten

Daten über die noch blühende Familie der Freiherren von Moscon find, fo geftatten diefelben

dennoch glücklicherweife ziemlich fichere Schlüffe bezüglich des fogenannten lutherifchen Kellers.

Die Moscon find kein einheimifches Gefchlecht, fondern ftammen aus Bergamo, wo fie als Mosconi

de Fugaroli feit dem 14. Jahrhundert zu den Patriziern der Stadt zählten. Einzelne von ihnen

fuchten während des 16. Jahrhunderts ihr Glück am öfterreichifchen Hofe und fanden es gleich

manchem Stammesgenoffen. Anton Mosconi und duften Brüder wurden bcifpielsweife von K.

Rudolph II. am 11. April 1578 in den ungarifchen Adelsftand erhoben. 1 Bald darauf faffen Peter,

1 1Ö07 bcfchwerte fich Martin Pernilfeh, Pfarrer von Rcichcnburg, gegen den Ilcrrfchaftsinhaber Franz Gail, dafs diefer die

Lutheraner begündige, und 1606 den Sühn eines Prädicantcn Jofeph Kcapoütan mit Abfetzung eines erwählten Katholiken zum Markt*

Hehler bedellt habe. — Regierung* Aden im k. k. Statthalterei-Archiv zu GrtUz, Expeditutn 1607, 17. September. — 2 AU Ausnahme

kann ich nur ein angeheiratetes Glied der Familie nahmhaft machen: Frau Eva Maria, Valerians von Moscon Freiherrn auf Montprci»

Witwe, eine geborene Schwab von Lichtenberg, darb als Exulantin (? 1674) zu Nürnberg. — Waldau Gcfch. d. Protellanten in Ocdcrrcich

Hi 479. — 3 Als die Gruft in der erflen Hälfte unfere* Jahrhunderts zu /eiten de» Herrfchaftsinbabers Johann Ncp. Hdnd! von Reben-

burg eröffnet wurde, fand fich in derfelben noch einiges Seidenzeug vor. — * Der GrAbdcin lag eine Zeit lang hinter dem Kellcrgcbäude,

wo ich ihn 187S noch fah, fpater wurde er dem Freiherrn v. Moscon für deffen gegenwärtige Familiengruft zu Pifchäu in Untcrdeierinark

über! ulfcn Die Auffchrift lautete (nach Suppantfuhitfch a. a. O. S. 136): Hie ligt begraben der wohlgcbohrnc Herr, Herr Innoccnl

Mofchkon zum Pirckhcndcin. Freyherr zum Lichtenwald, auf Gurgfeld und Reichendem etc., fürdl. Durch!.: Erzherzogen Fcrdinandi zu

Oeflcrrcich Rat anno (Lücke) feines Alters (Lüekej. Auch ligt hic die wohlgcbohrnc Frav Frav Anna Mofchkonin fein geliebte Frav

Khgcmahl Freye zum Lichtcnwaldt ein gebornc Achclburc die in Gott entfchlaffcn anno (Lucke) ihres Alters (Lucke). — Unfer keiner

lebet in felber und keiner ftirhet in fclber, leben wir, fo leben wir dem Herrn, derben wir, fo derben wir dem Herrn, darvmb wir mügen

leben oder derben, fo lind wir des Herrn — Rom. XIV. — & S(hr9d<r, Repertorio Genealogico delle famiglic confcrmatc nobili. . clidcnt

nellc Provincie Vcnctc. - Venezia 1830, II, S. 50.
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Michael und Marc Anton von Moscon durch Beerbung ihres kinderlofen Oheims Johann Ba. Val-

vafor (Teftament vom 2. Auguft 1581) feften Fufs in Inner-Oefterreich, fie find jetzt Herren von

Gurkfeld und Thum am Hart in Kram' und von einzelnen Gütern in Steiermark, nicht lang nach-

her auch Landftände in beiden Herzogtümern. 3
1595 gelingt dem erzherzoglichen Rathe Innocenz

von Moscon Freiherrn zum Thum am Hart und Gurkfeld die vortheilhafte Erwerbung der Herr-

fchaften Lichtenwald, Pifchätz und Reichendem fammt den dazu gehörigen Märkten und Land-

gerichten.
3 So ift denn die Familie binnen wenig Jahren in den wohl abgerundeten Befitz aus-

gedehnter Herrfchaften zu beiden Seiten der Save gelangt, die bleibende Niederlafiung in Inner-

Oefterreich wird befchloflen, die erforderliche Herfteliung der Schlöffer mit Eifer betrieben. Nach

zwei Jahren ift Lichtenwald, das fich Freiherr Innocenz von Moscon zum Hauptfitz erkor, fchon

umgeftaltet, ob dem Portale der neuen Refidenz wird das Wappen der Ehegatten, die Jahrzahl

1597 und der Wahlfpruch „Geduld überwindet alles" angebracht. In diefe Zeit fällt meines

Erachtens auch die Errichtung der Familiengruft. Sie dürfte wohl den Abfchlufs der Umgeftal-

tungen an den Herrfchaftsgebäuden gebildet haben. Innocenz von Moscon hatte den neu-

erworbenen Befitz bereits feinen Lebensbedürfniflen angepafst, nun dachte er auch an die

Herfteliung eines letzten Ruheplätzchens für fich und die Seinigen. Der Titel „fürftlicher Durch-

laucht, Erzherzogen Ferdinandi zu Oefterreich Rath“ auf dem unvollendeten Grabfteine weift auf

die Jahre 1596—1617 hin.

Ich glaube nicht, dafs Innocenz von Moscon die Gruftkirche von Grund aus neu baute;

denn derjenige, welcher die Koften für den fchönen Freskenfchmuck der Wände nicht fcheute und

einen guten Künftler für diefe Aufgabe zu gewinnen wufste, der hätte in folchem Falle ebenfo

auch einen tüchtigen Architekten gefunden. Ich vermuthe vielmehr, dafs der fogenannte lutherifche

Keller blos die Umgeftaltung eines ältern langgeftreckten Gebäudes ift, welches vordem zu

Wirthfcbafts- oder Befeftigungs-Zwecken gedient haben mochte, und nur durch Ausheben der

Gruft, durch Anbringung der flachen Kuppel den eigenthümlichen Nifchenabfchlufs und die reiche

Bemalung für feine neue Beftimmung geeignet gemacht werden follte.

Aber die Moscon behielten die Herrfchaft nicht dauernd in ihrem Befitze. Lichtenwald kam
an die Lamberg, die Drafchkovitz und an andere Familien. Die neuen Erwerber intereflirte das

Familien-Begräbnis der früheren Eigenthümer nicht mehr, und einer von ihnen gab ihm wieder

eine andere — vielleicht die urfprüngliche — Verwendung. So wurde aus der Gruftkirchc ein

Weinkeller, wir wiffen nicht wann, jedoch vermuthlich er ft nach dem Jahre 1683, da damals eine

Hand das Diftichon in die Mauer einkratzte:

Quae tua fum moriens morientis fata fecutus,

Fata refurgentis fac quoque Chrifti fequi. Anno 1683.

Sehenswürdigkeit blieb übrigens der Bau auch dann noch, als er ein Weinkeller geworden

war. Mancherlei Leute haben ihn feitdem im Laufe der Zeit befucht und Spuren ihrer Anwefenheit

dort zurückgelaflen. Wer mag wohl der Schalk gewefen fein, der feine Lebenserfahrung in den

Mörtel einer Nifche neben der Thür einkratzte: Pons Croaticus|Monachus Bohemicus|Suevica

monialis Miles auftralis, Gallorum fidelitas
j

Hifpanorum humilitas Italorum deuotio Britannorum

religio
|

et Germanoruni tyrocinia[Nulla funt omnia.

1 la/va/or, Ehre des Herzogthums Krain, Huch XI, S. 241 und 575. — 4 Kindermann. Beiträge zur VaterUncUkunde, Gritz

1790. II. 95 ff. Matrikel von Krain Marc Anton Mo&kon 1587 Chriftoph Fraiu Moskon I, 591. — 3 Suppantfehitfeh a. a. O. S. 11S



BAULICHE ÜBERRESTE VON BRIGANTIUM,

Von Samuel Jenny.

I.

|IE fich die öffentlichen Thermen Brigantium’s nach Vornahme der wahrfcheinlichen

Ergänzungen als eine Parallel-Anlage eines Männer- und eines Frauenbades ungezwungen

erklären liefsen, wurde von mir im I. Bande der „Mittheilungen" N. F. S. XXIV ausführlich

dargelegt. Die letztjährigen Ausgrabungen fügen jener Anlage noch accefforifche Bauten hinzu,

welche aufs neue beftätigen, wie fehr die Römer die Fefthaltung an ihren focialen Gewohn-

heiten auch in fernften Provinzen und in kleinften Städten in allen Bauten zum Ausdruck brachten.

Unfere Thermen, wie fie fich bisher darftellten, fchienen nur den einzigen Zweck zu ver-

folgen, den nach der körperlichen Erfrifchung des Badens und der Wafchungen Verlangenden

zu befriedigen, wie dies bei fo vielen Aufdeckungen gröfserer Bäderanlagen gemeinhin ange-

nommen wird; nun liegt aber der Beweis vor, dafs auch in Brigantium das Bad aus der Sphäre

feiner engften Wirkfamkeit zu der weiteren Bedeutung eines Vergnügungs- und Unterhaltungs-

ortes heraustrat, dafs dort gerade fo gut wie in Italien das Beftreben obwaltete, aus diefen öffent-

lichen Anftalten die anmuthigften Aufenthaltsorte zu fchaffen, indem man fie mit entfprechenden

Anlagen, als: Höfe, Promenaden, Ringplätzc u. dgl. in Verbindung brachte, wo fowohl die grofse

Menge als auch die feine Welt alles vorfand, was den Hang zum flifsen Nichtsthun zu befriedigen

vermochte.

Ein folcher Wandelgang für die Befucher der Bäder ift es nun offenbar, den ich im

Anfchlufs an die Thermen im Herbfte 1880 aufdeckte. In feiner Längsausdehnung genau horizontal

angelegt, zieht er fich 4772 Meter lang in nahezu füdweftlicher Richtung hin, bei einer von

13 46 Meter zu 12 55 Meter fich veijüngenden inneren Breite. Seine Mitte durchzieht eine Colonnade

von 10 ganzen und 2 halben Säulen, welch letztere die Verbindung mit den fchmalen Mauerfeiten

vermitteln; cs liegen fomit die Säulenmitten 4 34 Meter von einander entfernt und es betragen die

Intercolumnien das Fünffache des Schaftdurchmeffers, da folcher ungefähr 74 Cm. mifst; die

Höhe der Säulen fammt Capitäl dürfte daher an die 5 Meter gereicht haben, wenn man auch hier

das Siebenfache der untern Säulendicke zu Grunde legen darf. Natürlich verlangte ein derartiger

Porticus einen hölzernen Architrav, da derfelbe fchon beim vierfachen Schaftdurchmeffer, wie ihn

die toscanifche Säulenordnung beftimmte, fich als notlnvendig erwies. Die Säulenplinthen fanden

fich Stück für Stück noch vor; dem oberen Theil der Bafis mit den Wiilften hingegen, obgleich in

einem Werkftück mit dem Plinthus gearbeitet, hat die Verwitterung fo arg zugefetzt (das Material

ift eben allerorten der dem Froft fehr unterliegende Tertiärfandftein aus den Brüchen des Pfänders

und Gebhardsberges), dafs fie nur dort noch gut erhalten Vorkommen, wo dicke Lagen Erde fie

fchlitzten. Die Halbfäule, die ich nächft den Thermen noch in einer Höhe von 133 Meter erhalten

fand (Fig. II), gab den belehrendften Auffchlufs über den Aufbau dicker Säulenfchäfte in Brigan-

tium; es zeigt fich nämlich, dafs ftatt der Verwendung von Monolithen die Säule in parallelen,

Digitized by Google



96 Samuel Jenny.

aber ungleich hohen Lagen aus Bruchfteinen, deren Stofsfugen regelmäfsig abwechfeln, aufgemauert,

dann verputzt und bemalt wurde. Eine Schichte befteht meid aus fechs die Rundung bildenden

Steinen, ohne die zur Ausfüllung des Innern dienenden Sandfteine oder Fiufskiefel einzurechnen.

Den Verputz bildete ein feiner Ziegel-Eftrich, wie er die Hypocauft-Räume hierorts bekleidet, auf

welchen der Mörtelanwurf folgt, an dem ich bis zur Höhe von 60 Cm. rothe Bemalung, von da

aufwärts weifse wahrgenommen.

Ihr entfprach der vollftändig erhaltene Anwurf an den Mauern I und IV : ein rother Sockel

längs dem Fufsboden, durch einen fchwarzen Strich von dem weifsen Felde getrennt, in dem

mehrfarbige Compofitionen roher Technik fich auszubreiten fchienen (Fig. III). Es liegt nicht zu

fernab, für den Boden unferer Säulenhalle eine Bekleidung mit Marmorplatten vorauszufetzen,

nachdem ein 8 Cm. dickes, wahrfcheinlich eine quadratifche Tafel von 53 Cm. Seitenlänge bildendes

Bruchftück ganz in der Nähe auftauchte und kleine Marmorfplitter über die ganze Fläche ausge-

ftreut waren.

Nach Nordweften findet fich die Hallenanlage durch die Mauer II abgcfchloffen, welche

fich fchnurgerade noch 61 Meter über das weltliche Eck fortfetzt, um dann rechtwinklig in das

nachbarliche Befitzthum fich hineinzuziehen. Ihr Fundament ift wohl auch aus Flufskiefeln der

Bregenzer Ach aufgeführt, aus denen die parallele Hochmauer 1 durchwegs befteht; dagegen gibt

fie fich oberhalb als Füllmauer zu erkennen, nach beiden Seiten mit 6—9 Cm. dicken, länglich

zugehauenen Sandfteinen in regelmäfsigen Schichten bekleidet, deren Stofsfugen alle abwechfeln

(Fig IV). Wir haben hiemit jene Art Mauerwerk vor Augen, welches die Römer Diami<5ton

benannten. In Entfernungen von 14’/«— 15 Meter wiederholt fich eine Verftärkung b mittelft einer

abgefchieften Mauerftrebe.

Soweit man fich unter den Ueberreften der Verwitterung zurecht zu finden vermag, fcheinen

Trottoirs aus Sandfteinplatten fowohl in-, als aufserhalb diefer Mauer entlang gelaufen, aufserdem

auch Stufen den 68 Cm. betragenden Niveau-Unterfchied des Terrains innerhalb der Halle ausge-

glichen zu haben. Der bemalte Sockel ift jenfeits der Halbfäule noch eine Strecke von 128 Meter

Länge erhalten (Fig. III): foweit mindeftens mufste dieHorizontal-Fläche der Promenade, ebenfo das

fie bedeckende Dach reichen; allein eine vollftändige Ueberdachung vorauszufetzen, alfo bis über die

Mauer II weg, geftatten die bei der Ausgrabung Vorgefundenen Verhältniffe nicht. Man wird alfo

am richtigften gehen, fich die vorliegende Anlage als einen nach drei Seiten vollftändig gefchloffe-

nen, dagegen nach Nordweften offenen Säulengang mit breitem fchützendem Vordach vorzuftellen,

vor fich die natürliche Bodcnterraffe, die möglicher Weife als Viridaritim mit grünenden blühenden

Beeten angelegt fein konnte. Wohl wendete der Porticus — wenn offen — nicht einer milden

warmen Himmelsgegend fich zu, dafür aber bot feine Lage in anderer Weife reichften Erfatz. Hier

mochte fich das Auge des Luftwandelnden erlaben an trefflicher Fernficht, mochte das Herz jedes

Römers höher fchlagen
;
denn foweit die impofante Fläche des Lacus Brigantinus, die Berge

Helvetien’s und die Gelände Vindelicien’s in alle Ferne fich dehnten, lag alles der römifchcn

Macht unterworfen. Von hier oben waren nicht wenige ihrer Niederlaffungcn zu erkennen, nicht

wenige der von Brigantium ausftrahlenden Strafsenzüge zu verfolgen. Schier mit Händen zu

greifen lag drüben am jenfeitigen Ufer die fchöne Infel (Lindau), die von Tiberius zum Stützpunkt

bei feinem Angriff auf die Vindelicier auserfehen worden, und feewärts am eigenen Gelände die

ftattliche Flotte vor Anker, von der uns die Notitia Dignitatum berichtet. Ich frage mich aber noch

weiter, ob diefe Colonnadc nicht auch die Zufchauer barg bei öffentlichen Spielen, Uebungen und

Kämpfen, für welche die von der tiefer gelegenen Mauer II begränzten ebenen Fläche /? ausneh-

mend geeignet erfcheint. So lang nicht eine fpätere Zeit römifche Gebäuderefte darin nachweift,

fcheint mir, es dürfte an diefer Vermuthung feftgehalten werden.
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Bevor ich mich von diefer Anlage wegwende, fei noch ihrer Verbindung mit den Thermen

gedacht. Da ich zwifchen der Halbfäule und dem Mauerwerk auf keinen Durchgang fliefs, mufs

folcher wohl jenfeits des Säulengangs, nach dem 2^04 Meter meldenden Corridor C fich öffnend,

gefucht werden. Nachforfchungen waren aber nicht möglich, da bei Anlage des evangelifchen

Friedhofs die Mauern gerade an fraglicher Stelle zerftört wurden.

Nach den Ausgrabungen vom Jahre 1862 fchienen die Thermen mit der Mauer VI gegen

Südweft völlig abzufchliefsen
;
dem ift nun nicht fo, fondern ein ziemlich breiter (7 50 Meter)

Raum P, grofs genug, um als Vorzimmer oder Apodyterium zu dienen, vermittelt den Zutritt vom
Corridor zu den eigentlichen Baderäumen. Die Mauer V zeigt nebeneinander Opus reticulatum

und Würfelwerk, letzteres als Ausbefferung einer fpätern Zeit. An der nächftfolgenden 1

1

/« Meter

breiten Mauer VI fand ich diefelbe Conftruiftion befolgt, welche heute noch an der freiliegenden

des Friedhofs theilweife zu erkennen ift, nämlich grofse gefprengte Kreisbogen, in denen in

regelmäfsiger Wiederkehr je drei gebrannte Thonplatten, darauf drei Sandfteinkeile, zuletzt

ein Keil aus Tuff fich folgen und Ausfüllung des Sprengwerks fowohl innen als aufsen mit

Opus reticulatum aus abwechfelnden Lagen Flufskiefel und Tuflffteinen. Stucco, im feurigften

Pompejaner Roth bemalt, haftete noch in grofsen Flächen an diefer Mauer (Fig. V).

II.

Nur durch den Zwifchenraum eines halben Meters von der langen Umfaffungsmauer

abftehend, an einer Stelle fogar mit ihr verbunden — damit wohl ein Durchgehen verhindert

wurde — treten die Fundamente eines umfangreichen Gebäudes, gröfser als alle bisher aufge-

deckten, zu Tage. Es ift die rückwärtige I lausfeite, die hier an die Mauer gränzt, beginnend mit

einem Raum E zur Aufbewahrung des Heizmaterials und Aufenthalt des Heizers, wie aus dem
bei ( erkennbaren Heizloche und den nachfolgenden Abtheilungen fich vermuthen läfst, die mehr

oder weniger alle Refte und Anzeichen von Wärmeleitungen zeigen. So ift in G längs der

Mauer VIII der Eftrichboden eines Hypocaufts erhalten, von dem aus fich nach drei Seiten Ablei-

tungen für heifse Luft nachweifen laffen, nämlich durch den fchmalen Mauerdurchbruch bei d nach

dem Raume % über die 2'/* Meter breite Feuerbrücke e nachK und endlich auch noch zum Raume //

durch die fieben fchmalen Schlitze f (zwifchen 11—16 Cm. Weite wcchfelnd), welche mittelft

dünner Mäuerchen, zu denen vorzugsweife Tufffteine in Verwendung kamen, hergeftellt find.

Die rückwärts gelegenen heizbaren Abtheilungen, die ungefähr Vs der Länge des Gebäudes

einnehmen, find durch eine ftarke Mauer IX von der mehr Intereffe für fich in Anfpruch nehmenden

Vorderfeite gefchieden. Es ift dies eine nach vorn offene, nicht heizbare, mit einer Colonnade in

rüinifch-dorifcher Ordnung gezierte Halle /-, von der uns vorläufig nur ihre Tiefe mit 16 63 Meter,

nicht aber die Ausdehnung nach der Breite bekannt ift, weil der Gutsnachbar fich bisher jeder

Durchforfchung feines Befitzthums hartnäckig widerfetzt. Annähernd glaube ich das Richtige zu

treffen, indem ich den ausgegrabenen Raum auf ’/s der ganzen Halle fchätze.

Von der Halle zu den rückwärts gelegenen Abtheilungen führte wohl nur ein einziges

Thor in der Mitte des Baues; denn auf der ganzen Länge von 15 Meter, d. i. foweit die Mauer IX

blosgelegt worden, zeigte fich kein Durchbruch. Drei Eingänge müffen von aufsen dem Ver-

kehre fich geboten haben, zwei zur Seite bei g und dem ihm correfpondirend gegenüberliegenden

Orte, dann der Haupteingang felbft auf der Vorderfront zwifchen der mittleren Säulenftellung
)

welche wenigftens durch eine fchöne attifche Bafis (big. 1 und VI) uns bekannt geworden. Der

unterftc Werkftein befteht aus dem Plinthus von 95 Cm. Seitenlange mit zwei Wulften, von denen

der untere nur fclnvachc Ausladung gegenüber dem obern zeigt; darauf ruhte eine noch wohl-

erhaltene Trommel von 32 Cm. Höhe und 57 Cm. Schaftdurchmcffer. Im weitern mag der übrige

VIII. n. f. 13
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Schafttheil aus Mauerwerk hergedellt worden fein, wie wir derartigem Säulenbau in der Thermen-

Colonnade begegneten. Nach dem DurchmeiTer zu urtheilen, mufs vielleicht eine etwas abfeits

gefundene Sandfleintrommel mit zugefpitztem Vorfprung, der etwa als Träger des Deckengebälkes

zu dienen hatte, zu derfelben Säule gezählt werden (Fig. 2). In gleicher Linie mit der Säulenbafis,

auf dem nämlichen Fundament X aus Flufskiefeln ruhend, folgen fünf kleinere Sockel (Fig. VI),

ein einziger war leer, auf den übrigen vieren fland in unverrückter Lage der glatte, nicht

anfchwcllcndc Schaft von fehr wechfelnder Höhe (47—n6 Cm.); über die Form ihrer Capitäle

geben mehrere zwifchcn ihnen gefundene Exemplare AufTchlufs.

Die Sockel ragen foweit über die Fundament-Mauer vor, um einen

Plinthus von verhältnismäfsiger Stärke zu bilden; möglicherweifc

konnten auch Platten die Zwifchenräume ausgefüllt haben, fo dafs

die Säulenfchäfte ohne Bafis auf der geraden Unterlage auffliefsen.

Ein viereckiges Loch zu beiden Seiten läfst ein die Intcrcolumnien

der Säulen verfchliefsendes Gitterwerk vorausfetzen, wie folches am

Peridyl der Cafa di Meleagro in Pompeji der Fall war. Wie das

Geländer geformt war, ob es aus Holz, Stein oder Metall befland,

darüber gibt nicht der gcringlle Fund Auffchlufs; am eheden,

gerade diefer abfoluten Beraubung wegen, möchte ich auf ver-

werthbares Material, fei es Bronze oder Eifen, rathen; es ifl ja

Gleiches der Fall mit den metallenen Zapfen an Schäften und

Capitälcn der Säulen, von denen die raublufligen Vorfahren nicht einen einzigen uns gegönnt.

An der besprochenen Säulen-Front fällt als beachtenswerther Umfland der flärkere Durch

mefler der Mittelfäule ins Auge (unterdeflen die vier Nachbarn Schäftedurchmeffcr von 37—39 Cm.

weifen, mifst jene 50 Cm.), folglich kam ihr die Beflimmung zu, dem Dachgebälk des Seitenflügels

als HauptfUitzpunkt zu dienen, natürlich nicht für fich allein,

fondern gemeinfam mit einer ganzen Reihe von Säulen im Innern

der Halle. In der That brachte der in gedachter Richtung ausge-

führte Durchftich genügende Refle davon zum Vorfchein, um
eben Gcfagtcs zu bedätigen (drei Schäfte von 50—74 Cm. Höhe

mit einem Durchmeffer von 32—34 Cm., der aber keineswegs dem

einzigen gleichkommt, weil fie arg verwittert find, fodann zwei

Trommeln von 44 Cm. Höhe mit 50—53 Cm. Durchmeffer und

zwei Capitäle, gleichgeformt wie die der vorderen Säulenreihe).

Nachforfchungcn, um Treppcndufen zu finden, die von

vorn oder von feitwärts zur Halle geführt haben möchten, blieben ohne Erfolg, nur zwei über-

einander gehäufte und verfchobene Schichten grofser behauener Sandlleinblöcke h, h von ziemlich

gleichmäfsigen Dimenfionen, konnten gegenüber der äufserflen Säule gefunden werden; doch bleibt

es in Frage gedeih, was fie bedeuteten.

Verfuchen wir auf Grund der vorliegenden Verhältniffe die Vervolldändigung der Gebäude-

Fagade, fo haben wir uns dicfelbe muthmafslich aus zwei Seitenflügeln zu je fünf Säulen vorzu-

dcllen, die ein Haupteingang, geziert mit etwa vier därkeren, jedenfalls auch höheren Säulen (wie

deren eine in Fig. 1 abgebildet) in enggedrängter Stellung verband. Im Innern der I lalle hätten

fonach die zwei feitlichen 6 Meter breiten Corridore einen Mittelraum von ungefähr 26—28 Meter

zwifchen fich eingefchloffen.

An der Rückwand der blosgelegten Hallenfeite, die Mitte einnehmend zwifchen der

gröfsten Säule und der Aufsenmauer VII, umfchliefsen drei dünne Mäuerchon (42—45 Cin. dick)
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einen rechteckigen Raum M von 4x5 Meter, belegt mit Platten und Streifen aus Sandftein,

während der Fufsboden aufserhalb allerorten mit Ellrich vergoffen ill. Die mögliche Beftimmung

diefer abgefonderten Stelle dürfte aus zwei wichtigen Fundllücken in deffen unmittelbarer Nähe

erhellen, einer Sonnenuhr und — meinem Dafürhalten nach — eines Aichungsblockes oder Nor-

malmafses.

Die Sonnenuhr (Fig. 3) ill aus einem Stück weichen Sandlleins der Gegend von 57 Cm.

I lohe, 39 Cm. Breite (urfprünglich) und 32 Cm. Dicke gehauen, ln der ausgerundeten Aushöhlung

laufen 7 (von urfprünglich 11) Stundenlinien von oben nach unten; die Mittellinie mifst der Krüm-

mung nach 24'/* Cm., die gröfste Tiefe der Aushöhlung (von der Linie ab bis zur Mittagslinie kl)

beträgt 18 Cm., Querlinien, die Winter-Solllitium und Aequatorial-Linie

bezeichnen, fehlen, jedoch wird ein das erllc andeutender 1 Ialbkreis

dadurch gebildet, dafs die Stundenlinien lieh nicht bis oben zu dem

Punkte verlängern, wo der Zeiger (gnomon) feinen Befefligungs-

punkt gefunden haben mufste. Das verehrliche Profefforen-Collegium

der k. k. Lehrcrbildungs-Anllalt in Bregenz, dem ich für feine werth-

volle UnterlUitzung an diefer Stelle wärmflen Dank ausfpreche,

prüfte mit zuvorkommendller Bereitwilligkeit die Frage, ob die

Conftru<5lion diefer Sonnenuhr der geographifchen Breite von

Bregenz entfprechc. Diefc Berechnung war durch die vorgefchrittene

Verwitterung und Abbröcklung fehr erfchwert, ergab aber immerhin

das unzweifelhafte Refultat der Uebereinllimmung der in Betracht

kommenden einftmaligen Winkelgröfse mit der geographifchen Breite

von Bregenz (47
0
30' 30”). Aus dem im Fufse eingehauenen Zapfen-

loch mufs ein unteres Poftament, mithin eine erhöhte Lage der

Sonnenuhr gefolgert werden, wodurch die Möglichkeit ungehinderten

Zutritts des Sonnenlichtes zu derfelben während des mittleren Theiles des Tages vorliegt, wenn
fie in dem als unbedeckt anzunehmenden Raum M aufgeflellt gewefen.

Was ich als Aichungsblock oder öffentliches Norntalmafs betrachte (Fig. 4) — nach

Analogie der beiden in Pompeji aufgefundenen — Hl ein fchwercr Sandfleinblock (54 Cm. lang,

61 Cm. hoch, 43 Cm. dick), in dem fich zwei konifche Vertiefungen mit rundlichem Boden, wie an

der einen noch wohl erfichtlich, fich befinden. An diefer beffer

erhaltenen beflimmten die bereits genannten Herren Profefforen

das Volumen durch genauefle Berechnung des Kegelflutzens und

der Calotte unten zu 4-3 Cub. Dm. = 4*/,» Liter. Zieht man den

verwitterten Zufland der Vertiefung in Betracht, fo darf man
die Uebereinflimmung diefes Mafses mit dem römifchen Semodius

(4-377 Liter), der für trockene Körper in Anwendung kam,

als feflgeflellt anfehen. Der Bruch thcilte den Stein fo unglück-

lich, dafs nicht mehr zu entfeheiden ill, ob am Grund diefes

Hohlmafses fich eine Oeffnung befand, durch welche man den

Inhalt ablaufen zu laden pflegte. Die Höhlung daneben fcheint

an Volumen das crflcrwähnte um etwas übertroffen zu haben. Ob fich nur diefe beiden Ver-

tiefungen im Steine befanden oder deren mehrere, entzieht fich weiterer Unterfuchung durch

die Art der Brüche zu beiden Seiten. Rückwand und Boden zeigen rohefle Behauung, wogegen

die Vorderfeile mit fowohl kantigen als auch halbrunden Leiden profilirt erfcheint.

• 3
*
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Damit erfchöpft fich die Kenntnis über das befprochene Gebäude, deflen vollffändige Auf-

deckung allein jeden Zweifel über feine Bedeutung löfen wird. Bis diefer Abfchlufs des Begon-

nenen mir vergönnt (es vergehen wahrfcheinlich manche Jahre

darüber), mufs ich mich begnügen, auf den bis dahin gewonne-

nen Rcfultaten fufsend, die Vermuthung auszufprechen, dafs

man es möglicherweife mit einer Bafilika zu thun hat, die in

vielen Beziehungen unferem Rathhaufe und unferer Börfe ent-

fprachen. Dafs cs ein öffentliches Gebäude gewefen, kommt in

Anfehung feiner Gröfse, wie feiner architektonifchen Ausflattung

wohl nicht in Frage; dafs ich ihm gerade die obige Beftiminung

vindicire, dazu verleitet mich folgende Betrachtung: Die offene

Halle war in fehr geeigneten Verhältniflen angelegt, um ebenfo-

wohl dem öffentlichen Verkehre der Bürger, als zur Abhaltung
von Gerichtsverhandlungen eine bequeme geräumige Stätte zu bieten, welch beide Zwecke zu

vereinigen die Anlage aller Bafiliken fpäterer Zeit als Grundgedanke fellhält. Dafs die Vorfchrift

Vitruv s, die Breite nicht unter dem Drittel und nicht über der Hälfte der Länge zu bemeflen,
im vorliegenden Falle nicht zutrifft, braucht nicht zu beirren, da auch Beifpiele quadratischen
Grundrifles bekannt find (Bafilika von Oericulum), ja fogar Vitruv felbft eine

die julifche Colonie Panum), deren Länge nur ungefähr*/» ihrer Breite betrug.

In Folge der mannigfaltigen Bedürfnifle, welche das Leben felbfl, aber befon-
ders die Rückficht auf das rauhe wechfelvolle Klima unter unferem Himmels-
flrich hervorrief, waren gar viele Abweichungen von fchematifirenden Regeln,
fogar in den wefentlichften Punkten geboten. Vielleicht kann gerade in der
Nothwendigkeit, den bürgerlichen und commerciellen Verkehr durch Anlage
vieler gewärmter Räume, die wir in der rückwärtigen Hälfte desGebäudes unter-

gebracht fehen, gegen Misgunft der Jahreszeit fleher zu (teilen, der Grund zur

Querftellung der Halle liegen, wodurch ihre Tiefe nicht einmal der halben
Länge gleichkommt.

Gewifs pafst die Aufflellung von Sonnenuhr und Aichblock, welch
letzterer nach dem Beifpiel aus Pompeji richterlicher Auflicht unterftellt war,
vollftändig auch in eine Bafilika, indem uns dadurch die Ausübung behördlicher

Wirkfamkeit in zweierlei Richtungen, Regelung der Zeit und des Mafscs,

veranfchaulichend entgegentritt. Die fymmetrifchc Anlage eines zweiten abge-
trennten Raumes wie M zur linken Seite irt kaum zu bezweifeln und dürfte in

diefem Falle als ruhige, von dem Lärm des allgemeinen Treibens entfernte

Stätte gedacht werden, wo bald Richter und Advocaten ihres Amtes walteten, bald flädtifche

Beamte oder Collegien ihre Sitzungen abhieltcn.

Die P.inzelfunde berührend, die inner- und

aufserhalb des Gebäudes in fehr fparfamer Weife

gemacht wurden, fei ein bei * gefundener Granit-

block (etwa '/* Cub. Meter) erwähnt; er trug wohl

Zeichen der Bearbeitung, doch bei weitem unge-

nügend, um über feine Bellimmung an diefer Stelle ein

Urtheil (allen zu können. Bearbeitete Marmor Stück-

Balilika baute (für

EiK . 6.

5 -

chen, defswegen nennenswerth, weil in keiner früheren Ausgrabung auch nur Spuren folchen

Materials zu treffen waren, fanden fich mehrere, anfeheinend zu Architrav oder Kranzgcfims
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Bauliche Uebkukkste von Riucantium. ioi

gehörend, nur eines unter ihnen zeigt das bekannte Blatt Ornament (Fig. 5). An der Mauer IX

wurde ein Beil aus Eifen ausgegraben und außerhalb des Gebäudes das Terracotta-Statuettchen

einer Venus, 15 Cm. hoch, ganz erhalten bis auf die Füfse (Fig. 6). In gewohnter Weife aus zwei

Hälften, die in Modeln geprefst wurden, zufammengefetzt, aus gelblichem

Thon verfertigt, nicht bemalt, tragt fie den Stempel plumper handwerks-

inäfsiger Ausführung an fich. Ihrer Haltung nach, mit der Linken die

Kleider erfaffend, mit der Rechten das reiche, lang hcrabfallende Haar

in zwei Flechten theilend, fcheint eine folche Aufladung beabfichtigt ge-

wefen zu fein, die fie im Begriffe ins Bad zu fteigen darrtellt. Die Schutt-

fchichte, in der diefe Venus fich vorfand, deutet auf zufällige Verfchlep-

pung, vielleicht aus den nahe gelegenen Thermen her. Das häufige Vor-

kommen von Venus-Statuetten in Bädern Carnuntum's und deren Bedeu-

tung ilt von Herrn Dr. Kenner feiner Zeit conftatirt worden.

Endlich fanden fich noch im Schutthaufen vor der Wiedereinfüllung:

Gefchnitzter Knochen zum Anflecken auf einen Gegenfland, dem er etwa als Handhabe

diene, eingerichtet. Der leicht gebogene cylindrifche Theil ifl mit Schuppen bekleidet und endigt,

dem Thiere entfprechend, das dargeftellt werden foilte, in einen Schlangenkopf mit aufgefperrtem

Rachen (Fig. 7).

Sternförmige Agraffe mit zweierlei Glasfiufs (Fig. 8), von denen aber nur der eine, blau von

Farbe, noch in drei Strahlen feflfitzt. Bronzenadel von 315 Mm. Länge; der 4 Mm. dicke runde

Draht verbreitert fich an beiden Enden der Löcher wegen, die dort angebracht find; fie diente

wohl zu weiblichen Handarbeiten.

Stcmpelfunde: Auf einem Reibfchalenrand aus hartem, gelbem Thon (Fig. 9):

Auf 1 lenkein von Amphoren : T • V * B und S • N P

(Fig. 10 und n).

AufTcrra figillata: Töpferflempel Jul. Primi. O(ficina),

Folinus. ofi. Maximi, Of. Se (vielleicht Of. Severi), Patrici,

Julüni und Stempelfchneider Imanni inmitten einer Scene aus

der Arena mit gut modellirten Thieren (Löwe, Löwin, Panther,

Antilope).

Bronze-Münzen

:

^ S’C Kaifer, unter ihm die Erdkugel,

27 Mm. Dupondius des Nero 54 bis 68 n. Chr.

ft S - C Virtuti (Aug.) Pallas fchreitend,

27 Mm. Imp. Cacs. Domit. Aug. Germ. Cos XVII Caes. P. P. P. 81—96 n. Chr.

S'C Kaifer zul’ferd einen Feind zertretend,

34 Mm. (Imp. Domitianus Caes) Aug. Germ. Cos XII

ft Sitzende Frau,

25 Mm. Caes. Nerva Tra (ianus) 98— 117 n. Chr.

ft Verfchwunden,

27 Mm. (Nerva Tra) iano. Aug. Ger

S'C Die Pietas als fitzende Frauengeftalt opfernd,

32 Mm. (Nerva) Traiano. Aug. Ger. Dac. Pm. Tr

S ' C Mars flehend,

26 Mm Hadrianus 117— 138 n. Chr.

Fie. 9- ««.*«•

Fig. 8.
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III.

Den Raum zwifchen der Thermen-Colonnade und der Baftlika füllen bauliche Objefte von

untergeordneter Bedeutung und vorwiegend flüchtiger Erftellung aus. Die Verwendung des Kalks

ifl fpärlich, Sorgfalt im Aufbau ifl meift wenig wahrnehmbar, da die Flufskiefel häufig nicht geköpft,

deren Lagen unregelmäfsig gefchichtet find und die Mauern feiten rechtwinklig aufeinander ftofsen.

Ein grofses Gebäude N, wohl bis zur Säulen-Front der Bafilika hinaufreichend und feewärts an den

Säulengang der Thermen angelehnt, hat vielleicht ärmeren Claffen der Bevölkerung zum Wohnort

gedient; wenigftens weifen zwei kleine Miihlfteine (oberer Theil catillus), der eine aus Granit, der

andere aus Gneis, auf häusliche Befchäftigung hin. Man geht vielleicht ebenfo wenig irre, Abthei-

lungen für Scheunen und Stallungen vorauszufetzen, wenigftens bietet der Fund eines fehr fchönen

Bronze-Schmuckbefchlages (Zierplatte, fogenannte Gelieger Phalerae) vom Zaumwerk eines Pferdes

nahe der Oftfeite etwelchen Anhaltspunkt (Fig. 12).

In fclnvachem Zufamenhang mit diefem Gebäude — nur die Ecken hängen zufammen —
fleht der nach allen Seiten fchiefwinklige Bau 0, ein für fick allein dafickendcs Hypocauft\ fo merk-

würdig diefe Ifolirung ift, läfst doch die Auffindung

des I leizloches und mehrerer Sandftein-Pfeilerchen,

die hinter demfelben auf Eftrichboden flehen, keine

andere Annahme zu. Sehr dicke (86 — 94 Cm.)

Mauern gleichen einigermafsen diefe ungünftige Hei-

zung aus; fie erlitt denn auch fchon zu Rümerzeiten

eine veränderte Beftimmung durch Einfüllung des

Hypocaufts und Ueberdeckung mittelft Eftrichboden

auf einer Lage grofser Flufskiefel in der hier üblichen

Weife. Das Hypocauft trug an der Aufsenfeite noch

bemalten Verputz.

Die feewärts flreichenden Mauern XI bis XV
kennzeichnen fich deutlich als Stützmauern zur Be-

feftigung der natürlichen TerrafTe, welche von den

Thermen her das ganze Gut quer durchzieht, auf

diefer Seite aber zur höchften Erhebung von 190 M.
anfteigt. Welche Beftimmung den Quermauern auf der Höhe zukommt, wenn man fie nicht etwa

als Bruftwehren betrachten will, welche fich allenfalls in Beziehung zum thurmartigen Einzelbau 0
und der langen Mauer dazwifchen im Sinne eines combinirten Vertheidigungs-Obje6les bringen

liefsen, entzieht fich der Beurtheilung durch den Abfchlufs der Ausgrabungen, denen der ein-

brechende Winter hier ein Ende fetzte.
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GRABSTEINE DER CHRISTLICHEN ZEIT ZU FRIESACH IN

KÄRNTEN.

Von Leopold v. Beckii-Widmanstetter.

III.

B. Dominicaner-Klofter.

I. Geiflliche Perfonen.

33. Circa 1500. Vor den Stufen des Mittelfchiffes, 195 Cm. hoch, 103 Cm. breit, ein Grabftein,

deffen Randleiften einft eine Umfchrift enthielten, welche aber bis auf fchwache Andeutungen des

gothifchen Charakters der Umfchrift völlig verwifcht find. Im Felde, das von einer runden hohen

Mütze bedekte Haupt auf einem Kiffen gebettet, ruht ein Ordenspriefter in weitfaltigem Mantel, aus

deffen weiten, tief abfallenden Aermeln die über den Leib gelegten gefalteten Hände hervorragen.

Ueber das Kleid ifl ein kurzer Pelzkragen gelegt, mit einer Reihe Quarten daran.

An diefes Denkmal anfchliefsend, ift ein anderer 2 Meter langer 70 Cm. breiter Grabftein

gelagert, mit fchwachen Spuren einer Randfchrift des 14. Jahrhunderts, aus welcher jedoch nichts

mehr entziffert werden kann.

34. 1626. Im Prierter-Chore in der Mitte am Boden gelagert, ein 2 Meter hoher, 112 Cm. breiter

grauer Stein, welcher in Lapidar-Lettern folgende fiebenzeilige Infchrift enthält:

Hic in domino qviefeit ad re
d

P. F. Joannes Pavl Stagnomolan jhvi 9 convent. fili (?) praedicator I

gnalisqvi praedicand 9 civib? | Frifacenfib9 igannis per a<5lis j in epiphania anni i626.aetatis| vero fvae.

76. obiit.

35. 1742. Im Priefter-Chor vor dem Hoch-Altar am Boden ein grauer 119 Cm. hoher, 74 Cm.

breiter Gruftdeckel mit der lapidaren Infchrift:

Sepvltvra
|

fratrum ordinis
)

pnedicatorvm|i742.

II. Weltliche Perfonen.

36. 1276—1330. Im Tödlichen Tratte des Kreuzganges nächft der Seitenthüre zur Kirche,

in der Mauer eingelaffen, ein 210 Cm. hoher, 70 Cm. breiter, bereits ftark ahgeblätterter Stein, fo

dafs die in 20 Zeilen regellos abgetheilte Schrift nicht mehr ganz gelefen werden kann. Diefe

Legende ift übrigens eine dreitheilige, nach ihren drei getrennten Eintragungen, welche den Jahren

1276, 1327 und 1330 angehören. Aufgelöft fchlage ich folgende Lesart vor: „f Anno domini • M • CC’

LXXVI • XIIII ' Kalendas Junii Pilgrimus Cellerarius obiit. — Anno domini • M • CCC • XXVII *

XVII Kalendas Novcmbris Uol(ricu)s. de Grad(es), filius Pilgrimi Cellerarii. — Anno domini • M •

CCC • XXX • XVP Kalendas Aprilis obiit Pilgrimus filius Pilgrimi Cellerarii." (Fig. 1.)



GRABSTEINE DER C1IK1STLICUEN ZEIT ZU FRIESACH IN KÄRNTEN. io5

Die Schrift ftimmt vor Allein mit der Zeit, fie belicht in einem Gemenge von geraden und
gebogenen Buchltaben und veranfchaulicht den Uebergang der Majuskel in die Uncialfchrift.

Hinfichtlich der Zutheilung des Denkmales glaubt Freiherr von Ankershofen,' dafs die

Cellerarn einer bürgerlichen Familie angehörten, die ihren deutfehen Namen latinifirt haben.

Sofern dem alfo und nicht etwa ein bekleidetes Amt (das eines Kellermeillers) zur Annahme
diefes Namens den Anflofs gab, vermuthe ich, dafs der Name fpäter wieder verdeutfeht wurde und

dafs unter diefen Cellerarii die Ahnen einer der Familien des Namens Kellerbcrg zu fliehen fein

dürften.

Das Zeugnis einer Namensänderung ift übrigens fchon in der

vorliegenden Infchrift, in ihrem zweiten Theile enthalten. Es ift da ein

Sohn des Pilgrim nach einem Orte benannt; mit Rlickficht auf die

Localität vervolllländige ich die vorhandenen Buchllaben zu Grades, einem

Orte des Friefach benachbarten Metnitzthales, nach welchem zur gröfseren

Beglaubigung meiner Vermuthung 1350, 1356 und 1361 ein Pilgrim ab dem

Gradeis (wahrfcheinlich Enkel des Pilgrim Ceilerarius, Sohn des Ulrich

von Grades) genannt wird und in der Gurker Urkunde des Jahres 1361

mit einem Schildhaupte, in welchem drei Sterne, flegelt .

3

Aber auch andere Namen linden fleh, die hier in Betracht ge-

nommen werden können. Im Jahre, welchem die dritte Eintragung am
Grabileine angehört, ill am 2. December 1330 „Pilgrim von Friefach"

Zeuge einer beim hiflorifchen Vereine in Klagenfurt verwahrten Urkunde.

Pilgrim von Kellerberg fiegelt in dem benachbarten Gurk eine Urkunde

des dortigen Dom-Capitels 1381 mit einem Mannskopfe. Im Jahre 1415 fiegelt

der 'Judenburger Bürger Albrecht von Kellerberg eine Urkunde, ebenfo

am 3. April 1430 eine folche des Klollers Admont die Probllei Sagritz in

Ober-Kärnten betreffend, ein Pilgrim Kellerberger.
1

Endlich fei noch bemerkt, dafs an den nicht gewöhnlichen Vor-

namen Pilgram auch der Pilgramhof nächü Judendorf bei Friefach

erinnert.

37. Zwifchen 1284 und 1286. Im Nord-Tracl des Klofter-Kreuzganges

ein 186 Cm. hoher, 46 Cm. breiter Grabftein aus weifsem Marmor, am

Boden gelagert, doch fo, dafs er gut erhalten blieb.

DNS G - OT(F)R(!)l DVHS D({ - TRVS|S«N 0 * — NOMS NOVÖ - ÄBRIS| R€CXV— ItfSCit T IN— PÄQ6L

lautet die in 6 Zeilen zu beiden Seiten vom Schafte eines fehr fchön gezeichneten gothifchen Vortrag-

Kreuzes angebrachte Infchrift, unter welcher, das Kreuz abfchliefsend, ein unten zugefpitzter

Dreieckfchild in fcharfen Umriflen hervortritt. In demfelben wächft aus dreimal geborflenem Schild-

fufse, oiler nach llrengheraldifcher Terminologie : aus einer Mauerzinne ein Bär hervor. (Fig. 2.)

Die Legende diefes Grabfleines befagt, dafs hier ein Gottfried Truchs zur ewigen Ruhe

gebettet wurde, der an einem 5. November eines unbekannten Jahres geftorben. Der Umftand, dafs

nach dem bis Ende des 13. Jahrhunderts üblichen Gebrauche der Klöfter nur der Sterbetag und nicht

auch das Jahr des Todes benannt ill, verweifet diefes Denkmal in den Schlufs des 13. Jahrhunderts.

Das Gefamintbild des Denkmales, welches nur das Kreuz, eine um deffen Schaft gruppirte, ohne

Rückficht auf Silbenbiegung abgetheilte Legende, endlich den einfachen, kräftig ausgcfchnittencn

l Mittheilungen der k. k. Ccntral-Comtninion 1S58. III , S. 280. — - Notircnhlatt 1851. I , 328 und 339 nach Urkunden des

Staat*. Archive* in Wien; IfVjft. Kärntens Adel. S. 68 und Original der Gurker Urkunden v. J. 1361 — s Lclitere beide Daten aus

Afue&ar, Gcfchichte der Steiermark, VII., 134, 213. — 1 Obiit.

VIII. N. F. 14
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Schild dem Befchauer zeigt, betätigt diefe Zuweifung. Das vorliegende Denkmal hat überhaupt

mehrere Analogien mit jenem, welches aus einem der Jahre 1275 oder 1276 einem Zeitgenoffen des

Truchs, dem Minne-langer Ulrich v. Licchtenftein, auf der Friefach nicht allzu fernen Frauenburg

in Oberfteier gewidmet ift.'

Wir wollen nun unterhielten, welchem Gottfried Truchs diefes Denkmal gelten könnte.

Die Truchfen, fo benannt nach den drei unweit Völker-

markt gelegenen, jetzt in Ruinen verfunkenen Burgen, die modern

Trixen genannt werden, waren vornehme Vafallen der Herzoge

von Steyer und jener von Kärnten und werden fchon im 12. Jahr-

hunderte häufig genannt. In den Urkunden der fteirifchen und

kärntnifchen Landesfürllen nehmen fie als Zeugen einen vorzüg-

lichen Rang ein. So erfcheinen in dem Briefe, mittelft welchem

ddo. Marburg 9. September 1209 Herzog Leopold von Oefterrcich

und Steyermark die Karthause Gayrach wieder herftellt: „Cltolo

de Truchsen et fratres eins Godofridus et Otto" unmittelbar nach

Dietmar von Liechtenftein (dem Vater des Minnefängers Ulrich)

und Ulrich von Stubenberg und vor Friedrich von Pettau. Diefe

drei Brüder werden in den Jahren 1206— 1215 öfters genannt.3 Es ift

aber zu bemerken, dafs diefe Truchfen einen aus dem Schildfufs

wachsenden Adler führen und fleh darum von jener Familie unter-

scheiden dürften, welche beiläufig zu Beginn des 13. Jahrhundertcs

in der Gegend von Gurk und Friefach auftaucht, da zur Geltung

kommt und, wie auf dem vorliegenden Grabflein zu Sehen, einen

wachfenden Bären im Schilde führt. Allerdings ift der Umftand zu

bedenken, dafs die Trüchfner Schlöffer ein Eigenthum der Kirche

von Gurk waren, eine Beziehung, welcher anmerkungsweife hier

gedacht fei.

Das Verhör der Urkunden macht uns mit einem Gottfried

Truchs bekannt, welcher mit dem eben beschriebenen Kleinod des

Bären vom Jahre 1267 ab in Urkunden nicht feiten genannt ift. Am
3. October 1267 wird eben diefer Gottfried (das Wappen beglau-

bigt ihn) als der zweite unter 22 adeligen Zeugen aufgeführt. Am
29. Augufl 1267 ift er der erfte unter 10 weltlichen Zeugen. Am
28. Mai 1269 ift er einer der Zeugen des Herzogs Ulrich von

Kärnten. Eine beredte Laufe ift die der Jahre 1270—76, wo Otakar

von Böhmen fielt zum Herrn des Kärntnerlandes gemacht hatte;

der Truchs ift nirgends genannt, und wohl hat er fielt ftill abwar-

tend verhalten; er tritt aber Sofort auf den Plan der Ereigniffe, als

Otakar’s Sonne Sich gegen Abend neigte. Gottfried von Truchfen

ift am 19. September 1276 einer der genannten Theilnehmer an

der berühmten Adelsverfammlung im Klofter Reim bei Grätz, bei welcher die Ständeherren der

Länder Steyer und Kärnten dem Könige Otakar von Böhmen abfagten und fielt dem neugewählten

deutfehen Könige Rudolph von Habsburg mit Gut und Blut verpflichteten. Der Truchs, deffen Siegel

Fig. 2 .

' Mitthcilungcn <les hillor. Vereines dir Steiermark XIX. 1871 :L. Bt<. kh- WidmannftitUr : Ulrichs v. I.iechtCDfteiD. des Minne-

singers, Grabmal auf der Frauenburg. — -‘ Sie waren Sohne Heinrichs v. Truchfen und Grafenflein aus der Ehe mit Mathilde, der Witwe

des 1 1 64 { Grafen Siegfried III. von Licbenau {Schroll, Urkundenbuch von Sl Faul Nr. 24 de anno polt 1192 und a. O. m.).
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Grabsteine der christlichen Zeit zu Friesach in Kärnten. 107

wie die meiden an diefer Urkunde verloren gingen, ift unter den Thcilnelunern der fünfzehnte, bald

nach Otto von Liechtenflein und unmittelbar hinter Cholo von Saldenhofen aufgeführt. 1

Schon am 26. April 1277 finden wir den Truchs als oberden Landesrichter in Kärnten (judex

per Carinthiam generalis), ein Amt, welches dann 1279 Otto v. Liechtendein und 12S0 Cholo von

Saldenhofcn trug, welcher rafche Wechfel einen Schlufs auf die nur kurze Dauer der Fun&ion

begündigt. Denn auch der aus dem Amte getretene Richter bewahrt fich eine bevorzugte Stellung

unter den Edlen des Landes. Während dem Richteramte des für die Steiermark vielbedeutenden

Otto von Liechtendein id in einer von diefem zu St. Veit am 4. Juni 1279 ausgedelltcn Urkunde

Gottfried v. Truchfen der erde Zeuge nach den Grafen, und drei Tage fpäter, am 7. Juni, fiegelt er

neben Otto v. Liechtendein.* Das hohe Anfehen des Truchs bei der neuen kärntnifchen Dynadie

der Görzer Grafen bezeugt insbefondere die Urkunde ddo. Klagenfurt 28. Juni 1283, * gemäfs

welcher Graf Mainhard von Tyrol und Görz, Herr des 1 lerzogthums von Kärnten, den in feinem

Namen und Aufträge von feinem getreuen Diener Herrn Gottfriet von Trychfen und Herrn Julian

von Seburch dem Vicedom von Kärnten gefällten Spruch in einem Streite zwifchen dem Propde

Heinrich von Wörthfee und Cunrad von Faradeis bedätigt. Die Urkunde id von Mainhard, dem
Truchs, dem Vicedom und dem Paradeyfer geflegelt, als Zeugen find genannt 12 Edle und 7 Frieder.

Gottfried Truchs wird vor dem fchon im Jahre 1273 als Vicedom auftretenden Julian von Seeburg

aufgeführt, wohl in Erinnerung an feine im Jahre 1277 bekleidete Würde als obcrder Landesrichter

in Kärnten.

Das eben nachgewiefene didinguirte Hervortreten des Truchs aus dem Kreife der Edlen

des Landes gedattet uns einen Rückfchlufs auf die Zeit, wann Gottfried Truchs als ein aus dem

Leben Gefchiedener angefehen werden kann.

1284 beliegelt Gottfried Truchs noch eine Strafsburger Urkunde des Bifchofes von Gurk,

wobei er als Cadellanus Frifacenfis aufgeführt wird. Wohl der Einwirkung des Grafen Mainhard

dürfte cs zuzufchreibcn fein, dafs Gottfried diefes Amt in dem für den Landesherrn fo wichtigen

Friefach trug. Aber eben diefes Jahr und eben diefe Urkunde find die letzten Zeugen der Lebens-

thätigkeit des Truchs, von da an hören wir nichts mehr von ihm. Als Mainhard vom deutfchen

Könige Rudolph am 1. Februar 1286 mit dem Herzogthume Kärnten belehnt worden war und am
1. September darauf die herkömmliche Herzogseinfetzung am Zollfelde fich abfpielte, begegnen wir

zwar noch dem vorher zweitgenannten Julian von Seeburg, der von da an in allen Urkunden die

erde Stelle einnimmt, * doch nie mehr dem Truchs. Diefer war alfo vom politifchen Schauplätze

bereits abgetreten, ja er mochte im Jahre 1286 gar nicht mehr gelebt haben. Die Probe diefer

Annahme dürfte der bezeichnende Umftand halten, dafs Gottfried von Truchs in Friefach, alfo in

dem Orte begraben liegt, als defl’en Burggraf er in der letzten Urkunde genannt id, die feiner

gedenkt.

Schon 1287 hatten fich die Beziehungen zwifchen dem Erzbifchofe von Salzburg und dem

Herzoge Albrecht von Oederreich alfo getrübt, dafs ein Anhänger des I Ierzogs und feiner Ver-

bündeten in Friefach nicht mehr als Cadellan oder Burggraf hätte walten können. In der That

verfallen diefes Amt im Jahre 1288 bereits Otto von Weifseneck und Rudolph von Vondorf, s welche

in der Stadt befehligten, bis die Truppen Herzogs Albrecht am 4. Februar 1289 Friefach erdiirmten

und verwiideten.

1 Original im Staat* Archive in Wien. Siehe auch Mnchar, Gefchichtc der Steiermark. Tangl, Handbuch der Gefchichtc von

Kärnten, IV. Hand. — * Handbuch dei Gcfchichtc von Kärnten. IV. Band. S. 256. 294. 299, 300. 359 * 4 ° 5 * 4°^* 3 Eichhorn III.

Nr tbi Handbuch der Gcfchichtc von Kärnten, IV Band, S. 40;. — Tangl ifl der Meinung auch Truch* fei Vicedom von Kärnten gewefen,

eine Eigcnfchafl, die ich nach dem Toxic der Urkunde hei Eichhorn nur «lern Seeburg zutheilen mochte. — 4 Handbuch der Gefchichtc

von Kärnten, IV.. S. 451. 456. 490. — & Nach Muchary Gefchichtc der Steiermark. VI . 17 fl'., fei Rudolph v. Vonftorf von 12S5--1303

Burggraf von Friefach gewefen.
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Gottfried Truchs, der wahrfcheinlich bereits bejahrte vornehme, fo lange er lebte, bei den
wichtigflen Anläftcn hervortretende Mann, dürfte alfo walirfcheinlich bereits 1285 oder fpätcftens im

Jahre 1286, und zwar noch im Amte als Burggraf zu Friefach geflorben fein. Später hätte er btri den

beftandenen politifchen Verhältniflen in Friefach kaum mehr eine Grabesflätte erhalten.

Denn die Sproffen feines Namens Händen auf Seite des Landesherrn dem Salzburger

Kirchenfiirften und dem Grafen Ulrich von Hcunburg gegenüber. Dies bezeugt die Urkunde ddo.

Sonntag vor Martini 129t,
1

kraft welcher Otto, Ludwig und Hans (richtiger Heinrich) Herzoge
von Kärnten, Grafen zu lyrol und Görz, ihrem Amtmanne Ulrich v. Truchfen vier Huben im

Görtfchitz -

1

hale fehenken „für den Schaden, den er Ulrich in unferm Dienft genohmen hat zu

St. Veith da vnfser lieber Bruedcr Herzog Ludwig gefangen wardt, vnd defs er vns verricht* hat

mit guet gewil'fen vnd der geraith i(t für vierzig march Agleyer."

Beiläufig 30 Jahre fpäter conftatiren zwei Urkunden einen

jüngeren Gottfried von Truchs, am 20. December 1313 als Ge-

fchenkgeber zu Gunflen des Kloflers von Marenberg und am
16. April 1316 als Siegler eines Vcrkaufbriefes. 1 Diefer Gottfried

führt ebenfalls einen aus dreifacher Zinne wachfenden Bären

im Schilde.

In der Zeit diefes jüngeren Gottfried find Grabfteine

bereits datirt, auch andere Wandlungen vollziehen fich allmälig,

ferner liegt nichts vor, dafs diefer jüngere Truchs in einer

Beziehung zur Stadt Friefach geftanden wäre. Sicher ift dies

jedoch von dem 1284 als Caftellan in Friefach genannten Gott-

fried von Truchs und wohl (liefern hiftorifch interefl'anten

Manne gilt der Grabftein im Dominicaner-Klofler zu I-'riefach.

38. Circa 1336. Im örtlichen Tratte des Kloftcr-Kreuz-

ganges ein 2 M. hoher, 82 Cm. breiter Grabftein aus weifsem

Marmor, welcher leider am untern Theilc fo befchädigt ift, dafs

die beftandene Infchrift dort nicht mehr gelefen werden kann.

Der Stein hat im vertieften Bildfelde das Kreuz, darunter einen

fchräggeftellten Dreieekfchild, welcher quadrirt im erften und

vierten Felde erhaben, im zweiten und dritten aber vertieft fich

darftellt. Auf der linken Ecke des Schildes ruht, nach der

rechten Seite gewendet, der Kübelhelm, über deffen Scheitel

aus einer Art Hut fich ein Federbufch entfaltet. In die durch

das Querholz des Kreuzes oben fich ergebenden freien Felder,

find beiderseits in einem glatten Doppelkreife fechsblätterige

Rofetten angebracht (Fig. 3).

Eig. 3. Von der in Majuskel gehaltenen, erhaben gemeifseltcn,

in der Mitte der oberen Leifte nächft dem Heberinge beginnenden Legende, ift nur der Anfang

bis in die Mitte der linksfeitigen Rahmcnleifte zu lefen:

„Hlff • 1.
1

«IT- H«R • FH1DRÄIH“

das Folgende ift abgewetzt bis auf den Schlufs, wo die dafelbft befindlichen Buchftaben auch nicht

gut gedeutet werden können:
„Äh, RI“.

1 lloffchatxgovölbebücher 1 14, das Datum ift ohne Zweifel fehlerhaft abgefehricben, denn da* Jahr kann nicht vor 1293

gefetzt werften. wurftc ja Herzog Ludwig erft im Juli 1292 gefangen und tu Martini ftexlclhcn Jahres war er »oeh nicht frei — - Verrech-

net. ~ 3 Erftere Urkunde ftciemi. Landen Archiv, dir zweite hiftorifchor Verein >n Khgmfurt.
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Der Anlage nach möchte ich das Denkmal dem früheren 14. Jahrhunderte zuweifen. In eine

noch frühere Zeit pafst die Randfchrift, dann das Wappen fammt Helm und Zier nicht. Hinfichtlich

der Pcrfönlichkeit geftaltete fich die Zutheilung nicht eben leicht. Einen alfo quadrirten Schild

ohne Beizeichen führen viele Familien. Das Gefühl fprach zuerft für die erlauchteile aus ihnen, die

Hohenzollcrn. Es zeigten fich mehrere Anhaltspunkte für eine Anknüpfung und ich fuchtc Fühlung.'

Nächft diefen kamen die Grafen Collalto, die Grafen von Callell, die Ellerbach u. a. m. in

Betracht.

Die Durchforfchung der kärntnifchen Urkunden und der Siegel derfelben gab endlich

beftimmte Aufklärung. Niklas von Eberflein beurkundet am 10. Februar 1321 den Verkauf einer

Hube unter feinem Siegel, rechtsgewendeter quadrirter Schild, eins und vier erhaben, zwei und

drei vertieft; über dem Schilde Kübelhelm, mit einem nach oben zu fpitz verlaufenden Dache, aus

dcflen Spitze fich ein Bufch ausbreitet. Umfchrift in Minuskel: „-1-S. Nicolai •de 1 Eberflein M
. Das-

felbe Wappen zeigt das Siegel der Urkunde vom 13. März 1339; das ill alfo genau das Wappen
des Grablleines, welches dann auch bei anderen Eberlleinern in gleicher Form des Schildes

vorkommt, fo beim Ulrich 8. September 1326, beim Chunrad und Eckhard am it. Jänner 1362.
2

Familien-Angehörige mit dem Vornamen Friedrich find in diefem fchon früh unter den vornehmeren

kärntnifchen Minillerialcn vorkommenden Gefchlechtc nicht feiten: 1273,30. Oclober zu Frie/ach (?)

die Brüder Otto, Friedrich
,
Heinrich und Reimbcrt; 1282, 5. April, von diefen Brüdern Otto und

Friedrich in einer Eberlleincr Urkunde, die uns drei Zweige diefes Gefchleclues erkennen läfst;

1293 waren zu Friefach Friedrich von Eberllcin und I leinrich der Schwab von Eberllein Schieds-

männer. Kaum ein anderer als der hier mehrmals genannte Friedrich dürfte in der Urkunde vom
St. Johannstag zu Weihnachten, das ifl den 27. Dccember 1337 (11336) gemeint fein, kraft welcher

Niklas und Fritzlein, die Sohne Herrn F'riedrichs von Eberflein für den Eberhard Löfencer eine

Bürgfchaft leUlen.
Ä Aus dem Umftande, dafs die Söhne eine Bürgfchaft leillen in einer mit Befitz-

rcchten verbundenen Sache, in welche ehevor der Vater verflochten war, fpricht dafür, diefen

bereits als verdorben anzufehen. Die Betrachtung des Denkmales flimmt mit der Zeit überein und

der Schlafs: das vorliegende Denkmal gehöre dem Vater des Niklas und Fritzlein, dem kaum

lange vor 1337 verdorbenen Herrn Friedrich von Eberftein, dürfte die Probe halten.

Ein Jahrhundert darnach war das Gefchlecht verblüht. Der zeitgenöffifche Chronid Unred

fagt, der letzte Eberdeiner fei Armuth halber in den deutfehen Orden getreten. Den Todtenfchein

des Namens enthält der Majedätsbrief vom Sonntag vor St. Jörgentag 1458, initteld welchem Kaifer

Friedrich das Wappen des mit Eullach von Eberftein ausgeftorbenen Gefchleclues dem Moriz

Welzer verleiht. Diefer war der Erbe reichen Gutes durch feine Ehe mit Elifabeth, der Tochter

jener vom Zauber der Romantik umflodenen Anna von Eberftein, welche, den rauhen Lobminger

verfchmähend, Günter von Herberftcin’s Weib wurde, dann 1418 den von ihr im Leben reich

befchcnkten minderen Brüdern zu Wolfsberg in dauernde Verwahrung gab, was an ihr vergänglich

gewefen; denn ihr Geift foll noch unter uns wandeln, fo wollen Manche behaupten.

39. Bis fpäteftens 1350. Im weltlichen Thcil des Kreuzganges, am Boden gelagert, ein

173 Cm. breiter, 82 Cm. hoher Grabftein aus weifsem Marmor. In der Füllung zu oberft, in einem

vertieften Kreife, ein Kreuz; letzteres hat nach unten eine Verlängerung des Schaftes bis an den

Rand der Lcillc, unten ill der Kreuzesfchaft mit einer fockeiartigen Erweiterung markirt, diefe

* Dr R. (trat Siitlfricf/% Stammbaum dc& Haufcs Hohcn/ollcrn in «1er 1 lo'neiuollcrn'fclicn Gohlchrnnik, 1SS0: zwei llriidcr

des am 24 Mai 1289 verdorbenen Grafen Friedrich de* Erlauchten von Zollern, welche allenfalls hier hatten in Rotracht kommen können.

— 2 Spüler vollzog fich eine Aemlcrung in «liefern Wappen infofern
,

alst die Familie zum llclinklcinoile einen vvachfcndcn

fehwarzen Eber annahm, der Schild blieb unangetadet und erbten fclbcn nach «lein Ausderben de* Haufe» um 1450. fammt der Rurg

gleichen Namen», «lie aus Obcrdcicr daminen<lcn Welzer. zuletzt Grafen v. Welz — Original im Staats Archiv zu Wien. Siche Notizen

blatt l8so. I.. S , 313.
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uo Leopold v. Beckh-Widmanstetter.

mit einer Lilie bezeichnet (Fig. 4). Links vom Kreuzesftamme ein rechts geneigter Dreieckfchild,

in welchem fchrägrechts eine Fahne. Ueber dem rechtsgewendeten Kübelhelm ein flaches Dach,

aus welchem ein Federbufch hervorragt. Den breiten Rand füllt eine kräftige Majuskel-Schrift,

welche im Bildfelde fortgefetzt ill, wo fleh hiezu ein Raum ergibt, ohne auf die Sylbenbiegung

Acht zu nehmen. Die am oberen Rande beginnende

Schrift lautet alfo:

+ WTR STÄI N IST HffRN UOLHR «HT«N VO N • I.lflBflN-

BSRGH • VND j VRO — Wtt \R - IHd|«N (Rihccn Riheza)

—SIN «R - HOV |SVR—OV
,

RN.

Die Licbcnberger, nach einem Schlöffe in der

Nähe der einftigen kärntnifchen Landeshauptfladt

St. Veit benannt, waren ein fchon im 12. Jahrhunderte,

zuerft 1192 mit einem Uolbertus, genanntes vornehmes

Minifterialen-Gefchlecht, welches aber Ende des 14. Jahr-

hundertes ausgewandert fein foll. Diefes Denkmal gehört

einem Uolbertus (Wolfbert, Wolbert) v. Liebenberg aus

fpäteflens der Mitte des 14. Jahrhundertes an, in welcher

Zeit am 25. Jänner 1315 allerdings ein Ulrich v. Liebenberg

vorkommt, der aber anders, mit drei Spindeln im Drei*

pafs flegelt, ein Kleinod, deffen fleh noch bei Lebzeiten

des Vaters (1332) beide Söhne Ulrich und Offo gleich*,

falls bedienen. Aber find Uolbertus und Ulrich gleich-

bedeutende Namen?! — Zu bemerken kommt weiters,

dafs die eben benannten Herren mit den Spindeln oder

Wecken im Schilde fleh als die „Lant Liebenberger“

benennen, zum Unterfchiede von jenen „Liebenberg",

aus welchen am 21. Jänner 1315 (alfo gleichzeitig mit

Ulrich) der augenfcheinlich fehr vornehme Beter von

Liebenberch mit zwei nach atifsen gewendeten Hörnern

in dem zwifchen denfelben durch eine Spaltlinie bezeich*

neten Schilde flegelt. Die Helmzier bei beiden Linien

würde mit jener am Grabfteine allerdings überein-

flimmen, die Hauptfigur im Schildejedoch nicht. Gehörte

diefer Uolbrecht von Liebenberg etwa einer dritten Linie an:

Noch bleibt uns die Auskunft einer Combination mit einer Familie anderen Stammes,

welche eine Burg Liebenberg vorübergehend befeffen haben könnte. Angefichts des Utnftandes,

dafs der Name Uolbrecht gerade bei den Liebenbergern heimifch ifl, hält fie fchwer. Die Zuthei-

lung des Grabfteines mufs fonach angefichts des Wappenräthfels fraglich bleiben. Für die etwaige

Löfung fei jedoch fchliefslich bemerkt, dafs das Wappen am Grabfteine jenem der urfprünglich

oberfteirifchen Familie Vanftorf oder Fohnsdorf gleicht, aus welcher 1290 Conrad den erzbifchöf-

lichen Stuhl von Salzburg beftieg, fodann Rudolph v. Vanftorf diefes Erzbifchofes Vicedom in

Friefach war. Safs etwa ein Fohnsdorfer auf einer Burg nächfi Friefaeh, die er Liebenberg

nannte ?/ Etwa weil fein Weib eine Liebenbergerin war? Oder hatte ein Sprofs aus dem Stamme

der Liebenberger fein Leben mit einer Fohnsdorferin getheilt und deute fonach das Wappen am

Grabftein das Gefchlecht der Frau an

:

1

1 Vcrgl. IVdi/f, Kirnten« Adel, 92 *94

Kic. 4
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40. Circa 1350. In die Mauer des Piidlichen SeitenfehifTes ill ein Votiv-Bild aus Stein eingelaften.

Das Bild wird von zwei Genien emporgehalten und zeigt die gekrönte Hiinmelsmutter mit dem
Kinde auf einem Stuhle fitzend, um fie zwei Engel zur Dienftleiftung. Vor der heil. Jungfrau

knieet anbetend ein Ehepaar, vorn der Mann, dahinter die Frau und hinter beiden das Wappen,

im Schilde und über dem Topfhelme ein Schmiede-Ambos, aus dem Ambos der Helmzier ragt

noch ein Federbufch hervor. Die aus den Händen von Mann und Frau fich aufwärts fchwingen-

den Schriftbänder hatten einll eine Infchrift, von diefer ill aber keine Spur mehr geblieben. Das

Steinbild ift 1 Meter hoch, 73 Cm. breit.

Domherr Herrmann vermuthete, dafs diefes Bild den König Heinrich VI. von Luxemburg

darftelle! Die Erklärung liegt weit näher. In Wichncr's Gefchichte von Admont, III. Bd., S. 307,

Nr. 435, ifl folgende, im Original imStifts-Archive vorhandene Urkunde abgedruckt: 1361, 11. Novem-

ber, Graz. Leo der Gemzzer reverfirt, dafs ihm Abt Albert von Admont den Hof an der Koykcn
bei Mctfchach (Kärnten) gegen die gewöhnlichen Dienftc verladen habe. Unter den Siegeln des

Ausftellers und jenem „dez erbern ritter heren Dyetreichs dez Mairhofer

zu den Zeiten mcins heren von Puechaim verwefer ze Grecz". Das Siegel

zeigt einen rechtsgekehrten Helm ohne Schild, darüber einen Ambos,

aus welchem ein Hahnenwedel hervorwächft, Fig. 5. Umfchrift: „S. Dietrici

de Maierhofen." — Damit ill fo viel klargeftellt, dafs das Steinbild von

einem Mayrhofer gewidmet ifl, dem Befitzer des Gutes, welches, nächft

Friefach gelegen, den Eingang in das Mctnitzthal abfchliefst.

Das Denkmal gehört in die Zeit des 14. Jahrhunderts und

möglicherweife hat dasfelbe eben diefer Dietrich gewidmet, welcher 1375

nicht mehr gelebt hat, denn nach einer Urkunde des (leierifchen Landes-

Archives ddo. Wien, 3. Juni 1375 vergleichen lieh Johann Domprobft zu

St. Stephan in Wien und Conrad der Mayerhofer hinfichtlich der Güter-

theilung nach ihrem Vater, Herrn Dyetreich dem Mayrhofer. Domprobfl

Johann wurde fpäter Bifchof von Gurk, darb als folcher am 10. Jänner 1402

und liegt zu Strafsburg begraben. Wenn Dietrich und feine Gemahlin,

welche durch die Widmung eines ihrer Söhne zum geifllichen Stande ihre

fromme Gefinnung geoffenbart haben, das Bild nicht felbfl gewidmet

haben, fo hat aber doch ihr Sohn, der Bifchof, feinen heimgegangenen

Eltern diefes Denkmal der Erinnerung geweiht. So vermuthe ich, und

rechtfertige alfo die Erörterung diefes Steinbildes bei den Grabdenk-

mälern.

41. 1416, 2i. Decembcr. Im Kreuzgange, örtlicher Traft, beim Seiteneingange in die Kirche,

find nach der Reihe fechs mehr minder befchädigte Grabfteine, darunter drei der Familie Silber-

berg, am Boden gebettet. Das alte und vornehme Gefchlecht der Silberberger hatte vorher feine

Bivilde im Klofter Viftring, wie der Gabbrief Mainhalin’s von Silbcrek vom 13. Decembcr 1281,

fowie fpätere Schenkungen an das genannte Klofter bezeugen. Als fie durch ihren Befitz und die

bekleideten Aemter ausfchliefslich der Umgebung Friefach’s angehörten, erwarben fie fich die

Begräbnisftätte bei den Predigermönchen dafelbft. Herrmann' gibt an, dafs nur mehr an einem

der hier erhalten gebliebenen drei Silberberg’fchen Grabfteine die Legende: „Anno domini

MCCCL * • • dec • sept • Maj • Albertus de Silberberg" gelefen werden kann und fügt noch Folgen-

des bei: „Vermuthlich ill unter diefen Dreien auch Heinrich von Silberberg, von dem eine

Marginal-Schrift des Saalbuches im Dominicaner-Klofter zu Friefach bemerkt, er fei genannt worden

1 Iu Springtr’i Ocftcrrciclis kirchliche Kunfldciikmalc der Vorteil. Friefach, S. XXVIII.
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der flarke Held (fortifl'imus heros nominatus). Er bändigte, der Sage nach, den Riefenhengften

zu Waitfchach, trug Mühlfleine zu feiner Burg und zerdrückte in freudiger Umarmung feinen Sohn.“

Diefer flarke Held habe um 1410 gelebt.
1

Ifl diefe Zeitangabe richtig, fo dürfte eben diefer Stein das Grab des Recken decken, nur

wurde die Grabfchrift damals nicht richtig gelefen. Der 220 Cm. hohe, 100 Cm. breite Stein ifl

verhältnismäfsig ziemlich gut erhalten, hat im Felde zwei gegen einander geflehte fpitz-ovale

Wappenfchilde, im rechten fiebenmal fchräglinks geflreilt von l ief und Hoch, welche Bezeichnung

an das Stammwappen der Carlsberger mahnt, im linken einen aus dem Schildesfufs hervorgehen-

den Dreiberg, welcher, filbern blafonirt, das redende Namens-Symbol der Silberberg andeutet. Beide

Schilde deckt ein gemeinfamer rechts gewendeter

Kübelhelm, über welchem fich als Kleinod ein mond-

fichelförmiges, oben mit einem Federbufch beflecktes

Joch erhebt. Die Randfchrift nimmt die obere und

linke Leifle ein, ifl in gothifchen Charakteren gegeben

und lautet: „Anno-dni m° * cccc° * decimo fexto'in

die ‘ fandli • Thome ' äpli ' obiit • I lainricus • Silberbg *

de'Silbcrek." Ein weiterer Zufatz war nie vorhan-

den (Fig. 6).

Heinrich Silberberger von Silberek flarb allo

am Tage des Apoflels Thomas, das ifl den 21. De-

cember 1416. Ifl der hier Begrabene der berufene

(larke Held, fo war er wohl ein Sohn des kurz vor

dem 22. Jänner 1335 mit HinterlalTung von fünf jugend-

lichen Kindern (Hanns, Otto, Heinrich, Katharina und

Giburg) verdorbenen Heinrich von Silberberg und

hatte fomit ein Alter von mindefl einigen achtzig

Jahren erreicht. Der ältere Bruder Otto von Silber-

berg erfcheint in der Zeit von 1365—1389 in zahl-

reichen Urkunden, lange Zeit als Burggraf zu Neu-

inarkt in Oberfleier, in der Zeit zwifchen 1378— 1381

aber als Hauptmann zu Friefach, in welcher Eigen-

fchaft er am 1. Oclober 1380 für den Erzbifchof von

Salzburg Bürgschaft leidet.

42. Circa 1460. Nächfl dem eben beschriebenen

Denkmale, ebenfalls am Boden gelagert, ein grauer

Kalkflein, 230 Cm. hoch, 120 Cm. breit, bereits dark

verwittert. Doch erkennen wir ihn als einen Grabftein

mit Schriftrahmen, von welchem ich nunmehr den

die obere Leifle füllenden Theil der Schrift ganz entziffern konnte. Es ifl der Beginn der Legende

mit der Zcitbedimmung in gothifcher Fraktur: „Anno • drti • m cccc • lxj (?) in | die dann am
SchlufTfe der rechten Leifle der gepurd" (:)'' Das Feld füllt das vierfeldige Wappen der

Silberberger init zwei Helmen fammt ihren Zierden. Der Schild ruht unten auf dem Blatt-Ornament

der Decken.

* Kärnten». Adel, S. 24O, wo Heinrich s KrAfllciflungcn naher gewürdigt werden
; ebenda. S IJ5 und .502: Ein Uebcr-

blick über die Herkunft und Ccfchichte des gan/cn Ccfchlcchte». — - Der Wcchfcl der Sprache vom Latein in das Dcutfche ifl wohl

fcliwcr an/unchmcn.
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43- >505, 25. Jänner. Der dritte der Familie Silberberg ebenda gewidmete Grabdein aus

weifsem Marmor id 227 Cm. hoch, 106 Cm. breit. Ihn zeichnet eine fchöne Bearbeitung des

Wappens aus, welches oberhalb ein Blendinafswcrk krönt. Das Wappen ift geviert, in eins und

vier ein fchrägrechtcr Balken, im oberen Felde ein Löwe, das untere leer, in zwei und drei

der aus dem Schildfufse wachfende Dreiberg. Zwei ungekrönte Helme mit offenen Sehfchlitzen

;

über dem rechten Helme auf einem Kiffen ein mondfichelförmiges Joch mit Federbüfchen aus den

gekrönten linden, über dem linken Helm im Adlerflug das Bild des erden Fehles' (Fig. 7). Die

an der oberen Leide beginnende in Minuskeln ausgeführte Legende lautet:

„Hie • liegt • begraben • der ] edel * vnd * gedreng * ritter * her

• Cridof • von • lilberberg * der • gedorben • ift
.
nach * cridi •

gepur • thaufend * fvnff.
|

hundert • vnd im * fvnften 1

jar
1 an •

fand paulfs • bekerung • tag dein got
•
gnädig • fey

‘

de 1775 zu Klagenfurt

Ludwig gebrochen.

44. 1446. Im nördlichen Kioderhofe beim Ein-

gangein die klöderliche Mädchenfchule als Auftrittplatte

verwendet, das 130 Cm. hohe und 75 Cm. breite Frag-

ment eines Grabdeines, von welchem nur der Beginn

der in Minuskeln gehaltenen Legende an der rechten

langen Leide, der gröfste Theil der Schrift der linken

Leide und ein Nachtrag im Bildfelde, deffen figuraler

Inhalt total unkenntlich geworden, lesbar erhalten id.

Diefe fpärlichen Rede lauten:

„ Hie * ift * b(egraben) m • cccc • xlvj • am • suntag *

nadrlucie," dann der Nachtrag in der Mitte: vnd'leit*

hie • Anna • feil . . Jrin."

Etwa zwei Buchdaben fehlen in der Mitte des

letzten Wortes. Bedeuten die Zeichen vor dem bedimmt

ein r dardellenden drittletzten Buchdaben ebenfalls ein

r in der F orm, wie folche bei der Aufeinanderfolge diefes

Buchdabens der Abwechslung wegen beliebt war und

nicht etwa ein z, fo möchte ich verfuchen, den Namen
in „Scheerrin" zu ergänzen, wofür der Umftand zu Hilfe

kommt, dafs am 22. April 1475 ein Hans Scherer, Bürger

zu Friefach urkundet und liegelt."

45. Circa 1480. Im nördlichen Seitenfchiffe rechts

von der Chordiege, am Boden gebettet, ein dark abgeriebener lichtgrauer Kalkdein, 215 Cm. hoch,

93 Cm. breit. Vermöge der noch erkennbaren Contouren füllt die Oberdelle ein htibfeh dylifirtes

Wappenfchild mit drei den Schild quer durchziehenden erhobenen Bandwellen. Darüber ein

gefchloffener gekrönter Helm, deffen Decken fleh in gothifchem Blättcr-Ornament endigen. Ueber

die Helmzier läfst fich dreiten; längere Betrachtung führt zur Annahme, dafs ein Vogel da hervor*

wachfe mit einem Gegendande im Schnabel. Der Styl des Wappens und die noch erkennbaren

erden Zeichen der vierzeiligen gothifchen Untcrfchrift: atino'bnrmTCf • • • • verweifen das Werk in

das Ende des 15. Jahrhunderts.

• Spürer erhielt da* SilherbcrgTchc Wappen noch einige Beigaben V ergl, :!fegi/er. K^rnlnifchc Chronik, II., S. 1782,

- Notirenblati 1851. I.. S 500
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Die freilich nicht fichere Helmzier leitet zu einer weiteren allerdings etwas kühnen Com-

hination. — Ifl das etwa der Rabe der Corviner mit dem Ringe im Schnabel?! Ungarifche Edle

follendiefes Symbol gern ihrem grofsen Könige entlehnt haben. — Im Jahre 1480 hatten die Krieger

des Ungarkönigs Mathias Corvinus Kärnten überfluthet, dann volle zehn Jahre darin gehäuft,

fo dafs das Land diefen unerbetenen Befuch dann lang nicht vergeffen konnte. Galt diefcs Grab-

mal etwa einem Heerführer des Hunyaden, dem die Vorfehung in dem altdeutfchen Friefach

peremptorifch das „Bis hieher und nicht weiter!" zurief: — Diefe Erwägungen empfand ich doppelt,

als ich aus den Reften der Infchrift abfolut nichts herauszukriegen vermochte, als die neuerliche

Bekräftigung der alten Erfahrung, dafs unfere Bauern noch rcligiöfen Sinnes find, fleifsig zur Kirche

wallen und dafs ihren Schuhen die dem kaiserlichen Kriegsvolke vorgefchriebenen vierzig Stück

Schmiedenägel per Schuh nur fehr ausnahmsweife fehlen.

46. 1488. Im weltlichen Tratte des Kreuzganges ift in die Wand cingemauert ein 165 Cm.

hoher, 63 Cm. breiter Grabftein. Derfelbe enthält keine Infchrift, nur die Darftellung des Kreuzes,

an deffen unterem Theile der Schild darüber geheftet ift und unter dem durch Hohlkehlen ver-

zierten Kreuzesfufse die Jahrzahl 1488. Das Zeichen des Schildes nach der Auffaffung von IVeiJs'

ein altartiger Kahn, könnte aber auch als ein Holzfchuh blafonirt

werden, verweift auf die Familie Frauenftein, welche fich nach der

gleichnamigen Burg nächft Stadt St. Veit benannte, fchon im

12. Jahrhunderte blühte und mit einem Heinrich erlofchen ift, der

an feinen in der Schlacht am Kaifersberge am 24. Auguft 1475 erhal-

tenen Wunden ftarb. Der Grabftein dürfte alfo einem bald darnach

verftorbenen weiblichen Familiengliede gewidmet fein (Fig 7).

47. Circa 1500. Im örtlichen Tratte des Kreuzganges, am
Boden gebettet, ein grauer Stein, 150 Cm. hoch, 73 Cm. breit,

welcher nur den Namen: „Ulrich Wcig", dann darunter einen quer

getheilten Schild ohne weiteres Beizeichen enthält; — möglich, dafs

das obere Feld einft eine aus der Theilungslinie hervorwachfende

Heroldsfigur enthielt, jetzt ift der Stein verwittert und in diefem

Zuftande find die einft etwa vorhanden gewefenen Beizeichen nicht

mehr zu entnehmen.

48 bis 50. 1516, 1560 und 1565. Die in der Thannhaufer’fchen

Gruft-Capelle befindlichen drei Grabdenkmale des Balthafar Thann-

haufer zu Dürrenftein, Hauptmannes und Vicedomes in Friefach,

t 18. Juli 1516, — des Hanns Jacob Freiherrn von Thannhaufen,

j
-

23. September 1560 — und des Chriftoph Freiherrn von Thann-

haufen, gewefenen Landeshauptmannes in Kärnten, f 24. März 1565,

wurden von mir bereits in dem Auffatze: „Die Grabdenkmäler der

Familie Thannhaufen in der Dominicaner-Kirche zu Friefach"
1

be-

fprochen und fei dahier nur auf jenen Auffatz gewiefen.

51. 1544. Im ftidlichen Theile des Kreuzganges ein rother Marmorftein, 132 Cm. hoch, 60 Cm.

breit. Zu oberft gothifche Schrift in heben Zeilen:

Hie ligt begraben • der Edl vnd veft marx van Stavdach zu Weillern
|

der geftorbe ift den 11. tag

maij im 1544 • iar
!

der vnd alle gläubg -
feile Gott genedig fey. Amen.

Darunter das Wappen, gevierter Schild, eins und vier die Mufchel, zwei und drei gewaffneter

Löwe ein Kleeblatt in den Vorderpranken; zwei Helme, rechts im Flug die Mufchel, links wachfen-

l Kirnten* Artel, öl unrt i8j. — * Millh. d. 1c. k Cenu.Comm. 1880, N. F., VII. Jahrgang.

•
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der Löwe mit dem Kleeblatt. Am Rahmen des Steines i(l noch der Beginn einer Legende:

Allhernach in der Forcht* Gottes die weitere Fortfetzung fehlt.

Die Staudacher werden fchon im frühen 15. Jahrhunderte als Gurker Vafallen im Lande
Kärnten genannt, waren dort und mit Weillern nächft Friefach begütert und kommen noch gegen-

wärtig im Freiherrnftande vor.’

52. 1559. Im Kreuzgange in der Mauer eingelaffen, 100 Cm. hoch, 76 Cm. breit, ein rother

Marmor. Oben in fchön gearbeiteter Blende das vierfeldige Wappen, eins und vier drei Lilien, zwei

und drei gekrönter gewaffneter Löwe, in den Vorderpranken einen Fifch; zwei gekrönte Helme,

rechts eine Lilie, links wachfender Löwe mit dem Fifch.

Folgt die vielfach abbrevirte Lapidar-Infchrift, 8 Zeilen:

Hie • ligt • begraben • des * edlen vnd • geftrengen
|

Herrn • Criftoffen • Reinharden * Pevfcher * zv • Leon -

dein |vnd • Fraven • Genofeva • eine • geborne • von • Stavdach * ir * beijder • eleibliches * Techterlein • das •

edle • vnderntvgendfame! Jvngfreilein* Amelii'fo* inv Jar* Chrifti • 1559* an • der • H • drei|König • Abent
geftorben • ift alhie

- welihe * mit • Freiden • er hart • dvrch * die • letzte • Posavn • des ' erzengl • avferbekt •

zv werden.

Die Peufcher waren in Friefach keine Fremdlinge. Zur Zeit Kaifer Friedrichs gebot da durch

längere Zeit im Namen des Kirchen für(len von Salzburg der Ritter Gebhard Peufcher, ein Mann
von grofsem Einflufse. Das von ihm auf die Nachkommen vererbte Vermögen hielt nicht lang

vor, nach Einbufse der Mittel bleichte bald der Stern der Peufcher; im 17. Jahrhunderte waren

fie erlofchen.

53. 1670. Im Mittelfchiffe vorn, ein 112 Cm. hoher, 62 Cm. breiter weifser Kalkftein, mit

einer 16 Zeilen langen, in Lapidar-Schrift gehaltenen Legende, welche bereits derart abgefchliffen

ift, dafs diefelbe an einigen Stellen nur mehr «lern Sinne nach ergänzt werden kann.

Alhie Ligt|begraben der WoIJedel vnd geftrenge
]

Herr Johann Steinpacher | von Velfegg, im

Leben gewefter hochfirftlich
|

Salzburgerifcher Rath (?) | Hofcaftner vnd Mavtner
|

alhie, welicher

den • 10 *
|

janvari • 1670* hie (?) in Gott
j

verfchiden ift deine der
j

allmechtigc Gott fambtj allen Chrift-

glavbigenl Seelen die ewige Rueh geben wolle) Amen.

54. 1675. Im Tödlichen Seitenfchiffe ein 125 Cm. hoher, 75 Cm. breiter weifser Marmor-

ftein, zierlich gehauen, alfo dafs fich zwei Abtheilungen ergeben. Die obere enthält das Wappen

der Pirker— im Schilde und über dem gekrönten Helme einen einfachen Adler — die untere hat

folgende Lapidar-Infchrift mit etwas höher gehaltenen und zudem vergoldeten Anfangsbuchftaben

in jedem Worte.

Statvtvm F.ft omnibvs Hominibvs|femel mori'Difen fterbenten Avffaz hat erfahren |den4. Febrvarij

1675 der Woll EdiGebohrne Herr Georg Walthavser Pyrckher, von Weifenthvrn, vnd Witten-

dorff,* feines Alters, 63
1

Jahr. Reqviescat in pace, fo ihmejalle die feinige hindterjlafsene, neben

fröhlicher Avfer-

1

ftehvng, getrevgemietig an-

1

wintfehen Amen.

Diefer Georg Balthafar Pirkher gehörte einer zur Zeit des Erzherzogs Karl emporftrebenden

oberfteierifchen, zu Weifienthurn im Markte Weifskirchen nächft Judenburg und auch im oberen

Lavant-Thale anfäfsigen Familie an. Einer der Sühne des inneröfterreichifchen Rathes und I lof-

buchhalters Salomon Pürckher, gleichfalls Salomon geheifsen, war als Hauptmann im Alt-Breuner-

’fchen Regimente neben dem Oberften Buttler, Oberftlieutenant Gordon und Oberftwachtmeifter

Leslie, Theilnehmer jener folgenfchwcren Berathung in Eger, welche der Tödtnng des kaiferlichen

1 Wti/t, KSrtilens Add, S 248, 303 — - Weilten.Jorf.
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Generalliffinuis Wallenftein vorausging. Pirckher hielt mit feiner Compagnie die Wache. So ver-

fichert er in dem Gefuche, durch welches er fich vermöge kaiferlichen Diplomes ddo. Wien 28. Juni

1654 für fich und feine Brüder Ferdinand und Johann Heinrich den Freiherrenfiand auswirkte.

Salomon ftarb am 17. Februar 1673 im Alter von 73 Jahren und liegt in der Pfarrkirche zu Weifs-

kirchen. Der hier begrabene Sprofs diefer Familie war vielleicht ein vierter Bruder, welchem der

Freiherrenfiand nicht zu Theil wurde. Die ganze Familie ift längft erlofchen.

55 und 56. 1752 und 1763. Im fiidlichen SeitenfchifTe ein Votiv-Bild, auf Leinwand gemalt, mit

der Darftellung der Himmelfahrt Chrifti. Die fünf Zeilen füllende Unterfchrift in Minuskel lautet:

„Aida neben den Altar Jefu Mariae und Jofeph liget begraben weylandt der Edlvefte und wohl-

weifsejHerr Chriftoph Franz Miller gewefter Raths Senior und Handelsmann alhier zu F'riesfach,

welcher 78 Jahre alt wäre, der Statt vill gedienet hat und den 17. Julij Anno 1763 in Chrifto feelig

entfchlaffen ift. Gott verleiche ihm durch Vorbitt deren | Heil: Erz-Engeln Michael, Gabriel und

Raphael, auch feines heil: Schutz-Engels die ewige Ruhe und ein fröliche Auferjftehung zur

himmlifchen glory."

Eine zweite ähnliche Votiv-Tafel, welche jetzt in der Thannhauser-Gruft-Capelle hängt, gilt

der Gattin Millers und hat in vier Zeilen folgende Unterfchrift: „Aida neben den Altar defs

heiligen Jofephi ligt begraben und ruehet in Gott die Ehrbar und tugentreiche Frau Maria Regina

Millerin ein gebohrne Auerin, defs Tüll veft und Wohlweifsen Herrn Chriftoph Franz Miller inner-

lichen Raths-Verwandten und Handelsmann alhier zu Friefsach erft gewefene Ehegemalinj ihrers

Alters 65 Jahre, weihe den 16. April Anno 1752 in Chrifto Seelig entfchlaffen. Gott der allmächtige

verleiche Ihro durch Vorbitt Jefu Mariae und JofephJdie ewige rueh und ein fröliche auferftehung

zur himmlifchen glory."

C. Deutfch-Ordenskirche.

5 7. 1641. An der nördlichen Wand des Kirchfchiffes ein 76 Cm. hoher, 66 Cm. breiter

weifser Marmor mit folgender Infchrift in Capit d-Lettern, 11 Zeilen, die letzten 3 Zeilen enthalten

das Chronogramm:

Mac fvb vrna in domino qviescit|adm. rdvs. Dominvs Joannes Planinz tevtonici ordinis presbyter
j

zelofisfimvs qvondam parochvs in Weiniz inferioris Carniolicc pago
j

cvi
|

venerabiüs fenedvs 73

vitam hanc caducam clavfitiKKQ VIkscat eX Optata paCe qVaM|iikn!onVs DeVs Irsl i*1k retkIbVat.

58. 1681. In die nördliche Wand des Kirchfchiffes eingelaffen, ein 122 Cm. hoher, 86 Cm.
breiter fchwarzer Marmor. Derfelbe zeigt in einem durch Ornamentik markirten ovalen Rahmen
oben das Stammwappen, in dem vom Ordenskreuze unterlegten Schilde drei quer übereinander

gelegte, mit den Händen nach rechts zeigende bekleidete Mannsarme; über dem einen gekrönten

Helme halten zwei gleichfalls bekleidete Arme einen Bufch von drei Straufsfedern empor. Die

folgende Unterfchrift von 15 Zeilen enthält in den erften drei und in den lezten vier Zeilen

Chroitogramme mit der Jahrzahl 1681, welche übrigens auch am Schluffe der Infchrift in arabifchen

Ziffern angefügt erfcheint.

ln fefto GeorgIl|DIe VlgesIMa tertla aprILls cXCefflt e Vlta| illvftriffim
9

ac reverendiffim,

dominvs domin
9 1

Godefridvs L:B:a Stadl domin, in Nigerfpvrg’j Freyberg et Horenberg sac:caes:

maies:a£lv|alis cammerari, capitane, digniffim
9

l eqves sac: ord : tevthon : nec non nobilisjfima hvi 9

commendae in F'riefach vnojanno commendator fta hie viator et exoptajVt plejCVM CoeLI

ClVIbVsjln paCe fanCta reqVIesCatji68t.|

1 Richtiger RicgcrKbiirg. »las bekannte tlic (legend weithin behcrrfchende „llauptfchlofs“ des Ruablhales in Steiermark
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Die Ahnenreihe der Freiherren von Stadl, fo benannt nach ihrem Stammhaufe nächft

Gleisdorf im lleierifchen Raabthale, beginnt im 14. Jahrhunderte, reicht bis auf unfere Tage, wo fie

vorauslichtlich abfchliefsen wird. Gottfried Stadler von Stadl erhielt mit dem Diplome vom

25. Auguft 1614 den Freiherrenftand und die Bewilligung, die angeerbten Wappen der Pügl, Gradner

und Görtfchacher mit dem vorn befchriebenen angeflammten zu vereinigen, welch letzteres von

da ab den Mittelfchild füllte. Freiherr Franz Leopold von Stad), begraben am 7. März 1747 zu

Maria Troll bei Grätz, war der Verfafler des in neun Foliobänden im Manufcripte vorliegenden

„Hellglantzenden Ehrenfpiegel des Hertzogthumb Steyer."

59. 1687, 16. Februar. An der nördlichen Wand des Kirchfchiffes ein 163 Cm. hoher, 107 Cm.
breiter fchwarzer Marmor. Innerhalb eines aus Blatt-Ornament gebildeten Rahmens, in der weiters

durch einen Blätterkranz abgefchloffenen Oberflelle das vollfländige Wappen der Kazianer (6feldig

mit Herzfchild, 4 Helme fammt Zierden), darunter in 12 Zeilen von capitalen Lettern (die Anfangs-

buchflaben jedes Wortes etwas gröfser) die Widmungsfchrift:

Hie ruehet vnd ligt begraben der hochwvrdig hoch vnd wollgeborne
j

Herr Herr Johann Jacob

Käziäner Graf von vnd zv Kazenflain Freyherr] avf Flednikh, Biberbach vnd StainhavsjKrb Silber

Cammerer in Crain vnd der] vindifchen Markh • T .0 :R: Rathsge- bietiger der Balley Ösfler. vnd

Com menthvr zv Friefach, welicher denjiö. February Ao. 1.6.87. *n Gottfeel: ent-
1

fchlaffen.

Derne Gott gnedig vnd
j

barmherzig fein wolle Amen.

Der V'erllorbene gehörte einem fchon im 14. Jahrhunderte vorkommenden krainifchen

Gefchlechte an und eben er war es, welcher mit dem Diplome vom 28. Mai 1665 für fich und alle

übrigen Familienglieder den Grafenfland erlangte. Die Katzianer find im Jahre 1823 im Mannsilamme

erlofchen.’ Stammwappen in Gold eine auffpringende fchwarze Katze, welche in dem fechsfeldigen

Schilde mit Mittelfchild des gräflichen Wappens einwärts fpringend das Feld 1 und 6 einnahm. Das

grofse Wappen zeigt einen Schild zweimal längs und einmal quer getheilt, fechsfeldig mit Mittel-

fchild. Im blauen Mittelfchilde ein gekrönter nach rechts (liegender filberner Adler, in den Klauen

ein filbernes Lamm. 1 und 6 in Gold einwärts fpringende fchwarze Katze (Kazianer); 2 in fchwarz

ein fenkrecht gellellter goldener Pfeil, Spitze oben (Ilöllein); 3 und 4 in Roth gekrönte einwärts

fpringende filberne Katze mit einem goldenen Ring um den Leib und daran hängender gleicher

Kette (Katzenflein oder krainifch Vigaun); 5 von Silber und Roth quergetheilt mit einem vier-

fpeichigen und vierkämmigen Mühlrade von gewechfelten Tinkturen. Auf dem Schilde vier gekrönte

Helme. Der rechte trägt drei Fahnen, der zweite die fchwarze Katze von 1 und 6, der dritte den

Adler des Mittelfchildes mit dem Lamme, der linke einen offenen Adlerflug, der rechte Flug ill

quergetheilt von Silber und Roth mit dem Rade des 5. Feldes, der linke filberne Flug ifl mit einem

fchwarz fchräglinken Balken belegt, auf welchem der Pfeil des 2. Feldes liegt. (Familie I löfel zu

Höflein und Hasberg) Der Berühmtelle des Haufes war der kaif. Feldherr Hans Kazianer, von

1530—37 Landeshauptmann in Krain; oftmals glücklich im Kriege und Siege, kam er nach einem

Unglücksfalle in den unbegründeten Verdacht der Untreue, und wurde ermordet 25. Oftober 1538.

60. 1761. Im Kirchfchiffc rückwärts ein 106 Cm. hoher, 58 Cm. breiter weifser Marmorllein

mit folgender Legende in Capitel-Schrift. Die letzten zwei Zeilen enthalten als Chronogram das

Sterbejahr 1741:

f Vnter difen Stain rvhet in Gott
j

die wohl Edl und geflrenge Frav Anna Chatharina Havsrvkhin

gebome
|

Tangerin, deren beyden lob- liehen Commenden|ad S. Blafivm alda in Friefach vnd|zv

St. Georgen am Sandhoff ge -

1

wefle Pflegerin
j

welichejdvurch fo vnvermvethen zeitlic* hen hintrit

in dem 42 Jahr ihres Al-jters difes zergengliche Leben mit
j

dem ewigen verwehsiet] dannenhero|

WInsChkn WHr Ihr aLLsaMbt|DIk eWIce rViie.

1 Knejihkr

.

Adels Lexicon, V.. S. 36.
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D. Juden.

Bis zu Ende des 15. Jahrhundertes lebten auch Juden in und um Friefach. Der nördlich der

Stadt gelegene Vorort Judendorf gibt noch jetzt aller Welt lebende Urkunde von dem einftigen

Wohnfitze der Israeliten. Aber auch fchriftliche und Stein-Urkunden vermelden davon. In Juden-

dorf wurden zur Zeit des Propftes Hohenauer, alfo vor etwa 50 Jahren, mehrere jüdifche

Grabfteine ausgegraben, theilweife als Mauerfteine verwendet; drei jedoch find erhalten geblieben,

einer davon fleht im Garten der Pfarre St. Stephan bei Dürrenftein, zwei andere aber im Garten

des Propfleihofes in Friefach.

Der Profefibr der orientalifchen Sprachen Franz Fritz in Klagenfurt überfetzte die gut

erhaltenen Infchriften folgend: 1

1. Trauer. Hier liegt Sara, die Gemahlin des Abraham N. Sie ging in die Ewigkeit ein im

Jahre 1358/ Ihre Seele fei im Bunde der Lebenden.

2. Sic ging in die Ewigkeit an dem 3. Wochentag des Monates Ader 1361.’ Ihre Seele fei

im Bunde der Lebenden. Amen. 1. Buch Samuel 25—29.

3. Denkmal. Es ruht in diefem Grabe in Frieden Jofeph Trutt, des Rabbi Sohn
,

ledig

geflorben am 15. Tage des Auguft 1533.* Er war 110 Jahre alt und ein Grofsgelehrter. Seine Seele

fei im Bunde der Lebenden.

Diefes letztere Denkmal ift durch das, was es ausdrückt, feffelnd. Mit dem der kärntnifchen

Landhandfefte einverleibten Patente des deutfehen Kaifers Maximilian I. vom 10. März 1496 wurde

den Juden in Kärnten, zu gleicher Zeit auch jenen in Steiermark auferlegt, diefe Länder binnen

einem halben Jahre zu verlaffen .

!‘ Des Rabbi Sohn aber blieb noch 37 Jahre lang im Lande und

(larb, wie fein Grabmal bezeugt, in feinem Glauben, ohne Zweifel als der letzte Jude im Lande zu

jener Zeit. Der Leichenftein fagt weiters: Jofeph Trutt fei ein grofser Gelehrter gewefen. Hat man

bei der Auswanderung der Juden den Gelehrten gefchont? oder nur den bereits 73jährigen Greis?

von welchem man wohl nicht erwartet haben mochte, dafs er noch 37 Jahre lang im Leben ver-

weilen und das ungewöhnliche Alter von iro Jahren erreichen werde. Diefe Infchrift ladet fall ein,

den fo viel verfchrieenen angeblichen Mangel an Humanität im Mittelalter, mit der nicht feiten

überlaut gepriefenen angeblichen Duldung unferes Jahrhunderts zu vergleichen!

1 Vergleiche: Hohtnaun
> Die Stadt Friefach 1847, S. 115— 17,* — ffrrrmann, Handbuch der Gefchtclile von Kärnten, I.,

567«- 568; — Sprtrtgsr. Ocflcrreich» kirchliche KutiHdenkmaJc der Vorzeit. Friefach S XXV. — * Nach unferer Zeitrechnung. — * Märr

IJ61 chi iftlichen Kalender» — 4 Unferei Zeitrechnung. — & Ilohtnaucr, Kirchcngefchichte von Kärnten, S. 150.
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ÜBER EIN KUNSTWERK DES BILDHAUERS GERHARD HEINRICH

VON AMSTERDAM IN DER DECHANTEI-KIRCHE ZU

BÖHMISCH-FRIEDLAND,

Von Pkok. Dk. Alwin Schulz.

|N der Decanats-Kirche zu Böhmifch-Friedland liegt nördlich in der Nähe des Hoch-Altars

eine Capelle, welche die früheren Befitzer der Friedländer 1 lerrfchaft als Grabftätte fich

erbaut haben. Diefe Capelle ift nach Norden hin mit drei Achteckfeiten abgefchloffen,

architektonifch — wenn ich mich recht erinnere— durchaus fchmucklos. Hübfch ill das Eifengitter,

welches fie von dem Seitenfchiff der Kirche trennt, aber das Werthvollfte, das dicfes kleine

Santfluarium enthält, ift das grofse Grabdenkmal des Eeldmarfchalls Melchior von Redern, welches

jene eben erwähnten drei Achteckfeiten der Capelle ausfüllt und bis zum Gewölbe derfelben

hinaufreicht.

Melchior von Redern war 1555 am 6. Januar zu Breslau geboren, hatte eine ausgezeichnete

Erziehung erhalten und auf Reifen in Frankreich und Italien feine gefellfchaftliche und wiflenfehaft-

liche Ausbildung vollendet. Heimgekehrt, vermalte er fich mit der Gräfin Katharina Schlick. In

den Türkenkriegen erwarb er fich bald Ruhm und Anfehen; 1593 gewann er die Schlacht bei Siffek

eroberte die Feftung Papa und vertheidigte dann 1598 vom 1. Otftober bis 3. November mit

gröfstem Heldenmuth und Erfolg Grofswardein. Kaifer Rudolph II. belohnte feine Tapferkeit,

indem er ihn am 16. Mai 1599 zum Ritter fchlug, zum kaiferlichen Rath, zum Hof-Kriegsraths-

Präfidenten, zum General-Feldmarfchall in Ungarn und Oberften in Raab ernannte. Im Jahre 1600

wurde er nach Wien zu Conferenzen berufen, erkrankte und ftarb auf der Rückreife nach feinem

Schlöffe Friedland in Böhmifch-Brod am 20. September 1600 (
Mende

,
Melchior von Redern. —

Neues Laufitzifches Magazin, XL VI., 235 ff). Ihn überlebte feine Witwe und ein einziger Sohn,

Chriftoph, geboren 1591. Die Leiche des Verdorbenen wurde nach Friedland gebracht und unter

grofsen Feierlichkeiten, Schaugepränge aller Art, endlofen Predigten, am 6. Januar 1601 in der

oben gefchilderten Familiengruft beigefetzt. Die Witwe liefs eine fchöne ovale Medaille zum

Andenken an ihren Genial fchlagen und bcabfichtigte nun ihm auch ein ungewöhnlich prächtiges

Denkmal zu fetzen. Mehrere Jahre vergingen indefs, ehe fie einen Meifter gefunden der ihren

Anfprüchen genügte; erft 1605 beauftragte fie den Breslauer Bildhauer Gerhard Heinrich von

Amftcrdam' mit der Ausführung des Monumentes, der dann in fünf Jahren dasfelbe zur Zufrieden-

heit der Beflellerin ausführte.

Ueber die Herkunft und die Jugendgefchichte des Meifters berichtet uns ein Hochzeits-

gedicht, das Georg Reuter bei Gelegenheit der Vermälung Gerhard Heinrich’s und deffen Stief-

enkelin Barbara Wittich (den 20. Mai 1607) verfafst hat, und das gedruckt worden ift. Poetifchen

Werth hat diefe Reimerei durchaus nicht, doch hat der Dichter wohl den Künftler näher gekannt

und über fein Leben fo Manches von ihm erfahren.

* 1880 habe ich xu lircslau eine Abhandlung Uber den Künftler herausgegeben.' weitere Stadien halten aber fo viel neue»

Material geliefert, dafx ich jetzt eine bei weilen) vollftandigcre Schilderung dev Meifter» zu liefern vermag.
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„Der Geburt id er aus Hahland,

Von Amfsderdam der I landelfladt,

Drin es manch fchönen Kiindler hat.

Kundreich auch feine Eltern warn,

Von den er ehlich id geborn.

Der Vater des Herrn Breutigam

War der Chrvefl Kundreich mit Nam:
Heinrich Gerhard, Bildhawer fclion;

Sein Eraw Mutter erbar, from,

War Magretha, ein Wilhelmin

Welche dan hat gezeugt mit ihm

Zwölflf Töchter und nur zwene Söhn,

Welche noch beyd im Leben dehn. 1

Gott fie noch lenger auch erhalt,

Das de mit Ehren werden alt.

Weil Unfried war im Niderland,

Und in den Krieg zihn id keine fchand,

Als hat lieh gefetzt zur Kegenwehr

Des 1 lerren Breutigains Vater,

Drumb er dann von der Wiederpart

In Spanien gefangen wardt.

Durch Kund des Wafferdeigens lofs

Er ward, welchs den Feind fchr verdrofs.

Nach Hollflein kam, darin 6 Jahr

In der Stadt Kyll gewohnt alldar.

Nach Dantzig fich mit Kind und Weib

Endlich macht, 7 Jahr drin bleib.

In der Sterb er mit der Fraw fein

Und Heben Kindern thet fchlaffen ein

darb Anno 1585."

Aus diefen Verfen ergibt fich, dafs wir den eigentlichen Familiennamen des Kündlers gar

nicht kennen. Sein Vater nennt fich Heinrich Gerhard, er felbd Gerhard Heinrich. Beide Namen

find nur Vor- oder Rufnamen; nach holländifchem Brauch nennt fich unfer Meidcr Gerhard Heinrich

(s’ fohn), Gerit Hendrikzoon; der Vater hiefs alfo Hendrick Geritzoon. In Breslau hat der Bildhauer

aber immer den Namen Heinrich als Familiennamen geführt. Seine Mutter Margaretha Wilhelmin

wird wohl in Amderdam auch Gretze Willmestochter genannt worden fein. Der Vater hat fich nun

bei dem Aufdand der Niederländer betheiligt, id von den Spaniern gefangen worden und durch

die Kund „des Wafferdeigens“ ihnen wieder entkommen. Ob er, wie aus den Verfen hervorzugehen

fcheint, in Spanien gefangen gelegen hat, das mag dahingedellt bleiben, jedenfalls hat er fich

durch Schwimmen gerettet. 1572, als Alba’s Erfolge Vielen die Flucht rathfam erfcheinen liefsen,

wanderte auch er mit Weib und Kindern aus und fand zunächd in Kiel ein Afyl; fechs Jahre weilte

er in diefer Stadt und war wahrfcheinlich, was in Kiel wohl zu ermitteln fein wird, als Bildhauer

thiitig, 1578 zog er nach Danzig, arbeitete da ebenfalls und darb 1587. Sein Sohn hat vermuthlich bei

ihm das Handwerk gelernt und id dann nach feiner Freifprechung auf die Wanderfchaft gegangen.

„Anno 1587. Nu war diefer Herr Breutigam fein

ln diefes Land körnen herein,

I lierin fich etwas vmbgefehn,

Das feiner kund mücht wol andehn.

Wie er dann zuvor in Frankreich,

Welfchland, zu Venedig, defsgleich

Im Römifchen Reich war gewefen."

Er hat fich alfo ziemlich weit in der Welt umgefehen und gedachte, wie die Verfe zu

befagen fcheinen, auch in Breslau nur eine Zeit lang fich aufzuhalten, in einer Bildhauerwerkdätte

Arbeit zu fliehen. Er fand diefelbe bei dein Stadtbaumeider und Bildhauer Friedrich Grofs.

Friedrich Grofs" war der Sohn des Breslauer Stadtmaurers Jacob Grofs, der 1558 und 1559

bei dem Neubau des Rathhausthurmes thätig gewefen war und der zwifchen 21. Oktober 1578 und

7. September 1579 verdarb, und der Anna Walther, Schweder des in Dresden lebenden hoch-

angefehenen Bildhauers Hans Walther. Ueber die Jugendzeit des Meifters id uns nichts überliefert,

1569 id er wahrfcheinlich Meider geworden; fein Namen id, was für feine kündlerifche Stellung

1 Ei» Bildhauer Hans Heinrich ill Anfang de» 17. Jahrhunderts in Breslau nachzuweifen Kr iMfct 1004 Juni 20. mit feiner

Frau Agnes eine Tochter Barbara taufen (M. Magd, k und rtirbl 1017 den 5 Januar; 11. Odlobcr ftirbt fein Sohn Han». Es ift aber nicht

zu ermitteln« ob diefer Han» Heinrich der Bruder des Gerhard Heinrich gewefen.

* Das urkundliche Materiale sft in meiner Abhandlung n Die BrcMaucr Sladibaumciftcr im tü. Jahrhundert“ (Schieben» Vorzeit.

I.. 115 ff..' abgedruckl
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bezeichnend erfcheint, fowohl in die Zunft-Regifter der Maler wie die der Maurer und Steinmetzen

eingetragen. Am 27. September 1569 heirathete er in der Maria-Magdalenen-Kirche Margaretha, die

Tochter des Barbiers Wilhelm Reifer. Er bleibt alfo, indem er wieder eine Handwerkerstochter zur

Frau wählt, den Gewohnheiten eines Zunftmeifters noch treu. Seine erfte Arbeit ift der Taufftein

in der Maria-Magdalenen-Kirche, der 1576 fertig wurde, eine ziemlich unbedeutende Leiftung, die

fowohl in ihrer archite&onifchen Formengebung als vor allem in den Reliefs die Nachbildung

niederländifcher Mufter verräth. Der Rath der Stadt Breslau hatte aber Grüfseres mit dem Meifter

vor. Auf feine Veranlagung befuchte er Danzig und Elbing, die Fortificationen diefer Städte zu

(ludiren, und wurde nochmals nach Danzig gefchickt, als Stephan Bathori diefc Feftung belagerte.

Er nuifste nun allerdings verfprechen, am 31. Deceinber 1577 nicht ohne Willen des Raths Breslau

zu verladen, damit feine Erfahrungen der Stadt zu Gute kämen, 1578 fertigte er einen genauen

geometrifchen Plan von Breslau und defl'en Befefligungen und beginnt dann 1579 den Bau der

Kanzel in der Maria-Magdalenen-Kirche, die 1580 am 23. December feierlich eingeweiht wurde.

Im Ganzen ift der Aufbau gefällig; die Anwendung von Sandftcin, weifsem Lemberger Marmor, eng-

lifchem Alabafter, dem grünen ferpentinähnlichen Zobtengeftein (Gabbo), die reiche Vergoldung

einzelner Partien, alles das zufammen macht einen gar nicht Üblen Effekt; die Details, zumal die

figürlichen Sculpturen, find dagegen recht mittelmäfsige Leiftungen. Und doch: das Werk gefiel, fo

dafs nicht nur alle gefchriebencn und gedruckten Chroniken Breslaus feiner rühmend Erwähnung

thun, fondern auch ein Gymnafial-Profeffor Andreas Calagius daffelbc in einem längeren Gedicht

1581 befang und dem Künftler folgendes Lob zurief:

166. I nunc, artificesque tuos, rumoribus audax

Mentora, Praxitelem, Polycletum cumque Myrone

Lyfippum centumque alios (hoc tempore quorum

Nil reftat, nifi nomen iners) fer ad aftra Vetuftas:

Tu Friderice tuusque labor, durate vel ifto

Nomine, fervati cauflae melioris in ufum.

Mehr Lob kann am Ende kein Künftler verlangen.

Seine Frau Margaretha hatte ihm mittlerweile fechs Kinder geboren: eine Tochter Regina

die 1570 am 5. September in der St. Elifabeth-Kirche getauft wurde, und fünf Söhne, die alle in

der Magdalenen-Kirche die Taufe empfingen: Jacob (geb. 12. Aug. 1572), Friedrich (geb. 12. Sept.

l574)i Wilhelm (geb. 21. Mai 1576), Daniel (geb. 7. Jänner 1577; ftarb bald) und Daniel (geb. 3. Juli

1580). Nach der Geburt des jüngften Kindes, das auch bald verfchied, ftarb auch Friedrich Gross’

Weib, 1582 führte er eine zweite Gattin heim, diesmal aber hatte er feine Blicke auf eine Tochter

aus einem vornehmeren, faft patricifchen Gefchlechte geworfen, die Urfula Rindfleifch gewählt. Ihr

Vater war Andreas Rindfleifch, ein kaiserlicher Steuereinnehmer, ihre Mutter Urfula Gengerin, die

Tochter des Andreas Gengcr aus Nürnberg. Die junge Frau war mit den reichen Kaufmanns-

familien, mit den erften ftädtifchen Beamten, mit dem Haupt-Paftor von St. Elifabeth verwandt; ihr

Bruder Daniel Rindfleifch (Bucretius) hatte als Arzt hohes Anfehen. So ganz ohne Auffehen war es

doch nicht vorübergegangen, dafs ein zünftiger I landwerksmann in einen fo vornehmen Familien-

kreis hineinheirathete; zumal zwei Malergattinen Anna, die Frau des Barthel Fichtenberger, und

Getrud, die des Hieronymus Beynhardt, hatten die Ehre der jungen Frau mit ihren Klatfchereien

fchwer angetaftet, wurden verklagt, verurtheilt, auf Bitten ihrer achtbaren Männer zwar begnadigt,

mufsten aber 1582 den 13. Auguft Abbitte leiften.

1586 verliefs der bisherige Stadtbaumeifter Heinrich Muntig von Groeningen den Dienft in

Breslau, und am 21. Mai desfelben Jahres wurde diefc Stelle Friedrich Groß übertragen. Er baut

VIII N. F. 16
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weiter an der Fortification und errichtet 15S6—89 das Ziegelthor, einen nicht unbedeutenden Bau,

der bei der Schleifung der Breslauer Feftungswerke nach 1807 zu Grunde ging. Ein paar Denk-

mäler in der Elifabeth-Kirche, das des kaif. Käthes Alexander von Eck (f 1577) und des Andreas

1 )udith (f 23. Eebr. 1589) rühren von feiner Hand noch her. Schon 1588 fühlte er fich fchwach und krank

und liefs defshalb am 29. September fein Teflament aufnehmen, legte es jedoch felbft noch auf dem
Rathhaufe am 15. December nieder. Am 15. Mai 1589 erfcheint er noch vor Gericht, aber fchon am
16. Oclober wird fein Teflament eröffnet. Er vermachte feinem ältellen Sohne Jacob, der wieder

Bildhauer geworden war, feine Kunftbücher, Kupferftiche, Holzfchnitte und fonftigen Kunftwerke, alles

Bildhauergeräth. Die beiden anderen Söhne werden auch mit befonderen Gefchcnken bedacht; die

Tochter Regina, die am 24 November 1587 einen Bildhauer Michael Wittig, geheirathet hatte, bekam

einige Erbftiickc. Der Frau Urfuia, mit der er keine Kinder gehabt, fetzte er auflandige Legate aus

und überliefs ihr vor allem das ganze von ihm für fie angefchatTte Inventar zum Lichthandel. Es ifl

immerhin intereffant zu erfahren, dafs die Frau eines Kündlers, eines angeflellten höheren (lädtifchen

Beamten, eine Frau, die nach damaligen Begriffen aus der höheren Gefellfchafts-Claffe herflammte,

mit Lichterziehen und Lichterhandel fielt einen Zufchufs zu ihrer Wirthfchafts-Caffe zu ver-

dienen nicht von der Hand wies. Der ältefle Sohn des Friedrich Grofs, Jacob, folgte dem Vater

bald nach; am 20. Oclober 1589 machte er fein Teflament, fetzte feine Stiefmutter zur Erbin feiner

Werkzeuge, des vorhandenen Alabafters, des Jafpis, der Hirfchgcweihe und des Schnitzholzes ein

und flarb dann bald, da fchon am 29. December fein Teflament eröffnet wurde.

Gerhard Heinrich hatte nun fchon 1587 in der Grofs'fchen Werkflätte Arbeit gefunden und

fcheint bei der Krankheit des Meifters im letzten Jahre wohl die Leitung des ganzen Gefchäftes

übernommen zu haben. Als nun Grofs flarb, führte zunächft die Witwe mit Hülfe von Gefellen und

Lehrlingen— zwei noch ein halbes Jahr zu halten war ihr, wie wir aus Friedrich Grofs’ des Aelteren

Teflament erfahren, erlaubt — die begonnenen Arbeiten zu Ende. Gerhard Heinrich fland ihr treu

zur Seite und half ihr mit Rath und That; Jacob Grofs vermachte in feinem letzten Willen „Gerhard

Henrichen, fofern er feinem verfprechen nach die angefangene arbeit der Erbfchaft zu gutte

ausmachen vnnd alliier heurathen wirt, ein Sturmhaube vnnd ein lanng Rohr fampt allem Zugehoer,

dif follen mein Bruder von meines Vätern Sturmhauben vnnd Buxen enntrichten." Der junge

Gefell, dachte übrigens auch gar nicht daran, Breslau wieder zu verlaffen, da fich eine paffende

Heirath für ihn fehr bald fand. Frau Urfuia Grofs, geb. Rindfleifch, war wahrfcheinlich noch eine

junge ilattliche Witwe, befafs ein hübfehes Vermögen, einflufsreiche Verbindungen in der Stadt,

ein eingerichtetes blühendes Gefchäft, und Gerhard 1 leinrich, ein noch junger Mann, vermuthlich

jünger als Frau Urfuia, mochte auch ihr eine ganz annehmbare Partie fcheinen. Der junge Gefell

erwirbt alfo das Meiflerrecht und läfst fich den 4. Juni 1590 mit Friedrich Grofs’ Witwe in der

Maria-Magdalenen-Kirche trauen. Er übernahm nun die Verpflichtung auch für die Erziehung der

Stiefföhne feiner Frau Sorge zu tragen. Der ältefle dcrfelben, Friedrich, wurde wieder Bildhauer;

fchon 1600 den 24. März leidet er feinem Vormund und Stiefvater Quittung; er dirbt 1609 am

27. April und hinterläfst wieder einen Sohn, der Zechfchreiber der Grofs- und Kleinbinder wird,

und den 12. Oclober 1631 in der St. Elifabeth-Kirche heirathet. Der andere jüngere Sohn Wilhelm

dudirte Medicin; auch er quittirt den 13. Oclober 1600 als Studiofus medicinae über den Empfang

feines Erbtheils; 1607 erfcheint er bei einer Erbregulirung fchon als„Philofophiae et Medicinae Doktor,

Römifcher kaiferlicher Majedat Hof-Medicus zu Prag." Endlich lebte in dem Haufe des Gerhard Hein-

rich noch ein kleines Waifenmächen, die Enkelin von Friedrich Grofs, Tochter der Regina, die mit

dem Bildhauer Michael Wittig fich 1587 verheiraihet hatte. Schon im Januar (23.) 1591 hatte Wittig

eine zweite Ehe gefchloffen, auch diefe Frau war 1594 gedorben, er felbft war 1595 den 24. Februar bis

3. März verfchicden und fo war die kleine Barbara Wittig in das Haus ihrer Stiefgrofsmutter
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gekommen und Gerhard Heinrich war zu ihrem Vorm onde ernannt worden; ein Kodgeld von

9 Grofchen wöchentlich wurde von deren Vermögen bezahlt. Aber auch eigene Kinder belebten

bald das Haus des jungen Paares, Frau Urfula hatte in ihrer Ehe mit Grofs keine Kinder gehabt,

dem Gerhard Heinrich gebar fie fchon 1591 einen Sohn Gottfried (geb. den 26. November), dann

folgte 1593 die Tochter Urfula (geb. den 17. Deccmber), die aber bald darb (1595 24/31. März),

darauf 1596 der Sohn Jacob (geb. den 24. Juli). Zwei Zwillingstöchter wurden 1598 geboren und am
28. November Maria und Elifabeth getauft, lilifabeth darb, wie das Todtenbuch befagt, fchon 1599

6/13. Auguft „an Kliffen. " 1600, den 19. Auguft, wird der Sohn Daniel getauft und nach deffen Tode

erhält am 11. December 1601 ein jüngere Bruder, der 1607 19/26. Oktober dirbt, denfelben Namen

Anfang Januar (5.— 12.) 1607 darb Frau Urfula, der Witwer tröflete fich fchnell genug, indem

er fchon am 20. Mai fich fein Mündel, Barbara Wittig, die etwa 17—19 Jahre alt fein mochte, in der

Maria-Magdalenen-Kirche antrauen liefs. Zu Ehren diefer Hochzeit wurde jenes obenerwähnte Fed-

Carmen gedichtet. 1603 wurde der Sohn Daniel geboren (getauft den 7. Februar — ged- 1609 den

26 Juni bis 3 Juli), darauf 1609 eine Tochter Urfula (geb. den 5. Mai), 1610 die Tochter Elifabeth (geb.

den 9. September), 1613 der Sohn Gerhard (geb. den 19. November — ged. den 6. Februar 1614).

Seine Tochter erder Ehe, Maria, hatte fchon am 13. Februar 1613 den Seifenfieder Cafpar Röhricht ge-

heirathet (Maria-Magdalenen-Kirche). 1614 machte er fein Tedament und legte es perfünlich am

4. November aufdem Rathhaufe nieder. Er vermachte feiner Frau und ihren beiden Töchtern Ursula

und Elifabeth, jeder vor aller Theilung voraus 200 Thaier, der Frau zudem noch alle ungcmachten

Sachen, fowie die gebrauchte Wäfche und das Brennzeug nebd den zugehörigen Büchern.

Während Urfula alfo nebenher die Lichtzieherei betrieb, fcheint Barbara ein Dediliations-Gefchäft

befeffen zu haben; ob fie Parfümerien fabricirte oder Branntwein, das mufs clahingcdellt bleiben.

Der ältede Sohn Gottfried id auswärts auf der Wanderfchaft. „Ferner fo ordne und befcheide ich

auch meinem Eltiden Sohne Gottfried Erder Ehe Herzog Carles (das heilst des Erzherzogs Carl von

Oederreich, der 1608—1624 Bifchof von Kärnten war) Bildnus von Gold mit vier Demanten ein-

gefafst fambt einem guldnen Wappen- und Türkies-Ring, daneben alle Kundbücher, Kupferdichc,

Wachskünde, Vifierungen und Abrifse, und demnach in meiner Kundduben auff beiden Tifchen an

Indianifchen Sachen, Schnecken und Antiquiteten vorhanden. Alfo fol folches alles mit Fleifs, damit

nichts davon kome, dem Gottfried zum bellen verwahret gehalten undhernachhervon den eingefetzten

Erben Ime umb eine gebürende Zalung angefchlagen und gelafsen werden." Die angefangenen

Arbeiten follen Gefellen fertig machen. In die Made theilen lieh Frau Barbara und Urfula, Elifabeth,

Gottfried und Maria, verehelichte Röhricht, zu gleichen Theilen, doch foll der letzteren, da ihr Mann

verschuldet id, ihr Erbtheil vor der Hand nicht ausgezahlt werden. Der Sohn Jacob wird wegen

UngehorfamsundSchuldenmachens enterbt; feinen Pflichttheil hat er fchon erhalten. 1615 den 20. April

darb Gerhard I leinrich in feinem Haufe auf dem Neumarkt „an langwerender Krankheit" wie das

Todten-Regider bemerkt.

Seine Witwe Barbara wartete nur die gefetzliche Frid ab fich wieder zu verheirathen. Auch

fie nahm fich einen Bildhauer, vielleicht auch einen Gefellen ihres verdorbenen Gatten, Gregor Hahn

(oder Hanauer), liefs lieh mit ihm am 15. Februar 1616 in der Maria-Magdalenen-Kirche trauen, und

befchenkte ihn fchon im Mai mit einem Sohne Gregor (getauft den 21. Mai). Im Taufbuch der

Maria-Magdalenen-Kirche id der Tag der Trauung mit einem Notabene neben der Taufeintragung

vermerkt. Sie dirbt 1623 den 26. December an langwieriger Krankheit.

Gerhard Heinrich’s Tochter Urfula wurde Diendmädchen und darb, fünfzehn Jahre alt, den

27. Juni 1625 am hitzigen Fieber. „1636 den 15. Oclober (f) Rofina Elifabeth, Gerhard Heinrich’s,

Bildhauers aufm Neumarkte, gelaffener Tochter mit Daniel Kuntzen Vorieren unter der weifsen

Compagnie unehelich erzeugtes Kind." (Todtenbuch). Gottfried Heinrich hat fich vermuthlich in

10 *
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einer anderen Stadt niedergelaffen
;
in Breslau ifl fowohl von ihm als von feinem Bruder Jacob keine

Spur mehr auzufinden.

Von unferes Meifters künfllicher Thätigkeit find wenige Berichte uns erhalten. 159S gibt er

folgendes Gutachten ab: „Die Erbarn Hanns Hofmann Vnd Gerhard Henrich, beide Bildhauer, vnfer

mitburger, vnd haben auf die Supplication, Welche Abraham l’ciffer von der Freiftadt Vns dem

Rath vbergeben Vnd das innen Er Von Inen Zu wiffen begert, was fie Von Jacob Scholc7.cn Zur

Soraw, feinem Lehrmeifter, fo lieh Vor einen Bilthaur ausgeben foll, hielten, fich erklert, das fie

anders nit wuften, dan das derfelbe Jacob Scholcz bei feinem Vater, einem Tifchler 7.11 Schweidnitz,

das Tifchler handwerg erlernet, Darüber er dan auch feinen lehrbrief Dafelbft zur Schweidnitz Vber

das Tifchler handwerg Vnd nicht vber das bilthawen bekommen, derowegen fie Ihnen Dan auch

bisdan (es were den, das er wegen bilthawns feine richtigen Zeugnus furleglc, wie fichs bei diefer

Kunfl des bilthauens gelmret) für keinen bilthauer erkennen können Adlum 3 Junii (15)98'" (Liber

exceffum).

Uebcr feine Werke fpricht unfer öfter erwähnter Reimfehmied:

„Wie er dann durch fein edle Kunll

Bey Flirrten und Herrn hat gros Gunft,

Weil er etlich Fiirftlichen Perfon

Und andern Herrn hat manchen thon

Gar künrtlich Epitaphia,

Zu F.lfs ein Predigftul auch ja."

Die Kanzel in der Schlofskirche zu Öls irt 1605 gefertigt; Siuapius
, Olsnographia II. Herr Bau-

rath von Dehn-Roth/el/er theilt mir über dies Denkmal folgendes mit: „Die Kanzel befteht aus Holz

Sie wird geftiitzt von einem naturalirtifch behandelten Baumrtamme, vor dem ein heiliger Chriftophorus

fich anlehnt. Die Brüflung der Kanzel und die Kanzeltreppe wird durch Apoftel-Statuen in Felder

getheilt, die an der Kanzel mit rundbogigen, an der Treppe mit rautenförmigen Füllungen aus-

gefüllt find. Der glatte Grund diefer Füllungen ill nur in anderer Farbe marmorirt, ein Sockcl-

gefims unter denfelben in der Höhe der Portamente unter den Aportei-Statuen irt mit facettirten

Quadern verziert. Der Schalldeckel ftellt in Barockformen einen fich pyramidal zufpitzenden reichen

tempelartigen Aufbau dar. In der Färbung herrfcht ein Porphyrton vor." Wo aber find die Epitaphia

der Flirrten und Herren zu fliehen? Er mufste fich doch fchon eines ganz befonders grofsen Rufes

erfreuen, dafs ein fo koftbarcs Werk wie das Redern’fche Monument ihm übertragen wurde.

„An jtzt (1607) ein folch Werk für fich hat,

Welches ein grofs flücke Gelds geflat

;

Gehört dem Edlen gedrungen Herrn,

Wolgcborn Herrn Melchior von Rehdern,

Welches dem Herrn feiner Gnad

Sein liebs Gemahl lafst richren auff,

Die Wolgeborne Wittib zart,

lin zu Ehrn, wagt gros Gelt darauff,

Welchs alfo zierlich wird gemacht,

Nicht bald desgleich irt fo erdacht,

Als es diefer Herr Breutigam

Durch feine Kunll macht lobefam."

Die Arbeit wurde 1605 begonnen und am Katharinentage (den 25. November) 1610 in der

Stadtkirchczu Friedland, die 1549-—51 vonChrirtoph von Biberrtein gebaut und der h. Kreuzerfindung
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geweiht worden ift, aufgellellt. Sommer fchätzt in feiner Befchreibung des Königreichs Böhmen (Prag

1834— II. 311) den Preis des Denkmals auf 40.000 Thaler, Nemcthy in feinem Buche „Das Schlofs

P riedland in Böhmen und die Monumente der Friedländer Stadtkirche" (Prag 1818, 167) gibt

folgenden Koftenüberfchlag wahrfcheinlich aus Friedländer Archivalien:

820 Centner Marmor

80 Centner Metall

Fuhrlohn

Der Mcifter wöchentlich 7 Thaler

Der Polier wöchentlich 5 „ . . . . .

18 Gefellen wöchentlich ä 3 Thaler

Verfchiedene Unkoften

Vergolden der Statuen, Tafeln und Verzierungen

7800 Thaler

4000 „

3000 „

1820 „

1300 „

14040 „

5000 „

300 „

37.260 Thaler.

Eine befl’ere Befchreibung des Denkmals kann man wohl nicht geben, als die, welche der

Meifter felbft nach Vollendung feines Werkes verfafst und drucken liefs. Es ift meines Wiffens das

erftemal, dafs ein Künfller fich entfchliefst, die Interpretation feiner Arbeit felbft zu übernehmen

und zu veröffentlichen. Da dies Schriftchen jedenfalls fehr feiten ift — nur die k. und Univerfitäts-

Bibliothek zu Breslau befitzt ein Exemplar — fo mag hier anftatt einer Befchreibung und Er-

klärung des Monumentes der Abdruck jenes heben Quartfeiten ausfüllenden Traktates folgen.

Kurtze Befchreibung
j

Defs Herrlichen Monumenti vnd Begräbnüfs, Welches die! Wolgeborne Fraw,

Fraw Catharin, Fraw von Redern, Gcbornc Schlickin, Gräffin von Paf- faun vnd Weifskirchen, etc.

Regierende Fraw der j Herrfchaflften Friedland, Reichenberg vnd Seydenberg, etc. Wittib: j Ihrem

Neheft Gott, höheften Schatze, Hertzliebftcn Herrn vnd Gemahl (nun in Chrifto felig ruhend) Dem
auch

;

Wolgebornen Herrn, Herrn Melchiorn von Redern, Freyherrn vnd Rittern etc. Herrn auff

P'ried- land, Reichenberg vnd Seydenberg, etc. Rüm. Kay.
|

May. Rath, vnd Hoffkriegsrath pra:-

fidenten, Gene- rali Feldmarfchalln in Hungern, vnnd Obriftem zu Raab, Auch beyder Fürftlichen

Durchl. Ertzher- |czogen Matthias vnd Maximilian! zu Oe-Ifterreich, etc. Rath, etc.
j

Zu fonderen

Ehren machen, vnd zu Ewigem gedächt-j nüfs in der Kirchen zu Friedland auffrichten laffen: Anno

MDCX.
|

Gedruckt zu ßrefslaw, bey Georg Bawman.

Diefes Stück vnd herrliche ! Werck, Ift vom P'undament an, bifsjoben hienaufs, zufehen,

Wie folget:

Erftlich fihet man vnten die Eroberungk oder Einnehmung der Veftung Papa; von metall

gegoffen, vnd im Fewer vergüldet, 2. Ellen lang vnd r. Ellen breit. Darueben auff beyden feiten

2. gefangene, angefchmiedete Türcken, die das gantze Werck tragen, in rothem Marmor gehawen:

Das Corpus ift mit allerley Kriegsmunition gezieret, Darauff defs Herrn Melchiors von Redern

Bildnüfs vnnd Contrafe<5lur, So grofs als Er im leben gewefen, von Metall gegoffen, gleich in der

mitten auffgerichtet, vnd daneben von grünem Iaspis ein Seulen, darauff er feine lincke Hand

leget, Als einen Standhaftigen Helden bedeutend.

Auff der rechten feiten, Stehet die Wolgeborne Gräfin vnd Fraw Fraw, etc. Seine hertz-

liebefte Fraw Gemahlin, vnd nebeft Ihr ein Tifch, von grünem Iaspis gefetzt, daran das Schlickifche

Wapen fchön in weiften Alabafter gehawen, etc. Auch in metall gegoffen.

Auff der lincken feiten, Ift Ihr hertzliebfter einiger Herr Sohn, der auch Wolgeborne Herr

Herr Chriftoff von Redern, Freyherr, Herr auf Friedland, Reichenberg vnd Seidenberg, etc. Rüm.
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Kayf. May. Truchfafs, etc. Auch in lebens große, in metall gegoffen, auffgerichtet, Alle drey Tauber

verfchnieten, vnd mit allerley zierlichen Arbeit, auff die Rüftung vnd Kleidung getrieben, etc.

Minder die abcontrafe&uren find kommen von Kupfier getriebene Arbeit, vnd im Fewer

vergiildet, etc.

Vber diefe, aller dreyer Grabfchrifft, in metall geetzet, vnd im Fewer vergiildet, etc.

Darüber vnd darunter in grünem Marmor, die fchönen Lateinischen Verfs vnd Gefpreche,

alles darein gehawen vnd vergiildet, etc.

Der Fraw Gräffin Ihr Gn. Lateinische Verfs, welche vber Ihr ftehen find diefe:
j

Care Marite, meo mihi pedlore Carior, et dum

Vita tibi fuit, nunc ubi morte jaces;

Carus eras, et Carus eris: Carus quoque per te,

Unica qui vitac fax mihi, Natus erit.

Utque patcscat amor meus ifte nepotibus olim,

Haec fidci monimcn fint monumenta meae.

Defs Herrn Melchiors von Redern, Freyherrns vnd Ritters, etc. Lateinische Verfs, welche

vnter Ihme flehen, find diefe:

Grata mihi pietas tua, Cara Marita, fidesque:

Et grata haec fidci funt monumenta tuae.

Cratior at Nati tua Cura. Sed 6 mea quondam

Gura quoque! 6 generis fpes mea Nate mei!

Sis pius inprimis: Cari dein gefla parentis

Magno imitare animo, nomine magnus eris.

Defs Jungen Herrn, Herrn Chriftoffs von Redern, Freyherrns, etc. Lateinifche Verfs. welche

auch vber Ihm ftehen, mit vergiildeten Buchftaben, lauten alfo:

O Vitae Cynosura meae, Pater, una, viaeque!

O calcar geftis ad pia gefta tuis!

Scdulus iftud agam, tua per veftigia currens,

Addat uti famae poft mea fama tuae.
1

1

Intcreä vitä tu gaude celite : at 6 heic

Longüm, cum Jovä, fpes mea, Mater agat.

Vber dem alten Herrn find zufehen feine 16. Ahnen oder Gefchlechte, von metall, vnd im

Fewer vergüldet: Darüber fleugt von Golde, der Rümifche Adler, Darhinder find die zwo

Tugenden SPFS und FIDES.

Daneben auff beiden feiten 2. fügende Engel von weiffem marmor gehawen, Als der auff

der rechten feiten mit der Helmdeckcn, Wie er von Ihr. Rom. Kay. May. wegen feiner trefflichen

thaten zum Ritter gefchlagen worden: Der andere Engel auff der linken feiten ein Lorberkrantz

haltend, vnd denfelben dem Herrn aufffetzend.

Nebeft beyden feyten 6. columnae oder Sculen von weißem marmor vnd grünen Iaspis ge-

hawen, eine jede von 5. Ellen hoch. Darauff 4. gantze correntifche Capitell, gantz vergültet, vnd

2. von Meifsnifchem Alabafter.

Auff der rechten feiten (NB. der Hauptfigur) daran hangend von metall die Feldfchlacht

vor Zifsegk. Vnd auff der linken feiten die Belagerung Grofswardein
, |j

auch in metall gegoffen

Sauber verfchnietten, vnd beydes in Fewer vergüldet, etc.
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Darüber auff der rechten feiten, vber der Fraw Gräffin, etc. König David zu Rofs dreittende,

vnd daneben der ftrcitbare Held Iofua. Auff der lincken feiten lutlas Maccabxus nebed dem Gedeon,

gleichfalles zu Rofs dreittendt, gantz rund gehawen von rotem marmor, jedes 2. Ellen hoch.

Volgendfs hienauff gleich in der mitten, defs Herrn Melchiors von Redern, Freiherrns vnd

Ritters, etc. Wapen, in rothem marmor gehawen, gleichfalles 5. Ellen hoch, vnd alles durch-

brochene Arbeit. Darüber der Triumphirendc Salvator, der den Todt und Teuffel vberwunden,

2. Ellen hoch dehendt.

Vnd was fanden von Engeln, Cherubin, vergüldeten Löwenküpffen, vnd anderm von Goldt

fchönem ornat, mit welchem das gantze Werck illustriret und gezieret, hierzu kommen, wie folches

daran genugfam zu befinden vnd zu fehen id. I|

Zv dem gantzen Werck zu vergülden find kommen in die 300. gülden Vngerifch.

Diefes gantzen Wercks höhe, heit 15. Ellen.

Die breite 10. Ellen.

Vnd id diefs gantze Werck von Rothem Böhmifchen, Grünem Schlefifchen, vnd weiffein

Friedlendifchem marmor vnnd Iaspis zufammcn getragen.

Auch eines theiles weiffer aus Engellanil, Polen, vnd aus der Reufsnifchen Lembergk herzu

gebracht worden, etc.

Vnd fonllen von anderen Edlengelteinen, als Topafiis, Saphier, Rubinen, vnd der-

gleichen, vorfetzt.

Zu diefem Werck find auch kommen:
Von metall in die 80. Centner.

Vnd der aufsgearbeitete marmor 520. Centner.

Thut in allem an metall vnd marmor 600. Centner.

Daran gearbeitet felb 18. bifs in das 5. Jahr, kan derowegen ein jeder Verltendiger leicht

bey Ihme abnemen, was folches Werck koltcn möchte, etc.

Diefes Werck id im Jahr 1610. den 25. Novembris, welcher war der Tag S. Catharinau,

verfertiget, vnd in der Kirchen zu Fnedland glücklich auffgerichtet vnd gemacht,

Von Mir

Gerhardo Heinrico

von Ambfterdam, Bürgern vnd Bildhawern, jtziger zeit in Brefslaw.

Zwölf Jahre, nachdem Frau Katharina ihrem Gemahle dies grofsartige Denkmal gefetzt hatte,

mufste fie mit ihrem Sohne fliehen, ihr Befitzthum im Stiche laffen. Ihr Bruder Andreas Graf Schlik

fand bei dem Blutgerichte zu Prag den Tod durch Henkershand; fie felbft und ihr Sohn Chridoph

hatten als eifrige Protedanten gleichfalls die Sache des Winterkönigs unterftützt und retteten fich

jetzt nach Polen. Ihre Güter wurden confiscirt; die Herrfchaft Friedland erkaufte 1622 Albrecht von

Walddein. Als im Jahre 1639 die Schweden Friedland befetzt hielten, verfuchte Chridoph von

Redern vergebens nochmals den Befitz feiner Familie wiederzuerlangen. Er darb in der Verban-

nung 1642 ;
feine Mutter war fchon 1640 vcrfchieden. — Dafs bei den Kriegsereigniffen auch das

Redcrn'fche Denkmal leiden werde, war vorauszufehen. Die Edeldeinc und der goldene Adler

wurden wohl fchon von den Schweden mitgenommen, die, wie gefagt, 1639 Friedland befetzt

hatten und am 10. December fogar die Gruft des Melchior von Redern plünderten 1624 kehrten

lie zurück und haben da wohl noch entführt, was von Kodbarkeiten ihre Vorgänger übrig geladen.

Nach Sommer (Königreich Böhmen II. 311) häuften 1744 den 10. December die Preufsen in Friedland

und kamen im September 1759 unter General Fouque nochmals dahin zurück. Viel werden fie an

dem Redern’fchen Denkmal nicht mehr erbeutet haben. Jaroslav Schaller (Topogr. des Königr.

Böhmen, Prag 1790 IV7 . 287) befchrcibt das Grabmal und berichtet, cs fei gefclunückt mit
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vielen metallenen im Feuer vergoldeten Tafeln, die mit Topafen, Rubinen, Saphiren und anderen

Edelfteinen reichlich befetzt gewefen, im fchwedifchen und preufsifchen Kriege aber derfelben fall

gänzlich beraubt worden feien.

W. A. Gcrlc (Bilder aus Böhmens Vorzeit Frag 1840) erwähnt der Edelfteine gar nicht

mehr, und als ich 1868 das Denkmal eingehend unterfuchte, konnte ich gar nicht die Stellen

ausfindig machen, die ehedem mit Edelfteinen befetzt gewefen fein follten. Uebrigens ift das

Monument viel weniger ruinirt als man nach Schaller's und Sommer’s Bericht annehmen follte. Der

goldne Adler fehlt und auch jene Edelfleine, fonft lind nur wenige Stücke abhanden gekommen.

Es fehlen die fclnvebenden Engel, die Vi&oria im rechten Bogenzwickel, acht von den 16 Ahnen-

wappen, die Löwen und Engelsköpfe an den Säulen. Die Relief-Tafeln der Erftürmung von Papa

und der Vertheidigung von Grofswardein, dio früher an den Säulen hingen, lehnen jetzt unbefeftigt

an dem Monumente. Im Schlöffe zu Fricdland wird noch eine Zeichnung bewahrt, die vor

Plünderung des Denkmals angefertigt worden ift.

Die Arbeit felbft ift von ungleichem Werthe. Der architeflonifche Aufbau ift nicht ohne

Wirkung; die Anwendung verfchiedenfarbigcr Steine belebt das Ganze und bringt die Gliederung

der Bantheile zur rechten Geltung. Dagegen find die Marmor-Sculpturen fehr fchwach. Die Bronze-

Statuen find vortrefflich modcllirt und ebenfo fehr gefchickt gegoften und cifelirt. Ob Gerhard

Heinrich felbft eine Gufshütte befeffen, ift unbekannt; vielleicht hat der Glocken- und Stückgiefser

Gerhard Götz, der mit dem Meifter bekannt und durch Gevatterfchaft verbunden war, Gufs und

Cifelirung beforgt. In dem Muftcr der Damaft-Robe der Frau Katharina wiederholt fich öfter die

Chiffre KK; cs find da die Anfangsbuchftaben von deren Vornamen, dem ihres Gemahls und ihres

Sohnes, verbunden (Melchior, Chriftoph, Katharina). Sind die Bronze-Figuren wirklich eines

Klinftlers würdige Arbeiten, fo find die bronzenen Relief-Tafeln geradezu fehülerhaft, roh und

ungefchickt ausgeführt. Meifter Gerhard Heinrich hat fich doch, wenn inan das Monument genau

und eingehend ftudirt, die Ausführung desselben recht leicht gemacht. Der Entwurf mag von ihm

herrühren und der ift ja auch ganz anfprechend, aber die Arbeit felbft hat er feinen Leuten iiber-

laffen; ein Künftler, der die Bronze-Figuren zu modelliren vermochte, der ift nicht im Stande fo

lahme und dumpfe Geftalten wie die Marmor-Figuren auf dem Haupt-Gefims auszuführen. Die

Arbeit mufs er ganz feinen Leuten überlaffen haben, aber ihm wird immer der Vorwurf gemacht

werden können, dafs er fo ungewandte Kräfte zur Ausführung einer fo theuren Arbeit herangezogen

hat, dafs er es vor allem vor feinem Künfllergewiffen verantwortete, die gewöhnlichften zum

Theile gar fchülerhaftellen Gefellenleiftungen mit feinen eigenen künftlerifchen Compofitionen zu

einem Ganzen zu vereinen.

Siege! der Stadt Ulmutz.
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EINIGE ÄLTERE ELFENBEINARBEITEN KIRCHLICHER

BESTIMMUNG.

Von l>k. Karl Lind.

(Mit 33 Tcxt*llluürationcn uud zwei Tafeln.)

LFENBEIN war ftets ein mit Vorliebe gefuchtes Material zur Anfertigung von plaftifchen

Arbeiten. Seine Verwendung reicht in die älteflen Zeiten der Cultur zurück, ja es war

im Alterthum in gewifler Beziehung der grüfseren Plaftik viel mehr dienftbar, als dies

im Mittelalter der Fall war. Erft mit dem Wiederaufleben der Antike in der Kunft wendete fich

der kunftfertige Schnitzer und Dreher wieder diefem Material zu und die Liebhaberei gewann

Interefle für derlei gröfsere Arbeiten, was dann gefteigertc Erzeugung derartiger Kunft-Produ&e

zur Folge hatte.

Das Mittelalter hielt in Bewunde-

rung der aus der Antike übernommenen

Vorbilder ftets an diefem werthvollften und

vornehmften unter den thierifchen Bearbei-

tungs-Stoffen und überdies für die Bild-

fchnitzerei und Drechslerei fo befonders

geeigneten Material zwar mit Vorliebe feft,

ohne es aber fo reichlich in Verwendung

zu bringen, als die darauffolgende Zeit. Wie
fall die ganze Kunft des Mittelalters war

auch die Elfenbcinfchnitzerei beinahe nur

der chriftlichen Kirche gewidmet und für

deren Bedürfnifle und Prunk thätig. Erft

der Verlauf der weiteren Jahrhunderte fchuf

diefer Kunft auch für profane Zwecke

genügenden Raum zur Entwicklung, bis gegen den Schlufs des Mittelalters diefe Richtung unzweifel-

haft das Ucbergewicht erreicht hatte.

Das Elfenbein hielt man feiner Feinheit und fchönen weifsen Farbe wegen, dann mit Rück-

licht auf feine Beziehung zum Elephanten — als dem von den chriftlichen Phyfiologen bezoichneten

Mufter der Reinheit — für ein befonders berufenes Material im kirchlichen Dienfte. Man verwendete

diefes Material zur Ausschmückung von Buchdeckeln, zu Büchfen, namentlich jener zur Aufbe-

wahrung von Hoftien (Ciborien) und Reliquien beftimmten, für kleine Figurengruppen, für kleine

Weihwafter-Gefäfse, Bifchofftäbc, für Kufstäfelchcn und kleine fchreinförmige Reliquiare. Auch

fchmückte man damit die nach Art der Dyptychen und Triptychen der Antike gebildeten kleinen

vm. x f 17
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Trag-Altäre; nur wurde jetzt das von der Aufsenfcite der Deckel nach Innen verlegte Elfenbein-

Relief mit der natürlicherweife kirchlichen Darflellung zur Hauptfache, während es früher nur eine

verzierende Beigabe war.

Im 10. Jahrhundert und mehr noch im 11. Jahrhundert fand die Elfenbeinarbeit in Deutfch-

land und zwar am kaiferlichen Hofe und in den reichen und prachtliebenden Bisthümem und

Klüflern eine vorzügliche Pflege. Die damals geschaffenen Werke laflen den darin zur Geltung

gelangenden zunehmenden geiftigen und

künftlerifchen Auffchwung deutlich erken-

nen. Im Abendlande treffen die eigenen

Schöpfungen der Kunfl und damit der ein-

zelnen Zweige derfelben, alfo auch der

Klfenbeinfchnitzerei mit jenen von Byzanz

zufammen, und war es eine natürliche Folge

davon, dafs die letzteren auf die heimifche

Schnitzkunft einen zwar eigenthümlichen,

aber gewifs heilfamen modificirenden Ein-

flufs ausübten, ohne dafs fie dafelbft in getreuer Weife durch die Hand der klöflerlichen Künftler

nachgeahmt worden wären. Vielmehr vereinigen fleh hier einerfeits die mangelhafte und rohe

Darflellung und die ungenügende Tech-

nik, anderfeits die byzantinifchen Müller

mit einem Solchen Erfolge, dafs fleh

daraus eine beffere und geübtere Be-

handlung, eine Abfchwächung der

Starrheit der byzantinifchen Darflel-

lungen durch einen diefelbe mildernden

Schwachen Anflug der Antike ergab,

Fis- i- der fleh mit ungleicher Macht hin-

flchtlich Leben, Bewegung, Gruppirung und Ausdruck geltend machte; in Folge davon zeigten

fleh Spuren einer neuen eigenen Kunflrichtung.

An den Werken des u. Jahrhun-

derts insbefonders treten neben dem tie-

feren geilligen Ausdrucke, dem in der

damaligen Kunflflrömung gelegenen und

deutlich hervortretenden Bemühen nach

möglichfl vielen fymbolifchen Beziehungen

und neben einer gewiffen Lebhaftigkeit der

Bilder, einem Ringen nach Wahrscheinlich-

keit und Empfindung die Form und cor-

recle Zeichnung immer mehr in den

Hintergrund; es werden, ohne gerade auf die byzantinifchen Vorbilder und noch weniger auf

jene der Antike zurückzugreifen, die menfchlichen Körper unrichtig wiedergegeben, die Köpfe,

Hände und Füfse unwahr, grofs und plump, die Thiere und Pflanzen bleiben zwar charakteriflifch

und zeigen ein Beflrebcn nach möglichfl natürlicher Wiedergabe, find aber roh und derb aus-

geführt, kurz die Schon im früheren Jahrhundert erscheinenden Spuren der neuen und eigenen

naturaliflifchen Richtung entwickeln fleh nun kräftig zur Selbfländigkeit und fall rückfichtslos

gegenüber einer edlen und fchönen Darflellung.

17*

Fig. 4
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Dr. Karl Lind.

Ein koftbares Denkmal früh-romanifcher F.lfcnbcinfchnitzerei befindet ficb in dem Bene-

didliner - Frauenflifte am Nonnberg in Salzburg. Es ift der Thron ftuhl der Aebtiffin, ein hüchft

merkwürdiges und überaus feltenes Möbelftück. Im Jahre 1242 gab Erzbifchof Eberhard II. der

Aebtiffin Gertraud II. (1232— 1252) und allen ihren Nachhfolgerinnen das Vorrecht, fich des Fal-

diftoriums und des Pedums zu bedienen
:

„utatur fella five Kathedra et virga five baculo pafto-

rali". Die Anfchaffung des heute noch vorhandenen Thronftubles dürfte fomit in die Zeit der

Erlangung der erwähnten Auszeichnung

gehören, wiewohl der primitiv romanifche

Charakter der an demfclben befindlichen

Verzierungen eine frühere Entftehungszeit

vermuthen läfst.

Wie die Abbildung in Fig. t zeigt,

handelt es fich um einen zufammenfchlag-

baren Thronfcflel ohne Rücklehne, einen

Faltftuhl. Der Stuhl felbft ifl von Holz, roth

und mit Gold bemalt und an vielen Stellen

mit eingelegten kleineren und gröfseren

Elfenbein-Reliefs geziert, theils blos ornamentaler Art, theils find beftimmte Scenen dargeftellt,

die fich wahrfchcinlich weniger auf Heiligen-Legcnden und auf das Mönchsleben als auf irgend

eine Heldenfage beziehen. Leider find fchon einige diefer Schnitzwerke herausgefallen und ver-

loren gegangen. Nebft der Elfenbein-

Verzierung ift an drei Stellen der Sei-

tenlehne auch Malerei angebracht,

eine Zugabe weitaus jüngerer Zeit,

doch von hohem Intcrcffe. Die Bild*

chcn find auf Goldgrund gemalt und

zeigen das Martyrium des heil. Amand,

Samfon im Kampfe mit dem Löwen

und die Uebergabe des Fallftuhles

durch den heil. Rupertus und einen Benedifliner-Mönch an die knieende Aebtiffin. ball alle F.lfen-

beinbildchcn find in den folgenden Abbildungen wiedergegeben. Fig. 2—9 bringen die gröfseren

«•'»g- 5-

Fig b.

Fig. 7- Fig. 10.

Bildchen, die fich an den feitlichen Verftärkungsleiften des Stuhles befinden, darunter ein Bildchen

mit einer Hirfchjagd, Fig. 10— 13 die dort befindlichen Mittelbildchen in Elfenbein, I'ig. 14 ein



St.Paul.
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Fig. 14.

Fig iS-

Befatzdiick der Oberfläche der Seitenthcile, Fig. 15—28 ornamentale und figurale Bcfatzdücke an

Füfsen, Fig. 29 Befatzdückc an der Achfc und Fig. 30—33 die bronzenen Befatzdiicke an den

oberen und unteren Enden des Gedelles in Form von

dylifirten Löwenköpfen und Tatzen. Unter den

Letzteren und in den Rachen befinden fich theils

Menfchen theils kleine Thiere.

Ein weiteres Beifpiel bietet der hochinter-

eflante Buchdeckel, der fich im Schatze des Stiftes

.S'/. Paul in Kärnten befindet. Die beigegebene

Tafel 1 veranfchaulicht denselben. Das Elfenbein-

fchnitzwerk gehört in das u. bis 12. Jahrhundert. Die

Umrahmung aus vergoldetem Silber mit eingravirten

Pflanzen-Arabesken und der Medaillon-Befatz in den

Ecken (die vier Evangelilten mit ihren Symbolen) in

getriebener Arbeit dürften dem 14. Jahrhundert ent-

flammen. Das Elfenbeinfclmitzwerk zeigt innerhalb

einer kräftigen Akanthus-Umrahmuug zwei Dardel-

lungen: nämlich Chrifti Himmelfahrt und Chriflus

als Weltrichtcr.

Im erden unteren Bilde fieht man wie Chri-

dus gegen Himmel fchwebt, dort von zwei fich in

Ehrfurcht tief beugenden Engeln empfangen wird

und fich ihm die rechte Hand Gottes entgegendreckt.

Unten die Schaar der Apodel und in der Mitte Maria,

alle in lebhafter Bewegung und gegen Himmel

blickend, besonders Maria, die zu «lern fcheidenden

Sohne mit aufgehobenen Händen emporfieht. Die

Dardellung id übrigens fehr naiv; denn acht der

Apoftetn blicken in entgegengdfetzter Richtung

empor, können daher Chridum nicht fehen.

Das zweite und obere Bild, das beiläufig nur

ein Dritttheil des ganzen Reliefs einnimmt, dellt

Chridum auf einem Thronduhle fitzend dar, die

Rechte zum Segen erhebend, in der Linken das

Evangelium; die ganze Dardellung innerhalb eines

einem halben Ei ähnlichen Ovales mit nach innen

gebauchter Fläche, das von zwei Engeln getragen

wird. Oben in kleinen Medaillons Sonne und Mond
als weibliche Brudbilder. Betrachtet man die einzel-

nen Figuren, fo id deren Zeichnung, namentlich was

die körperlichen Stellungen anbelangt, fehr mangel-

haft; die Füfse und insbefonders die Hände find zu

grofs. Dennoch hat der Kündler dem Schnitzwerke eine befondere Aufmerkfamkeit zugewendet;

befonders find die Köpfe und die Geflehter mit grofser Sorgfalt behandelt und id ihnen ein für

die Anfertigungszeit überrafchender Ausdruck gegeben. Das ganze Bild charakterifirt fich als

ein Werk dreng romanifchen Stylus.

Fig. 26.
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Schliefslich fei noch ein Beifpiel einer Elfenbeinfchitzerei kirchlichen Charakters aus etwas
jüngerer Zeit, etwa Anfang des 15. Jahrhunderts gegeben. Es ift diefs ein Diptychen im Schatze

des Stiftes Kremsmünßer befindlich (ftehc Tafel II).

Beide viereckige Bildchen find mit je drei Spitz-

bögen in gefchmackvoller Weife baldachinartig be-

krönt. Im erften Bilde feilen wir die drei Könige in

der Anbetung und Opferung vor dem Chriftkindc,

das bekleidet am Schofse feiner jugendlichen Mutter

fitzt, während ein Engel diefc krönt. Ober den drei

Königen der fie leitende Stern. Der eine knieende

König bringt in einer kelchartigen Schale Münzen,

und hebt mit der andern die Krone von feinem

Haupte. Die beiden anderen tragen verfchloflfene

Gefäfse (Büchfe, Ciborium). Im zweiten Bilde wird

der Kreuzestod Chrifti veranschaulicht. Chriftus ift

bereits am Kreuzholze hängend zufammengebrochen,

die Körpcrlaft wird nur mehr von den angenagelten

I landen getragen und die Füfsc find mit heraustre-

tenden Kniecn zufammengezogen. Vom Schmerze

überwältigt finkt Maria in die Arme zweier Frauen,

die hinter ihr liehen. An der linken Seite des Kreuzes

liehen Johannes und der Hauptmann. An den Enden

des Querbalkens Engel, die mit den Nägeln durch*

fchlagenen Hände des Erlüfers gewifsermafsen unterftützerul; ober dem Kreuze Sonne und Mond.

Das Schofstuch Chrilli reicht über die Knie hinab, die Füfse find mit einem Nagel angefchlagc».

Nicht klar ift die Motivirung der in die Seite Chrifti geftofsenen Lanze, die mit Marien in Ver-

\
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bindung lieht. Die Figuren erfcheinen leicht bewegt in ziemlich natürlicher Haltung, die Köpfe

jedoch unproportionirt grofs, die Gelichter mit einem gewiffen geiftigen Ausdrucke, die Gewandung
noch mit langgezogenen Falten, ftellenweife aber knitterig.



DIE RUINE DER-ALTCHRISTLICH EN BASILICA IN

MUGGIA VECCHIA BEI TRIEST.

Von RuDomi von Kitelberger.

der Bucht von Muggia bei Trieft liegt hart am Meere die gleichnamige Stadt, ein kleiner

fo ^ rt e 'n<!r rec*u interelTanten Kirche aus dem 15. Jahrhunderte. An der Fa^ade der-

mSmhI Gelben fieht man ein fchönes Radfenfter, in defGen Mittelpunkt Gich Maria mit dem Jefus-

kinde befindet. Am Tympanon der Eingangsthür ift eine intereGGante Darftellung Gottvaters mit

JeGus auG dem SchoGse angebracht, umgeben von zwei Engeln. Am Architrav der Thür fieht man das

Lamm. Wappen und InGchriGten geben hinreichende Daten über die Erbauung der Kirche. Der Flat/,

vor der Kirche mit dem Palazzo der Municipalität gibt uns das Bild eines von Venedig beherrschten

kleinen Städtchens, das fich im Kampfe mit Maximilian I. tapfer benommen hat. Der Pfarrer bewahrt

zwei höchft intereflante Stücke; ein prachtvolles Oflenforium im ital.-gothifchen Style des 15. Jahr-

hunderts und einen Kelch aus derfelben Zeit, in dem fich aber einige Beftandtheile aus früh-

romaniGcher Zeit befinden. Beide Objekte verdienten eine Aufnahme von kundiger Hand.

Was mich aber nach Muggia geführt hat, i(l nicht das heutige Muggia, fondern Muggia
vccchia

,
deflen Ruinen fich auf der Heilen I lohe oberhalb Muggia befinden. Es wurde in dem Kampfe

der Venezianer mit den Genuefen im 13. Jahrhundert vollftämlig zerftört und fodann von den Ein-

wohnern verlaffen. Nichts blieb übrig als einige Bäume von ungewöhnlicher Schönheit und die

Ruinen der Umfangsmauer und die den Apoftelfürften Peter und Paul gewidmete Kirche. Architekt

Pülcher machte mich auf «liefe Kirche aufmerkfam, und in feiner Begleitung unternahm ich den

befchwcrlichen Marfch auf die Höhe zu der Kirche, von der man eine prachtvolle Ausficht auf das

Meer und Trieft geniefst.

Die Kirche gibt ein recht deutliches Bild einer kleinen alt-chriftlichen Bafilika, angemefien

den Bedürfniffen einer kleinen chriftlichen Gemeinde. Was eine Bafilika charakterifirt, ill, wepn auch

nur in Ruinen, noch erhalten. Die Mauer des Atriums mit dem Kantharus, die Vorhalle, das Pulpitum»

«lie Cancellen, der Ambon find erhalten. Sie find aus Marmor mit Ornamenten verfehen, welche ganz

den longobardifchen Ornamenten in Cividale analog find. Betrachtet man die Ornamente, welche auf

dem Aufsenrande des fechseckigcn Inmerfions-Taufbeckens in der Kathedrale des S. Jufhis in Trieft

und die Ornamente auf einigen ornamentalen Ueberreften, welche aus Aquileja flammen, fo kann

man den Gedanken nicht unterdrücken, dafs diefe Ornamente mit ihren eigentümlichen Verfchlin-

gungen, Thier- und Menfchen-Fratzen, «lie Kunftfprachc der Bildhauer jener Zeit gewefen find, welche

durch die Zerftörung Aquilejas von Attila un«l Karl dem Grofsen begrenzt ift. Die Kirche, die leider

nur notdürftig in Stand gehalten wird, ift eine altchriftliche drei/chi/ßge Pfeiler-Bafilika mit drei

Apfiden, von denen nur «lie mittlere am beften erhalten ift. ln der Kirche find noch vorhanden «las

Pulpitum, « 1er Ambon und die Cancellen.

Das Pulpitum fleht frei, hart neben dem Ambon, der ganz diefelbe Grunilform hat, wie

zu Grado und Torcello. Nur ift er roher in der Arbeit und ruht auf fechs freiftehenden Säulchen,
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deren Säulenfufs mit Eichenblättern geziert ift. Als eine Befonderheit ift zu verzeichnen, dafs auf

dem oberen Rande zwifchen zwei Köpfen fich ein marmornes Lefepult befindet.

Die innere Einrichtung der Kirche ift ganz in der Art, wie fie bei den römifchcn Bafiliken

vorkommt; das Mittelfchiff ift mit den Cancellen verfehen zur Aufnahme der Lefloren und Sänger,

jedes von den Seitenfchiffen hat ebenfalls feine Cancellen. Die Abfiden find in der Art der orien-

talifchen Bafiliken horizontal abgefchloflen.

An den beiden Wänden des I Iauptfchiffes find Fresken von denen vier, die der Evangeliften,

den fpät-byzantinifchen Charakter an fich tragen. Aus einer jüngeren Zeit, etwa dem 14. Jahrhun-

dert, dürfte die heil. Catharina, der heil. Dominicus und ein coloffaler Chriftoph mit dem Jefuskinde mit

der bekannten Infchrift, dafs wer an diefem Tage das Bild Chriftophs erblickt, an einem plötzlichen

Tode nicht fterben wird, herrühren. Trotz vielfacher Uebertünchung kamen die Spuren der Malerei

mit der Zeit zum Vorfchein, was daraus erklärt wird, dafs die Farben mit Wachs gemifcht waren.

Im Orient hat Herr Pülcher öfter wahrgenommen, dafs die Wachsfarben durch die Uebertünchung

durchwachfcn.

Am Altäre hat man eine antike Infchrift angebracht, deren Züge die beftc Zeit der römifchen

Kaifer charakterifiren:'

CIVLIO
NICOSTRATO
KILPIISSIMO

ANN • XVIII. MVIII1D- XII

IVLIVS- NICOSTRATVS
NVPHE.

1 I)er Arclieografo Tricftino. Vol. IV, pag. 508 bringt dicfc Infchrift. Siehe auch Hiermim. della Crott. Mcmor. <li Triefte.

Venezia 199S. pag. 279.
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VII.

BERICHT
der k. k. Central-Coinmiffion für Erforfchung und Erhaltung der Kunjl- und hiflorifchen Denk-

male über ihre Thätigkeit im Jahre 1881.

Atifchluffe an den VI. Bericht diefer Com-
liffion über ihr Wirken im Jahre 1880. der
lit Schlufs jenes Jahres der Oeffentiichkeit

übergeben wurde, veröffentlicht diele Conimiffion mit
dem Gegenwärtigen den Bericht über die von ihr

behandelten Angelegenheiten während des eben abge-
fchloffcncn Jahres 1881. Die Zufammcnfctzung der
Commiffion erlitt in «liefern Zeiträume durch zwei
Todesfälle eine wefentlichc Acnderung.

Zunächit hatten wir den Tod des Mitgliedes
Albert Ritter ?/. Cameßna-Sanvittore zu verzeichnen.
Der Präfident eröffnete die Sitzung am 17. Juni mit
einem Nachrufe an den am 16. Juni d. J. verdorbenen
Regierungsrath Ritter von Camcfina. Er fchilderte

deffen Vcrdienftc um die Ccntral-Commiffion. der
derfelbe nicht nur feit deren Gründung angchörtc,
fomlcrn an deren Creirung er auch betheiligt war.

Camefina’s Publicationen und Verdicnflc auf archäolo-

gifchcm Gebiete werden ihn in detem Andenken der
Nachwelt erhalten. 1

Bald «larauf hatte der Präfident des am 16. Juli

verdorbenen Mitgliedes Ferdinand Laufberger in

tiefgefühlten Worten zu getlenken. Laufberger gehörte
zwar der Central-Commiffion nur wenige Jahre an,

doch war er dets zur ausgiebigen und nützlichen Mit-

wirkung an der Löfung ihrer Aufgaben bereit.

Noch während des Jahres 1881 wurden zwei «icr

drei* erledigten Mitgliederdellen durch die feitens

des Unterrichts Miniders erfolgte Berufung des Regie-
rungsrathes Karl Radnitsky und Miniderial-Secretars

im Handels-Minidcrium Dr. Karl Lind befetzt.

Der Mitglicdcr-Stand war «lemnach mit Schlufs
1881 folgender: *

Se. Exc. Dr. Joßfh Alexander Freih. v. Helfen,
k. k. Geh.-Rath, als Präfident; ferner

Bergmann Hermann, Architekt, Obcr-Baurath im
Miniderium des Innern, als Vertreter diefes Mini-

deriums; wiederbedätigt mit M. E. ddo. 12. Marz
1880. Z. 1911;

Ferßel Heinrich, Freih. v., Ober-Baurath, k. k. Prof, an
der tcchnifchen Hochfchule in Wien

;
wieder-

bedätigt mit M. E. dilo. 8. Dcccmber 1878,

Z. 19040;
Haufer Alois, Architekt, Prof, an der Kundgewerbe-

fchulc des k. k. öderr. Mufeums; wiederbedätigt
mit M. E. ddo. 8. December 1878. Z. 19040;

Kenner Friedr., Ph. Dr., Vice-Direftor der Miinz- und
Medaillen -Sammlung tles Allerhüchdcn Kaifcr-

haufes; wiederbedätigt mit M. E. ddo. 8 Decem-
ber 1878, Z. 19040;
1 S. Nekrolog im VII. Baodc der Miitheiluxigcit N. F.
7 Kitte verblieb unbcl'ct/t noch atu. dein Jahre »8&.>

I>a» l'atutn der Herufunß »ft bei den einreinen Mitgliedern der Com-
mirrion angegeben; (. u.

VIII N. K.

AVer» Johann, Hidorienmalcr, k. k. Profeffor; wieder-
bedätigt mit M. E. ddo. 8. December 1878.

Z. 19040;
Lind Karl, J. Dr., k. k. Miniderial-Secretär im Handels-

Minidcrium; berufen mit M. E. ddo. 21. Septem-
ber 1881, Z. 12236;

Much Mathias, J. Dr.
; berufen mit M. E. ddo. 8. Juni

1877. Z. 19339 cx 1S/6

;

Radnitsky Karl, k. k. Rgs. R. und emerit Prof, an der
k. k. Akad<-mic der bildenden Künde; berufen mit
M. F.. ddo. 21. September 1881, Z. 12236.

Sacken F.d. Freih. v., Rgs. R , Ph. Dr., Direktor der
Antiken- undMünz-Sammlungcndes Allerhöchdcn
Kaiferhaufcs; wiederbedätigt mit M. E. ddo.
8. December 1878, Z. 19040;

Scheßag Franz, k. k. Cudos der Kupferdich-Sammlung
des Allerhöchden Kaiferhaufcs; berufen mit M.
E. ddo. 17. September 1877. Z. 11630

;

Schmidt Friedrich, Obcr-Baurath, Dombaumcider und
k. k. Profeffor; wiederbedätigt mit M. E. ddo.
8. Dcccmber 1878, Z. 19040;

Sichel Theodor, Ph. Dr., k. k. Hofrath, Univerfitäts-

profeffor; wiederbedätigt mit M. E. ddo. 8. De-
cember 1878, Z. 19040;

Trenkwald Jofef Math., k. k. Profeffor an der Akademie
der bildenden Künde; berufen mit M. E. ddo.

17. September 1877, Z. 11630;

Winter Gudav, Dr., Hof-Concipid im k. k. Haus-,

Hof- und Staats-Archiv; berufen mit M. E. ddo.

17. September 1877, Z. 11630;

Zeißberg Heinrich, Ritter v„ Ph. Dr., k. k. Univerfitäts-

profeffor
;
wiederbedätigt mit M. E. ddo. 8. De-

cember 1878, Z. 19040;
als Mitgliedern.

Die einzelnen Comites fetzten fich aus folgenden
Herren zufammen:

Das Redactions-Comite aus den Herren Haufer,
Sacken und Zeißberg.

Das Budget-Comite aus «len Herren Bergmann,
Camcfina und Haufer. Die Caffa-Scontrirungen be-

forgten die Herren Camcfina und Haufer.
Das Comite zur Ueberwachung «ler Kedaurirung

von alten Gemälden aus den Herren Bergmann, Klein,

Radnitsky, Sacken und Trenkwald, unter Beiziehung

«les Vordamles der k. Rcdaurir-Schule im Bclveilere:

Karl Schellein.

Das Comite in Angelegenheit der Erwirkung zur

Erzielung einer Staats-Gefetzgcbung zum Schutze der

Denkmale aus den Herren Haufer, Kenner, Lind und
Sichel.

Das Comite in Angelegenheit der Abfaffung einer

Kund-Topographie «ler im Rcichsrathc vertretenen
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Lander des öfterreichifchen Kaiferllaatcs bildete fielt

aus den Herren Kenner, Lind. Sacken, Scheftag und
Hinter unter Beiziehung des Cuflos K. Chmelar im

k. k. öfterreichifchen Mufeum für Kunll|und Induftric.

Während des vergangenen Jahres traten die Mit-

glieder zu 34 Sitzungen zufammen, darunter 9 Plenar-

sitzungen und 25 Seftions-Sitzungen, abgefehen von
den zahlreichen Sitzungen der einzelnen Comites. Wie
es fich feit Jahren ergab, halten auch im Jahre 1881 die

mciflcn Verhandlungen der Plcnar- Verfammlungen
den Zweck, die Berathungs-Rcfultatc der Spccial-

Comites entgegenzunehmen, dicfelben zu prüfen und
darüber zu befchliefsen, über die Creirung von Confer-

vators-Poften, über Bcfetzungsvorfchläge fchlüffig zu

werden, Corrcfpondcntcn zu ernennen, Finanz- und
Publications- Angelegenheiten zu erledigen, endlich

über gröfscre Einleitungen und Maafsnahmcn zu be-

fchliefsen, infofern dadurch namhaftere Summen in

Anfpruch genommen werden follten.

Wiederholt ergaben fich Anläffe Angelegenheiten
einzelner Sektionen ftatt in diefen ihrer Dringlichkeit

oder Wichtigkeit 1 wegen in den Plenar-Vcrfammlungcn
zu verhandeln. Bisweilen wurden BcfchlülVc der ein-

zelnen Sektionen noch überdies in denPlcnar-Vcrfamm-

lungen berathen, um durch das Gewicht des Votums
diefer die Wichtigkeit folcher Angelegenheiten dar-

zuthun. Während der Studienferien wurden, wie alljähr-

lich, die dringenden Angelegenheiten durch das Prä-

fidium, mciftens im Einvernehmen mit einem Mitgliede

der Commiffion als Referenten gegen nachträgliche

Mittheilung an das Plenum oder an die betreffende

Sektion erledigt.

Die Lifte der Confervatoren wurde im Laufe
des Jahres 1881 in ausgiebiger Weife verftärkt, fo dafs

nicht nur fall alle als wünfehenswerth erkannten Con-
fervators-Stellen befezt find, fondern auch noch einige

ncucreirte Stellen der I. und II. Sektion zur Befetzung

gelangten. Eine wcfcntliche Veränderung in Betreff

der Confervatoren trat dadurch ein, dafs in Nicder-

Oefterreich, Böhmen, Mähren, Tyrol und Dalmatien
<lie Abgrenzung des Wirkungskreis dcrfelben, für

welche bisher die alte und nun völlig aufser Brauch
gekommene Kreiseintlieilung mafsgebend war, nun

nach Bezirks • Hauptmannfchaften und zwar unter

Zuftimmung der betreffenden Landesftclle fcflgcftcllt

wurde, was eine Vermehrung der Confcrvatoren-

Stclien in einigen Kronländern zur Folge hatte. Weitere
Acndcrungcn ergaben (ich durch Todesfälle oder

durch Rücktritte. So refignirte Anton Widter zu Wien
als Confervator für Angelegenheiten der II. Scflion im

K. U. M. B. Der verdienftvolle Confervator Anton
Ritter v. Gallenflein ifl am 10. Oclober, der nicht

minder flrebfamc Confervator Anton Maloch am
15. Ofiobcr j8So geftorben.

Mit Ende des Jahres 1881 waren folgende Con-
fervatoren, und zwar, wo erforderlich, unter ausdrück-

licher weiterer Verlängerung diefes Ehrenamtes auf

die fünf folgenden Jahre bcftellt:

1. Oeflerreich unter der Enns.

Buhm Conflantin, Edl. v., Archivar im k. k. Haus-, Hof-

und Staats-Archiv. (Für Wien III. Seclion.)

* Sie werden jedoch hei tlrit Angrlrgcnhcilr» der bezüglichen Scdiun
lirfprotlico werden.

Dungel Adalbert, Stiftsarchivar und Waldmeifler im
Stifte Göttweig. (Für die I. Sektion in den Bezirks-

hauptmannfehaften : Amftcttcn, Lilienfeld, St.

Pölten, Scheibbs und die Stadt Waidhofen a. d.

Thaya und für die III. Sektion hinfichtlich Nieder-

Oellerreichs aufser Wien.)
Fries Gottfried, Gymn. Prof, in Seitenftcttcn. (Für

die II. Scilion in den Bczirkshauptmannfehaftcn

:

Amftcttcn, Lilienfeld, St. Pölten, Scheibbs und
die Stadt Waidhofen a. d. Thaya.)

Haufer Alois, Architekt und Prof, an der Kunft-

gewerbefchulc des k. k. Mufcums. (Für Wien. II.)

Kenner Friedrich, Ph. Dr. (Für Wien, I.)

Much Mathias, Dr. (Für die Bezirkshauptniannfchaften:

Horn, Krems, Waidhofen a. d. Thaya, Zwettl,

Grofscnzcrsdorf, Miftclbach
,
Korncuburg und

Ober-Hollabrunn. I. Sc£lion.)

Newald Johann, penf. k. k. Forft-Akademie-Direflor in

Wien. (Für die Bezirkshauptmannfchaften : Grofs-

enzersdorf, Miftclbach, Korncuburg und Ober-
Hollabrunn. II. Sektion.)

Rosncr Karl, n. ö. L. Ingenieur in Krems, Bef. d.

gld. Verd. K. (m. d. K.). (Für die Bezirkshaupt-

mannfchaften: Horn, Krems, Waidhofen a. d.

Thaya und Zwettl. II. Sektion.)

Sacken Eduard, Frcih. v. (Für die Bezirkshauptmann-
fehaften: Baden, Bruck a. d. Leitha, Hernals, Ncun-
kirchen, Wiener-Neuftadt und Sechshaus) I. und II.

Sektion.)

2. Oeflerreich ob der Enns.

Czerny Albin, Chorherr und Bibliothekar in St

Florian. (III.)

Kolb jofeph v., Privat in Linz-Urfahr. (Für Ober-
Ocftcrrcich I.)

Wimmer Florian, Stifts-Capitular von Kremsmünftcr,
derzeit Pfarrer in Pfarrkirchen. (II. rechts der

Donau.)
Schirmer Otto, Dombau-Architekt in Linz. (II. für Linz

und links der Donau.)

j. Salsburg.

Berger Vitus, ProfefTor und Fachvorftand der Staats-

gewerbefchule in Salzburg. (II.)

Richter Eduard, Gymn. Prof, in Salzburg. (I. und III.)

4. Steiermark.

Graus Johann, Wcltpriefter, Docent für Kunft-

gefchichtc am furftbifchöflichcn Diocefan Seminar

in Grätz. (II. für Ober-Steiermark.)

Lufchin-Ebengreuth Arnold, Rit. v., J. Dr„ Univ. Prof,

in Grätz. (II. für Unter Steiermark.)

Pichler Friedrich, Ph. Dr., Univ. I’rof, Vorftand des

Münz- und Antiken-Cabincts am Joanneum in

Grätz. (I.)

Zahn Jofeph v., Prof, und Landesarchivar in Grätz. (111.)

j. Kärnten.

Lcbingcr P. Norbert, Bened. Ord. Pr. von St. Paul

Gymn. Prof, in Klagcnfurt. (III.)

Stipperger Adolph, Architekt in Klagenfurt. (II.)

(Unbcfetzt I. Seflion.)

Digitized by Google



III

6. Kram.

Defchman» Karl, Cuftos des Mufeums in Laibach,
Mitglied des kraincr Landesausfchuflcs, Ritter
der eif. Kr. III. CI. (I.)

Dimitz Auguft, Oberfinanzrath in Laibach (III.)

(Unbcfetzt II. Seiflion.)

7. Tyrol.

Atz Karl, Prieftcr, Bcneficiat in Tcrlan. (Bczirkshaupt-

mannfehaften: Trient, Rovercdo, Riva, Tione,
Cles, llorgo, Primicro. Cavalefe und Bozen.
II. Sc&ion.)

Jenny Samuel, Dr., Fabriksbef. in Hard. (I., II. fiir Vor-
arlberg.)

Lodron-Laterano, Graf, in Trient. (Bezirkshauptmann-
fchaften: Trient, Rovercdo. Riva, Tione, Cles,

Borgo, Primicro und Cavalefe. I. Scflion.)

Orgler Flavian, Franc. Ord. Pr., Gymn. Prof, in Hall.

(Bezirkshauptinannfchaftcn: Schwaz, Kufftcin und
Kitzbiihel. II. Scftion; aufscr diefen noch Inns-

bruck, Imft, Landeck, Reutte, Brixen, Brunneck,
Lienz, Ampezzo, Bozen und Meran. I. Sektion.)

Schönher David, kaif. R., I)r., Archivar in Innsbruck
(Bezirkshauptinannfchaftcn: Innsbruck, Imft, Lan-
dcck, Reutte, Brixen, Brunneck, Lienz, Ampezzo
und Meran II. Sektion, für Tyrol und Vorarlberg.
III. Seftion.)

S. Ktiflenland.

Bizzarro Paul v., Dr., Advocat in Görz. (I. fiir Görz und
Gradisca.)

Coronini-Cronbcrg-Paravic Franz. Gf., k. k. Geheim.
Rath und Kam., k. k. Obcrft a. D., in Görz. (II. fiir

Görz und Gradisca.)

Hortis Attilio, Dr., Bibliothekar in Trieft. (III. für das
Küftenland.)

Klodic Anton, Rit. v. Sabladoski, L. Schulinfp. in

Trieft, Rit. d. cif. Kr. III. CI. (I. für Iftrien mit

Ausnahme von Trieft fammt Gebiet und Pola.)

Pervanoglu Peter, Realitatcnbcfitzer in Trieft. (I. für

• die Stadt Trieft und ihr Gebiet.)

Righctti Joh., I)r., Architekt in Trieft. (II. fiir die Stadt
Trieft, ihr Gebiet und für Iftrien mit Ausnahme
von Pola.)

Rizzi Nicolaus, Ingenieur in Pola. (I. und II. für das
Gebiet von Pola.)

p. Dalmatien.

Alacevic Jofeph, k. k. Landesger.-Rath in Spalato. (III.

fiir den ehern. Kreis Spalato).

Bianchi Karl, Fr., Cavaliere, Domherr in Zara. Rit. d.

Fr. Jof.-Ord. (III. für den ehern. Kreis Zara.)

Bulic Franz, Gymn. Prof, und Bezirksfchul-Infpcftor

in Zara. (I. für den ehern. Kreis Zara.)

Gclcich Jofeph, Prof, an der nautifchcn Schule in

Ragufa. (I., II. und III. fiir die ehern. Kreife Ragufa
und Cattaro.)

Glavinic Michael, Bef. d. gld. Verd. Kr. (m. d. Kr.),

Gymn. Dir. und Muf. Dir. in Spalato. (I. und II. fiir

den ehern. Kreis Spalato.)

Smiric Johann, Realfeh. Prof, in Zara. (II. für den ehern.

Kreis Zara.)

10. Rohmen.

Baum Anton, Architekt in Prag. (II. für den ehern. Bunz-
lauer Kreis und prov. fiir den ehern. Saazer Kreis.)

Benes Franz Jofeph, gräflich Harrach'fchcr Caflicr,

Cuftos des vaterländifchen Muf. in Prag. (II. für

den ehern. Prager und (Taslaucr Kreis.)

Berger Stephan, J. Dr., Grofsgrundbcfitzer in Prag.
(I. für die ehern. Kreife Lcitmeritz und Saaz.)

Gindely Anton, Ph. Dr., Univ. Prof., L. Archivar von
Böhmen in Prag. (III. für Böhmen.)

Grufs Joh., Dir. des Gew. -Mufeums in Lcitmeritz.

(II. für den ehern. Leitmcritzer Kreis.)

Hermann Karl, Ob. Fin. R. u. Fin. Bcz. Dir. in Eger. (II.

für den ehern. Egerer Kreis.)

Hrase Johann C., Bczirksfchul-Infpeftor in Neuftadt
a. d. Mettau. (II. fiir den ehern. Königgrätzer
Kreis und I. für die ehern. Kreife Königgrätz,
Chrudim und faslau.}

Jicinsky Karl, J. Dr., gräflich Cernin'fcher Wirthfchafts-

Dirc£lor in Neuhaus. (II. für den ehern. Pifeker und
Budwcifcr Kreis und I. für die ehern. Kreife Bud-
weis und Tabor.)

Lüfsner Moriz, jub. k. k. Statthaltcrcirath in Smichov
(I. für den ehern. Prager Kreis.)

Mockcr Jofeph, Dombaumciftcr in Prag. (II. für die

Stadt Prag.)

Schmoranz Franz, Bef. d. gld. Verd. K. (m. d. K.), Bau-
meifter in Chrudim. (II. für den ehern. Chrudimcr
Kreis.)

Schneider Ludwig, Dir. der Zuckerfabrik in Jicin.

(I. fiir die ehern. Kreife Jicin und Bunzlau.)

Schwerdtner Viiftor, Fachvorftand an der Staats -

Gewerbefchulc in Pilfen. (II. fiir den Pilsner Kreis

und I. für die ehern. Kreife Eger, Pilfen und Pifck.)

Scdlacck Auguft, Gymn. Prof, in Tabor. (II. fiir den
ehern. Taborer Kreis.)

Truhlar Anton, Gymn. Prof, in Jicin. (II. fiir den ehern.

Jiciner Kreis.)

11. Mähren.

D' Elvert Chriftian, Rit. v., k. k. Hofrath. (III. für die

Stadt Brünn.)

LHidik Beda, Rgs. R., Ph. I)r., L. Hiftoriograph von
Mähren, in Brünn. (III. fiir Mähren mit Ausnahme
von Brünn.)

Prokop Auguft, Prof, an der k. k. techn. Hochfchule

in Brünn. (II. umfafst die Bezirkshauptmannfchaf-

ten: Hohcnftadt, Littau.Olmiitz, Prcrau, Krcmficr,

Profsnitz, Römerftadt, Mahr. -Schönberg, Stern-

berg, Hollefchau, Wall.-Meferitz, Miftek, Neutit-

fchein und Mähr.-Weifskirchen.)

Sterz Karl, Rcalfchul-Prof. in Znaim. (II. umfafst die

Bezirkshauptinannfchaftcn: Kromau, Nikolsburg,

Trebitfch, Datfchitz und Znaim.)

Trapp Moriz, Cuftos am Muf. in Brünn. (I. fiir die

Markgraflchaft Mähren
;
ferner für die II mit den

Bezirkshauptinannfchaftcn : Boskowitz, Brünn,

Gaia, Göding, Mähr.-Trübau, Wifchau, Ungar.-

Hradifch, Iglau, Grofs-Mcferitz und Ncuftadtl.)
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IV

12. Schießen.

Kurfchner Gottlieb, Dr., Gymn. Prof, in Troppau. (III.)

Peter Anton, k. k. Schulrath, Dircftor der Lehrerbil-

dungs-Anftalt in Tcfchcn. (I.)

Prokop Albin, Bauverwalter in Tefchen. (II.)

ij. Galizien.

Cwiklinski Lud., Dr., Univ. Prof in Lemberg. (I. Oft-

gali/.icn.)

Dzieduszycki Adalb., Graf, Dr. in Jefupol.
(
11 . für Oft-

galizien.)

Lepkowski Jofeph v., Univ. Prof in Krakau. (I. und II.

für Weftgalizicn.)

Liske Franz Xav., Ph. Dr., Univ. Prof in Lemberg
(III. für das polnifche Archivwefen in Oftgalizien.)

Pietruszewicz Anton, Domcuftos des gr. kath. Metro-
politan • Domcapitels in Lemberg. (III. für das
ruthenifchc Archivwefen in Oftgalizien.)

Szujski Jofeph. Ph. Dr.. Univ. Prof. u. Secr. d. Ak. d.

VViff. in Krakau. (III. für den weltlichen 'I' heil von
Galizien.)

14. Bukowina.

Gutter Jofeph, penf. Hauptmann in Sereth. (I.)

Ifopcsknl Demeter, Dir. der Lehrcrbildungs-Anftalt in

Czcrnowitz. (III.)

Laizner Jofeph, Dir. der Staats- Gcwcrbefchule in

Czernowitz. (II.)

Mit Schlufs des Jahres 1880 ftanden mit der Cen-
tral-Commiffion nacliftchcnde Corrcfpondenten in Ver-
bindung:

/. Oeßerreich unter der Enns.

Birk Ernft, Rit. v., Dr., Hofrath und Vorftand der k. k.

Hofbibliothek in Wien.
Blaas Carl M. Prof an dem Landes-Keal-Gymnafium in

Stockerau.

Exner VV. Fr., Hofrath, Prof, an der 1 lochfchulc für

Bodencultur in Wien.
Falke Jakob Fr. L., Rit. v., k. k. Reg.-Rath, Vice-

Dir. des k. k. öfterr. Mufeums für Kunft und
Induftrie in Wien.

Hartmanh v. Franzenshuld Ernft, Edl., Ph. I)r„ Cuftos

des Münz- und Antikcn-Cabincts in Wien.
Hlavka Jofeph, Bau-R., Stadt-Baumciftcr und Archi-

tekt in Wien.
Janaufchck Leopohl, Ord. Pr., Capitular des Stiftes

Zwettl, Profeflor an der thcolog. Lehranftalt in

Heiligenkreuz.

Janku Johann, Beamter der Privat-Bibliothck Seiner

Majcftät. in Wien.
Ilg Albert, Ph. Dr., Cuftos der kunfthift. Sammlungen

des AUerh. Kaiferhaufcs in Wien.
Kanitz F., Ethnograph, Dir. R. des Orient. Mufeums

in Wien. Rit. d. Fr. Jof. Ord.

Kerfchbaumer Anton, Th. I)r., Ehrendomherr, Dechant
und Stadtpfarrcr in Krems.

Kluge Benedift, Cift. Ord. Pr., Pfarrer in Würflach.

Lippert Jofeph, Rit. v. Grauberg, Rit. d. eif. Kr. III. CI.,

Architekt in Wien.
Mayer Anton, Dr., Sccretar des n. ö. Landeskunde-

Vereines in Wien.

Mbfsmer Anton, Burger in Retz.

Neumann Wilhelm, Th. Dr., Heiligenkreuzer Stifts-

capitular, Univ. Prof, in Wien.
Riewel Hermann, Rit. v., Architekt und Prof, an der

Bau- und Mafchinenfchule in Wien.
Rosner Friedrich, Rit. v., k. k. Hptm. hei der Mil. Bau-

Direftion in Wien.
Rziha Franz, k. k. Prof, an der tcchn. Hochfchule in

Wien.
Sembera Alois, Rgs.-Rath, Lehrer der böhm. Sprache

und Literatur an der Univerfitat in Wien.
Wanek Johann, Pfarrer in Lichtenwörth.

Wcifs Karl, Archivs- und Bibliotheks-Dircclor und
Chronift der Stadt Wien.

Widter Anton, Realitäten-Befitzer in Wien.
Wilczek Hans, Graf, k. k. Geheimer Rath und Käm-

merer, 1 lerrenhaus-Mitglied in Wien.

2.

Oeßerreich ob der Enns.

Az Moriz, Obcr-Poftrath und Ober-Poftdir. in Linz.

Kittel Eduard, Dir. der Lehrcrbildungs-Anftalt in Linz.

Mclnitzky Auguft, k. k. Statth.-Secretar, Leiter der
Bezirkshauptmannfchaft in Vöcklabruck.

Müllner Alphons, Prof, an der k. k. Lehrcrbildungs-

Anftalt in Linz.

Oberleitner Franz, Pfarrer in St. Pankratz.

Paillcr Wilhelm, Chorherr des Stiftes St. Florian,

Pfarrer zu Goldwörth.
Stapf Jofeph, Bergrath in Hallftadt.

3.

Salzburg.

Bicbl Rudolph, Bürgermeiftcr in Salzburg.

Pettcr A., Dr., Cuftos des ftadt. Mufeums in Salzburg

Sitte Camillo, Dir. der Staats-Gewerbefchule in Salz-

burg.

Weffikcn Jofeph, Architekt in Salzburg.

4.

Steiermark.

Beckh-Widmanftetter Leopold v., k. k. Hauptmann in

Marburg.
Fclicetti v. Liebenfels Moriz, p. Hptm. in Gratz.

Frank Alfred, Rit. v., Major in Gratz.

Gaupmann Rudolph, Prof am landfchaftl. Rcal-Gym-
nafium in Pettau.

Grofs I lans, Dr., k. k. Gerichtsadjun£t in Gratz.

Grober Philipp, Beneficiat in Strafs bei Spielfeld.

Heinrich Alfred, Gymn.-ProfefTor in Cilli.

Hofrichter Jofeph Karl, Notar in Windifch-Gratz.

I lönifch Johann v„ M. Dr., Ober-Stabsar2t in Gratz.

Ilwof Franz, Dr.. Oberrealfchul-Dire&or in Gratz.

Lauzil Kar), Dir. der k. k. Staats-Gewerbefchule in

Griitz.

Liebich Johann, Ob. -Baurath in Gratz, Bef. d. gold.

Verd. Kr. (m. d. Kr.).

Mayer Franz, Dr., Prof, am k. k. Ob. Gymn. in Gratz

Meixncr Anton, Beneficiat zu St. Leonhard in Ga-
bersdorf.

Orozen Ignaz, Domh. in Marburg.

Pctfchnig Hans, p. Prof, in Gratz.

Pichl v. Gamfenfcts Karl, Rit., Gutsbef. in Eggenwald
bei Radkersburg.

Raifp Ferdinand, Privatbcamtcr in Pettau



V

KölTeg^cr Ruprecht , Pfarrer in Feiftritz bei I’eggau

Schcigcr Jofeph v., jub. k. k Poft-Dircflor in Grätz.

Schlagg Ignaz, Bez.-Richter in Obdach.
Watzka Karl, k. k. Ob. Ing. in Grätz.

5.

Kärnten.

Bauer Simon, Pfarrer zu St. Georgen am Weinberge.
Blumfeld Leopold, Kdl. v., p. L. Ger. R. in Spital.

Grofser Matthäus, Domcaplan in Klagenfurt.

Gruber Jofeph, landfeh. Bezirkswundarzt in Klagenfurt.
1 laufer Karl, Kreil«, v., Secretär des kürntn. Gcfchichts-

Vcrcines in Klagenfurt.

Krafsnigg Joh., Gymn. Dir. in Villach.

Levitfehnigg Bartholomäus, I’h. Dr., Dechant und
Pfarrer in Hermagor.

Lex Gabriel, Pfarrer zu St. Peter im Holz.

Moro Max, Rit. v„ Vorftand des kärntn. Gcfchichts-
Vereines und Kabriksbef. in Viktring.

Rainer Jofeph, Gutsbef. in St. Veit.

Raufchcr Friedrich, Gutsbef. in Klagenfurt.

Raufcher Johann, Dechant und Pfarrer in Gurk.
Reiner Johann, Oberrcalfchul-Prof. in Klagenfurt.

Schcllandcr Georg, Domh. in Klagenfurt.

Schroll Beda, Ben. Ord. Pr. in St. Paul.

6 . Tyrol.

Baruffaldi Luigi Antonio, Dr., in Riva.

Dahlke Gotthilf, Kunltfchriftfleller in Gries bei Bozen.
Giovanelli Ferdinand, Frcih. v., zu Schlofs Hörtenberg.

bei Bozen.
Kaltcncgger Ferdinand, kaif. Rath, emerit. Ak. Prof, in

Schlofs Palaus.

Nceb Philipp. Forftmeifter in Bozen.
Nordio Heinrich, Leiter der k. k. Fachfchulc fiir Mar-

mor- lnduflric in Trient,

l’escofta Cyprian, Caplan in Ehrenburg.
Sardagna Michacle v., Vorft. des ftädt. Muf. in Trient.

Stippler Johann, Hofcaplan in Brixcn.

Zanella, Don Giovanni Battifta, Caplan in Trient.

Zingerle Ignaz, Ph. Dr., Univ. Prof, in Innsbruck.
Zingerle Jofeph, Domh. in Trient.

Zingerle Oswald, Dr. in Innsbruck.

7 . Krain.

Codelli Anton, Freih. v., penf. Gubernial -Secretär in

Laibach.

Leinmüller Jofeph, Ob. Ing. in Rudolphswerth.

8

.

KUJlenland.

Majonica Heinr., Gymn. Prof, in Görz.
Schram Hermann, Gcndarmerie-Rittmeifter in Pola.

p. Dalmatien.

Bajamonti Anton, Dr., Landtags- und Reichsraths-

Abg., Bgrmftr. in Spalato, Rit. d. eif. Kr. III. CI.

Barbieri Stephan, Bez. Hptm. in Bcnkovaz.
Danilo Johann. Weltpr. in Zara, Rit. d. Fr. Jof. Ord.
Diana Paul, Pfarrer in Salona.

Dojme Peter, Nobile de, Podcltä in Liffa.

Gabric Clemens, Gemeindefecr. in Metcovich.

Inchioftri Anton, Ing. in Spalato.

Kaznacic Johann Auguft, Md. Dr., Spitals-Dircftor in

Ragufa.

Marcocchia Georg, Ing. in Spalato.

Mafchck Alois, kais. R., Hilfsämter-Dir. der Statth. in

Zara.

Sundccic Georg, Gemeindefecr. zu Kiftanjc.

Zanchi Franz v., Statth. R., Bez. Hptm. in Spalato,

Bit. d. eif. Kr. III. CI., Comth. d. päpftl. Gr. Ord.

10. Böhmen.

Biermann Gottlicb, Dr„ Dir. am KIcinfeitner Ober-

Gymn. in Prag.

Boos-Waldek Franz, Gf., Kam., 1 ierrfchaftsbefitzer in

WolTelitz.

Cori Joh. Nep., penf. Mil. -Pfarrer in Neuhaus.

Danes Franz, Dechant und Pfarrer zu Perue bei Laun.

Falle] Jof. Timotheus, Gymn -Direktor in Komotau.
Häjek Karl, Confift. R., Dechant in Taus.

Kropf Emil, Architekt und ProfclTor in I’ilfcn.

Ludikar Auguft, Secretär der Bezirksvertretung zu

Strakonic.

Kieak P. Wenzel, Dechant in Prcftic.

Rufs Victor Wilhelm, Dr., Reichsraths-Abg. u. Gutsbef.

in Schön-Pricfcn.

Siegel Johann, Stadtbau-Amtmann in Kger.

Skrainlik Kmilian, Bürgermeilter der k. Hauptftadt

Prag, Rit. der eif. Kr. III. CI.

Stulik Franz, Bürger und Handelsmann in Budweis.

Toscani Johann, k. k. Ober-Bergcommiffar in Komotau.
Waldftein-Wartcnbcrg, Graf Ernft Karl, Kämmerer in

Stählau.

Weber Wenzel, Dechant in Hohcnelbc, Rit. d. Fr.

Jof. Ord. *

Zach Georg, Oberrealfchul-Dirc£tor in Kuttenberg.

11. Mähren.

Jungnicki Franz. Biirgermcifter der Stadt Znaim.

UmlaufTKarl, L. Ger. R. u. Bez.-Richter in Profsnitz.

Winterholler Franz, k. k. Statth R., Bürgermeilter der

Stadt Brünn.

12. Galizien.

Pawlowicz Eduard, Cultos am Oflolinskifchen Inllitute

in Lemberg.
Popiel Paul, R. v., Gutsbef. in Krakau.

Rogawski Karl, R. v., Gutsbef.

Stadnicki Kafimir, Gf., p. Statth. R. in Lemberg.
Stupnicki-Saturnus Johann, Rit. v., gr. kath. Bifchof

von PrzemySI.

Szaraniewicz Ifidor, Ph. Dr., Univ. Prof., Dir. des hift

Seminars in Lemberg.
Zacharicwicz Julian, Vorftand der Baufchulc der k. k.

techn. Hochfchulc in Lemberg.
Zawadzki Ladislaus, Rit. v., in Lemberg.

ij. Bukoivina.

Getzlinger Leopold, Md. Dr., Bczirksarzt in Kimpolung.

Kaprzycki Karl, Md. Dr. Bezirksarzt in Wisnitz.

Lofert Johann, Ph. Dr., Univ. Profeffor in Czernowitz.

Mikulitfch Andreas, penf. Cameral Bezirksbaumeifter

in Czernowitz.

Neubauer Ernft Rudolph, Gymn. Dir. in Radauz.

Neumann Ferdinand, Ob. Ing., Leiter des Bau-Bezirkes

in Suczawa.
Wickcnhaufer Franz Adolph, k. k. Finanzrath in Czer-

nowitz.
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VI

/./. Ungarn und Neben/änder.

Cipariu Timotheus, Dompropft in Blalendorf.

Cserghco Gdza v., k. k. Hptm. a. D. in Fenyes-Litke.

Dimic Theophil, Bez. Schulinfp. in Mitrovic.

Drahotuszky Franz, E. Can. und Präfcft des bifch.

Waifenhaufes zu Sillein.

Ellenbogen Jofeph, l’rof. an der Ob.-Realfchulc in

Prefsburg.

Fogarafy de Gyergyö-Szent-Miklös Michael, Geh. R.,

Bifchof zu Karlsburg.

Gliubich Simon, Cuftos des archäologifchen Mus. in

Agram.
Gruic Zacharias, Schulinfpeftor in Szegedin.

Hcnszlmann Ennerich, Dr., k. R., Prof, der Kunfl-

gcfchichte an der Univ. in Budapcrt.

Ilic Lucas, Confift. R. u. Pfarrer in Mackovac.
Ipolyi-Stummer Arnold v., Bifchof in Neufohl.

Kukuljevic-Sakcinski Johann v., Obcrgefpan in Agram.
Myskövszky Vi&or, Prof, an der Ob. Rcalfchule in

Kafchau.

Paur Ivan, gräfl. Szdchönyi'fchcr Archivar in Oedcn-
bürg.

Reiffenbergcr Ludwig, Gymn. Prof, in Hcrmannftadt.
Römer Florian, Dr., kön. R., Abt von Janofi, Canoni-

cus lat. ritus zu Grofswardeiti

Siballic Stephan, Rit. v., k. k. Obcrfl in Mitrovic.

Storno Franz, Architekt in Ocdcnburg.
Torma Karl v., Ob.-Gefpan, Gutsbcf. zu Csicso-

Kcresztur.

Vukovic Michael, k. k. Major in Agram.

/>. Bosnien und Herzegowina.

Duic Jacob, Rit. d. Fr. Jof. Ord., kath. Pfarrer in

Travnik.

Miillcr Heinrich, k. k. Viccconful in Plcvljc.

Nedic Martin, Ex-Provincial des Franziscanerordcns

in Djakovac.

Zubac P. Auguflin, kath. Pfarrer in Graduici.

Grueber Bernhard, emer. Profcffor in Schwabing bei

München.

Die Nachricht über den Tod des rührigen Cor-

refpondenten Anton Schneider in Lemberg wurde mit

lebhaftem Bedauern zur Kcnntnifs genommen.

Verhandlungen der Plenarverfammlungen.

Uebcr Aufforderung des k. k. Miniftcriums für

Cultus und Unterricht wurde der Voranfchlag der

Central-Commiffion für die Jahre 1882 und 1883 in

Bcrathung gezogen. Bezüglich des erfteren befchlofs

man im Hinblicke auf die Gebote der Sparfamkeit im
Staatshaushalte die gleiche Paufchalfubvention wie
bisher zu erbitten, hinfichtlich des Erfordernifies pro

1883 wurde um eine weitere Subvention wegen der im

Jahre 1883 zu erwartenden Drucklegung der Kunft-

Topographie für Nieder-Oeftcrreich, Salzburg und
Kärnten gebeten, damit durch das Verfligbarblciben

des für die Kunfl-Topographie beflimmtcn Betrages aus
der Dotation der Central-Commiffion die Sammlung
des kunfltopographifchen Materiales für andere Krön-

länder nicht unterbrochen werden müffc. Ferner nahm
die Commiffion die Mittheilung dcsfelbcn Minifteriums

über die verfaflfungsmäfsig gewährte Dotation pro 1881

zur Kenntnifs und befchlofs in Hinblick auf deren Ziffer

von jedweder gröfscrcn und koftfpicligcn neuen Scpa-
rat-Publication während diefes Jahres abzufchcn.

Von den Mittheilungen der Central-Commiffion
wurde der VII. Band neuer Folge, und zwar wie bisher

in vier Quartalheften unter der bisherigen Redaktion
des Minillerial-Sccretärs, nunmehr k. k. Sc6lionsrathcs

Dr. Karl Lind und unter Einflufsnahmc und finanzieller

Ucbcrwachung des Reda£Uons-Comit<5s veröffentlicht.

Die vom Publications-Comite geprüften Verrech-

nungen der Redaktion über die Korten früherer Hefte
und Bände der Mitteilungen wurden zur Kenntnifs

genommen. Auch legte die Redaktion wie bisher die

Voranfchläge für die Korten des VII. Bandes vor Aus-
gabe derfelbcn vor.

Der Vorfitzendc thcilte mit, dafs Sc. Majcrtät den
VI. Band der Mittheilungen, neuer Folge, allcrgnädigft

anzunehmen und fich in huldvollfter Weife über das

Wirken der Central-Commiffion auszufprechen geruhte.

Auch wurde von Sr. Excellenz dem Präfidenten

das Dankfchreibcn Sr. k. und k. Hoheit des durch-

lauchtigftcn Herrn Erzherzogs Albrecht für die über-

reichten und angenommenen Mittheilungen, Jahrgang
1880, zur Kenntnifs gebracht.

Wie in den vergangenen Jahren fanden fich auch

im Laufe des Jahres 1881 wiederholt Gelegenheiten

zur anderweitigen Verwertung des gebrauchten
Illurtrations-Materials durch Abgabe von Bleiabgiiffen

an Vereine und zu Privat-Publicationen.

Hinfichtlich des Schriftcnaustaufchcs der Central-

Commiffion mit ähnlichen Staats- und Privat-Inftitutcn

des In- und Auslandes ift zu bemerken, dafs derfclbc

wefentlich zugenommen hat und der Bibliothek auf

diefem Wege fo manche namhafte Bereicherungen

zugingen.

Uebcr Antrag des Sectionsrathes Dr. Lind wurde
mit dem heraldifchen Vereine „Adler“ in Wien, der

der Central-Commiffion ein ganzes Exemplar feiner

Publicationen vorlegtc, der Schriftcnaustaufch eingc-

leitet und diefem Vereine auch die gefammte ältere

Publication der Central-Commiffion, foweit deren Vor-

rath reichte, als Gegengefchenk überlaffen.

Ueber Aufforderung des k. k. Unterrichts-Mini-

ftcriums erklärte fich die Central-Commiffion bereit,

mit ihren ganzen Publicationen dem von der franzöfi-

fclicn angertrebten Schriftentaufchc wiffenfchaftlichcr

Werke beizutreten.

Aufserdem bekamen die Sammlungen der Cen-

tral-Commiffion recht werthvollc Gcfchcnkc. So über-

fendete Confervator Jenny als Gcfchenk die photo-

graphifche Abbildung einer alten Karte von Vorarl-

berg, welche mit Dank angenommen wurde. Der
Archivar Ubald Koßerfets des Stiftes Klofterneuburg

legte ein Exemplar des von ihm verfafsten Werkes
über die älteren Grabdenkmale in diefem Stifte vor.

Die Central-Commiffion ein verleibte diefes werthvolle

Gcfchenk mit dem Ausdrucke befonderen Dankes ihrer

Bibliothek. Oberbaurath Schmidt legte vor die ihm
vom Correfpondenten Mefsmcr übermittelten photo-

graphifchen Aufnahmen des gemalten Haufes in Retz.

Die vom Confervator Dr. Pervanoglu vorgelegten
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l’ublicationcn
:
„Le colonic grccche fülle ccde orientali

del mare adriatica“ und „Süll" origine del nome del

mare adriatico“ wurden mit Dank für die Bibliothek

übernommen. Confervator Pervanoglu legte ferner

vor einen Separat-Abdruck feiner lehrreichen Abhand-
lung „dei primi abitatori dclle lagunc vcnctc“, wofür

ihm gedankt wurde. Die Direktion des Kriegs-Archives

im k. und k. Reichs-Kriegsminiderium hat der Central-

Commiffion ein Exemplar des Repertoriums über die

dortfclbft vorhandenen A&cn zum Gebrauche über-

laden, was mit Dank übernommen wurde. Das k. k.

Handels-Miniltcrium übermittelte für die Bibliothek ein

Exemplar des mit feiner Subvention durch die Direktion

des öderreichifchen Mufcums herausgegebenen Wiener
Heilthumbuches.

Ucbcr Antrag des Dr. Lind wurde der Ankauf
einer gröfscren Anzahl von photographifchcn Auf-

nahmen von Denkmalen aus der Gegend um Liens für

die Sammlung der Commiffton befchloden.

Die grofse Menge von Zeichnungen. Photogra-
phien u. f. w., welche die Ccntral-Commifüon befitzt,

hatte das Plenum vcranlafst, einen Fachmann zeitweife

zu berufen, um diefe Sammlung in eine der Wiffen-

fchal't und den Anforderungen des leichten Gebrauches
entfprechende Ordnung zu bringen. Diefe Aufgabe
wurde nach Mafsgabe der dafür verfügbaren Geld-

mittel theilweife durchgeführt und dürfte in der Folge
abgefchloffen werden.

Ueber die vom einer. ProfelTor Grueber gemachte
Anregung auf Herausgabe eines Supplement -Bandes
zum Werke desfclben über die mittelalterlichen Kund-
dcnkmale Böhmens, umfaffend die Denkmale der
pl'rüh RenailTance“, befchlofs die Commiffion, diefe

Anregung befürwortend, fich um Gewährung einer

Staats-Subvention an das Unterrichts-Miniflcriun zu

wenden.
Die in neuefter Zeit durchgefuhrten Blofslegungen

alter Wandgemälde in Kirchen Tyrols und die damit

in Verbindung gebrachten mitunter durchaus nicht

pietätvoll durchgefuhrten Redaurirungcn derfelben,

die beffer als vollftandige und nichts weniger als künfl-

lerifch ausgcfiihrte Neubemalungen bezeichnet werden
können, wie auch eine diefen Gcgcnftand behandelnde
Eingabe des Confcrvators Schönherr hat die Central-

Commiffion veranlafst ,
diefer befonders wichtigen

Angelegenheit ihre volle Aufmerkfamkeit zuzuwenden.
Das Special-Comite für Gcmälde-Redaurirungen hatte

fich zunächd mit diefer Angelegenheit zu befchäftigcn.

Dasfelbe (teilte in Erwägung des Umdandcs, dafs die

heutigen Befugnitfe der Centrai-Commiffion und die

feddehenden privatrechtlichen Gefetzesnormen ein

unmittelbares verhinderndes Einfchreiten derfelben

nicht zulaflen, an das Plenum den Antrag, dafs eitier-

feits, um den Fortfetzungcn der überhafteten und bar-

barifchen Rcftaurirungen nach Thunlichkeit fofort ent-

gegen zu treten, an die drei Diöcefan-Confidoricn in

Tyrol das Erfuchen gerichtet werde, den Curat-Clerus

über die wünfehenswerthe Erhaltung der alten Wand-
malereien zu belehren und den Auftrag zu erlaßen,

dafs keinerlei Gemalde-Reflaurirungen fernerhin ohne
Ordinariats-Erlaubnils, refpeliive ohne dafs die Cen-
tral-Commiffion früher ihr Gutachten abgegeben habe,

durchgeführt werden dürfe; auch möge fich die Centrai-

Commiffion bereit erklären in allen derartigen vor-

kommenden Fällen, nach an fic gelangter Vcrdän-
digung ein Gutachten abzugeben. Andcrfcits erkannte

das Comite die Nothwendigkeit einer Zufammcn-
(tellung der noch beftehenden alten Wandmalereien in

den Tyrolifchen Kirchen. Uin diefe zu erlangen, fchlug

das Comite vor, Tyrol für die nächftc Kund-Topogra-
phic-Publication in Ausficht zu nehmen und zu diefent

Behufe die üblichen Fragebogen auszufenden und
Kunltler auszufchicken.

Ununterbrochene Aufmetkfamkeit wendete die

Centrai-Commiffion den Arbeiten für die Kund-Topo-
graphie der im Reichsrathe vertretenen Königreiche

und Länder zu. ln wiederholten Sitzungen des hiefur

cingcfctztcn Spccial-Comites wurde diefe Angelegen-
heit in Bcrathung gezogen.

In Betreff des Fortganges der Arbeiten für eine

Kunft-Topographie von Nieder - Oeßerreich erklärte

Regierungsrath Freiherr von Sachen, dafs die Notizen

für den erden Theil, welcher die Denkmale dicsfcils

der Donau besprechen wird, zwar volldändig gefam-
mclt find, doch in Folge dringender Bcrufsgcfclüifte

vor dem nächdcn Jahre von ihm nicht an die Druck-
fertigmachung des Manufcriptes gegangen werden
kann. Cudos Scheßag meinte bezüglich Salzburgs,

dafs im laufenden Jahre die Sammlung der kundtopo-
graphifchen Notizen zuin Abfchluffe gebracht werden
könnte, wenn die zum Materialfammcln erforderlichen

Kräfte vorhanden wären. Endlich erklärte Dr. Lind
bezüglich Kärntens, dafs die Vorarbeiten mit Ende
1881 gefehlofTen werden können, wenn es der Centrai-

Commiffion möglich id, im laufenden Jahre wie bisher

mehrere Kündler zur Durchforfchung der noch übrigen

Bezirke auszufenden.

Um nun diefe Arbeitenden Intentionen der Special-

referenten möglichd zu fordern, wurde Confervator

V. Berger erdicht, bcdimnite Reifetouren in Salzburg
durchzuführen, auch unternahm Referent Schcßag eine

theilweife Bereifung Salzburgs. Da es jedoch diefen

Herren nicht möglich war, die für die erforderlichen

Bereifungen nothwendige hinreichende freie Zeit zu

erlangen, konnte nicht das ganze für die Kund-Topo-
graphie Salzburg’s erforderliche Materiale gefammclt
werden. Cudos Schcßag bezeichnete daher mit Zuvor-

ficht das nächfle Jahr als den Zeitpunkt der Vollen-

dung der Sammlung des Materials.

In Betreff Kärntens befchlofs die Ccntral-Com-

miffion, einen archäoiogifch gebildeten Fachmann,
gleichwie im Vorjahre

,
vom Juli an durch zwei

Monate dahin zu entfenden, um eine bcdimmlc Anzahl
von Decanaten archäoiogifch zu durehforfchen. Es
waren durch ihn die Dccanate Unter-Gcilthal, Untcr-
undObcr-Rofcnthal und Tainach mit I22ürten, archäo-

iogifch zu untcrfuchen. Leider erlaubten die Mittel

der Central-Commiflion nur, diefen einzigen Fachmann
nach Kärnten zu entfenden, daher noch für das Jahr
1882 einige wenige Decanate zur Durchforfchung
erübrigen. Uebrigens id das gefammeltc Material

bereits gefichtet und geordnet und fohin gewider-

mafsen druckfertig.

Die Herren Dr. Kenner und Much legten mehrere
Müder für die Zufammcndcllung und AbfalTung der

Notizen über prähidorifehe und rümifche Gcgendände
für Zwecke der Kund-Topographie vor.
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Die Plenar-Verfammlungcn nahmen diefc allmalig

einlaufcmlen Commifflons-Berichte mit Befriedigung

zur Kenntnifs, glaubten jedoch ihrem Wunfche neuerlich

Ausdruck geben zu follen, dafs diefer Angelegenheit

und namentlich der thunlichflen Bcfchleunigung der

Vorarbeiten in Betreff der drei Kronländer die volllle

Aufmerkfamkeit und UnterfHitzung zugewendet werde,

um fobald als möglich zur Claffirung der Denkmale
und fodann zur Drucklegung fchreiten zu können.

Aufserdem (linmitc das Comitc dem berührten

Anträge des Special-Comites fürBildcr-Kcflaurirungcn

bei und wurde die Einleitung von Verhandlungen
beantragt, in Betreff der anzubahnenden Anfammlung
des kunfltopographifchcn Materials fiir Tyrol.

Die Central-Commiffion, welche diefen Anträgen
ihre Genehmigung nicht verfagte, zauderte nicht, zur

Bcthatigung ihres regen Interel'fes für diefe Frage
fofort die cntfprechenden Verbindungen, mit Fach-

organen in Tyrol anzuknüpfen.

Anläfslich der zur Erhaltung des fogenannten

Epona-Reliefs in Bregens von Seite der k. k. Behör-

den getroffenen Mafsnahmen wie auch im Hinblicke

auf ib manche in neuefter Zeit vorgekommene
Demolirungen von Kunfldcnkmalen, auf ganz verun-

glückte bauliche Rcflaurationcn und auf die Vorgänge
bei den Fresken -Reflaurirungcn in Tyrol und an

anderen Orten hob Se. Exceilenz der PrhfidentdieNoth-

wendigkeit eines ausgiebigen Schutzes für die heimath-

lichen Denkmale hervor. Gleich wie diefs durch einen

dem ungarifchcn Reichstage vorgelcgtcn Gcfetzcnt-

wurfin den Ländern der ungarifchcn Krone erreicht

werden foll, beliebt auch hier die Dringlichkeit, einen

folchen Gcfctzentwurf auszuarbeiten Die Commiffion

befchlofs, das Comitc für (laat liehe Gcfctzgcbung zu

erfuchen, diefe Angelegenheit chcflens in Berathung
zu ziehen. Diefes Comitc leiflete der Aufforderung

fofort Folge, und ill bereits zur Berathung diefes

Gcgcnflandes zufammengetreten.

Dem Comitö fehien es zunächft nothwendig, fleh

über gewiffe allgemeine Gcfichtspunkte und leitende

Grundfätze zu einigen, gleichzeitig wurde noch die

Xothwendigkeit der Beiziehung eines juridifchcn Fach-

mannes anerkannt. Nach längerer Bcfprcchung, an

welcher fleh die I Icrrcn Hofrath Sichel, Dr. Kenner
und Dr. Lind betheiligten, und wobei die vielfcitigen

Schwierigkeiten, die einem folchen Gcfetzescntwurfe

entgcgcnflehen, erörtert wurden, llellte das Comitc
als leitende Gcfichtspunkte auf: a) Aufflellung von

befonderen Beflimmungcn bei Funden beweglicher

Gcgenflände, wie Anzcigepflicht, das Vorkaufsrecht

fiir öffentliche Sammlungen; b) defsgleichen befondere

Beflimmungcn in Bezug auf die Erhaltung von Bau-

denkmalen, und zum Schutze gegen Verfall, bei Reflau-

rirungcn und in Betreff des fubfidiaren Einfchreitcns

des Staates zur Wahrung des öffentlichen Intercffcs,

ferner e) die Hinausgabe von Vorfchriften zur Ver-

hütung der Verfchleppung von Denkmalen ins Aus-

land; d) Ausdehnung des Expropriations-Gcfetzes auf

Kunlldcnkmale im Intereffe für deren Erhaltung und

e) fchlicfslich Zuerkennung einer gewiffen Executiv-

gewalt an die Organe der Ccntral-Commiflion.

Verhandlungen der I. Section.

Dicfelbc hielt neun Sitzungen.

Freiherr v. Sacken berichtete über die Auffindung

eines römifchcn Grabflcincs mit Sculptur und lnfchrift

auf einem Iioch-Plateau zwilchen Fifchau und Muth-
mannsdorf.

Ucber Antrag desfelben Mitgliedes, die Central-

Commiffion wolle fleh im Hinblicke auf die jüngflcn

befonders wichtigen Funde in Petronell beim k. k.

Minillcrium fiir Cultus und Unterricht verwenden, dafs

die Nachgrabungen auf dem Territorium von Carnun-
tum im Jahre 1882 wieder mit Staats-Subvention auf-

genommen werden, wurde bcfchloffcn, eine derartige

Eingabe dem bezcichneten Miniflerium zu unter-

breiten.

Confervator Kolb legte einen Bericht vor über die

Fund-Objecte aus Bernardin bei Wels und über deren
Fundflättc, und empfahl, dafs einige an der Kirche in

Wels eingemauerte römifchc Monumente an mehr
fehützenden Stellen angebracht werden, wenn fie

nicht etwa an das Mufeum in Linz abgegeben würden.
Ueber Referat Dr. Kenners fprach fleh die Central-

Commifflon fiir Einleitung cntfprechender Verhand-
lungen mit dem hochwürdigen Pfarrer in Wels aus.

Der Bericht desfelben Confervators über Gräberfunde
bei Bernardin nächft Wels wurde über Antrag des
Referenten Dr. Kenner zur Veröffentlichung durch die

Mittheilungen bcfiimint.

Confervator von Kolb berichtete ferner über den
Fund eines kupfernen Torques in der Gemeinde H eng.

Correfpondent Mcixner berichtete über Funde in

Hagtta, Ratfeh, Nendorf Leitring, Gaishorn, Frauen-
berg und Strafs (Steiermark).

Confervator Dr. Pichler berichtete auf Grund
einer Anzeige des Correfpondenten Heinrich über die

beim Baue eines Wohnhaufcs in der Gratzer Gaffe zu

CiHi entdeckten Rcflc eines römifchcn llaufes.

Das Untcrrichts-Miniflcrium machte der Ccntral-

Commifflon Mittheilung von einem Erlarte in Betreff

der Angelegenheit der Uebertragung der Baehu.s-

Statue am Grätzer Scldofsberge in das Joanneum. In

der Folge berichtete Dr. Lind über den ablehnenden
Befchlufs des fleicrifchcn Landcsausfchuffcs, nach
welchem dcrfclbc die Bewilligung eines Geldbetrages
zur Beflreitung der Ucbertragungskoften ablehnt.

Confervator Dr. Pichler brachte zur Kenntnis,

dafs die beabfichtigte Durchgrabung eines Hügels
bei Manning in Steiermark in l'oigc der noch nicht

geordneten Verhandlungen mit den Grundeigenthü-
mern eine Verzögerung erlitten hat.

Die vom Correfpondenten Profcflbr Kaufmann
vorgelegte Aufnahme von Römer-Denkmalen in Petto

u

wurde mit Intereffe zur Kenntnis genommen, und als

zwcckmäfsigc Grundlage für ein Römcrflein-Inventar
erkannt. Derfelbc Correfpondent legte ferner vor

den Koflenüberfchiag für ein hölzernes Schutzdach
über den fogenannten Pranger in Pcttau, d. i. ein dort-

felbfl nächfl der Kirche aufgcflclltcs Römer-Denkmal.
Die Sektion bewilligte zu den Hcrflellungskoflen für

diefe Ucberdachung einen Beitrag aus ihren Mitteln.

Die von Seite des hohen k. k. Miniflcriums für

Cultus und Unterricht zur Acufscrung übermittelte
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Eingabe dcsProfcfforcii-Cullcgiumsdcrphilofophifchcn

Facultäl der Wiener Univerfitat auf Gründung eines

Local-Mufeums in Cilli wurde mit eingehender Moti-

virung und unter Wahrung des Standpunktes der

Ccntral-Commiffion mit Berufung auf dasjenige, was
von derfclbcn in diefer Richtung fowohl in Cilli als

anderwärts bereits eingeleitet oder beantragt worden,
warmdens befürwortet In der Folge machte das k. k,

Minirterium für Cuitus und Unterricht der Central-

Commiffion die erfreuliche Mittheilung, dafs es über
deren Anregung fowie über jene feitens des archäolo-

gifch-epigraphifchcn Seminars an der Wiener Univer-

fitat geneigt fei, in Cilli ein Local-Mufcum für die

dortigen römifchen Denkmale errichten zu laffen. Wie
fpätcre Berichte darthun, ift diefe Errichtung im Zuge.

Die Anzeige, dafs Seitens der Leobner Eifcn-

wcrks-Verwaltung in Donawitz die Korten des Trans-
portes für ein rümifches Denkmal von dort bis Grätz
(Joanneum) getragen wurden, wurde über Antrag
Dr. Kenner mit Befriedigung zur Kenntnis genommen.

Ueber Antrag des Dr. Kenner bewilligte die

Cenlral-Commiffion eine Subvention zu den unter der
Leitung Dr. Pichler Behenden Grabungen in Katslwehr.

Confcrvator Richter legte zwei Berichte über
prahiftorifche Funde im Salzburgifchcn und über die

antiken Bronzen im Salzburger Mufeum vor, welche
auf Antrag Dr. Much'

s

für die Mittheilungen bertimmt
wurden. 1 Desgleichen wird über Referat Dr. Kenner’

s

ein weiterer Auffatz dcsfclbcn Confervators, betreffend

die Römerrtrafse über den Radrtätter Tauern als für

die Topographie des römifchen Tauern-Ueberganges
in der Richtung Juvavo-Virunum fchr wcrthvoll, zur

Veröffentlichung angenommen. *

Die im Wege des k k. Minirtcriums fiir Cuitus

und Unterricht an die Central- Commiffion gelangte

Eingabe des Profefloren - Collegiums der Grätzcr
philofophifchcn Facultät um Erthcilung einer Staats-

Subvention zur Wiederaufnahme fyflcmatifcher Gra-
bungen auf dem Zollfelde wurde dem genannten
Minirterium zur geneigten Würdigung auf das wärmfte
empfohlen. Auch befchlofs die Sektion, fich in der

Angelegenheit diefer unter der Leitung des Profcffors

Dr. Fritz Pichler zu Bellenden Grabungen an das
kärntncrifche Landcs-Präfidium und furftbifchöfliche

Confirtorium zu wenden, damit von deren Seite diefcni

Unternehmen die thunlichfte Förderung zu Theil werde.

Scliliefslich bezcichnetc die Ccntral-Commiffion das
Mufeum in Klagenfurt als die Sammelftellc für alle zu

erhoffenden Fund-ObjeCie. 3

In der Folge kam der Central-Commiffion feitens

des k. k. Minirtcriums für Cuitus und Unterricht die

Mittheilung zu, dafs cs für die wiffenfchaftlichen Gra-

bungen am Zollfeldc unter der Leitung des Dr. Fritz

Pichler 500 fl. gewidmet habe, und dafs dem Anträge
der Central-Commiffion Folge gebend, das Klagen-
furter Mufeum zur Aufnahme der fämmtlichen Fund-

gegenftände bertimmt wurde. Nachdem diefe Grabun-
gen im Laufe des Jahres 188t wirklich ftattfanden,

erftattete Confcrvator Dr. Pichler fowohl während des
Ganges der Forfchungcn mehrere vorläufige Berichte

als auch zuletzt einen Schlufsbcricht über die bisherigen

Erfolge. Da laut eines letzteren Berichtes des Confcr-
• S. Milth V||, N. F. p. CXIX.
S Mitth. VII. X. F. p. CXI

> S. Mitth. VII. N. V. p. T.XXX1.

vm. N. K.

vators Dr. Pichler die diesjährigen Grabungen am
Zollfeldc mit November cingcftcllt wurden, befchlofs

die Seclion, Schritte zu thun, damit diefem im nächrten

Jahre fortzufetzenden Unternehmen Subventionen
gefiebert werden, was zur Folge hatte, dafs das
Minirterium für Cuitus und Unterricht zur Fortfetzung

der wiffenfchaftlichen Grabungen auf dem kärnt-

nerifchen Zollfelde pro 1882 und 1883 unter Voraus-
fetzung der verfaffungsmäfsigen Genehmigung des

erforderlichen Creditcs eine Subvention von je 500 fl.

bewilligt hat. Endlich legte Dr. Pichler die Schlafs-

rcchnung über die Korten der Grabungen am Zollfeldc

vor, welche der ordnungsmäßigen Prüfung unterzogen
werden wird.

Baron Käufer in Klagenfurt legte einen Abdruck
einer fchr lehrreichen in der Klagenfurter Zeitung

veröffentlichten Zufammenftcllung der früheren Aus-

grabungen am Zollfeldc vor. Der Auffatz des Cor-

refpondenten Freiherrn v. Käufer über ein Mithras-

Monument bei Glanegg wurde zur l’ublicatioii durch

die Mittheilungen bertimmt. *

Dr. Pichler berichtete über einen bei Kraflnig

ausgegrabenen römifchen Votiv-Stein.

Der Bericht des Correfpondenten J. Reiner über

die Wallburgen bei Guttcnßcin (Kärnten) wurde eben-

falls an die Redaktion der Mittheilungen abgegeben.

Ueber Antrag des Confcrvator Dr. Pichler be-

fchlofs die Sektion, die Publication eines in Volker-

markt gefundenen Römer-Steines.

Confcrvator Dr. Pichler legte vor eine Abfchrift

des durch den Pfarrer von St. Georgen am Weinberge
ausgeforfchten Infchriftftcincs am Lambrechtsberge,

welche der Rcdadlion zur Publication übergeben
wurde. Desgleichen erhielt diefe Bcftimmung ein

kurzer Auffatz des Bezirksrichters W. Semen über

den Römerweg bei Tcinach, vorgelegt von Dr. Pichler.

Anläßlich eines Berichtes des Confervators Orgler

über antike Funde und Gcbäudcreftc bei Lienz

befchlofs die Ccntral-Commiffion über Antrag des

Referenten Dr. Kenner , zum Zwecke der dort cinzu-

lcitcndcn fyftematifehen Grabungen eine Subvention

zu gewähren, im Falle fich das Mufeum Ferdinandeum
in Innsbruck an diefem Unternehmer in ausgiebiger

Weife betheiligen würde. Die darauf erfolgte Er-

klärung des Mufeums Ferdinandeum in Innsbruck, dafs

dasfclbc gleich der Ccntral-Commiffion eine Subven-

tion pro 1881 und eventuell pro 1882 den Grabungen um
Liens zuwendet, wurde mit Befriedigung zur Kenntnis

genommen. 4

Dr. Kenner referirte über die vom Confcrvator

Jenny cingefcndcten in Vorarlberg gefundenen Münzen
und hob hervor, dafs lieh darunter zwei Münzen aus

Olbiopolis (im Tödlichen Rufsland) befinden. Ferner

nahm die Scclion den von dcmfelben Confcrvator

vorgelegten Situations-Plan über die heurigen Gra-

bungen in Bregens zur Kenntnis.

Dr. Lind machte Mittheilungen über den Stand

der Angelegenheit des Epona - Reliefe in Bregens,

deflen Befchlagnahme aufgehoben wurde und deffen

Erwerbung für das Mufeum in Bregenz zu erwarten

fleht, was von der Central-Commiffion lebhaft ge-

wünfeht wird.

* S. Mitth. VII. S. F. p. CI.
* S. Milth. VIII. N. F. p- in.
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Confervator 'Jenny legte einen für die Mitthei

hingen bcAimmten und angenommenen Auffatz über

bauliche UeberrcAe in Brigantium und gleichzeitig

eine ordnungsmäfsige Rechnung über die Verwendung
der Staats-Dotation bei den Grabungen in Brigan-

tium vor.

Ueber Anregung des Confervators Dr. v. Bissarro

bcfchlofs die Central-Commiffion, den gimltigc Reful

täte verfprcchcndcn Grabungen in ViHefe eine Subven-

tion zuzuwenden, defsglcichen denen zu Haidenfchaft.

Das Minifterium für Cultus und Unterricht gab

bekannt, dafs das gräflich Caffis'fche Haus in Aquileja

behufs der Unterbringung des dortigen Staats-Mufeums

angekauft wurde, dafs die Gemeinde Aquileja alle ihre

Sammlungen an das Staats-Mufeum mit Vorbehalt

des Eigenthumsrechtes abgetreten habe und überdies

noch einen namhaften Geldbetrag hiezu leiden werde.

Behufs fortwährender Erwerbungen von Eund-Objc^len

foll in das Einanzgefetz pro 1882 ein jährlicher Credit

eingcffellt werden. Auch wurde dir Geldmittel vorge-

forgt, um fofort an die Adaptirung des neuen Mufcal-

Gebäudes gehen zu können. Die k. k. Statthalterei in

Trief übermittelte in der Folge der Central-Commiffion

den Adaptirungs-Plan für diefes Stadtmufeal-Gebäude.

Die Central-Commiffion erklärte fich mit dem Proje&e

einverftanden, und fprach nur einige Wünfchc zur

Erhöhung der Feuer- und Einbruchficherheit des Ge-

bäudes aus. Diefe Wünfche begründen fich einerfeits

durch die ziemlich ifolirte I-age des Mufeums und
dadurch, dafs in dcrfclbcn nicht allein die Staatsfamm-

lung, fondern die des Baron Ritter und der Stadt

Aquileja untergebracht werden folten. Es wurden daher

Stcinftufen Aatt der hölzernen für die Stiege aus dem
l. in das 2. Stockwerk vorgefchlagcn, da im zweiten

Stockwerke wahrscheinlich die kleineren aber auch

werthvollercn GegenAändc, wie aus Edelmetall, Elfen-

bein u. f. w., untergebracht werden dürften. Ferner

empfahl man eine cifcrnc Abfchlufsthur zwifchcn (liefen

beiden Stockwerken, zur Oeffnung geeignete Fenfter-

laden oder auffchlagbare Gitter und zwar für alle

Fender des Gebäudes.
Dr. Kenner referirte über die wünfehenswerthe

Erwerbung eines frühchridlichcn Sarkophags mit

Infchrift aus Salcano für das Mufeum in Aquileja und

wurde befchloffen, die k. k. Statthaltcrei in Tricd um
Vermittlung zu (liefern Behufe zu crfuchcn.

Confervator Pichler legte vor die Abbildung

einer aus Aquileja dämmenden Eintrittsmarke zu

einer Fcchtervordellung. Diefer Bericht wurde zur

Veröffentlichung durch die Mittheilungen bedimmt.
Von Seite der k. k. Statthalterei in Trief ging

der Ccntal-Commiffion die Nachricht zu, dafs das an

der Dorfkirchc Mainissa eingemauerte römifchc Relief

in das Staats-Mufeum zu Aquileja gebracht wurde, wie

auch dafs drei im Privatbefitzc zu Cervignano befindlich

gewefenc* Infchriftfteinc durch Ankauf dahin kamen.

Ueber Anregung des Confervators Dr. Bissarro

bcfchlofs die Central-Commiffion bei dem Umdande,
als die Fund-Objcfte von 6V. Lucia an das Landes-

Mufcum in Görz abgegeben werden füllen, über Antrag

Dr. Kenner s fich über die Art der Inventarifirung der

Gegcndände im l.andcs-Mufeum und deren wiffen-

fchaftliche Bedimmung zu informiren und für den Fall,

als in diefer Beziehung noch fachmännische Arbeiten

nothwendig erscheinen füllten, hiefur die im hiefigen

archäologifch - epigraphifchen Seminar ausgebildcten

jungen Leute dem Landes-Ausfchuffe zu empfehlen.
Die Landesvertretung von Ifrien übcrfendctc

einen Bericht des Ingenieurs Franceschi über die Gra-
bungen in Y’ifase, worüber die Central-Commiffion
bcfchlofs, dem Idrianer Landtage für diefe Zufcn-

dung zu danken und die volle Anerkennung für deffen

die obigen Grabungen fördernden Bcfchlufsfafiungcn

auszufprechen.

Correfpondent Schram berichtete über einen in

neueAer Zeit in Po/a gefundenen Torfo einer Mar-

mor-Kaifcrftatuc. Ueber Antrag Dr. Kenner s wurde
Einleitung getroffen, dafs diefe werthvolle Sculptur
dem Local-Mufcum in Pola zukomme.

Rcgierungsrath Freiherr v. Sacken berichtete über

den ZuAand der Alterthcmer in Pola, namentlich des
Amphitheaters, des AuguAus-Tcmpcls, des Triumph-
bogens und der dortigen Sammlung von römifchen

Steinen, was fich Alles in hochff befriedigendem und
gefiebertem Zufiandc befindet.

Correfpondent Schram fendete einen Bericht

über den bei der Demolirung einer Mauer am Dome
zu Citlanuirva gefundenen römifchen Sculptur-Stein

und ein Infchrift-Fragment, und zeigte an, dafs der in

neueAer Zeit gefundene Torfo einer Marmor-Statue
in das Local-Mufcum zu Pola kam.

Das k. k. Marine-Arfenal-Commando in Pola gab
der Central-Commiffion Nachricht von dem Funde
eines Säulenfliickes aus bläulichem Marmor, das von
der Fundflelle in der Bucht bei Zonchi in das im

AuguAus-Tempel angelegte Mufeum übertragen wurde.

Confervator v. Klodic erAattete einen lehrreichen

Bericht iiber die reichhaltige Sammlung von Fund-
Objekten des Domherrn Bolmarcic in Ojjfcro. Die von
demfelben überreichte Abhandlung über die Funde in

Offero wurde fiir die Mittheilungen zur Veröffent-

lichung bcAimmt.
Ueber denfelbcnGcgenAand machten auch Regie-

rungsrath Freiherr v. Sacken und Correfpondent
Schram Mittheilungen. 1

Nachdem die Central-Commiffion feitens des k. k.

MiniAeriums fiir Cultus und Unterricht über ihren

Antrag ermächtigt wurde, wegen Gründung eines

Landes-Mufeums für Ifrien in Caf>o <t tfria, wofelbA

insbefondere die interefianten Funde aus OAcro unter-

zubringen wären, weitere Einleitungen zu treffen,

bcfchlofs die Central-Commiffion, nunmehr mit dem
IAriancr Landes-Ausfchuffe in die cntfprcchenden Ver-

handlungen zu treten, jedoch dabei im Auge zu

behalten, dafs in Pola ein eigenes Mufeum errichtet

werde.

Der Bericht des Correfpondentcn Schram über

die Ergebniffc der Grabungen bei Vifasc bei Mon-
ticliio wurde zur Veröffentlichung durch die Mitthei-

hingen beAimmt.
Profcffor Häufer machte fehr wichtige Mitthei-

lungen über die neuefien Funde in Salona und hob
hervor, dafs cs in Folge der fyAematifchcn Grabun-

gen gelang, die Fundamente einer frühchriAlichen

Balitica freizuAellen.

Confervator Geleich wurde auf Grund des von ihm

vorgelegten Programmes ermächtigt, fich zu archäolo-
' S. Mllik. VII. n. r. P . cxxxui.
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gifchcn Unterluchungen nach der Infel Zanjic zu
begeben. Derfelbc erftattete in der Folge Bericht über
die Denkmale dafelbft : die Seftion fprach fich bei

diefem Anlaffe nach Antrag des Referenten ProfelTor

Hau/er über die Thiitigkcit diefcs Confervators befon-

ders befriedigt aus.

DerfelbeConfervator übcrfcndctc wcrthvolle Auf-
nahmen von Fund - Objeften aus Alt-Ragufa und
Ri/ano, wofür ihm gedankt wurde.

ProfelTor Häufer berichtete über eine Anzeige
des Confervators Geleich, der zu Folge fielt in der
Hcrzcgovina Spuren einer von Kpidaurus nach Trc-
binje über Lucindole und Zgonjevo führenden Römer-
ftrafse mit Retten von Meilenileinen u. f. w. fanden.

Der Antrag desfelben, die bezüglichen Denkmale
aufnehmen zu laflen, wurde zum Befchlufle erhoben.

Correfpondent Pfarrer Duic in Travnik hatte eine

Sammlung von in Bosnien vorfmdlichcn M utzen cin-

gefendet. Referent Dr. Kenner berichtete über diefel-

ben und bczeichncte fie als das Courant jener Gegen-
den in verschiedenen Zeiten wie im Durchfchnittc
darftellend. Es fanden fielt aus Aegypten die älteften

Ptolomäcr, dann aus der römifchen Republik Denare
und dyrrhachifche Drachmen; dann kommen Münzen
aus der Kaifcrzcit, fodann bosnifche, ragufanifche,

zuletzt tiirkifche und ungarifchc Münzen vor.

Confervator Hrase erftattete mehrere Berichte
über Funde, wie von Bronze-Ringen bei Ja/end, über
Bruchftücke von Golddrahten bei Königs-IJwtta

,

1

worüber Dr. Much referirte und die letzteren als

Thcilc von Goldringgeld bezeichnctc
Confervator LU/sner legte einen Bericht über die

im laufenden Jahre in feinem Bezirke gemachten prä-

hiftorifchcn Funde vor, der nach Antrag des Referen-
ten Dr. Much für die Mittheilungen beftimmt wurde.

Die Mitthcilung des Confervators Liifsncr über
die grofsc hauptfachlich prähiftorifche Sammlung des
II. W. Gro/se in Neuhütten, in welcher Sammlung
fielt namentlich viele P'und-Objefte vorn Hradisl hei

S/radonic befinden, diente zur Kenntnis.
Confervator Schneider überfendetc eine gröfscre

Abhandlung über die Funde in einer fogenannten
Küchen - Abfallgrube bei Bydzov. 1 Nachdem diefe

Abhandlung nicht blofs eine fleifsige Befchrcibung
einer Anzahl prahiftorifcher Funde enthalt, fondern
auch eine klar abgefafste ZufammenHeilung lammt-
lieber Funde aus der ncolithifchen Zeit Böhmens
bringt, wurde über Antrag Dr. Much diefelbe zur

Veröffentlichung durch die Mittheilungen beftimmt.
Ein weiterer Bericht desfelben Confervators über den
im Herbfte bei Jiiincves gemachten Bronzefund erhielt

die gleiche Bellimmung. 3

Confervator Dr. Much referirte über einen Bericht
des Corrcfpondenten Stuhlik in Budweis, betreffend

die prahiftorifchen Anficdlungcn in diefer Gegend und
über folche Erdwalle bei der Ruine Maidflein, dann
über den Bericht des Confervators Schneider: „Gräber
aus der Stradonicer Aera bei Neu-Bydfoi>u , endlich

iiber einen Bericht des Confervators Baum, betreffend

die in Nymburg gemachten prahiftorifchen Funde.
Letztere werden als fuhr wichtig bezeichnet, und
wurde der VVunfch ausgefprochen, die dortigen Nach-

S. MUih. VII N. F. p. LXXX.
> S. Millb. VIII. S, F. |>. io
> S. »lillli VII N F p XCIX

grabungen bis zur Erfchöpfung des Grabfeldes fort-

zufetzen.

Die Mittheilungen des k. k. Handels-Minifteriums

über prahiftorifche P'unde nächft der Bahnlinie bei

Oujezd in Böhmen wurden mit Dank zur Kenntnis

genommen, dcfsglcichcn die des Confervators Dudik
über das Urnenfeld bei Trfic fowic über Fundftückc

bei Hradisko und Nesamyslic in Mähren.

Confervator Trapp berichtete über Gräberfunde

in Mahren und über eine entdeckte Schmclzhütte in

Kollendorf.

Confervator Gutter berichtete über feine bis-

herigen archüologifchen Forfchungcn in der Bukowina,

namentlich in dem alten FürftenfchlolTe zu Suczawa.

Der Bericht desfelben Confervators über Tumuli

bei l'etroutz, Sereth, Korcacfchti und Ropcze wurde
zur Kenntnis genommen, desgleichen ein weiterer

Bericht über am Jankul-Berge gefundene fogenannte

1 lüncngräber und einen bei Haina gemachten Goldfund.

Verhandlungen der II. Section.

Diefe Seftion vcrfammcltc fich zu 12 Sitzungen.

Confervator ProfelTor HauJ'er referirte über das

Hrgebnifs der commiffionellen Verhandlungen, be-

treffend die Verletzung der Johannes-Capelle, derzeit

nächft der Karlsbrücke in Wien, an eine andere Stelle,

da fie wegen eines Brückenbaues von ihrem gegen-

wärtigen Standplätze entfernt werden mufs. Derfelbc

gab in der commiffionellen Verhandlung die Erklärung

ab, dafs er einer Uebcrtragung der Capelle nur unter

der Bedingung zuftimmen könne, wenn diefelbe in ihrer

urlprünglichen Form und Decoration wieder erbaut

werde, unter Belafsung der werthvollen Gitter und des

Dachwerkes. Sollten die Eifcngitter nicht mehr zur

Verwendung gelangen, fo wären fie in forgfaltige Auf-

bewahrungzubringen. Die Central-Commiffion erklärte

fich mit diefem Votum des Confervators vollkommen

cinvcrftanden.

Die Rcftaurirung der Dreifaltigkeits- Säule am
Graben in Wien vcranlafstc die Central-Commiffion,

zunächft den Confervator Hau/er zu dclcgiren, um die

Intentionen der Central-Commiffion im Rcftaurirungs-

Comitü zu vertreten. Anlafslich der Mitthcilung des-

felbcn Confervators, dafs diefe Rcftaurirungs-Arbeitcn

dem Ende zugehen, bcfchlofs die Verfammlung, diefe

Säule, fo lange die Gcriifte noch flehen, in genauen

Augenfehein zu nehmen, um namentlich die Keftau-

rirung der oberften Figurengruppe und diefe fclbft

einer eingehenden Berichtigung unterziehen zu können.

Es verfugten fich zu diefem Ende am 17. Oftober 1881

an Ort und Stelle: der Präfident der Ccntral-Com-

miffion, dann Regierungsrath Radnitzly, die Profefforen

Trenku’ald und Klein, um unter Führung des Confer-

vators ProfelTor Hau/er die vorgenommenen Hcrftel-

lungen zu befichtigcn. Die Seftion befprach in der

Folge die mitunter nicht günftigen Wahrnehmungen,
welche von den einzelnen Mitgliedern bei diefer Befich-

tigung gemacht wurden, und bcfchlofs, zunächft die

Copirung aller auf dem Monumente vorkommenden
Infchriftcn, die Abformung der Kaiferfigur und einiger

anderer Detailszu empfehlen. Was die Wahrnehmungen
betrifft, fo conflatirtc die Central-Commiffion, unge-

achtet der im Grofsen und Ganzen entfprcchend

b *
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befundenen Reßaurirung, dafs durch die angcwcndctc
forcirte Reinigungs-Methode jene feine Formbildung
und jener eigenthiunliclie Lichteffeift, der befonders

an den figuralen Theilcn diefes Denkmals vorhanden
gewefen iß, und der von den damaligen Künßlcrn
mit Aufwand eminenter teclmifcher Behandlung des

Materials erreicht wurde, abgefchwächt erfcheint und
kaum mehr erfetzt werden kann. Die Central-Com-
mißion hob ferner hervor, dafs, als ihr Gelegenheit zur

Berichtigung gegeben wurde, die Arbeiten fchon
ziemlich vorgeschritten waren. Ungeachtet der früher

erwähnten Mangel gab die Central Commiffion ihre

Zußimmung zur gewünfehten Abtragung der oberßen
drei Gerüße, da man aus Rückficht der hohen Koßen
und in Befürchtung anderweitiger Nachthcilc von
einer Uebcrarbeitung der beanßändeten Theile abfah.

Dagegen einigte lieh die Commiffion zu folgenden

Grundfatzen, welche fich die mafsgebenden Organe
bei Reßaurirung ähnlicher Objekte gegenwärtig zu

halten hatten:

I. Die Anwendung von Ocl-Anßrich oder Einladen
mit Ocl habe als dem Steine fchadlich zu unter-

bleiben ; 2 . für die Reßaurirung fammtlicher Bcßand-
theile, fowohl der architektonifchcn wie der figuralen,

foll ßets jene Bchandlungswcifc des Steines mafs-

gebend fein, welche bei der urfprünglichen Herßcllung
in Anwendung kam; 3 . die Anwendung von Kratz-

biirßcn als Reinigungsmittel iß durchaus unßatthaft,

und bedauert die Ccntral-Commiffion deren Anwen-
dung überhaupt.

Die Verfammlung nahm von dem Berichte Dr.

Lind"

s

über die Aufßellung eines Gitters um das Salm-
Monument in der Votiv-Kirche mit befonderer Bcfric-

digung Kenntnis und gab neuerlich ihrer vollen Zußim-
mung Ausdruck, dafs diefes Monument nach fo lang-

wierigen entwürdigenden Schickfalcn endlich einen

gefieberten Aufßellungsplatz unter dem Schutze des
hochwürdigen Propßcs Marfchall gefunden hat.

Confervator 1'rofelTbr Haufcr referirte über die

beabfichtigte Reßaurirung der Brunnen am Graben
und Franciscancr-Platzc in Wien, rcfpcCtive über die

beablichtigten Umgeßaltungen an deren Stcingewan-
dungen, über die Aendcrungen der Auslaufe und Aus-
befTcrungen der Blei-Figuren, wobei er fich für den
Beßand der gegenwärtigen Geßaitung und Stellung

der Brunnen und gegen den Umgufs in Bronce, wohl
aber für die Ausbeffcrung der Blei-Figuren ausfprach,

womit die Verfammlung einverßanden war.

Regierungsrath Freiherr v. Sacken machte Mit-

theilung über den hochft werthvollen Friih-Rcnaiffancc-

Flügelaltar und zwei treffliche Büßen in der Schlofs-

Capelle zu Sierndorf, was von den Versammelten mit

lebhaftem Intcreffe zur Kenntnis genommen wurde.

Die Auffatze desfelben über die Pluvialc-Agraffen

des Toifon-Ornatcs und über die Mitra aus Arnolds-
ßein wurden für die Mittheilungen beßimmt .

1

Confervator Rosner legte einen Bericht vor über
die muthwillige Zcrßörung der Rolands- Säule in

Perfenbeug.

Der Bericht des Confcrvators Fries über die an

den Pfarrkirchen zu Purgjtall a. d. Erlaf und zu

1

1

’aidhofen a. d. Ybbs vorgenommenen Reßaurirungs-

Arbeiten diente zur Kenntnis.

• S. Milib. vii. n. v, r . cv.

Ein weiterer Bericht desfelben Confcrvators über

den Fortgang der Reßaurirung der letztgenannten

Pfarrkirche wurde zur Veröffentlichung durch die

Mittheilungen beßimmt. Desgleichen der Bericht, den
Architekt Profcffor Hermann v. Riewel der Ccntral-

Commiffion über diefc von ihm geleiteten Arbeiten,

über die dabei gefundenen Fresken und über die

Reßaurirung der Kirche zu Neuhofen übergab.*

Regierungsrath Freiherr v. Sacken machte Mit-

theilung über drei mit Sculpturcn reich gefchmückte
Grabmale von Mitgliedern der gräflichen Familie

Althan in Murßetten, 3 an welche wahrhafte Pracht-

Reliefs urkundlich als Arbeiten aus der Werkßätte
Alexanders von Co/lin beglaubigt find. Derfelbe

empfahl ferner das vom Confervator Rosner und Pfarrer

J.ux zufammcngoßcllte Kcftaurirungs- Programm für

die Gertruds-Kirche in Gars der Genehmigung, die

auch ert heilt wurde.
Da eine Reßaurirung der Pfarrkirche in A/fang

in Abficht ßand, liefs die Ccntral-Commiffion im

Intercffc der Erhaltung diefes Gebäudes die ent-

fprechenden Erhebungen pflegen, welche ergaben,

dafs diefelbe vorläufig nicht erfolge.

Architekt Ludwig Wiichtler iiberfendete einen

Bericht über die durchgeführte Reßaurirung der
Peßfäulc in Ebenfurth

;

derfelbe wurde zur Kenntnis
genommen und über Antrag des Obcrbaurathes
Schmidt und Dr. Lind für den betreffenden Rcßau-
rirungsfonds ein kleiner Beitrag aus der Dotation der
Central-Commiffion bewilligt.

Die Mittheilung des Kegierungsrathes Freiherrn

v. Sacken in Betreff der Reßaurirung der fogenannten
1 lardcgg-Säule bei Krensenjlein auf Koßen Sr. Excel-

lenz des Grafen v. U'i/esek wurde mit befonderer
Anerkennung zur Kenntnis genommen.

Correfpondcnt Profcffor Blaas berichtete über
einen im Archive zu Stockerau befindlichen feepter-

förmigen Marktrichterßab * und einen theilweifc ver-

goldeten Becher, ferner über einen dort befindlichen,

(ehr intcrefläntcn Morfer. •*’

Oberbaurath Bergmann legte eine Reihe von
Aufnahmen aus Scheibbs, Purgjlall und Wiefelburg

(Niedcr-Oeßerreich) vor, enthaltend Copien von
Gemälden. Glasmalereien und Sculpturcn und gab
feine Zußimmung zur fucceffiven Verwendung der-

felben im lntereffe der Ccntral-Commiffion, was von
der Commiffion mit geziemendem Dank zur Kenntnis
genommen wurde.

Uebcr Anzeige des Confcrvators Rosner, dafs es

in Abficht fei, das Kucnringcr Thor in der Stadt

Eggenburg — das einzige noch erhaltene und fehr

wichtige Denkmal der dortigen Stadtbefeßigung —
aus angeblichen Verkehrsrückfichten abzutragen, bc-

fchlofs die Ccntral-Commiffion, fich an «len nieder-

ößerreichifchen Lamles-Ausfchufs und die k. k. Statt-

halterei in Wien zu wenden, um «liefe unnöthige Demo-
lirung zu verhindern, ln der Folge referirte Oberbau-
rath Schmidt über «liefes nicht abzuändernde bedauer-

liche Vorhaben der Stadtgemeinde Eggenburg. Die

Seciion nahm von «liefern V«>rgangc, als einem fchlccht

1 S Milih. VII. N. F. p. 118 und VIII. p 76
• S Miith. VII N. F p. CIX.
» S Miith. VIII N. F. p XXXII
* S M.tth VII N. F p. CXXXIX
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verdandcnen Bedrcbcn nach Stadterweiterung, mit
Bedauern Kenntnis.

Der Bericht des verdienflvollcn Confervators
Widtcr über die von ihm durchgeführte Aufteilung
mehrerer Eitzing’fcher Grabmale in Schrattenthal,

dann von Denkdeinen in Stillfried und Grofs wurde
mit Dank zur Kenntnis genommen.

Anlafslich der Mittheilung des Obcrbaurathes
Bergmann, dafs man im alten Karner zu Mauthhaufen
intcrcflante Fresken unter der Tünche gefunden habe,
wurde befchloflen, durch Confcrvator Schirmer Erhc-
bungen pflegen zu laden.

Ueber Anzeige des Pfarramtes in Pifchelsdorf in

Ober-Ocdcrrcich, dafs beim Durchbruche eines in der
dortigen Pfarrkirche vermauerten Raumes eine Seiten-

Capelle mit alter Fresco-Bemaiung eröffnet wurde,
befchlofs die Sektion, den berufenen Confcrvator
Wimmer zur Berichtcrftattung einzuladen.

Anlafslich einer in den „Mittheilungen“ beab-
fichtigten Publication über altere Klfcnbeinfchnitz-

werke war es in Abficht, auch den prachtvollen

früh-romanifchen Buchdeckel mit Email-Elfcnbcin-
und Filigran-Befatz eines in St. Wolfgang befindlichen

Codex in Abbildung beizugeben. Die Central-Com-
mifflon wendete fich an das Pfarramt in St. Wolfgang.
um über die bereits erhaltene Erlaubnis des bifchöf-

lichen Confiftoriums in l.inz diefen Codex zeitweilig

nach Wien zu bekommen. Leider konnte diefern

Wunfchc nicht cntfprochen werden; denn das werth-

volle Denkmal id dermalen in St. Wolfgang nicht

mehr zu finden. Diefe vom Pfarramtc gegebene Nach-
richt über das Verfchwinden eines fo werthvollen Denk-
mals wurde von der Ccntral-Commiffion mit lebhaftem
Bedauern vorläufig zur Kenntnis genommen.

Corrcfpondent Stu/dih macht auf ein zur Demoli-
rung beflimmtes Gebäude in Ottensheim an der
Donau aufmerkfam, das als Geburtsdattc Otto des

Erlauchten von Wittelsbach bezeichnet wird. Die
Sektion befchlofs über Antrag des Obcrbaurathes
Schmidt vorerfl iibcr die archaologifchc und kund-

hiftorifchc Bedeutung diefes Gebäudes durch den
Confcrvator Schirmer Information einzuholen.

Regierungsrath Freiherr v. Sachen machte Mit-

theilung über die mit Untcrftützung der Ccntral-

Commiffion durchgefiihrte Aufteilung des fchönen
Grabfteines des 1499 verdorbenen Prälaten von Mond-
fee Benedict Eck, des Erbauers der heutigen Stifts-

kirche. Diefes Monument wurde aus dem Bodcnpflatler

in der Mitte des Presbyteriums erhoben und an einem
Scitcnpfcilcr der Kirche aufgcdcllt. Bei diefer Ge-
legenheit wurden einige Nachgrabungen zur Erfor-

fchung der alten Krypta angedellt, die jedoch nur

ein negatives Rofultat gaben. Die unzweifelhaft früher

bedandene Krypta war gelegentlich des Neubaues
in ihrer Innenanlagc zerftört und mit dem Schutte
der abgebrochenen Kirche ausgefüllt worden. Ueber
Antrag des Referenten wurde an den Fürden Otto
Wrede

,
welcher die Aufteilung des gedachten Monu-

mentes wefentlich forderte, ein Dankschreiben gerichtet.

Anlafslich eines beabfichtigten Anbaues eines

Flügels des Nonnenkloders an die frcidchcnde gothifche

Frauenkirche in Frei/ladt fprach fich die Section über

Referat des Oberbaurathes Schmidt in unbedingter

Weife abfällig aus, und wurde in diefern Sinne ein

Gutachten an die k. k. Statthalterei in Linz erdattet.

Die hierauf eingelangte Zufchrift diefer Statthalterei

in Betreff der dem Anträge der Ccntral-Commidion
cntfprcchenden Abweifung der Schulfchwedern in

Freidadt mit dem von ihnen beabfichtigten Anbaue
des Indituts-Gebäudes wurde mit Befriedigung zur

Kenntnis genommen.
Das Unterrichts-Miniderium dellte an die Ccntral-

Commiffion die Aufforderung, eine aus vertrauens-

würdigen Fachmännern beftelltc Commiflion nach
Salalmrg zu entfenden, um das dortige Mnfenm zu

befichtigcn und über den Zudand desfelben ein Gut-
achten zu geben. Die Central-Commiffion befchlofs

diefern Audrage ehethunlichd zu entfprechcn, nahm
jedoch Anlafs, vorerd tlen Standpunkt, welchen fic in

diefer Angelegenheit von allem Anfänge eingenommen
hatte, genauer zu bezeichnen, um jedweder irrigen Auf-

faffung über die von ihr übernommene Aufgabe fchon

im vorhinein zu begegnen. Diefe ging dahin, dafs die

Central-Commiffion, zunächd den privaten Charakter
des Salzburger Mufeums anerkennend, fielt durchaus
nicht in irgend eine fo zu fagen behördliche Unter-
fuchung einlaflcn könne oder werde, fondern fich nur
auf Informationen, eventuell auf die Ertheilung von
Rathfchiagen und Anempfehlungen befchränken wolle,

wobei die heutige charaktcridifchc in ihrer Weife ein-

zige Art der Aufteilung, wenigdens der Hauptfache
nach, ganz aufscr Betracht bleiben follc. Eine gröfsere

Aufmerkfamkeit werde nur den im Mufeum befindlichen

und dem Staate gehörigen Gegenfianden zu widmen
fein. Hiebei werde man ferner im Auge behalten, dafs

durch diefen Vorgang der Ccntral-Commiffion die

wiederholten in den Journalen crfchicncnen Angriffe

gegen das Salzburger Mufeum zurückgewiefen oder
wenigdens in Betreff erd noch zu condatirender

Uebelllande auf das richtige Maafs bofehrünkt werden
füllen. Die Central-Commiffion überfall hiebei nicht,

dafs überhaupt vorerd zu diefern Vorgehen ihrerfeits

die Zuflimmung der Gemeindevertretung von Salzburg

nothwendig fei. Nachdem feitens der berührten Stadl-

Vertretung die gewimfehte Zuflimmung einlangte,

wurden die Mitglieder der Central-Commiffion Cuflos

Scheflag und Profcfibr Trenkwald mit diefer Miffion

betraut und Anfangs Augud die Berichtigung vor-

genommen. Die benannten Herren erdatteten in der

Folge ausführlichen Bericht über das gündige Ergebnis
ihrer Entfendung, wobei fie nicht unterlicfscn

,
die

befondere Zuvorkommenheit und Freundlichkeit hervor-

zuheben
,
welche fie allenthalben bei Durchführung

ihrer Miffion fanden. Se. Exccllcnz der Prüfidcnt nahm
Anlafs, diefen beiden Dclcgirtcn der Central Coin-

miffion für ihre mit Sachkenntnis und Ta<5i ausgeführtc

Miffion zu danken. DerBcricht wurde dem Unterrichts-

Miniderium vorgelegt.

Hofrath Sichel referirte über einen Auflatz des
Confervators Richter, der in dcmfclbcn die älteden

Siegel der Salzburger Erzbifchöfe bcfpricht und auch
für die Echtheit des bei Laufen gefundenen Typars des
Erzbifchofs Ditmar eintritt. Diefer Auffatz wurde der

Redaction übergeben.
Oberbaurath Schmidt referirt über die Redau-

rirung des romanifchcn Karners in Fernegg. Dcrfclbe

bczeichnete die hiefur in Ausficlit genommene Summe
im Hinblick auf den untergeordneten Werth des
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Dcnkmales für zu hoch gegriffen. Es würde eine

kleinere Auslage für die einfache Erhaltung dcsfclbcn

genügen. Dagegen empfahl Referent die Einleitung

einer Untcrfuchung des Innern der Capelle auf etwa

unter der Tünche noch vorfindliche Wandmalereien,

womit fich die Sektion einvcrflandcn erklärte, ln der

Folge referirte derfelbe neuerlich auf Grund eines

Berichtes des Confcrvators Graus über diefen Karner

und beantragte, bei dem Umftandc, als fich im Innen-

raume keine Fresken fanden, auf die Erhaltung diefes

Bauwerkes durch Widmung etwa grofser Betrage

nicht weiter Rückficht zu nehmen.

Dagegen bcfchlofs die Central-Commiffion unter

Zuftimmung zu diefem und dem weiteren Anträge, in

den Kirchen zu Purgg und Schtuanberg Nachforfchun-

gen nach alten Wandmalereien vornehmen zu laffcn,

da fich bereits hiefür Anzeichen finden. Confcrvator

Graus wurde erfucht, zu diefem Behufe zu interveniren.

Profcffor Trenlewald referirte über den Bericht des

Confcrvators Graus in Betreff der alten Wand-
bemalungen in den Kirchen zu Schwanberg und Pürgg
und bezeiclmete insbefondere die letzteren einer

befonderen Würdigung werth.

Die Mittheilung der k. k. Statthalterei zu Grats,

dafs die Reftaurirung der gothifchcn Kirche zu Maria-

Neujlift bei Pcttau nunmehr unter der Oberleitung

des Architekten Hans Petfchnig begonnen hat, wurde

zur Kenntnis genommen.
Auch im Jahre 1881 war die Central-Commiffion

mit der Eggenberger Grab-Capelle in Ehrenhaufen in

fo weit befchäftigt, als cs fich noch um die Begleichung

der aufgelaufencn Reftaurirungs- Arbeiten handelte,

die nunmehr durch die erfolgreiche Mitwirkung des

Landcs-Ausfchufs-Mitgliedes Grafen Kotulinski abge-

fehloffen ift. Doch ift hiebei zu erwähnen, dafs, da

von den aufgelaufencn Koften für die Reftaurirung der

Eggenberg-Capelle in Ehrenhaufen noch ein R eft-

betrag aus dem Jahre t88o unbedeckt verblieb, die

Central-Commiffion befchlofs, fich bittlich an den

Iteierifchen Landcsansfchufs zu wenden, damit diefer

an den bevorftehenden Landtag eine Vorlage auf

entfprechende Geldbewilligung zu dem Reftaurirungs-

Fonde diefes in erlter Linie als Landesdenkmal werth-

vollen und zweckmäfsig wiederhergeftellten Gebäudes

veranlaffe, was jedoch vergeblich blieb.

Confcrvator A’. v. Lufchin berichtete über das

Grabmal des Ulrich Leifscr zu Wildon.

Correfpondent Grofs berichtete über eine alte

Infchrift in Eeldbaeh.

Oberbaurath Freiherr v. Ferflel berichtete über

die Reftaurirung, refpcclivc den Ausbau der Minoritcn-

Kirche (deutfehe Kirche} in Cilli und hob hervor, dafs

diefe Aufgabe nicht fachmannifch und ftylcorrefl auf-

gefafst wurde, wie auch die bisherige Reftaurirung des

Thurmes dem beabfichtigten romanifchcn Charakter

durchaus nicht cntfpricht. Die Central-Commiffion

nahm von diefer Mittheilung mit lebhaftem Bedauern

Kenntnis und fprach den Wunfch aus, dafs dahin

gewirkt werde, damit wenigftens die noch vorhandenen

fparlichcn Refte des mittelalterlichen Baues erhalten

bleiben. Anläßlich eines Schreibens des Stadtpfarrers

in Cilli über diefe Reftaurirung beantragte Referent

Oberbaurath Freiherr v. Eerjlel das frühere ungünftige

Urtheil der Central-Commiffion iiberdiefeit Gegenftand

aufrecht zu halten und im Hinblick auf die vorgelegt
gewefenen Zeichnungen, Photographien und Berichte

über diefen Rcftaurations-Bau von einer commif-
fioncllen Berichtigung des Objektes als übcrfliiffig

abzufehen.

Der Bericht des Confcrvators Graus über den
Ankauf der Ruine Gij/ing bei Grätz durch Herrn
Anton Rechberger, welcher vom regften Intereffe für

die Erhaltung diefes Bau-Denkmales erfüllt ift, und
über die einleitenden Mafsnahmcn zur Reftaurirung
der Capelle und des Donjon dafclbft wurde mit

Befriedigung zur Kenntnis genommen.
Correfpondent Dom-Caplan Gröfser legte einen

fachmannifch abgefafsten Bericht über die Kirchen in

Heiligenblut und Kittmannsdorf vor. ferner einen fchr

beachtenswerthen Bericht über die Kirche in Sagor
und einen Infchriftftcin in St. Leonhard, und wurde
der letztere zur Publication durch die Mittheilungen
beftimmt.

Durch Vermittlung der Central-Commiffion wurde
dem oftcrrcichifchcn Mufcum für Kunft und Induftrie

die käufliche Erwerbung einer alten Mitra aus dem
Kloftcrfchatze von Arnoldflein ermöglicht.

Dr. Winter erläuterte die Infchrift unter dem
Bilde der h. Anna mit der Mutter Gottes und dem
Criltus-Kindc: „fclb dritt“ in der Peters-Capelle zu

Eriefaeh als „fclbft die dritte“ und empfahl den Auf-

fatz des Correfpondcnten Beckh- Widmanfletter über
die alte Familie Skodl in Kärnten zur Veröffentlichung
in den Mittheilungen.

Da dcrCcntral-Commiftion Nachrichten zukamen,
dafs die wcrthvollen Vcrglafungen in der St. Laurenz-
Kirche zu St. In-onhard in Kärnten argen Schaden
leiden und in ihrem Beftande gefährdet feien, wurde
Confcrvator Stippergcr erfucht, hierüber zu berichten.

Die Central-Commiffion verwendete fich beim
Bürgcrmcifter der Stadt K/agenfurt, damit die der
Stadt von Dr. Franz Dreer vermachte Münzenfamm-
lung ehebaldigft der allgemeinen Bcfichtigung zugäng-
lich werde.

Das k. k. Miniftcrium für Cultus und Unterricht

gab der Central-Commiffion bekannt, dafs es zur Re-

ftaurirung des fogenannten Fürften-Chores und der

gegenüber befindlichen Uhr in der Hofkirche zu Inns-

bruck einen Beitrag bewilligt. 1

In Betreff der vom Correfpondcnten Dahlke ange-

regten Reftaurirung eines durch feine Malereirefte be-

achtenswerthen Biidllockels bei Brunnecken befchlofs

die Central-Commiffion ihr Gutachten dahin abzu-

geben, dafs der von der Frau Gräfin Wolf- Metternich

zu diefem Behufe gewidmete Betrag zunachft zur bau-

lichen Wicdcrhcrftellung, zur Reinigung und Ueber-
dachung der Säule und zur Aufftellung eines Umfrie-

dungsgitters verwendet werden möge. Was dagegen
die Bilder betrifft, fo befchlofs die Central-Commiffion,

einen Fachmann einzuladen, über dicfelbcn und deren

Rcftaurirbarkcit ein Gutachten abzugeben, welche
Wahl auf den Künftlcr F. Jobfl fiel.

*

Oberbaurath Schmidt machte die hocherfreuliche

Mittheilung, dafs Se. k. und k. Hoheit der durch-

lauchtigfte Herr Erzherzog Johann Salvator die Burg

Runkclflein käuflich erworben und befchloffen hat,

• S. Mluh. VII. N. ¥. |>. cxxxix.
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diefelbe rertauriren zu lalTcn. Die Central-Commiffion
glaubte ihrer Befriedigung durch ein befonderes Bc-
grüfsungsfehreiben an Se. k. und k. Hoheit Ausdruck
geben und Höchftdemfelbcn die ihr gehörigen architek-

tonilchen Aufnahmen der Burg zur Disposition Hellen

zu tollen. 1

Das k. k. Ministerium für Cultus und Unterricht

machte die Mittheilung, dafs über Antrag derCcntral-
Commiffion für die Wiedcrhcrftellung der Kirche
.SV. Michael in Tyrol der Betrag von 500 11 . in den
Staatsvoranfchlag pro 1882 aufgenommen wurde. In

Betreff der Reftaurirung der dortigen Kirchengcmälde
empfahl Profcffor Trenkwald vorerft die Prüfung der-

felbcn nach ihrem Kunflgehalte. Die Ccntral-Com-
miffion fprach fich bei diefer Gelegenheit überdies
dahin aus, dafs bei den auf Staatskoften durchzu-

führenden Kirchen- Reftaurirungen tlcts zunachft die

Erhaltung des Gebäudes als das Unerläfsliche im Auge
behalten werden möchte.

Confervator Als berichtete über die Bioslegung
der alten Wandgemälde im romanifchen Baptilleriutn

zu Brixen und über die Abficht des dortigen Dom-
Capitels, diefe Capelle zur Wiederbenützung fürgottes-

dicnftlichc Zwecke herflellen zu laffen. Es wurde über
Antrag des ProfetTors Trenkwald befchloflcn, das
Dom-Capite! in Anerkennung diefcs Vorhabens zu

begriifsen und ihm eine Rellaurirung der Gemälde
infoweit zu empfehlen, als dabei die verwendbaren
alten Bilder möglich ft gcfchont werden.

Der Bericht des Correfpondenten Dr. Baruffaldi
über die Gebrechen der Kirche della Inviolata in

Riva und deren nothwendige Reftaurirung veranlafste

die Central-Commiffion, über das Referat des Ober-
baurathes Bergmann fich dahin auszufprechen, dafs

nunmehr zunachft von behördlicher Seite die Erhe-

bungen über den Umfang und die Ucftaurirungs-Koftcn
gepflogen werden möchten.

Confervator Ata berichtete über die Burg Hoch-
eppan und deren Capelle und bat um Subvention zur

Reftaurirung der letzteren. Uebcr Antrag des Refe-

renten Profefl’ors Trenkwa/d befchlofs die Central-Com-
miffion auf diefes Anfuchen einzugehen unter der Bedin-
gung, dafs damit vor allem die Stabilität und der
Beftand des Bauwerkes gefiebert und die Wand-
gemälde mit grofster Vorficht blosgclcgt werden. Zu
diefem Bchufe wurde der Confervator eingeladen, ein

fachmännifches Reftaurirungs-Programm vorzulegen.

Zur Inftamlfetzung der Schlofs-Capcllc und zur Auf-
deckung der dort befindlichen Fresken widmete die

Central-Commiffion einen Beitrag. 1

Oberbaurath Schmidt referirte anläfslich des vom
k. k. Untcrrichts-Minifterium abverlangten Gutachtens
in Betreff der Reftaurirung des Trientcr Domes und
beantragte auf Grund der Ergcbnifle feiner eigenen
Unterfuchungcn, dafs Architekt Nordio aufgefordert
werde, ein Projekt auszuarbeiten und vorzulegen, was
zum Befchluffc erhoben wurde.

Oberbaurath Schmidt legte die vom Architekten
Deiuingcr überfendetc Abfchrift zweier Pcrgamcnt-
fchriften vor, die man im Thurmknopfe zu Tramin
fand; lic wurden zur Veröffentlichung durch die

Mittheilungen beftimmt.

S. Min!.. VII. X. K. p. I.XXIX.
‘ S. Millh. VIII. N. r. p. X.

Von grofsem Intcreffc für die Sektion war der

Bericht des Confervators Als über die Erfolge der

Aufdeckung einer Reihe von übertünchten Wand-
gemälden in der Kirche zu Terlau. Die Seclion nahm
Anlafs fich dahin auszufprechen, dafs die bcabfich

tigte Reftaurirung diefer Bilder nur mit der gröfsten

Schonung der alten Malerei durchgeführt werden

möge, infoweit dies unbefchadet des Hauptzweckes
einer möglichft vollständigen Wiederherfteilung der

Ausmalung der Kirche ihrer Bcftiminung nach zu-

läffig ift.

Sehr intcrcffante Berichte des Correfpondenten

Dr. Hg über die Kreuzgang-Gcmäldc zu Schums 3 und

über die Haflelburg * wurden zur Veröffentlichungen in

den Mittheilungen beftimmt.

Oberbaurath Schmidt machte die Mittheilung, dafs

das Haus mit dem gothifchcn Erker in Feldkirch in

feiner ftylgemäfscn Reftaurirung nunmehr vollendet ift.

Dr. Kenner referirte über den auf der Lauter-

acher Ried gemachten, vom Confervator Jenny ange-

zeigten Fund von Bradteaten, und bczcichnetc fie als

aus füd-fchwäbifchen oder oft-fchweizerifchcn Münz-

stätten entftammend und als aus der Mitte des 13. Jahr-

hunderts herrührend. 1

Regierungsrath Freiherr v. Sacken referirte über

einen Bericht des Confervators Jenny und fprach fich

im Sinne des Confervators dahin aus, dafs ein bron-

zenes Vortragekreuz in der Kirche in Meggers, dem
12. Jahrhundert beiläufig ungehörig, zur Vermeidung
der Verschleppung ins Ausland, vom Vorarlberger

Landes-Mufcum erworben werden möchte.

Confervator Jenny überfendete einen Bericht

über ältere Siegel der Stadt Feldkirch, 0 welcher zur

Veröffentlichung durch die Mittheilungen beftimmt

wurde. Desgleichen wurde hiefür über Referat Dr.

Lind's ein weiterer Bericht desfclben Confervators

über I lolzfchnitzcrcicn in der Johannes-Kirche in Feld-

kirch, ein Bericht über zwei Grabmale zu l/ohenembs

des Marcus Sittich von Embs-Hohenems, f >533 . und
des Caspar Grafen v. Hohenembs (1633),

7 endlich über

einen felir merkwürdigen Taufftcin aus dem begin-

nenden 15. Jahrhundert in der Kirche zu Elbigenalpe

beftimmt.

Die k. k. Statthalterei in Triejl übermittelte eine

Copie der Infchriftcn aller Gedenktafeln, welche fich

im dortigen Hafen-Caftcllc und der St. Veits-Schanze

befinden, was von der Central-Commiffion mit beson-

derem Danke übernommen wurde.

Der Bericht des Correfpondenten Maionica über

die alten Wandmalereien in der Apfis des Domes zu

Aquileja veranlafste die Central-Commiffion über

Antrag Dr. Lind's, Einleitungen zur Erhebung des

heutigen Zuftandes dcrfelben zu treffen.

Nachdem Seitens Profefi'or Trenkwa/d namens
des Special-Comitü zur Beurtheilung des Kunftwcrthcs

des derzeit in Wien befindlichen Altar-Bildes aus der

Domkirche su Aquileja als Ergebnis der fachmännischen

Untcrfuchung die Erklärung abgegeben wurde, dafs

die ErgebnilTe nach keiner Richtung befriedigen, „dafs

die bei der Befreiung einiger Stellen von der Uebcr-

» S. Millh. VII. x. F. p. cxix.
» S. Millh. VII. X. P. CXXXIV.
» S. Millh. VII. X. V. p. 8;, VII.
‘ S. Millh. VIII. X. P. p. it. XU.
» s. Miuh. vii .n. r. p. cxxxvii.
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malung zu Tage gekommenen Hefte der urfpriinglichcn

Malerei evidentermafsen eine gewiffe Unfichcrhcit der

Zeichnung zeigen und keine Meifterhand verrathen,

auch nicht jene Bcftimmthcit und Charaktcriftik, wie

fic venetianifchen Künftlern im Beginne des 16. Jahr-

hunderts eigen zu fein pflegen, zeigen, fo dafs die

Vermuthung rege wurde, die Bilder feien nicht die

Originale von I’ellegrino, fondern ältere Copien, welche

Vermuthung beftärkt wird durch das auffallend frifchc

Ausfehen der Bretter und die Unfichcrhcit dcrKünftlcr-

Infchrift aufder Kiickfeite, welche nicht mit Farbe,

fondern nur mit Rothftift ausgefuhrt ift und nichts

weniger als den cntfprcchenden Schrift -Charakter

trägt“, befchlofs die Section über Antrag des Frei-

herrn v. Sacken von einer eigentlichen Rcftaurirung

diefer in einem befonders fchadhaften Zuftande befind-

lichen Gemälde ganz abzufehen und fleh nur auf eine

einfache Ausbeffcrung derfclben zu befchräuken, durch

welche blos die lofen Farbenthcile fixirt und das

Abfallen der weifsen Stellen verhindert werden foll,

vorausgefetzt, dafs fiel» die hiefiir ergebenden Aus-

lagen nicht zu hoch beziffern würden. In diefem

Sinne wurde ein Bericht dem k. k.MiniftcriumfürCultus

und Unterricht vorgelegt. Die Miltheilung über die

zuftimmende BofchlufsfalTung diefer hohen Centralftelle

in Betreff der nach Antrag der Central - Commiflion
durchzufuhrcnden Rcftaurirung diefer Altar - Bilder

wurde dankend zur Kenntnis genommen und mit

diefer Arbeit der k. k. Cuftos und Vorfland der

Kcftaurir-Schule am Belvedere Karl Sc/tclicin betraut.

Die Rcftaurirungs-Arbeiten am Dome in Parenso
wurden von der Ccntral-Commiflion ftots mit Auf-

merkfamkeit verfolgt. Die Central-Commiffion fah fich

daher veranlafst, die Statthaltern in Trieft um einige

Aufklärungen in diefer Angelegenheit zu erfuchen und
den Oberbaurath Freiherrn v. herfiel c inzu 1aden ,

diefen

Dom zu beflehtigen und ihr über deflen Gebrechen und
überdcflenKeftaurirung ein Gutachten vorzulegen. Der
eingehende und crfchöpfende Bericht des Oberbau-
rathes Freiherrn v. Ferßel iiber den gegenwärtigen
ungünftigen Bauzuftand diefes hochwichtigen Baudenk-

males und über die Möglichkeit feiner Rcftaurirung

wurde zur Kenntnis genommen und bcfchloffcn, den-

fclben als ein höchft fachgemäfses Gutachten dem k.

k. Miniftcrium für Cultus und Unterricht vorzulegen

und den Antrag zu ftcllcn, dafs zunächft eine einge-

hende fachmännifchc Aufnahme des Domes durch-

geführt werde, um alsdann einen Reftaurirungs-Plan

feftft eilen zu können Se. Kxcellenz der Herr Minifter

für Cultus und Unterricht hat anläfslich der Vorlage

diefes umfaffenden Gutachtens dasfclbe durch befon-

ders anerkennende Worte ausgezeichnet und geftat-

tet, im Sinne dcsfelben nunmehr vorzugehen und hiezu

zunächft die cntfprcchenden Fülleitungen in Betreff

einer Aufnahme des heutigen Standes des Domes zu

treffen. 1

Anläfslich eines in der Folge erftatteten Referates

des Obcrbaurathcs Freiherrn v. Fcrjlcl gab die Uen •

tral-Commiffion ihr Gutachten über das Projekt der

Färbelung und Malerei des Plafonds in diefem Dome
zuftimmend ab, fprach jedoch den Wunfch aus, dafs

ein archaologifch gebildeter Fachmann die Ausfüh-

rung des Projcftes überwache. Die Mitthcilung des

1 S. Milch. VIJ. N. K jt, CXll, auch al» Utofchtiic publiciri.

Miniftcriums für Cultus und Unterricht, dafs es in

Anerkennung des Gutachtens der Central-Commiffion

das Programm für die Färbelung derWände und Decke
genehmigte und die Bcftcllung eines archaologifch

gebildeten Fachmannes zur Ueberwachung diefer

Arbeiten geftatte, diente zur angenehmen Kenntnis.

Correfpondent Schramm berichtete über die Bau-

und Kunftdcnkmalc in Offcro, namentlich über eine

Madonna-Statue in der Kirche zu Lttffin gründe. In der

Folge berichtete Regicrungsrath Freiherr v. Sacken
über feine Reife nach Offcro und die dort befindlichen

mittelalterlichen Denkmale, namentlich über den Dom
und die erwähnte Madonna-Statue, die zwar falfchlich

dem Donatello zugefchriebcn wird, aber immerhin eine

felir gute, wenn auch weitaus jüngere Sculptur ift. Die
Central-Commiffion befchlofs von diefen Denkmalen
photographifche Aufnahmen anfertigen zu laffcn.

Confervator Profelfor llaufer übergab zur Ver-

öffentlichung durch die Mittheilungen einen von ihm

und Profelfor Bullt! verfafsten Auflatz iiber die St.

Donatus-Kirche in /.at a.

Dcrfelbe referirte ferner über die Erwerbungen
des Mu/ettm St. Donatus in Zara lind beantragte, dafs

die Central-Commiffion Schritte mache, damit ein früh-

chriftlichcs Reliefund ein früh-mittelalterliches Grabmal
mit iutcreffantcr Sculptur in Zara diefem Mufcum ein-

verleibt werden, womit fich die Scftion cinvcrftandcn

erklärte.

In Betreff der Rcftaurirung des Kreuzganges im

Franciscaner-Klofter zu Badia auf der lnfel Curzola

empfahl Profelfor llaufer vorerft fachmännifchc Erhe-

bungen und die Anfertigung eines Koftcnübcrfchlagcs,

womit lieh die Sektion einverftanden erklärte.

Anläfslich eines Artikels in der Zeitung „Vater-

land“ über den Neubau eines Domes in Spalato

aus dem Materiale des zum Abtragen vorgefchlagcnen,

aus dem 13. Jahrhunderte flammenden Domtluirmcs
erklärte die Central-Commiffion, einem folchen Vor-

fchlage nie ihre Zuftimmung geben zu können.
Ueber Antrag Profelfors Haufcr trat die Central-

Commiffion mit dem Dominicaner-Convente in Ragufa
in Betreff der Fcftfetzung eines Rcftaurirungsplanes für

den dortigen gothifchen Kreuzgang in Verhandlung. In

der Folge referirte Profelfor llaufer über diefen Plan

und empfahl im Hinblick auf den fchr befcheidcncn

Koftcnübcrfchlag die Gewährung einer Staats-Subven-

tion zu diefem Zwecke. Von Seite des Minifteriums

für Cultus und Unterricht wurde diefem Anträge ent-

fprochen.

Anläfslich des Neubaues eines Thurmes am Dome
zu Sehenico empfahl die Central-Commiffion ein

hiefür vom Oberbaurath Bergmann ausgearbeitetes

Projefl.

In Folge einer Nachricht über cingeleitctc Rcftau-

rirung iler werthvollen Fresken im Krcusgangc des

Fmaus-K/oßers in Prag befchlofs die Central-Com-

miffion Erhebungen cinzulcitcn. Im Verlaufe berichtete

Profelfor Trenkutald auf Grundlage eines Berichtes

des Confervators Moeker über diefe Reftaurirungen,

die fich jedoch für jetzt nur auf die Ausmalung der

fogenannten Königs-Capelle bcfchränken, und empfahl,

dafs die Central-Commiffion fich mit dem Klollerabtc

ins Einvernehmen fetze, um von dcmfclbcn ein Rcftau-

rirungs-Programm zu erhalten. Der feitens des Stiftes

Djgitized by Google



XVII

Hinaus über die im Klodcr und in der Kirche that-

fachlich vorgenommenen Redaurirungcn eingefendete

Bericht wurde zur Kenntnis genommen, doch fprach

die Scftion den Wunfch aus, dafs fich die Central-

Commiffion ihren ftatutenmäfsigen Einflufs auf diefc

Angelegenheit für die Zukunft wahre und dahin wirke,

damit der Confervator für die Stadt Prag zu den

Berathungen über den Reftaurirungs-Plan als Vertreter

der Ccntral-Commiffion beigezogen werde. In einem

fpäter eingelangtcn Schreiben erklärte das Stift, diefein

Anfinnen der Central-Commiffion gern entfprechcn zu

wollen. 1

Oberbaurath Bergmann referirte über das von

den Confcrvatorcn Baum, Benei und Mocker cinge-

brachtc Gutachten, betreffend die Parccllirung der das

Agnes-Kloße

r

fammt der Maria Magdalena-, Barbara-,

Franciscus- und Marien-Capelle umfafTenden Realität

Nr. 8il in Prag. Dcrfelbc beantragte die Einleitung

cntfprcchcndcr Verhandlungen mit dem Bürgcrmcidcr
von Prag, damit die als Baudenkmal aus der Ucbcr-
gangszeit hochwichtige Kirche fammt der Barbara-

und Franciscus-Capelle erhalten bleibe. Ferner hob
dcrfelbc die Eignung der in diefen Bauwerken erhal-

tenen früh-gothifchen Ornamente als befonders geeig-

nete Vorbilder für Schulzwecke hervor und empfahl
deren Abformung zu veranlaffen, welche Anträge von
der Seflion angenommen wurden.

Der Thhtigkcitsbcricht des archiiologifchcn Ver-

eines „Vocel“ in Kuttenberg pro 1880 wurde mit

vielem Interelfe zur Kenntnis genommen.
Nachdem der als Baudenkmal wichtige wälfchellof

in Kuttenberg nach deffen Uebcrgang in das Eigen-

thum der Stadtgcmcindc einer umfafTenden Umgedal-
tung unterzogen werden folt, um in denselben eine

Anzahl von Schulen unterzubringen; nachdem ferner

über Anregung der Central-Commiffion bei Ueber-
laffung diefes Gebäudes aus dem Staatscigenthumc
an die Gemeinde die Erhaltung gcwilfcr archäologifch

wichtiger Bautheile, darunter insbefondere die Erker-

Capelle, bedungen wurde, befchlofs die Sektion über

Antrag des Oberbaurathes Bergmann die Abfendung
eines archäologifch fachkundigen Bauvcrdändigcn,
welcher das Gebäude in allen feinen Thcilen genau
unterfuchen und auch zu bedimmen hätte, welche

Gebäudetheile nebd der Capelle und welche Details

und dergleichen zu erhalten fein werden, um den
I laupt-Charakter des wälfehen Hofes im allgemeinen zu

wahren. Zur Entfendung wurde der fchr tüchtige Con-
fervator Schmoranz bedimmt. Oberbaurath Bergmann
berichtete in der F'olge über das Gutachten diefes Con-
fervators und beantragte einerfeits, dcmfclbcn für diefes

fachgcmäfsc Elaborat zu danken, anderfeits die Stadt-

gemeinde Kuttenberg zu begriifsen, damit fie das von
ihr gewählte Redaurations-Projedl fo wie die anderen
prämiirten Projekte anher vorlege, womit fich die Ver-

fammlung cinverdandcn erklärte.

Die Central-Commiffion nahm weiter aus einer

Zufchrift der k. k. Finanz-Landesdire£tion in Prag
Anlafs, fich dahin auszufprechen, dafs die Einrichtungs-

refte der oberwähnten gothifchcn Wenzels-Capelle im
Iirker des wälfehen Hofes der Kuttcnbcrgcr Stadt-

gcmcindc unentgeltlich übcrlaffen werden mochten, da
dicfelben an und für fich höchfl defcdl und in Folge

I S. Millh. VII. N. F. p. LXX1X.

VIII N. F.

deffen werthlos find und erd dadurch wieder von Werth
würden, dafs die Stadtgemeinde dicfelben bei Refiau-
rirung der Capelle in zweckmäfsiger Weife verwendet,
was ohnedies Geldopfer für deren Ausbeffcrung und
mancherlei Ergänzungen zur Folge haben wird.

Oberbaurath Bergmann referirte ferner über die

redaurirten Fresken in der Barbara-Kirche zu Kutten-
berg und bezeichnetc diefc Malereien als von hoher
Wichtigkeit für die bohmifche Kundgefcllichtc.

Profeffor Rehak iiberfendete einen Bericht über
im Stadt-Archiv zu Kuttenberg gefundene intcreflänte

Pergament-Urkunden über den den damaligen Stein-

metz-Zünften nicht incorporirtcn Baumcidcr an der
Kuttenberger Barbara-Kirche Namens Reifek, welcher
für die Veröffentlichung durch die Mittheilungen
bedimmt wurde.

Anläßlich eines Berichtes des Confcrvators Hrase
iiber Vernachläffigung und Gefährdung der romani-
feilen, aufser Gebrauch gekommenen Taufdeine in

Chiton und Ilolohlau befchlofs die Sektion, fich bei

den bezüglichen Pfarrern wegen eines belferen Schutzes
für diefelbcn zu verwenden.

Oberbaurath Freiherr v. Ferßel referirte über die

gothifchc Johannes-Kirche in Nathans und beantragte,
dafs zunächd diefc Kirche mit Rückficht auf ihre

Schäden wie auch nach vermutheten Wandmalereien
genau unterfucht werde.

Anläfslich eines Berichtes des Corrcfpondenten
Stuh/ik über die bcabfichtigtc Abtragung des Stadt-

thores in der Pragerdrafse zu ßudweis und über die

Redaurirungsarbciten in der dortigen Maricn-Kirchc,’

ferner über einige intereffante Grabmale, fo wie über
einige bcabfichtigtc Demolirungcn in Tabor befchlofs

die Sc6tion nach dem Anträge des Referenten, Ober-
baurath Bergmann, durch den competenten Confer-

vator Erhebungen pflegen zu laffen und dahin zu

dreben, dafs von den abzutragenden Objekten genaue
Aufnahmen gemacht werden.

Ueber das Einfehreiten des Verwaltungs-Aus-
fchuffes des dädtifchen Mufeums in Budweis wegen
Einleitung zur eben erwähnten Aufhellung der alten

Grabmale in der dortigen Marien- (Piaridcn-) Kirche

befchlofs die Sektion anläfslich eines Antrages des
Oberbaurathes Bergmann den Verwaltungs-Ausfchufs
zu erhielten, vorerd eine Auswahl der erhaltenswerthcn

Denkmale zu treffen und einen Kodcnvoranfchlag
vorzulegcn.

Der Auffatz des Profeffors Alvin Schulz über das
Monument des Freiherrn v. Rcdern in Friedland wurde
an die Keda&ion abgetreten.

Ueber Antrag des Oberbaurathes Bergmann
erbat fich die Central - Commiffion von Seite der

Prager Statthaltern Informationen über den Zudand
der romanifchen Kirche in Tismie.

Die Bezirkshauptmannfchaft zu Burkenbach legte

einen Bericht über die zur Demolirung bedimmte
mittelalterliche Holzkirche in Huttendorf vor.

Der Bericht des Confervators Mocker über die

Redaurirung der gothifchcn Kirche in Shivetln ver-

anlafstc die Ccntral-Commiffion, dem Grafen Fried-

rich Thun für die munificcnte Gewährung der zu diefer

gelungenen Redaurirung nothwendigen Geldmittel zu

danken.

* S. Millh. VII. N. F. p. CIX.
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Der Bericht des Gymnafial-Profeffors Scdlalek in

Tabor über die dortigen alten Baudcnknialc veran-

lafste die Central-Commiffion. über Antrag des Ober-
baurathes Bergmann ein Erfuchfchreiben an die

Stadt-Repräfentanz im Intereffe der Erhaltung iliefer

Denkmale, namentlich der Stadtthore und der alten

Burg, zu richten.

Confervator Sedlaiek erAattete Bericht über den
Wartthurm zu Rofenbcrg, die befeAigtc Kirche zu

KoAclec und den Rundthurm bei Hradist'e bei Tabor.

Der Bericht des Confervators Schmorans über
feine Thätigkeit während des Jahres 1880 wurde mit

befonderer Befriedigung zur Kenntnis genommen. Die
Scftion befchlofs, diefem Confervator ihre Anerken-
nung anläfslich der RcAaurirung der Kirche zu Chrudim
auszufprcchcn und darin hervorzuheben, dafs Schmorans
Aets bemüht iA.den eigentümlichen Landes Charakter
der alten Bauwerke zu erhalten und bei ReAaurirun-
gen wieder zur Geltung zu bringen. 1

Confervator Baum erAattete einen intereffanten

Bericht über die auf KoAcn der Gemeinde durchge-

führte fachgcmäfsc pietätvolle RcAaurirung der Dcca-
nal-Kirche in Nymburg. Ucber deflen Antrag empfahl
die Se£lion ein Relief über dem Portal der besonderen
Beachtung bei der ReAaurirung und fprach der Ge-
meinde-Vertretung vom Nymburg ihre Anerkennung
aus. Ucber Bericht dcsfelben Confervators wurde
befchlofsen fich wegen Aylgemäfscr ReAaurirung der

St. Johannes-Capelle in Nudvojovic competenten Ortes
zu verwenden.

Ueber Anregung des Corrcfpondenten Sturlik

befchlofs die Central-Commiflion fich an berufener

Stelle im IntcrclTe der Erhaltung der Ruine Maidflein
zu verwenden.

Confervator Sters berichtete über die Denkmale
zu Zlabings und die im Fcucrlöfch-Dcpot zu Znaim
eingemauerten Grabmale aus der ehemaligen Mino-

riten-Kirche.

Der zum Zwecke der Beurteilung und ReAau-
rirung cingcfcndete fogenannte Rambold XIII. von
Callalto'fchc Feld-Altar (f 1630) aus Schlofs Pirnits

wurde über Antrag des Freih. v. Sacken wieder dahin

zurückgeleitet. Derfelbe bezcichnete das Altärchen als

ein kleines Juwel alt-italicnifcher KunA von vortref-

flichAer Erhaltung, das verdient, an einem den KunA-
freunden und der Wiffcnfchaft leichter erreichbaren

Orte aufgcAcllt zu werden.
Confervator Trapp erAattete Bericht über dienicht

ganz gelungene ReAaurirung eines Marmor-lntarlia-

G ruftdeckeis in der Garnifons-Kirche zu Brunn, worauf

man befchlofs, diefes KunAwcrk in den Mittheilungen

unter Beigabe einer polychromen IlluAration näher zu

befprechen; ferner über den VerluA eines Fresco-

Gemäldes im I.andhaufc zu Brunn, über ein aufge-

decktes, aber auch wieder übcrtiinchtcs Wandgemälde
in Borflendorf und über die RcAaurirung der hiflori-

fchen Cafematten am Spielberge, endlich über den im
mährifchcn Lande mit Schwung betriebenen Ankauf
von Antiquitäten jeder Art, als crAcn, fchr bedau-

erlichen Schritt zu deren Verfchleppung.

Confervator Dudik berichtete über den Glocken-

thurm in Hermersdorf, ein Sacraments-1 lauschen zu

> S. Milih. VII. N. F. p. CVI.

Stangendorf und ein fchmiedeiferncs Gitter in der
Pfarrkirche zu W.-Mcfcritfch.

Der Bericht des Confervators Peter über ein

fchlefifches PiaAen-Denkmal wurde über Antrag des
Oberbaurathes Freiherrn v. Per/lel zur auszugsweifen
Veröffentlichung in den Mittheilungen bcAimmt. *

Confervator v. Lepkowski überfendete eine kurze
Bcfchrcibung fammt Text von Profefl'or Odrsywolski
iiber einen Renaiflance-Erker am Wawel zu Krakau.
und wurde diefelbe über Antrag Dr. Linds 7.ur Ver-
öffentlichung durch die Mittheilungen bcAimmt.

Die vom Confervator v. Lepkcnoski vorgclcgten
Zeichnungen vom Johannes-Altarc der Floriani-Kirchc
in Krakau wurden mit voller Anerkennung der
gelungenen Wiedergabe zur Kenntnis genommen.

Anläfslich der Vorlage eines Exemplars der in

polnifcher Sprache publicirten Befchreibung des Kra-
kauer Domlchatzcs befchlofs die Vcrfammlung eine
Auswahl des Inhaltes desfclbcn in den Mittheilungen
zu befprechen. Domherr Ritter v. Polkotoski wurde
eingeladen, den bezüglichen Text zu liefern.

Die in der Currcnde des bifchoflichcn ConfiAo-
riums zu Tarnow enthaltenen Nachrichten überRcftau-
rirungen der dortigen Kathedrale und der Kirchen zu
Burku, Zawadsie und Terlikoivee wurden zur Kennt-
nis genommen.

Dr. Lind referirte über den Bericht des Confer-
vators Cutter, betreffend aufgefundene armcnifchc
Grabmale aus dem 15. und 16. Jahrhunderte in Serefit

und bezcichnete diefe befonders ihrer Ornamentirung
wegen als intercifant.*

Werthvollc Mittheilungen liefen ein von den erz-

bifchöflichcn, refpcctivc bifchoflichcn Ordinariaten in

Csernowits, Görs, Krakau, iMibach, Lemberg, Mar-
burg und Zara über den in den betreffenden Diocefan-
PrieAer-Scminarien und theologifchen LehranAaltcn
fchon bcAehcndcn oder cinzufuhrenden kunAgefchicht-
lichcn und kirchlich-archäologifchen Unterricht.

Ueber Antrag des Reda&ions-Comitcs befchlofs

die Verfammlung, die Abhandlung des Profcflors Rsiha
über mittelalterliche Stcinmets - Zeichen durch die

Mittheilungen unter Beigabe einer namhaften Reihe
von Abbildungen vertheilt auf zwei Jahrgänge zu

publiciren. Ueber Antrag Dr. Lind's genehmigte die

Central-Commiffion die Modalitäten zur I lerausgabe
eines Separat-Abdruckcs von diefer intereffanten

Publication und befchlofs die ehcbaldigAc Ausgabe
dcsfelben.'

Dr. Moriz li'örnes legte der Central-Commiffion
eine Abhandlung über mittelalterliche Grabdenkmale
in der Hercegovina vor und wurde diefer Auffatz

über Antrag Dr. Lind

s

für die Mittheilungen bcAimmt. 4

Verhandlungen der III. Section.

Diefelbe hielt vier Sitzungen ab.

Der Präftdcnt machte die Mittheilung, dafs von
Seite des MiniAcriums des Innern die A6tcn der be-

Aandcnen Archivs-Enquctc-Commiffion zur Einficht-

nähme zugemittelt wurden. Die Sektion befchlofs dem

* S. Mitili. VII. N. F. p. LXXXI.
* S. Miuh. VII. N. F. p >6 u. (., p. 10s u. f.

» S. Miuh. VII. N. F. p. LXXXI.
* S. Miuh. VIII N. F. p. 19.
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Minifter des Innern liiefur zu danken und diefe Anteil

für ihre Zwecke zu benützen und dann zuriickzuftellen.

Archivs-Concipift Dr. Winter befprach die Wich-
tigkeit des alten Stadtbuches von St. Pölten, das
jedoch gegenwärtig verfchollen ift.

Ueber Antrag des Dr. Winter wurde die vom
Correfpondenten Blaas cingefcndcte Abfchrift einer in

Korneuburg aufgefundenen und auf das mittelalterliche

Hauwcfcn bezüglichen Urkunde, ausgeflellt von Erz-

herzog Albrccht 1423,
1 und das Bruchftück eines

kirchlichen Inventars der Pfarrkirche in Korneuburg
(Anfang 16. Jahrhundert) zur Veröffentlichung in den
Mittheilungen beftimmt.*

Der Bericht des Correfpondenten Dungel über
die weiteren Erfolge feiner archivalifchen Forschungen
in Nicder-Oefterreich wurde zur Veröffentlichung an
die Redaktion der Mittheilungen abgegeben. 5

Confervator Richter machte Mitthcilungcn über
das Archiv zu St. Jacob am Thurmberg.

Dr. Winter referirte über einen Bericht des
Correfpondenten Btckh Widmannßetter, betreffend die

Archive in Gmünd, Bleiburg und Spital an der Drau,
und wurde diefer als in feiner Art muftcrgiltig abgc-
fafste und fehr interefiante Bericht zur Veröffent-

lichung durch die Mitthcilungcn beftimmt.

Ueber Berichterftattung des Hofrathes Sichel

befchlofs die Sektion Schritte zu thun, damit das
Archiv des härnlneri/chen Gefchichtsvereines in Klagen-

furt anläfslich deffen Ueberficdlung in das neue
Mufcal-Gebäude in möglich!! fcucrfichcrcRäume unter-

gebracht werde.

Auch befchlofs die Sektion über Antrag des Refe-

renten Dr. Winter die Nachrichten diefcs Vereines-

über deffen neuefte archivalifche Durchforfchungcn
und Erwerbungen, namentlich von deffen Sccrctär
Baron Haufer durchgeführt, mit befonderer Befrie-

digung zur Kenntnis zu nehmen und diefes Unter-

nehmen durch einen Beitrag zu unterftützen.

Dr. Jenny machte Mittheilung über das Archiv
in Feldkirch.

Die Nachricht, dafs die Vereinigung der getrennten
Archivalicn in Laibach zu einem Landes-Archive und
deffen Katalogifirung, fowie verläfsliche Inftandhallung

angeftrebt werde, diente zur angenehmen Kenntnis.

Auch wurde beftimmt, dafs von dem Berichte Sko-
• S. Mi uh. VII. X. F. p. 96.
= S. Mitlh. VH N F. p. LXXUI,
• S. Mitlh. VII. N. F. p. CXXVII und VIII. p. VII.

bic/skfs über die /.aibaeher Archive ein Auszug in den
Mitthcilungcn crfchcinc. *

Der Auflätz des Confcrvators v. Lufehin über

die Sammlungen des Schloftes Lußthal bei Laibach
wurde an die Rcda&ion der Mittheilungen abgegeben. 1

Gymnafialfupplent Skobiclski in Lemberg über-

fendete die Abfchrift eines Schreibens Rudolph IV.

an den Rath und Richter von Trieft vom 19. Novem-
ber 1 35Q. welches er bei der Ordnung des Laibachcr

Archives vom Deckel eines Urbars von Bifchoflack

loslöfte. Dasfelbe wurde zur Publication durch ein

Fach-Organ beftimmt.

Der Bericht des Confervators Regicrungsrathes

Dndik über die Durchfuchung des alten bifchöflichen

Archives in Kremfier wurde zur Kenntnis genommen.
Die Verfammlung nahm Einficht in den vom

Dom-Capitel zu Krakau der Central-Commiffion zum
Zwecke einer entfprcchendcn Publication auf kurze

Zeit eingcfcndctcn fogenannten St. Iimmerams-Codex
und befchlofs nunmehr, die Vorbereitungen zur Publi-

cation zu treffen, fo wie auch den Profeffor Thaufing,

welcher die Güte hat den erläuternden Text zu ver-

fallen, hievon zu verftändigen. Die Se£lion nahm in

der Folge vom Fortgänge der Vorarbeiten zur Publi-

cation diefes Codex, refpeftive von der Vorlage der

für die Publication beftimmten Zeichnungen Schön-

brunner 's Kenntnis.

Anläfslich eines der Central-Commiffion vorgelcg-

ten Urkunden-Fragmcntes, das dem römifchen Kaifer

Glyccrius zugcfchriebcn wird, fprach die Se£lion nach

genommener Einficht in diefes Curiofum fich dahin

aus, dafs es fich hier nicht um ein irgendwie glaubwür-

diges Objc£i handle, fondern dafs diefer Gcgcnftand in

Folge der im Laufe mehrerer Jahrzehnte wiederholten

Behelligungen der Behörden und wiflenfchaftlichen

Corporationcn, trotzdem fich diefe jederzeit über die-

fes plumpe und völlig werthlofc Machwerk, das nur ein

zum Täufchen und Irreführen angefertigtes geiftlofes

Schauftiick ift, ganz unumwunden ausgcfprochcn

haben, eine gewiffe traurige Berühmtheit erlangt habe.

Diefes I'alfificat wurde geradezu als paläographifcher

Unfinn bezeichnet, indem cs Buchftaben aus verfehle-

denen Schriften und Zeiten durcheinanderwirft und

neu erfundene aufweist, die nie exiftirten. 8

* S. Mitth. VII. N. F. p. XCVt
» S. Mitth. Vit. N. F. p. I.XXXI.
* Auf S. XV diefe» Berichte», «weite Spalte, 14. Zeile ift der Name der

Kuinc in HaJftUurc, «u verbelTeni.
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Prähiftorifche Bauten im Horovicer Verwaltungs-Bezirke.

ER in der Mitte Böhmens gelegene Horovicer,
aus den Steuerbczirken Horovic, Beroun und
Zbirov bcftchcndc politifche Verwaltungs-

Bezirk war fchon in vorhiftorifcher Zeit die Heimat
einer zahlreichen Bevölkerung, welche, auf einer, jener
fernen Vergangenheit cntfprcchcnden Culturftufc

ftchcnd, der Nachwelt gar manches intercfTante Denk-
mal ihrer Thatigkcit und Lebensweifc hintcrliefs.

Hierher gehören die zahlreichen Funde an Metall- und
Stein-Objeflcn aus diefer Gegend, welche das Mufeum
zu Prag und viele Privat-Sammlungen zieren, befonders
aber auch die Erd- und Stcinwälle, welche noch gegen-
wärtig an gar manchen Orten des Bezirkes die Mittel-

punkte bezeichnen, in welchen fich das Leben der
Bewohner der Umgegend in einer Zeit concentrirte,
zu welcher keines unferer fchriftlichen Denkmale
zurückreicht.

Von diefen Umwallungen find bereits mehrere, als

jene vom Plcsivcc bei Jinec, am Berge Hradec bei
Hoftomic, die bei Lochovic, Skfiple, Neumetel und
andere befchrieben worden, mehrere andere aber find

bisher entweder ganz unbekannt geblieben oder fehen
noch einer genauenWürdigung entgegen.

Eine bisher noch nicht befchricbcne Umwallung
befindet fich auf dem Berge Kotys bei Tman Berauner
Steuer-Bezirkes. Diefer Berg bildet den weltlichen
Abfchlufs des unter dem Namen Zlaty kun bekannten
Höhenzuges, und cs wird defien felfiges Plateau an der
Oftfcitc ober einer fanften Einfattlung von doppelten
Wällen gefchützt, während die Hochebene gegenWelten
zu altmälig abfallt, und endlich hier fowohl als auch
gegen die Süd- und zum Theilc gegen die Nordfeite
durch faft fcnkrccht abftürzendc Felswände unzugäng-
lich crfcheint; nur an dem gröfsern Theile der nörd-
lichen Bergkette fetzt fich der Wall bis zu den
felfigen Abgründen fort. Ein tiefes von dem tmäficr

Bache durchfloflfcncs Thal trennt den Kotys von der
hier weltlich fich erhebenden Konkolova hora. Die
Umwallung an der Oltfeitc beginnt auf einer vorfprin-

genden FeLszunge und läuft in nördlicher Richtung
160 Schritte, worauf fich diefelbe in zwei Theile thcilt.

Der eine fetzt fich dicht ober der erwähnten Einfatt-

lung in einem Bogen fort, während der andere in

gerader Richtung gegen den Bergkamm aullteigt ; die

Länge des crlten aufseren und niedrigeren Walles
beträgt bis gegen den Bergrücken 188 Schritte, worauf
dcrfelbe von einer alten, 5 Schritte breiten Einfahrt

unterbrochen wird, hinter welcher der Wall noch

15 Schritte fortläuft und fich an jenen Wall, der fich am
Bergrücken hinzieht, anfcldiefst. An diefen letztem
fchlicfst fich auch 75 Schritte weiter der zweite innere

Wall an, deffen Länge, von deffen oberwähnter Ab-
zweigung bis an den Bergrücken, 150 Schritte beträgt,

und welcher gegenüber dem aufseren Thore ebenfalls

von einer 5 Schritte weiten innern Einfahrt unter-

brochen wird. Sowohl der innere Wall als auch jener

an dem Bergesgrat ift noch i bis i‘/, Klft. hoch und

an der Bafis etwa 20 Schritte breit, während der

aufsere Wall etwas niedriger und fchmäler ift. Die

Walle und Erdreich bcftchcn aus grofsen Steinen.

Dicfc Wälle bilden alfo ein gegen die Einfattlung

zu ausgebogcncs Dreieck, deffen innerer Raum als

eine Art Vorwerk gedient haben mag. Noch möge
nicht unerwähnt gelafscn werden, dafs bei dem oben

erwähnten äufscren Thore die Vcrfchanzung in einem

Winkel 12 Schritte gegen Orten, alfo nach aufsen

vorfpringt, eine Einrichtung, welche bekanntlich

bei vorhiftorifchen Verfchanzungen öfter beobachtet

worden ift.

Das durch die befchriebcncn Wälle cinerfcits und

durch die fenkrecht abfallenden Fclfcn anderfeits, etwa

8—10 Joch einnehmende Plateau zeigt gegenwärtig

keine Spuren von Bauten, wohl aber findet man an

der felfigen Oberfläche eine Menge kleiner Scherben

von Thongcfafscn, gebrannte eftrichartigc Tlionftückc,

Knochen u. f. w. Die Scherben haben ganz das Aus-

fehen von den in heidnifchcn Grabftätten vorkom-

menden, beftehen aus einer Mafsc von Thon, Glimmer
und Sandkörnern, und find die erhaltenen Randftücke

theils mit parallelen Linien oder mit Punkten, theils

aber auch mit den für flavifch geltenden mäandrifchcn

Wellenlinien bezeichnet; auch glückte es mir, eine

durchbohrte, kegelförmig zulaufende Thonkugcl vor-

zufinden.

Der die obcnbcfchricbcncn beiden an der Oftfeite

des Berges befindlichen Verfchanzungen verbindende

nördliche Wall fetzt fich in der Richtung des Höhen-

rückens noch 234 Schritte bis zu einem an dem nörd-

lichen Abhänge heraufführenden alten Fahrwege fort,

hinter welchem fich der Wall noch weitere 70 Schritte

bis zu der fogenannten Zlata bräna hinzieht. Diefe

Zlata bräna ift ein von der Natur gebildetes prächtiges

Fclfcnthor, welches, wenn es auch die Dimcnfioncn

eines gewöhnlichen Stadtthorcs nicht überfchrcitct

—es ift ncmlich etwa 2 Klft. hoch und 4 Klft. breit —
an das Prebifchthor der fächfifchen Schweiz im

verkleinerten Mafsftab errinnert.

Unter dem Volke hat fich nun wohl die Sage
erhalten, dafs aufdem Berge Kotys eine Burg geftanden

haben foll, doch dürfte aus dem Gefagten mit Sicher-

heit zu entnehmen fein, dafs hier wenigftens von einer

mittelalterlichen Burg keine Rede fein kann. Auch
geht die Sage, dafs auf diefer Burg ein goldhaariges

Pferd gehalten wurde, welches dann in dem Berge Zlaty

kün (goldenes Pferd) dort verfank, wo fich noch jetzt

eine tiefe Höhle befindet. Diefe Höhle wird übrigens

auch von dem Volksmunde als ein Vcrftcck und
Zufluchtsort des aus dem böhmifchcn Sagcnkrcile

bekannten Ritter llorymir und feines Wunderpferdes
Simek bezeichnet. 1

ln Betreff des etwas über eine Stunde nordweftlich

von dem letztgenannten Orte entfernten, hoch

1 Vergleich« in den „Stimmen der Volker io Liedern** von IferJtr di

bohmifchc Sage „Dat Rof» aun dem Berge**.
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intcrcftantcn Tethi, in welchem fall das ganze gegen-

wärtige Dorf Tetln liegt, fiehe Mittheilungen I. und
III. Band. Ich mufs hiezu ergänzend mitthcilcn, dafs

delTen Weftfeite und zum Theilc auch die Nord- und
Südfcitc von mächtigen Wallen eingefchlofscn wird.

Der alte äufserc Wall befindet fich rechts ober
dem Eintritte der von Beraun kommenden Strafse in

das DorfTetin, und zieht fich über die ganze Breite

der Anhöhe, auf welcher das letztere gelegen ift, in

gerader Richtung hin. Diefe Verfchanzung wird vom
Volke „na valech“ genannt, ift i bis 2 Klft. hoch und
io bis 12 Schritte breit, vordcrfelben ficht man Spuren
des cinftigcn Grabens. Diefe letztere Stelle ift unter

dem Namen „v rybnickäch“ (in den Tcichcln) bekannt,

und es ift nicht zu bezweifeln, dafs fich hier einft mit

Wärter gefüllte Platze befanden, welche die ticfern

Stellen zwifchen dem Berge Damil (feltcner Pohled
genannt) einnahmen, und die Fertigkeit der alten Burg
vermehrten; offenbar füllte der jetzt die äufserc Ver-
fchanzung durchfchneidende Bach diefe Warterbehäl-

tcr. Ein Thcil der innerhalb diefer Umwandlung lie-

genden Dorfgärten führt den bedeutungsvollen Namen
„v hrobech“ (in den Gräbern). Der gewaltige Wall
biegt fich an feinen beiden Enden in Winkeln um, und
fetzt fich dann noch eine ziemliche Strecke in örtlicher

Richtung an den Bergabhängen fort. Es ift nicht

zu bezweifeln, dafs er fich urfpriinglich, ehe er durch

neuere Bauten zerftört wurde, an den in den Mitthei-

lungen bcfchriebenen, aufdem Plane mit A. B bezcich-

neten Wall anfchlofs und fo mit diefem ein grofscs

Viereck bildete, innerhalb derten der gröfste Thcil des

jetzigen Dorfes liegt. Man ficht alfo, dafs Tetln, fowic

viele andere vorhiftorifche Burgen aus zwei grofsen

Abtheilungen, nämlich aus einer äufsern und innern

Burg beftand, und dafs die innere Burg erft durch
das Beftehen und die bedeutende Ausdehnung der

äufsern Burg ihre wahre Bedeutung erhält.

Die auf dem mehr erwähnten Plane (S. 107 des

III. Bd.d. Mitth.) mit A, B bezeichnte und dort naher

befchriebcnc, den inneren Burgraum fchiitzcndc Ver-

fchanzung ift feither vollftändig und fpurlos verfchwun-

den. Noch verdient erinnert zu werden, dafs der auf

diefem Plänchen bei der örtlich gelegenen mittelalter-

lichen Ruine mit F bezeichncte „Zollthurm“ wohl
zunächft die Beftimmung hatte, als Brücken- und Ein-

fahrtsthor zu dienen; dann dafs in demfelbcn eine

Fall- oder Zugbrücke beftand, ergibt der Augenfehein
und wird durch die im Volke herrfchendc Sage und
durch den Umftand beftätigt, dafs auf der diefer Ruine
gegenüberliegenden Seite, alfo auf der Stelle der altern

inneren Burg fich noch in einer Linie mit der Nordfeite

des Brückenthurms eine ganz in dcrfelben Weife wie

diefer gebaute Mauer bis gegen die Johannis-Kirche

hinzieht. Ucber die Brücke ob der fchluchtartigen Ein-

fattlung und durch den Thorthurm führte der Haupt-

eingang in die mittelalterliche Burg, die Vorburg der

alten Burg war eben jene grofse äufserc Umwallung,
innerhalb deren jetzt das Dorf ftcht. Die gegenwärtige
St. Johann- vormals St. Michaels-Kirche mag wie Pro-

fertbr Grucber meint, ihrer gegenwärtigen äufseren

Gcftaltung nach dem vorigen Jahrhunderte angehören,
doch kann da wohl nur von einem Umbaue die Rede
fein, denn diefe Kirche war fchon früher wohl bekannt
und nach einem in dem Pflafter der Kirche liegenden

marmornen Grabftcinc wurde hier bereits im Jahre
1608 die „Ludmila dezerka Vrozence pana Buryana
Swaba z Chwatliny a w Tctinc“ beigefetzt. 1

Als vor etwa 20 Jahren die von Beroun nach Tetin
führende Bezirksftrafsc rechts von dem alten Fahr-

wege, das ift von der alten Zufahrtsftrafsc zur Burg,

gebaut wurde, ftiefs man in unmittelbarer Nähe des

Dorfes etwa 100 Schritte vor dem äufseren Walle auf

zwei menfchliche Skelette, welche Thongefafse zwifchen

den Füfscn hatten; das eine war unten verengt und
gegen oben ausgebaucht, von dem andern waren nur
die Scherben vorhanden. Ucber eine Anzeige des
Gutsbcfitzcrs Vojäcek, dafs in diefer Gegend wieder
Spuren von Skeletten wahrgenommen wurden, ver-

fügte ich mich am 2. Juni 1
. J. an Ort und Stelle und

überzeugte mich, dafs rechts von der Strafse oberhalb

des Grabens und der Böfchung des höher gelegenen

Feldes Knochen hervorragen. Es wurde fogleich zur

Aufdeckung diefer etwa nur 1 Fufs tief unter dem
Rafen des Feldraines liegenden Refte gcfchritten und
cs zeigte fich, dafs von dem hier beerdigten menfeh-

lichen Skelette bereits bei der Abböfchung Theilc

abgegraben fein mufsten, da eben nur die Wirbelfaulc

und der Schädel vorhanden waren. Gleich oberhalb

diefem Gerippe lag in gleicher Tiefe ein zweites

Skelett, fo dafs die Füfse desfelben faft den Schädel des

crftcren berührten.

Diefes Skelett war vollftändig vorhanden
;
cs lag

auf dem Rücken, die Füfse waren ausgeftreckt, der

Kopf lag auf der linken Wange, die Arme waren aus-

geftreckt längs des Rumpfes. Beide Skelette hatten

die Füfse gegen Oftcn und den Scheitel gegen Werten,

ober dem Haupte lag ein etwa kopfgrofscr Stein

und über den Schienbeinen des zweiten Skeletts ein

anderer grofser Stein. Die Zähne des letzteren waren

gut erhalten, das Becken verhältnisgemäfs eng; die

Länge des Gerippes betrug 1 Mm. 75 Cm. und es

dürfte einem jüngern männlichen Individuum angchört

haben. Beigaben waren keine aufzufinden, wohl aber

waren bei diefem letzteren Skelette die Ohrenknochen
des Schädels fowic der anftofsende Thcil des Kinn-

backens. offenbar von oxydirtem Kupfer, ftark grün

gefärbt, fo dafs man annchmen mufs, der hier Begra-

bene fei mit kupfernen oder bronzenen Ohrgehängen
beerdigt worden, welche durch die Feuchtigkeit ganz
aufgeloft worden find. Obwohl nun bei diefem Skelette

nur eine gewöhnliche Urncnfcherbe angetroffen wurde,

fo ift cs doch möglich, dafs auch bei den Vorgefun-

denen beiden Skeletten fowie bei den beim Strafscn-

bauc entdeckten in der Nähe der Fufsfohlen Thon-
gefäfse beigefetzt waren, und es würde fich derUmftand,
dafs fie jetzt fehlten, dadurch erklären, dafs fic bereits

bei der Abböfchung des Strafsengrabcns zerftört

wurden, was nach der ganzen örtlichen Lage wahr-

scheinlich crfcheint. Links von der Strafse ftand am
Rande des alten Weges noch vor etwa 30 Jahren

eine kleine gemauerte Capelle (bozi muka). Etwa

50 Schritte wcftlich von der Fundftellc der Skelette

bemerkt man noch rechts an der von Beroun
kommenden Strafse ein hölzernes Kreuz. Bekanntlich

deuten derlei Capellen und Kreuze, welche im Ver-

laufe der Jahrhunderte immer und immer wieder

• Bunan S»ab v. Chvatlina »ar im Jahre 16a 1 Hauptmann der Bur#
Knittern.
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erneuert wurden, nicht feiten auf alte Begräbnifs-

plätze und es ill nach alle dem Gcfagten kaum zu

bezweifeln, dafs in diefer Lage ein Bcgräbnifsplatz aus

fpäthcidnifcher Zeit vorhanden fei, dafs die Vorgefun-

denen Skelette denselben angehören, und dafs weitere

Nachgrabungen den Beweis hierüber zu liefern geeig-

net wären.

Etwa eine halbe Stunde örtlich von Tetin erhebt

fich ob dem linken Ufer der Beroun, dort wo der Lode-
nicer, auch Kacak oder Kacice genannte Bach in dic-

felbc einmündet, eine gewaltige unter dem Namen Kosel
bekannte Felsparthic, über welche fielt eine ausge-

dehnte Felsfläche ausbreitet, die den Namen „Hradiste“
oder „na Hradisti" trägt. Diefe gegen Norden zu auf-

fteigende, gegen Orten von der tiefen Schlucht des

I.odcniccr Baches, und gegen Süd und Wert von der

Beroun und fehroffen Felsabhängcn begränzte Hoch-
ebene wird in nördlicher Richtung von drei mächtigen
von Wert nach Oft laufenden parallelen Verfchan-
zungen durchfchnitten, von welchen ein ausgedehnter,
auf 40 Joch berechneter Raum cingefchloffen wird.

Die längfte Ausdehnung hat die nördlichfte Verfchan-
zung, während anderfeits der mittlere Wall noch am
beften erhalten ift und fielt klafterhoch erhebt. Dicfc

Wälle find infofern von befonderem Intcrcflc, als die-

fclbcn zu den fogenannten vcrfchiacktcn vorhiftorifchen

Verfchanzungen gehören. Diefelbcn beflelten 'nämlich

zunteirt aus Steinen, aus Lehm und Kohlen; die

Lehmftückc find rothgebrannt, porös, vcrglart und
zufammengcbackcn; die Steine, befonders die Kalk-

rteine, tragen deutlich die Wirklingen eines intenfiven

Brandes an fich, und die Holzkohlen liegen häufig

zwifchen den Steinen und Schlacken. Die ausgebrann-
ten Stellen reichen gegen eine Klafter in die Tiefe und
erreichen eine Breite von mehr als 2 Klaftern. In dem
vcrfchiacktcn Lehm bemerkt man häufig Abdrücke und
ausgebrannte Löcher von tlieils runden, thcils gcfpal-

tenen Stämmen und Balken herrührend, fo dafs man
nicht bezweifeln kann, dafs diefe Verfchanzungen von
Bauniftämmen, Lehm und Steinen aufgebaut wurden
und dafs ein intenfiver Brand der erfteren den gegen-

wärtigen Zuftand diefer Walle herbeigcfiihrt habe.

Diefer Zuftand und die ganze Zufammcnfctzung diefer

Verfchanzungen erinnert lebhaft an die Schilderung

der Befeftigung der kcltifchcn Städte in J. Caefar de

bello gallico und cs drängt fich die Anficht auf, dafs

eine nach diefer Befchreibung aus Bäuntcn, aus Steinen

und Thon erbaute Befeftigung nach ihrer Zerftörung

durch Feuer und nach dem Verlaufe der Jahrhunderte

geradefo ausfehen mufste, wie fich uns dicfc Wälle jetzt

präfentiren. Leider werden diefe Verfchanzungen zunt

Zwecke der Erweiterung und Verbeflcrung der Felder

an mehreren Stellen abgegraben und ausgehoben und

es wurden und werden die ausgehobenen gewaltigen

zufammengefchmolzencn und vcrglart cn Blöcke von
den Bewohnern des nahen Dorfes Hoftim, zu welchem
die Fcldfläcltc des 1 iradist gehört, häufig zu Bauten
verwendet, wcfshalb cs wohl angezeigt erfchcint, von

diefem merkwürdigen Denkmale einer fernen Vergan-

genheit Kenntnifs zu nehmen, ehe cs noch der voll-

ftändigen Vernichtung anheim fällt.

Der Volksfagc nach foll die innerfte Hauptfeftc

zwifchen dem zweiten und dritten Walle am weltlichen

Abhange des Kozel geftanden haben. Jeder der

drei Wälle wird von einer Durchfahrt unterbrochen

und cs liegen diefe Durchfahrten an der Oftfeite des

Hradist in der Nähe des tiefen Kacka-Thales; fic

mögen fielt wohl an der Stelle der alten Thore befin-

den. Das zwifchen dem äufserften Einfahrtsthorc und

dem genannten tiefen Tliale gelegene Grundftück

wird als der alte Bcgräbnifsplatz bezeichnet und es

find hier bei vorgenommenen Nachgrabungen nicht

nur Afche, Kohle, Urnenbeftandtheile und Knochen,

fondern auch Stechwerkzeuge und Nadeln von Bein,

eine fchön cmaillirtc Glaskorallc, eine Koralle von

fchwarzent Stein u. f. w. gefunden worden. Diefe bisher

allerdings nur in geringer Anzahl Vorgefundenen

Objcftc reihen fich den grofsen Funden ant Hradist

bei Nizburg und in der Sarka bei Frag nach ihrer Form
und Bcfchaffenhcit an, doch könnten hier erft umfang-

reichere, allerdings mit mehrfachen Schwierigkeiten

verbundene Nachgrabungen zu verläfslicheren Rcftii-

taten führen.

AI. Uifsner.

Die Mithras-Höhle in St. Urban ob Glaneck in Kärnten.

IN feltr merkwürdiger röntifcher Infchriftfleit»

aus Kärnten ift der Stein Nr. 258 bei Jabor-
I ncgg-Altcnfcls, (Nr. 4804 Mommfcn).

DEOINVIC
TO-AMTRAS
VRSINVSDO
nvav • posvrr.

Diefer Stein bezeugt nicht nur, dafs der Mithras-

cult in Kärnten überhaupt geübt wurde, denn dies ift

noch mehr erwiefen durch die beiden im Zollfelde auf-

gefundenen Mithras-Infchriftftcine und durch jenes

fchön e Relief, welches aus dent Schlöffe Tanzenberg in

die M onumenten-Halle des kärntnerifchen Gefchichts-

verein es gelangte; er beweift auch, dafs diefen Cult

an fo abgelegener, gewifs durch keinen volkreichen

Ort belebter Stelle, wie der hochgelegene Gcbirgs-

keffcl St. Urban ift, rtattfand. Der Fundort jenes

Infchriftftcincs liegt nämlich ungefähr zwei Stunden
von Feldkirchen entfernt hoch im Gebirge; man fteigt

(teil aufwärts, bis zuletzt ein kleines Wäldchen den
Wanderer in feinen Schatten aufnimmt, ihn wie durch

Zauber den Bcfchwerden des Aufftieges entrückt und
in ein reizendes ftilles Thal einfuhrt, wo ihn waldige

Höhen, grüne Matten und üppige Felder umfchliefsen.

Am Eingänge diefes Thaies auf einer fclfigcn

Anhöhe liegt die alte Kirche und der FTarrhof St.

Urban, umgeben von wenigen zerftreuten Häufern;

am Ausgange die fchönc alterthümliche Burg Hun-
gersbach. Hier konnte zu keiner Zeit eine gröfscrc

Anfiedlung geftanden haben und faft gewinnt es den
Anfchcin, als wäre der Mithras-Tentpel oder die Höhle
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dos Sonnengottes dort in der Abgcfchicdcnhcit eines

heiligen Thaies verborgen gewefen, um die Einzu-

weihenden der Welt zu entrücken und dcllo erfolg-

reicher durch die vorgefchriebcncn fehweren Prüfungen
in die Myfterien einzufuhren. Die nördlichen Hange
des Kcflcls find fchroffer und ziehen fich hoch hinan.

Kaum zehn Minuten vom Pfarrhofc entfernt befindet

fich eine Fclfenwand von feltfamen Formen, mit zwei

Hohlcnöffnungcn nach Süden und Südwellen, urfprüng-

lich mochte auch eine dritte gegen Siidoflen gewefen
fein. Einige Klafter davon im Schutte des herabgc-

fallcncn und verwitterten Gcftcincs wurde im Jahre

1838 zufällig beim Steinbrechen zum Baue eines Brau-

liaufes der Eingangs erwähnte Romerftein gefunden
nfcbil mehreren antiken Töpfen und einigen römifchcn

Münzen, was zu der fehr berechtigten Annahme führte,

dafs diefe Fclfenwand, deren Namen „Brockenwand“
fchon auf hcidnifchcn Cultus hinweift, der Standort

eines Mithras-Tempels gewefen fei. Hüchft wahrfcheiti-

lich war der mehrerwähnte Infchriftftein an der längft

verfallenen fudöftlichcn Fclfcnhöhlc angebracht ge-

wefen, und ftürzte durch Abwitterung des Geftcines

oder bei Gelegenheit eines Erdbebens herab und
wurde mit Schutt bedeckt. Weitere Nachforfchungen
wurden damals nicht vorgenommen, fondern der

Infchriftftein nur an der Siidfcitc des Brau- und Gaft-

haufes eingemauert; die Topffcherben und Münzen
wurden verfchleppt und nur zwei derfelben gelangten

an den kärntncrifchcn Gcfchichts- Verein. Im Jahre 1864

befichtigte fabornegg-Altenfels in Gefellfchaft an Ort
und Stelle diefen Infchriftftein, die Untcrfuchung der

Felfenwand aber unterblieb wegen Zeitmangels. Erft

im Sommer diefcs Jahres kam ich über Aufforderung

meines verehrten Freundes des Herrn Pfarrers Martin
Krabath von Sl. Urban dazu, diefe mcrkwiirdigc Stelle

naher zu berichtigen. Am 18. Juli d. J. fuhr ich über

Fcldkirchcn nach St. Urban und am 19. begann die

Untcrfuchung mit Hilfe dreier riiftigcr Handlanger
an- Ort und Stelle. Zunachft wurde der Fufsboden der

mittleren, gegen Süden gelegenen Haupthöhle von
Schutt und Erde gereinigt und wir befliegen wahrend
diefer Arbeit die Kuppe des Feifens, in welcher feitüch

fonderbarc, miteinander durch horizontale Gange ver-

bundene Nifchen von circa •/* M. Höhe, 1 M. Tiefe und
i'Jt M. Breite angebracht find. Von oben liefsen wir

uns an einem Stricke ungefähr 8—9 M. tief auf eine

kleine, forgfaltig geebnete Fclsplatte herab, welche

fich unmittelbar ober der mittleren HöhlenofTming

befindet; fic hat 2 M. im Gevierte und gewährt ein

weites Ausfichtsfeld, fo dafs ein hier angezündetes
Feuer nicht nur in dem ganzen ThalkelTel, fondern

auch weit darüber hinaus von den fernen Bcrgfpitzcn

gefehen werden müfste. Als wir wieder zur Höhle
zurückkehrten, fanden wir den Fufsboden derfelben

gereinigt; cs war eine horizontale P'clfcnplattc von
8 1

/, M. Breite und 5’/, M. Tiefe. Bei genauerer Berich-

tigung zeigten fich einzelne Unebenheiten des Ge-
ftcines mit Ellrich ausgeglichen, auch war ein Thcil

der Höhle, dort wo fich im Hintergründe die Platte

vom Hauptfclfen loslöftc, mit Steinen gepflaftert und
mit Ellrich belegt. Auch fcheint fich dort ein Abzugs-
Canal befunden zu haben; denn die Fufsplatte war mit

dicken Mörtelfchichtcn untermauert und fanden wir im
Schutte Thierknochen, Zähne von Kindern, Kniege-
lenke, Topffcherben und Holzkohle. Der Fufs des
Feifens war bis zum Rande der Höhle verfchüttet und
konnte man trotz aller angewendeten Arbeit nicht

bis auf den Grund der Halde gelangen; fo dafs der

hier fcnkrccht abfallende Felfcn einft von anfehnlicher

Höhe gewefen fein mufste. An die eben befchriebenc
mittlere Höhle fchliefst fich im dumpfen Winkel abbie-

gend eine kleinere, gegen Südwellen gekehrte an, deren
Grund etwas tiefer liegt und die 5 M. breit und l’/

t
M.

tief im Hintergründe im rechten Winkel abgefchloflen

ill. Das Gcftcin, welches die Decke bildet, überwölbt
beide Höhlen in einer Höhe von 3 M. Offenbar find

beide Höhlen von der Natur durch Verwitterung und
Abtrennung gröfscrer Platten des Chlorit-Schiefers

gebildet, aber ebenfo gewifs auch durch Mcnfchcnhand
zu einem beftimmten Zwecke adaptirt worden.

Alles, zumal auch die rauchgefchwärztc Decke
der gröfseren Höhle und die im Schutte häufig vor-

kommendc Holzkohle, weifet auf eine Feuerftätte hin,

fowic die Knochenrefte und der Abzugs-Canal auf

Schlachtopfer. Ob die Vorderfeite der Höhlen ganz
oder theilweife vermauert gewefen, ill zweifelhaft; wir

fanden weder Bruchlleine noch Ziegel, nur ein kleines

Stückchen gebrannten Thoncs, von dem cs wahr-
fcheinlichcr ill, dafs cs von einem Gefchirre (lammte.
Der Eingang dürfte von Ollen gewefen fein, von wo
man auch jetzt hinein gelangt, auch war cs dort, wo
die fteinerne Infchrifttafel gefunden wurde.

Es ill nicht anzunehmen, dafs hier ein kunftvollcr

Bau und Statuen geftanden haben, vielmehr deutet
alles auf fehr urfprüngliche Verhaltniffe hin, vielleicht

fogar auf einen alt keltifchcn Gottcsdicnft, auf einen
Cultus des Sonnengottes Bclinus, welcher allmählich

in die Verehrung des Mithras überging. Der auf dem
gefundenen römifchcn Infchriftftcinc genannte Urfinus
mochte diefem letzteren vielleicht zuerft gehuldigt

haben. Spuren behauener Steine oder gröfscrer Bild-

werke müfsten doch noch gefunden werden, wenn fic

je bellandcn hätten; denn die Ortslage geftattele die

Verfchlcppung derfelben nicht. In der Kirche St. Urban
find zwar an der Aufscntrcppc zwei roh gearbeitete
antike Mcnfchcnköpfe aus Kalkllein eingemauert,
welche der Zahn der Zeit längft ihrer Nafcn beraubt
hat. Sie durften aber kaum in irgend einer Beziehung
zum Mithras-Cultus geftanden haben, fondern nur die

unfehönen Züge eines dort heimifchcn Kcltenpaares
künftigen Zeiten aufbehaltcn. An fonftigen antiken

Funden ift aus dem Thale nichts aufzuweifen. Wir
Heilten daher, um unnütze Auslagen zu vermeiden,
die Grabungen ein und begnügten uns, die Uebcrzeu-
gung gewonnen zu haben , dafs die merkwürdige
Brockenwand in St. Urban mit dem Mithras-Cultus,

auf welchen der dort gefundene Infchriftftein direft

hinweift, allerdings in Verbindung geftanden, wenn
auch die Myfterien diefcs Gottcsdicnftes an fo abge-

legener Stelle des Gebirges ohne Prunk und Ge-
pränge, blos aus innerem Drange der Menfchheit, fiel»

einem höheren Wcfen unterzuordnen, gefeiert werden
mochten.

Karl Baron Hanfer.
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Die Burgruine Hocheppan,

wmiE Jmgcgerul von Bozen ift reich an Ruinen

ijgy- und Ucbcrrcftcn von hiftorifch und archäo-

logifch merkwürdigen Rurgen und Kdelfitzcn

mit bemalten Capellen und Ritterfalen. Eine der her-

vorragendflon und merkwürdigften Erfchcinungcn auf

diefem Gebiete war einflens Hocheppan

,

in deren

Capelle feltcnc Wandmalereien aus dem 13, Jahr-

hunderte fich noch erhalten haben.

Die hohe Jippivt liegt zwei Stunden weltlich von
Bozen entfernt, auf einem von allen Seiten freien

Felfenllock des aus Porphyr beftehenden Mittelge-

birges, welches fielt am Pulse der Mendel in einer

Lange von acht Stunden {von Lana bei Meran bis Kur-

tatfeh), bekrönt mit vielen anderen Burgen in mannig-

faltiger Abwechslung reizend dahin zieht. Beinahe eine

Stunde führt der Weg mehr oder minder (teil aufwärts,

bis von der Thalfohle unterhalb St. Pauls die hohe
Holze Veite erreicht ift. Sie hat eine herrliche Lage
mit freier offener Ausficht von Meran nach Bozen bis

oberhalb Salurn und ziemlich weit in's Eifak-Thal hin-

ein. Man kann von hier aus fechs und dreifsig anfehn-

liclte Schwcftcr-Burgcn zahlen, welche in nachfter und
weiterer Umgebung malerifch verthcilt find. Von diefer

alles umher beherrfchenden Lage und der eigen-

tümlichen Grundform des Mauptthurmcs will man
mit Recht darauf fchliefsen, dafs hier fchon die Römer
gewaltet haben, nachdem fic fich auf den Ucberrcftcn

einer niedergeworfenen Burg der Ureinwohner des

Landes an diefer Stelle feftgefetzt hatten. Hiftorifch

verbürgt bleibt, dafs fchon im S. Jahrhunderte die

Burg Hocheppan als Befitzthum der welfifchen Gau-

grafen von Bosen beftanden hat. Auf diefc Burg
hatten fic fiel» aus der Stadt bleibend zurückgezogen
und Grafen von Eppan genannt, als die Fürftbifchofe

von Trient in Bozen fich geltend machten. 1 Ihre

Befitzungcn waren jedoch noch immer fo grofs ge-

blieben, um den Grafen von Tyrol die Uebermacht im
Gebirge ftreitig machen zu können. Da fic aber auch

mit den Bifchöfcn immer in Fehde lagen, fo war ihr

baldiger Sturz zwifchen zwei fo mächtigen Haupt-
feinden unvermeidlich. Sic zogen cs vor Lchcns-
leute der Kirche von Trient zu werden. Der letzte

lebenskräftige Eppaner beftieg zwar in der erften

Hälfte des 13. Jahrhunderts felbft den bifchöflichcn

StuhL von Trient, indefs, wie Beda Weber bemerkt,

mit der Lofung feines Haufes: lieber der Kirche als

den tyrolifchcn Grafen dienftbar zu fein. Daraus ent-

fpatm fielt neuer Streit und Bifchof Egno diefes Haufes
mufstc bekanntlich aus feiner Refidenz in Trient ent-

fliehen und ftarb um 1273 zu Tadtia.

Von nun an verlor Hocheppan feine Wichtigkeit

und kam bald als Pfand, bald als 1 .eben an verfchicdcnc

Edle des Landes. Zu vorliegendem Zwecke ift be-

fonders die Belehnung an Jacob Fuchs im Jahre 1494

1 Sic nannten h < h xuerft » Piano, fo viel wahrfchctnlUh - ad Planum,
neben oder bei der Ebene, weil fich ccradc unterhalb der Buru eine für Tyrol
xirmlich urofec KHene bi» Bozen Hin autdehnt. — Hie alte Rumerburß landen
fic aber bereit» durch die Franken im 6. Jahrhundert xerftor», wcnijcrten* theil*

weife, w*d «nufiten fich daher auf dem zerfallenen Kikken «l<» Schtufsbergc».
Dofsum in Urkunden genannt, erft ein neue» Burgf!*!! nach ftettnair't

liehen Werken II., S. 170, 111 ihren hcrrfchfiichiigcn Zwecken wieder erbauen.

bemerkenswerth, weil er diefc nur unter der Bedingung
erhielt, das Schlafs hersuJUtlen. Dies läfst wohl auf

einen damaligen ruinöfen Zuftand der Gebäude
fchliefsen. Wie die gegenwärtigen Ueberreftc aber

beweifen, haben die noch fpäteren Burginfaffen noch
mehr an Erganzungs- und Erweiterungsbauten vor-

genommen. Endlich im Jahre 1834 bcfchcnkte und be-

lehnte mit diefer Burg Kaifcr Franz den tyrolifche»

Schützen - Major Martin Tcimer Freiherrn v. WiUen
und von diefem ging fie auf feine vier Töchter über.

Eine dcrfelben vermalte fielt mit Herrn Martin Brand-

Jletter, zubenannt Tcimer, k. k. Major in der Armee,
und diefer brachte die Ruine käuflich an fielt.

Bevor man die Hauptburg erreicht, geht cs am
Fufsc des eigentlichen Schlofshügcls an einem Vor-

werke vorüber. Diefes erhebt fielt nordweftlich und

bat ebenfalls eine reizende Lage mit prachtvoller Aus-

ficht. Weil frei ins Land weit vorgefchobcn, ift der

Hinblick auf manche fchöne Punkte in der Umgegend
geboten, welche auf der Hauptburg vcrfchwinden.

Diefes Vorwerk folgt fo recht eigentlich der urfprüng-

liclten Anlage einer kleinen Burg. Pis beliebt aus einem

hohen Vierecks-Thurm als „Warte und Rctirade J
,

welche im Krcifc herum von einer Mauer, '„einem

Zingel-* umgeben war. An dic-fe fchloffen fielt weiter

gegen innen Vertheidigungsräume an, welche wahr-

fcheinlich unter Dach (landen, etwa ähnlich wie dies

im nahen Wolfsthurm bei Attdrian noch zu feiten ift.

Um zum engen etwa 7 M. hohen über dem Boden
angebrachten Pförtchcn des

Bergfrieds oder Hauptthurms
zu gelangen, hat man (ich einer

Leiter bedient. Das Ganze
liegt auf einem niedrigen P'elfen-

hügcl von fall runder P'orm.

(P'ig. 1.) Die Aufsenwerkc liegen

gänzlich in Ruinen, nur der hohe
Thurm trotzte noch allen Stür-

men und hat fielt ziemlich gut

erhalten. Er dürfte ein hohes
Alter haben, der Steinverband

ift aber nicht befonders forgfaltig -hergeftcllt, was viel-

leicht mehr dem fpröden Material aus Porphyr der
nächften Umgebung zuzufchrciben ift, als dafs es be-

rechtigt, auf eine fpätere Bauzeit zu fchliefsen. Von dom
Randbcfchlag an den Eckftcincn find nur an einzelnen

Stellen deutlichere Spuren zu erkennen. Diefe genauer
zu verfolgen hindert theilweife der weifse Anftrich, den
man ihm in neuerer Zeit gegeben hat. Das Volk nennt

ihn „Kreidethurm“. Jüngft ging er in den Refitz des

l lernt Mair v. Mairfeld in München über.

Der Weg zur l lauptburg führt nicht hart an dent

fo eben bcfchriebenen Vorwerke vorbei; diefes wenige

Schritte rechts liegen laffend, wendet er fich nach
einer kurzen Steigung gegen Wellen plötzlich links

gegen Süden und in wenigen Minuten lieht man den
ehrfurchtgcbictendcn Ruinen von I lochcppan gegen-
über. Gleich zur Rechten, auf einer niedrigen Erhöhung
des Bodens hat matt eine fogenanntc ßarbacane in

—« -Digitize4Ay Google
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Form eines beinahe vollkommenen Dreiviertelkrcifcs

im Durchmcfler von 5 M. (Fig. 2 und 3 <i.) -Sie wurde
wohl aus dem Grunde erbaut, um den Feind zu

verhindern auf diefiem fchönen Punkte vor der Burg
(ich ungehindert fellzufet2en und überhaupt feine erden
Angriffe ein wenig aufzuhalten. Jetzt mifst die O 1

63 Cm.
dicke Mauer diefes Vorwerks 4 M. Höhe und hat in

zwei Reihen je ficben Schufsfchartcn für Kleingewchre,

wie fic eben erd ein Hau aus der Zeit nach der Erfin-

dung des Schiefspulvers fein dürfte. Die Form diefer

14 Fenderchen ifl eine längliche, welche unterhalb in

einen Kreis fich erweitert und bcdcht nur aus Ziegeln.

Das bereits vcrfchwundenc Dach war wahrfchcinlich

kegelförmig. Um zur ganz ifolirt flehenden Burg zu

gelangen, mufs man über einen tiefen Graben fetzen,

welchen wohl nicht Menfchenhände gefchaffen, fondern

die Natur von jeher geboten
hat. Zur linken Hand ver-

liert er fich in eine fchauer-

lichc Tiefe. Darüber fuhrt

heute eine ärmliche, 10 M.

lange Brücke aus Baum-
ftämmen, wie fic vom Walde
kommen, nothdürftig ge-

baut. Ohne Zweifel gab
cs cind eine wohlgefügte

Brücke zum Aufziehen und
Herunterlaffcn an diefer

Stelle und war fowohl am
Anfänge wie am Schluffe

derselben ein feder Thorbogen gebaut, wie die kargen

Ucberrede von Mauerdiicken, hie und da noch mit

breiten Zinnen gcfchmückt, vermuthen laßen. Oder
cs konnte ein Fallgitter oder Orgelwerk beim Nähern

des Feindes als Schutzwerk heruntcrgelaffcn werden.

Jenfeits des Grabens fchützt links eine Mauer vor

Abdürzen über den thurmhohen Felfen und rechts

wehrt eine noch höhere nach allenfalls genommener
Brücke den Feind vor einem Eindringen in den erden

Burghof. Vielleicht war diefer Gang cindens auch

bedeckt. Er id beinahe fo lang als die Brücke und an

feinem Ende öffnet fich ein fchmaler Eingang zu einem

Fufsweg, der am aufserden Rand des Schlofsbergcs

längs der ganzen Odfcite der Burg hinläuft und eine

prachtvolle, freie Ausficht gewährt, jetzt aber nur

diiekweife durchfchrittcn werden kann (Fig. 3 c, d).

Rechts von dem oben angcdcuteten kleinen Eingang
auf die Terraffe an ;der Odfcite der Burg öffnet fich

ein hohes und breites drittes Thor, welches in eine

geräumige Vorburg oder Burgfreiheit fuhrt (Fig. 3 e).

Hier mag cs meid die vcrfchicdenen Wirthfchafts-

gebäude gegeben haben; die nördlichen und ödlichen

Mauern, wohl auch jene auf der Wcdfcitc waren zur

Vertheidigung eingerichtet, durch Zinnen, erkerartige

Ausbauten u. f. w. (Fig. $/, 2 c). Die Begränzung gegen
Süden bildete dir diefen Burgthcil der Palas und eine

Seite des Hauptthurmes. Links vom letzteren erfchcint

ein grofses viertes Thor, durch welches man in einen

engen, von allen Seiten durch hohe Mauern und Bauten
umfchloffcnen Hofraum gelangt (Fig. 2 d, $g). In deffen

füdödlichcr Ecke ermöglicht ein breiter Bogen, cind

wohl ein fchun gebautes fünftes Thor, ein weiteres

Vordringen in die grofsartige Burg. Ueber diefen Ein-

gang allein hat fich noch eine Schutzwehr (Fig. 3^)
VIII. N, F.

dcsfclben erhalten, nämlich eine einfach gebaute Pech-

Hufe. Endlich find wir in den eigentlichen Burghof
oder in die Ballci gelangt. Sic war ziemlich geräumig,
befonders gegen Süden zu, wo fic fich bedeutend
erweitert. Wir feilen uns hier von drei Hauptgebäuden
umgeben : einem zurLinken, das eine offene Freitreppe

hat wie in den alten Hauptburgen nicht feiten vor-

k mmt; «lies id der einzige noch bewohnbare Schlofs-

thcil und dient nur zur Noth einer Pächterfamilie als

Obdach mit feinen zwei Stockwerken. Betretenswerth
id er aber wegen der unbefchreiblich fchönen Ausficht,

die er von feinen Fendern aus gewährt. (Fig. 3 /t, 2 e.)

Zur Rechten breitet fich der drei Stock hohe und
umfangreiche Palas aus, von dem fich leider nicht mehr
als die vier dicken Umfangsmauern erhalten haben.
(Fig. 2 /, 3 t.) An feiner nordödlichen Ecke id eine

Verbindungsmauer aufgefuhrt, welche cind entweder
einen feilen Söller oder eine bewegliche Brücke
getragen haben dürfte, um zu den in der Höhe ange-
brachten Eingang des Hauptthurmes diefer berühmten
Burg zu gelangen. Diefer hat eine fehr bedeutende
Höhe und Dicke und hüchd merkwürdiger Weife liegt

ihm nicht ein Viereck oder ein Kreis, fondern ein

unregelmnfsigcs Fünfeck zu Grunde. (Fig. 3 /, 2 g.) Eine
fcltcnc Erfchcinung im alten Burgenbau und daraus
will man mit einigem Rechte den Schlufs ziehen, dafs

er von der Römer kundigen Hand aufgeführt fei.

F>K 3-

Aufser diefer Grundform, welche bei Römerbauten
allerdings vorkommt, und den fchwachcn Spuren des
Kandbcfchlagcs an einzelnen Wcrklhickcn laßen fich

keine lichercn Kennzeichen eines fo hohen Alters

erkennen. So z. B. fehlt ein feineres Behauen der
einzelnen Steine und deren fleifsige Verbindung unter

einander wie cs an anderen fehr alten Thürmen

tl
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crfichtlich ift z. H.in der Burg Ried nächft Bozen, in den

Thürmen von Trient u. dgl. Allerdings find auch hier

wie an der Vorburg die einzelnen Wcrkftückc einem
fpröden Porphyrfelfen entlehnt, welcher eine feinere

Bearbeitung als mit dem einfachen Spitzhammer kaum
zuläfst. Diefer grofsc Thurm, der fo mächtig hoch in

die Lüfte ragt, hat durch alle möglichen Unbilden und
befonders durch den Zahn der Zeit wie die übrigen

Burgtheile ziemlich gelitten und eine baldige Nachhilfe

ift dringend geboten
,
um diefen herrlichen Riefen vor

dem gänzlichen Kinfturze zu retten. Was überhaupt
das Alter der einzelnen Thcile von l ioeheppan anbe-

langt , fo laflcn fich hier eben aus dem angeführten

Grunde, beim fpröden und ungefügfamenBau-Materiale
fchwer fiebere Angaben ableiten. So zum Beifpiel

zeigen die zwei unteren Drittthcile des Palas auf der

Wcftfcite ziemlich genaue, wagrecht laufende Lage-
rungen von kleinen Wcrkftücken mit viel Mörtel da-

zwischen, welche Erfcheinung andern Ortes in Ver-

bindung mit untrüglichen Bildungen der Fenfterformen

an den Glockenthürmen auf das 12. bis 13. Jahrhundert

mit Recht fchliefsen lafsen. Hier hingegen kommt an

der Capelle, welche, urkundlich erwiefen, in der zweiten

Hälfte des 12. Jahrhunderts eingeweiht wurde und noch
genau die romanifchen Formen an fich trägt, nur eine

unregelmäfsige Lagerung und Verbindung der einzelnen

Steine unter einander vor. In Folge duffen müfstc man
die Wcftmaucr des Palas ins erftc Jahrtaufend zurück-

fetzen, was auch wiederum kaum angcht. Ein höheres
Alter fpricht auch der noch bewohnbare Theil an.

Charakteriftifch feiner ausgeführten Steinmetzarbeiten

im romanifchen oder gothifchen Style begegnet man
an keiner Stelle mehr, das 17. Jahrhundert fchon feheint

damit aufgeräumt zu haben, wo, wie bereits bemerkt
wurde, manche Erhöhungen und Erweiterungen
einzelner Theile zu Stande kamen. Erhöht wurde unter

anderem der Palas um ein ganzes Stockwerk, erweitert

und umgebaut die Nordfeite der Burg mit den Wirth-

fehaftsgebäuden. Das dritte und vierte Thor zeigen

ihren Umbau deutlich an den Rcnaiffancc-Formen,

welche an ihnen auftreten.

So fehr diefe ftattliche Burg durch verfchiedene

Krftürmung, fowie befonders durch den Zahn der Zeit

und durch gänzliche Vcrnachläffigung gelitten hat, fo

macht fie von nahe wie von fern immerhin noch einen

grofsartigen Eindruck und das noch von ihr aufrecht

Stehende ift der weiteren Erhaltung im höchften

Grade würdig. Vor Anderem gilt dies von der Capelle

mit ihren höchft intereffanten Wandmalereien. Sic

nimmt den fudlichen Theil des Fclfcnkegcls ein und
liegt bedeutend niedriger als der Palas und der Berg-

fried. Der Boden fenkt fich hier wie auf der Nordfeite,

wo die Wirthfchafts-Gcbäudc ftchcn, fo bedeutend,

dafs man auf der Südfeitc der Capelle zu ebener Erde
in ein unteres Stockwerk, in eine Art Gruft, bequem
cintrctcn kann. Die ganze Capelle hat eine von den

übrigen Burggebäuden etwas abgefonderte Lage und

ift geortet. Nach Hormair s fammtlichcn Werken II.

Urkundenbuch, S. 170, feheint auch der Unterraum, die

Gruft, als Capelle benützt worden zu fein, wenigftens

einen eigenen Titel geführt zu haben, nämlich zur heil.

Magdalena; denn Bifchof Egno von Trient verlieh am
30. Deccmbcr 1270 dem deutfehen Haufe zu Stcrzing

das Patronatsrecht oder wie cs heifst: das donum

altarium et jus fpccialc capellarum zum heil. Peter und
zur heil. Magdalena in der Burg Hochcppan. Das obere
Stockwerk oder die eigentliche Capelle hatte alfo als

Schutzheiligen den Apoftcl Peter, während dasTyroler
Ehrenkranzl die heil. Katharina anführt und als Ein-

wcihungszcit den 15. Juli des Jahres 1131 wie Hormair
bezeichnet. Der Inhalt der noch von der Tünche zu

befreienden Wandmalereien dürfte hierüber näheren
Auffchlufs ertheilcn, da wenigftens einzelne Scenen aus

der Legende des Schutz-Patrons fcltcncr fehlen. Das
Acufserc der Capelle ift fehr einfach: von einem

Fig. 4 5. (Hoheneppan.)

Sockel, einem Dachgcfimfc oder von anderen Stein-

metz-Arbeiten läfst fich keine Spur entdecken, felbft

am Portale nicht, welches nahe an der nordweftlichen

Ecke des Schiffes in einfacher Vierecksform mit roher

Steineinfaffung angebracht ift. Der Grundrifs zeigt ein

längliches Viereck von 4 ‘40 Cm. Breite und 7-80 Cm.
Lange (im Innern); die Mauerdicke beträgt 0-90 Cm.
An die Oftfcitc ift eine kleine Apfide angebaut, welche

nur wenig nach aufsen vorfpringt und auf höchft

einfachen rohen Tragfteincn ruht , wie es an Burg-

Capellen nicht feiten vorkommt, befonders aus der

romanifchen Bau Periode. Merkwürdiger find die zwei
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Ncben-Apfiden, rechts und links von der Haupt-Apfide,
welche nur in der Mauerdicke liegen und aufscnfichgar
nicht bemerkbar machen (Fig. 4). Kine gleiche Erfchci-

nung an einer fo kleinen Capelle, aber freien für fich

flehenden, entdeckten wir bei Romen auf dem Honsberg
und St. Margaret zu Lana bei Meran, wo aber auch
die Neben-Apfidcn ein wenig nach aufsen vortreten. 1

Die Oberdecke bcfland in Hocheppan aus einfachen

Brettern, welche an die Durchzugsbalkcn nach der
Längenaxe des Baues aufgenagclt waren. Der einzige

Altar, welcher hier Band und noch erhalten ifl, befleht

aus einer einfachen Mcnfa über einer Stufe; er ifl ganz
in die Mittel- Apfide hineingebaut und tritt nur unbe-
deutend über die Flucht der Oflwand der Capelle vor.

Fig. 6. (llohcncppan
)

Um ihn würdig zu fchmücken, bemalte man reichlich

mit Figuren und Ornamenten die Apfiden und die
ganze Wand, an welche er angebaut war. Selbfl die
Vorderfeite der Mcnfa wurde mit Ornament bemalt.
In derHaupt-Apfidccrfcheint zunächB über dem Altäre
Chriflus und zu feiner Rechten drei kluge, zu feiner

Linken drei thörichte Jungfrauen. Erflere ihre Lampen
freudig in die Hohe haltend und mit Heiligen-Schcinen
um das Haupt werden fie von ihrem Heilande gefegnet,
während letztere von ihm unbeachtet bleiben (Kig. 5).

Diefe fcheinen fehr zerflreut zu fein und tragen ihre

Lampen fchief oder verkehrt. Das Gewölbe der Apfide
bedeckt Maria mit dem Jcfuskinde, das auffallend grofs
erfcheint

; rechts und links flehen in vorgcncigtcr, wohl
anbetender Stellung, zwei gröfserc Kngcl und halten
Scheiben mit beiden durch ihr Obcrkleid verhüllten
Händen. Die nördliche Neben • Apfide fehmiieken
die zwei flattlichen Figuren der zwei Johannes und
darüber das Lamm Gottes in einem Krcifc. Johannes
der Täufer tragt ein Pelzkleid, deffen Haarbüfchel
auffallend kräftig hervorgehoben find, was der ganzen
Figur ein würdevolles Ausfchcn verleiht. Johannes
EvangcliB erfcheint als ehrwürdiger Greis mit langem
weifsem Barte. Die andere Neben-Apfide ifl ebenfalls
mit drei Figuren gcfchmückt; zu oberfl Chriflus auf
dem Regenbogen thronend übergibt dem Petrus die
Schlüffcl und dem Paulus eine Rolle. Sonfl ifl cs Sitte,
die Kvangelien-Seite den Darflellungen des Schutz-
Heiligen, wie z. B. Petrus nach obigen gcfchichtlichen
Daten hiervorkommt, cinzuräumen, hier wird Johannes
aber vorgezogen. Die Umrahmung aller drei Apfiden

* Die gante SchlofVCapcIlc muf* von jeher immer fehr dunkel gewefen
fein, denn da« Tageslicht kann nur durch drei fehr fchmale Kcnftcrchcn in den
drei Apfiden und un zweien wenig breiteren auf der Siidfeite de« Schiffe» ein-
dringen Für Glocken hat man wahrfchcinlich erft in neuerer Zeit geformt und
*u diefem Zwecke einen etwa« unförmlichen Dachreiter dem WeAgicbel auf-
gedrangt

und die weiteren Flächen bcflchcn aus prachtvollen

Ornamenten, auf fehwarzem Grunde in vcrfchiedencn,

herrlich llimmenden Farben ausgefuhrt und theilweife

mit weifsen Punkten belebt (Fig. 6 und 7). Sic bilden

in diefer ihrer Pracht den würdigen und entfprcchcn-

den Ucbcrgang zu der oberen , die ganze Wand aus-

füllenden, höchfl grofsartig angelegten Darflcllung des
Wclterlöfers mit den Apofleln. Chriflus, majellätifch

auf einem perlgeflickten l’olfler fitzend, fegnet mit

der Rechten, während er mit der Linken das offene

Evangclicnbuch hält. Auch jeder der fcchs Apoflel

hat feinen eigenen Thron, fein eigenes Buch. Es find

alle ganz (lattliche Figuren, in erhabener Ruhe neben
einander thronend.

Auch aufsen, die Nordfeite des Schilfes, ifl mit

Gemälden gcfchmückt. Unmittelbar über dem Portale

fleht man Chriflum am Kreuze mit Maria und Johannes,

Longinus mit der Lanze Chrifli Seite durchflofscnd

und eine fünfte Figur mit enganliegendem Kleide in

ganz graziöfer Stellung, die beiden Arme in die Seiten

Itemmcndund voll Verwunderung aufden Gekreuzigten

hinblickend, was etwa an ihm noch gcfchchcn möchte.
Oben Sonne und Mond. Die Umrahmung bilden zwei

gewundene Säulchen, welche ein Gefimfe mit Rund-
bogenfries tragen. Daneben eine grofse Gellalt in

weitem faltcnlofen Oberkleide, welches abwechfelnd
mit Kreifcn und Quadraten in roher Behandlung
geziert ifl und eigentümlich ausficht. Welcher Heilige

hier dargeflellt fein dürfte, ifl etwas fehwer zu beflim-

men, weil das Ganze ziemlich erbleicht ifl ; wir meinen
cs fei Chrifloph, nach Anderen wäre die Madonna
dargeflellt. Zur linken Seite vom Eingänge begegnen
wir einer Hirfchjagd, welche leider nur mehr theilweife

fichtbar ifl. Ein Jäger bläfl ins Horn, Hunde fetzen in

gewaltigen Sprüngen dahin
und verfolgen einen flat t-

lichcn Hirfch, der fehr gut
gezeichnet ifl, fo ilafs man
verfuchl ifl, dcnfelbcn in eine
viel fpatcrc Zeit, etwa in die
Mitte des 15. Jahrhunderts zu
verletzen, wenn nicht die

Formen am Jäger ein anderthalb Jahrhundert zurück
zu denken zwingen würden. Wir meinen, der ver-
folgte Hirfch fei fymbolifch zu deuten und Belle die in

der Welt flcts verfolgte Seele des Mcnfchen dar, da
der Hirfch eben als deren Sinnbild gilt.

Bemalt waren urfpriinglich auch alle übrigen
Wände im Inneren diefer Capelle, aber leider wurden
fie übertüncht, lalTen fich aber nicht fehwer bloslegen,
wie die Vcrfuche an ein paar Stellen zu beweifen
fcheinen. Nur zwei Bilder in der oberen Reihe der
Siidfcitc hat man vcrfchont, fie Bellen die Vcrkün-
digung und die 1 leimfuchung Mariens, in je zwei

d*
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Figuren dar. Maria hat (ich fo eben von ihrem fchon

gezierten Sitze ehrerbietig erhoben, als der Engel
erfchienen und fie gegrüfst hat. In ihren Händen halt

fie noch den Spinnrocken, mit dem fie befchäftigt war.

Die fchlanken und mageren Gcftalten Mariens und
Elifabcth halten fich äufserft eng aneinander gcfchmicgt,

um ihre innigfte gegenfeitige Herzensfreude an den
Tag zu legen.

Alle Figuren find auf blauen Grund gcftellt und
bei letztgenannten ziehen fich über diefen noch breite

grüne Streifen hin, welche zugleich die Trcnnungs-
linic zwifchcn den einzelnen Bildern vertreten. An den
gelben Heiligen-Scheinen find erhabene wcifsc Perlen

aufgetragen, ftrahlenförmigc Straphirung bemerkt
man noch keine. Vergoldete Stellen find ebenfalls

Fig I. (Crafcntlorf.)

nicht zu finden. Alle Bilder find in kiinftlcrifchcr wie
in archäologifcher Hinficht von grofsem Werthe. In

erfterer Beziehung fallt die Lebendigkeit der Darrtel-

lung fogleich in die Augen, obgleich befonders die

Geflehter noch fa.fl reine Contouren zeigen. Die Figuren

im Einzelnen wie die ganzen Sccncn haben wenig von
dem Steifen, Unlebendigcn und Trockenen wie andere
aus diefer Zeit und an das Byzantinifche fich noch
anlehnende haben. Das Steife bei der Kreuzigungs-

Gruppe dürfte, wie cs heute fich zeigt, mehr daher
rühren, dafs blos mehr die Contouren blieben, jeder

Verfuch der Ausführung abgcwafchen ift und einzelne

Farben fich verändert haben, z. B. die braunen Con-
touren abfcheulich grün geworden find u. dgl. m. Ein

Anlehnen an byzantinifche Vorbilder ift unverkennbar
in den hageren Gcftalten, mageren Händen, dünnen

Vorderarmen, wie z. B. bei der Verkündigung und
Heimfuchung. In Hinficht des Ausdrucks in der Em-
pfindung hat fich der Künftler freien Lauf gelaffen und
gefucht, wie möglich von den angeblichen Regeln des

Styls hiftorifchcr Kunll fich frei zu machen. Die häufig

wiederkehrenden, eng parallel laufenden Falten an den
Überkleidern machen fich theilweife etwas läftig, indefs

nebenher laufen zur Verfolmung für das Auge zierlich

gelegte Partien an einem und demfelben Gewände.

Die demüthige eingezogene Haltung der klugen und
die forglofe, mehr flatterhafte der thörichten Jungfrauen
ift gleich gut erreicht, d. h. für die allgemeine Richtung
in der Zeit der Mitte des 13. Jahrhunderts, dem diefe

Malereien ohne Zweifel angehören. Wie intcreflant ift

nicht ferner die bereits erwähnte Stellung des Zu*
fchauers bei der Kreuzigung! — Das archäologifche

IntercfiTc concentrirt fich in Anordnung der Bilder für

die gebotenen Räume und deren Bedeutung dem

Kig. 3. fliohcnmaulh.)

Cultus gegenüber; dann in den Coftümen der
einzelnen Figuren wie unter anderem auch in der

ftyliftifch behandelten Bekleidung von Johannes dem
Täufer. Eine fehr grofsc Bedeutung ift wohl auch den
vcrfchiedcnen Ornamenten im ftreng romanifchen
Style mit ihrer reichen und mannigfaltigen Abwechs-
lung in den kräftigen Farbentönen beizumeflen.

Als.
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Zur Verwendung des Eifens in der Kunft-Induftrie während
des 15. bis 18. Jahrhunderts.

Von Dp. A'arl /.im:

II.

(Mit i» TtJkC’-ltluflrationen )

TK1 IR haben in demerften Abfchnitt dicferAbhand-
hing unfcrc Aufmcrkfamkcit den gitterartigen

«bi ErzeugnilTen der alten Kunftfchmiede zuge-

wendet. Nunmehr wollen wir die fogenannte Blech-

arbeit in einigen hervorragenden Beifpiclcn etwas

näher betrachten, wobei wir jedoch von der vor-

nchmltcn der dahin gehörigen Arbeiten, derl’lattnerei,

abfehen. Es unterliegt übrigens keinem Zweifel, dafs

Fijj. 4. (Hohenmaulh.)

die frühzeitig im Mittelalter entwickelte Waffen-
fehmiedekunft, die darin gewonnene Fertigkeit im
Treiben, auch auf die Erzeugung anderer Gcgcnflande
aus Elfen überging, und dafs gerade diefem Zweige
der Eifcnbcarbcitung der grofse Fortfehritt in der

Behandlung für andere Zwecke zuzufchreibcn ilt. Das
Materiale hiezu ift das Eifonbloch, und zwar war in

älteren Zeiten das gcfchlagcne Blech das bevorzugte.
Die Bearbeitung gefchah meiflens im glühenden
Zuflande, bei befonders vorfichtigen Arbeiten auch
im kalten Zuflande. Das Eifenblcch tritt im Bauwcfen
bereits ziemlich früh als fclbfländigcs Materiale,

Piß. 5- (Hohenfurt.)

befonders aber zu Befchlagcn verwendet auf, diefc find

thcils einfache, flache und in fcharf begränzten, in

bewegten Linien fielt markirende Bleche, die über-

dies noch durch den Meifcl, durch Stanzen und Treiben
plaftifch auf den Flachen geziert wurden.



XXX

Wahrend der Zeit des Ueberganges der romani-

schen Kunft zur Gothik wurde das Befchlage in ziem-

lich einfachen Mitteln aufgelegt, wie dies die an der

Kirche in Grafendorf (Kärnten) wcnigftens bis noch
vor kurzer Zeit erhaltene Thürc darthut, davon in

Fig. 1 eine Abbildung beigegeben ift.

Mit der Zeit der Gothik verfchwand das bis

dahin vorhergehende geometrifche Ornament und
bekam das Befchlage mehr das Bild eines (ich ver-

zweigenden Alles. Während der Blüthezcit der Gothik
überzog man die Thürcn vollftändig mit Eifenblech

Fig. 6, 7. fHolitufurt.)

und legte darüber in beftimmten Kreuzungen Blcch-

fehienen, dazu kam Bemalung und Dccoration durch
Stanzcnprcffung oder Treiben, ferner fand dabei das
Auflegen von figuralifch durchschnittenen Fifenplatten

häufige Anwendung. Hiefur haben die Mittheilungen

bereits zahlreiche Beifpiele gebracht (Pfarrkirchen zu

Maria- Saal, in Bruck a. d. M., die Piariften-Kirche in

Krems, Schlofs Karlftcin ctc.).

Die Befchlage find meid von intereflantor und
wirksamer Zeichnung. Es irt dabei faft immer in ver-

ftändiger Weife der Zweck der Bänder, d. i. das

Zufammenhalten der liolztheilc der Thüre und die

fefte Verbindung des Thiirfiügcls mit dem Thür-
gewände und das Ornament in Uebereinftimmung
gebracht.

Wir wollen im Nachfolgenden eine Reihe von
Thürbcfchlägcn fammt Schlofsblcchcn, Thürklopfern
undThürzichcrn bcfprechen, wobei wir bemerken, daf-,

das mit geringen Abwechslungen vorkommende Thür-
fcldofs oder Schliefsblech zwei aus einem Zweige ent-

springende Stängel oder Blätter zeigt, die aus getrie-

bener Arbeit beftehen und auf das Untcrlagsblcch mit

Schrauben befeftigt find.

Einige vorzügliche fchönc Eifenarbeiten befitzt

die Dechantei-Kirche in Hohenmauth, Arbeiten, die

Fig. S. (Holienfurl.)

vielleicht unter der Leitung des Bcncdift von Laun
entftanden fein mochten. So ift ein Schliefsblech fehr

bcachtcnswcrth, cs zeigt zwar die oft vorkommende
Form doch in etwas reichlicher Durchbildung (Fig. 2);

die quadratifche Rofette, die zur Bcfcftigung des
Ringes diente, darf den vorzüglichftcn Arbeiten beige-

zählt werden (Fig. 3). Der Klopfer fclbft mit feinen

gothifchen Maafswerken und fonftigen Ornamenten
ift ein Meifterftück der Schmiedekunft 1 (Fig. 4).

Schone kräftige Thorbefchläge finden fiel» im
Hauptthurmc des ehemals befeftigten Klofters Hohen-
furt, bis zu I */*

Meter Länge mit Randverzicrungcn

cingcfäumt. Die Grundlage bcftcht aus einer 30 Mm.
* Sk Cirucber** mittelalteilichc Kunft in Rohmen. III. 137. IV. p. »90. 185.
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ftarken Eifenplatte, auf welche kleine Roictten aufgc
fetzt find. Ift auch die Ausführung nicht muftcrgiltig

Fig. 9 - (Hohen nr .)

fo verdient die Form doch alle Anerkennung. Arbei-

ten aus dem 16. Jahrhundert (Fig. 5, 6). Sehr intcr-

clTant find auch Schlofs und Thürklopfcr dortfelbft die

Fig. 10. (Sobietlau
)

jedoch etwas jünger fein durften als die befprochenen
Bänder (Fig. 7, 8, 9).

Zu erwähnen find zwei Thürbcfchlage, von denen
das erftere einem im Altftädtcr Kathhaufc zu Prag
befindlichen VVandfchrankc, das andere einer kleinen

Thür in der Kirche zu Sobieslau (Fig. io) angehört. Sie

dürften in dem beginnenden 15. Jahrhundert cntflan-

den fein.

In der Kirche zu Murau ift eine durch ihre Eifcn-

bcfchiäge hoch intereflante Thür erhalten. Sie fuhrt

von der Mufik- Empore unter das Pultdach des nörd-

lichen Seitcnfchiflcs. Die prachtvolle Schloflerarbcit

Fig. II. (.Murau.)

dürfte wohl nicht urfprünglich für diefe fehr unter-

geordnete Pforte beftimmt gewefen fein und erft zu

einer Zeit als man den Werth diefes eminenten
Erzcugniffcs nicht mehr zu würdigen verftand, an

diefe fehr unbedeutende Stelle gekommen fein. In

Fig. 11 ift der dazu gehörige Klopfer abgebildct; diefe

Schloffcrarbcitcn mögen aus dem 16. Jahrhundert
(lammen.



XXXII

In der Pfarrkirche zu Kirchbcrg (Obcr-Ocfterreich)

ift die Sacriftei-Thür an ihrer inneren Seite mit einem
interelTanten Bcfchlage verfehen. Es ift übrigens nicht

zu überfehen, dafs, wahrend in Obcr-Ocfterreich nur

an wenig Kirchen befonders fchöne Bcfchlägc zu finden

find, an den gothifchen Kirchen des Mattig-Thales die

Kunftfchlofferei allerorts Befchäftigung gefunden hatte

und dafclbfl bedeutende Bcifpiclc ihrer ehemaligen
Wichtigkeit hinterlaffen hat. Confcrvator Wimmer
zahlt in einem an die Ccntral-Commiffion gerichteten

Berichte eine Reihe derartiger Arbeiten, wie in

Mundcrfing, Aflatt, Schatchcn u. f. w. auf. Die Bc-

fchlägc der oberwahnten Sacriftci-Thüre find in ihren

mit Lilien endenden Ausartungen ganz unregelmäßig

behandelt und deffen ungeachtet macht diefes kraufc

Gewirre von Metallfpangcn, an denen aber ftets das

gleiche Ornament in etwas abwcchfclnder Behandlung

hcraustritt, keinen unangenehmen Eindruck. Schloß-

blech und Klopfer wurden in der Dccorirung fall

nicht beachtet (l
rig. 12).

Ueber Archive in Nieder-Oefterreich.

Von l\ Ad. Dungtl% k. k. Confcrvator, O. S. Ü.

II.

23. Das Landes-Archiv des k. k. Kreisgerichtes

St. Pölten.

JJESES Archiv beftcht aus jenen Affen und
Büchern, welche die im Gcrichtsfprcngcl St.

Pölten beliebenden Dominien nach Aulhebung
der eigenen Gerichtsbarkeit im Jahre 1852 an die kai-

ferlichcn Behörden übergaben, und reichen dem ent-

fprechcnd nicht über das Jahr 1850 hinaus. Die Archi-
valien find im Krcisgcrichtsgcbäudc in fünf

Zimmern untergebracht, welche nicht feuer-

fichcr und viel zu klein find, um eine ent-

fprcchcnde Ordnung derfelben zu ermög-
lichen, fo zwar, dafs eine Ucbcrgabc dersel-

ben an ein Centrale fehr erwünfeht wäre.

Nachdem im Jahre 1868 eine Scartirung der

Affen vorgenommen worden war, find fie

gegenwärtig nach den einzelnen Herrfchaf-

ten aufgcftellt. Die Inftandlialtung diefes

Archives obliegt einem Kanzlciadjunctcn
und Kanzliftcn des k. k. Kreisgerichtes. Die
Ueberficht über das vorhandene Materiale

wird ermöglicht durch die Ucbergabs-
Operate der einzelnen Dominien, welche
auch nachftehcnder Inhaltsanzeige zu Grunde
liegen, und durch Kcrpertorien. Bei Auf-

führung der einzelnen Dominien habe ich die

bei dem Archive beftehende Reihenfolge

beibchaltcn.

Referate 1804—1829, 1 Fascikel. 4. Criminal-Correfpon-

denzen 1830— 1849, 20 Fascikel. 5. Einreichungs-Proto-

kolle hiezu 1826—1848, 12 Bände. 6. Indiccs hiezu

1833— 1844, 2 Bände. 7. Affen über fehwere Polizei-

Übertretungen 1813— 1850, 18 Fascikel. 8. Indices hiezu

3 Stücke, q. Affen über fehwere Polizeivergehen

1813— 1839, 3 Fascikel. 10. Einreichungs-Protokolle

1830— 1849, II Bande. II. Index hiezu. 12. Civiljuftiz-

Affen 1813—1845, 33 Fascikel 13. Civiljuftiz- Affen über

1. Gutenbrunn.

Fig. 12. (Hirfchhcrg.)

Streitfachen untl adeliges Ricliteramt 1815—1850,

12 Fascikel. 14. Einreichungs-Protokolle hiezu 1830

—

1845, 11 Bände. 15. Indices hiezu, 4 Bände. 16. Reper-

torien hiezu, 3 Hefte. 17. Inventurs- und Abhandlungs-
Protokolle 1710 — 1835, n Bände. 18. Vcrlaffenfchafts-

Abhandlungen 1792— 1850, 32 Fascikel. 19. VerlafTen-

fchaftsnachfchlags-Protokollc 1829—1845, 4 Hefte.

1. Pfarre und Kirche Zwentendorf. Ehe-

contraffc 1723— 1838. 2. Verlaffenfchafts-

Abhandlungen 1735 bis 1846. 3. Kaufverträge

1759—1846. 4. Judicial-Aften 1795—1849.

5. Inventurs- und Abhandlungsrapulare

1797— 1833, 1 Fascikel. 6. Inventurs- und
Abhandlungs-Affe 1801— 1833. 2 Fascikel.

7. Einreichungs-Protokolle 1827— 1849, 20 Stücke.

8. Straf-Affc 1833— 1849, 44 Stücke. 9. Vorunter-

fuchungs- Affe 1844— 1847, 29 Stücke.

2. Pottenbrunn.

I. Criminal-Affen 1700— 1800, 10 Fascikel.

2. Criminal-Aftcn 1800— 1850, 31 Fascikel. 3. Criminal-
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20.

Index zu VerlafTcnfchafts-Abhandlungen 1816— 1842,

1 Band. 21. Heirats-Protokolle 1710— 1847, 6 Bände
und 1 Fascikel. 22. Kauf-Protokolle 1710— 1846, 4 Bände.

23. Kauf-Contradle 1813— 1822, 1 Fascikel. 24. Waifen-

amts-A&ivbuch 1788—1826, 2 Bände. 25. Waifcnamts-

Paffivbuch 1780— 1826, 4 Bände. 26. Crida-Aftcn

1838, 1841, 2 Fascikel. 27. Vormundfchafts-A&en 1842,

1 Band. 28. Grundbücher 1615, 7 Bände. 29. Grund- und

Gewährbuch von Getzersdorf 1615, 1 Band. 30. Gewähr-

Protokolle 1714— 1845, 7 Bände. 31. Grundbuchs-A6tcn

1812—1850, 39 Fascikel.

j. Mitterau.

I. Dcli6tcnvcrzeichnifs 1810— 1840, I Fascikel.

2.

ProccfTe 1841—1850, 2 Fascikel, Index und Reper-

torium. 3. Criminal-Aclcn 1830— 1850. 4. Criminal-

Refcrate 1822—1829 und Indiccs. 5. Schwere Polizei-

Übertretungen 1846—1850, 5 Fascikel und Indiccs.

6.

Juftiz-A&cn 1820— 1840, 1 Fascikel mit472 Nummern.
7. Inventurs- und Abhandlungs-Protokolle für Ofter-

burg 1712—1820, 5 Bände. 8. Inventurs- und Abhand-
lungs-Protokolle für Heindorf 1710—1819, 2 Bände.

9.

Inventurs- und Abhandlungs-Protokolle für Hohen-
egg 1716—1823. 7 Bande. 10. Inventurs- und Abhand-
lungs-Protokolle für Mitterau 1718— 1840, 5 Bände.

11. Inventurs- und Abhandlungs-Protokolle für Oftcr-

iiinq, Heindorf, Hohenegg und Mitterau 1754— 1759,

1 Band. 12. Abhandlungs-Aflen 1825—1840, 59 Stücke.

13. Abhandlungs-Adlcn 1841—1850, 3 Fascikel. 14. Kauf-

Protokolle für Ofterburg 1718— 1823, 2 Bände. 15. Kauf-

Protokolle für Heindorf 1719— 1823, 1 Band. 16. Kauf-

Protokolle für Hohenegg 1717— 1823, 2 Bände. 17. Kauf-

Protokolle für drei vorausgehenden und Mitterau 1823

— 1850, 3 Bande. 18. Kaufvcrtragsrapulare 1807— 1820,

7 Stücke. 19. Kaufverträge 1820 1823. 1831— 1850,

120 Stücke. 20. Heirats - Protokolle für Ofterburg

1718— 1823, 2 Bände. 21. Heirats • Protokolle für Hein-

dorf 1710—1819 , 1 Band. 22. Heirats - Protokolle für

Hohenegg 1718—1820,3 Bände. 23. Heirats- Protokolle

für Mitterau 1718—1823, 1 Band. 24. Heirats - Protokolle

für die vier vorausgehenden 1823—1850, 3 Bande.

25. Ehcvcrtragsrapularci8io—1823, 60 Stücke. 26. Ehe-

verträge 1828— 1849. 27. Waifenaftivbuch für Ofter-

burg, Heindorf, Hohenegg und Mitterau 1771—1820,

4 Bände. 28. Waifenpaffivbuch für Heindorf 1718—1770,

1 Band. 29. Waifenpaffivbuch für Hohenegg 1707—
1771, 1 Band. 30. Waifenpaffivbuch für Mitterau 1718

—

1769. 1 Band. 31 Waifenpaffivbuch für Ofterburg, Hein-

dorf, Hohenegg und Mitterau 1771— 1820. 7 Bände.

32. Vergleiche 1811—1833, 24 F'ascikcl. 33. Waifen- und

Curatelfachen 1841—1850, 1 Fascikel. 34. Grofsjährig-

keits-Erklärungen 1841— 1850, 1 Fascikel. 35. Todes-

erklärungen 1841—1850, 1 F'ascikel. 36. Teftamcntc

1841— 1850, 1 Fascikel. 37. Corrcfpondcnzen 1841 — 1850,

2 Fascikel. 38. Einreichungs-Protokolle 1846— 1849,

1 Fascikel. 39. Grundbuch Hohenegg 1545. 1 Band.

40. Grundbuch Hohenegg 1642, 2 Bände. 41. Burgrecht-

Grundbuch Hohenegg 1613— 1642, 2 Bände. 42. Päfsi-

fches Grundbuch Hohenegg 1642—1679, iBand. 43. Ur-

barbuch Hohenegg 1642 — 1679, 1 Band. 44. lieber-

landurbar 1642—1679, I Band. 45. Ucbcrländgrund-

buch 1680— 1772, 2 Bände. 46. Gewährbuch Hohenegg
1718— 1771, 2 Bände. 47. Rädifches Gewährbuch Hohen-
egg 1718—1769, i Band. 48. Kaiifches Gewährbuch

VIII. N. F.

Hohenegg 1718-1771, 1 Band. 49. Umbacherifches
Gewährbuch Hohenegg 1718—1771, 1 Band. 50. Wim-
paffmg’fchcs Gewährbuch Hohenegg 1718—1770,
1 Band. 51. Grundbuch Heindorf 1627—1772, 2 Bände.
52. Grundbuch Ofterburg 1657—1772, 4 Bande. 53. Ge-
währbuch Ofterburg 1718—1770, I Band. 54. Grund
buch Schmützenbcrg und Brandhof Mitterau 1724

—

1772, 1 Band. 55. Gewährbuch Mitterau 1718— 1829,

3 Bande. 56. Index hiezu 1743, 1 Band. 57. Grund- und
Urbarbuch Goldegg, 1 Band. 58. Einverleibungs-Aftcn
1819— 1837. 59. Auffandungen Mitterau 1820—1837.
60. Satzcafftrungcn Mitterau 1820—1837. 61. Grund-
buchs-Aften 1840— 1850, 4 Fascikel mit 1920 Nummern.

4. Magißrat St. Falten.

1. Criminal-A<5len 1795—1850, 24 F'ascikcl. 2. Cri-

minal-Adten 1804—1850. 9 Fascikel mit 236 Nummern.
3. Criminal-Protokolle 1804—1850, 12 Bände mit Index.

4. Schwere Polizeiübertretungen 1804—1850, 5 Fas-
cikel mit 306 Nummern. 5. Juftiz-Aflen 1795—1850,
22 F'ascikcl. 6. Juftiz-Aften 1820—1850, 1 Fascikel mit
31 Nummern. 7. Juftiz-Protokolle 1821—1850, 27 Bände.

8.

Vcrlancnfchafts-Abhandlungcn 1500— 1799. 9. Ver-
laflenfchafts-Abhandlungcn 1800— 1850, 36 F'ascikel.

10. Verlaffenfchafts-Verträge 1500— 1599, 1702— 1780.
11. Abhandlungs-Acten 1804—1850, 9 F'ascikel. 12. In-

venturs- und Abhandlungs- Protokoll 1552 — 1800,
6 Bände. 13. Inventurs- und Abhandlungs Protokoll

1785— 1833, 6 Bände. 14. Invcntarienbuch 1743— 1778.

15. Teftamcntc 14OO— 1827. 16. VVaifenbuch 1547 — 1814.

17. Erbfchafts-Klagen 1721—1770. 18. Vertragsbuch
1776— 1790. 19. Vormundfchaftsbuch 1792— 1800.
20. Kauf- und Heirats-Contraftc 1500— 1782, 2 Bände.
21. Kauf- und Heirats-Protokolle 1790— 1840, 3 Bände.
22. Grundbuch St. Pölten. 23. Gewahrbuch St. Pölten

1697—1797. 24. Gewähr-Protokolle 1795—1850, 2 Bände.

25. Bürgerbuch 1707. 26. Grundbuch-Aftcn 3 F'ascikel.

5.

Walpersdorf.

1. Landesgericht und Malcfizbuch 1680— 1712,

1 Band. 2. Landesgericlits-l’rotokoll 1712—1725, 1786—
1791, 2 Bande. 3. Criminal-Aften 1700— 1801, 116 Num-
mern. 4. Criminal-A6ien 1830— 1850, 16 F'ascikcl mit

89 Nummern. 5. Streitig- und Adclsrichtcramts-Proto-
koll 1773— 1849. 5 Bände und 27 Hefte. 6. Streitig- und
Adclsrichteramts-Aften 1787— 1825, 1033 Nummern.
7. Verlafifenfchafts-Abhamilungen Getzersdorf 1643

—

1661, 1 Band. 8. Verlaftcnfchafts-Abhandlungen Getzers-

dorf 1643— 1664, 1 Band. 9. Vcrlaffcnfchafts-Abhand-

lungen fämmtlicher Acmtcr 1740—1819 , 10 Bände,
io. Verlaffcnfchafts-Abhandlungen Haufenbach 1740—
1813, 6 Bande. 11. VerlalTcnfchafts-Abhandlungen F'inöd

1740— 1813,4 Bande. 12. Vcrlaftenfchafts-Abhandlungen

Absdorf 1740— 1811, 2 Bände. 13. Vcrlaflcnfchafts-Ab-

handlungcn Anzcnhof 1766—1811, 1 Band. 14. Verlaffen-

fchafts-Abhandlungs-Acten 1700— 1831, 2922Nummern.
15. Abhandlungen 1828— 1850, 21 Fascikel mit 413 Num-
mern. 16. Abhandlungen in Streitfachen 1843—1850,

5 F'ascikcl mit 904 Nummern. 17. Teftamcnlc 1628

—

1843, 46 Nummern. 18. Waifenbüchcr Walpersdorf

1604— 1810, 8 Bände. 19. Waifenbücher Haufenbach
1584— 1810. 5 Bände. 20. Waifenbücher Einöd 1740—
1810, 2 Bände. 21. Waifenbücher Absdorf 1650— 1810,

2 Bände. 22. Waifenbücher Anzcnhof 1766— 1806,
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I Band. 23. Waifen-Paffivbuch 1770—1840, 12 Bände.

24. Waifen - Depofit-Paffivbuch 173g— 1840, 4 Bände.
25. Waifenadfivbuch 1769—1840, IO Bände. 26. Gericht-

liches Depofitcn-Hauptbuch 1793—1825, 2 Bände.

27. Kauf-Protokolle Walpersdorf 1621— 1743. 15 Bände.
28. Kauf-Protokolle Haufenbach 1625— 1743, 3 Bände.
30. Kauf-Protokolle Einöd 1658— 1741, 2 Bände.

30. Kauf-Protokolle Absdorf 1650— 1745. I Band.
3r. Kauf-Protokolle Anzcnhof 1731— 1751, 1 Band.
32. 1 lauskauf- und Taufchvcrträge Getzersdorf 1644—
1662, 1 Band. 33. Hauskauf- und Taufchverträge der

vereinten Aemter 1740—1818, 4 Bände. 34. Hauskauf-
und Taufchverträge Haufenbach 1740— 1814, 3 Bände.

35. Hauskauf- und Taufchverträge Einöd 1740— 1813,

1 Band. 36. Hauskauf- und Taufchverträge Absdorf
1741—1814, 1 Band. 37. Hauskauf- und Taufchverträge

Anzenhof1766- -1813, 1 Band. 38. Hauskauf- undTaufch-
Aflen 1814— J818, 52 Nummern. 39. Heirats-Protokolle

Getzersdorf 1641— 1653, 1 Band, 40. Heirats-Protokolle

der vereinten Aemter 1740—1819, 4 Bände. 41. Hei-

rats-Protokolle Haufenbach 1740—1814, 3 Bände.
42. Hcirats- Protokolle Einöd 1740-1812, 1 Band.

43. Heirats-Protokolle Absdorf 1740—1812, I Band
44. Heirats-Protokolle Anzcnhof 1772—1812, l Band
45. Heirats-Affen 1814— 1819, 43 Nummern. 46. Ephi-
bitcn-Index 1814—1830, 3 Bande, 47. Judicialia 1825

—

1842, l8Fascikel. 48. Waifen- und Depofitcnamtsfachcn
1843— 1850, 2 Fascikel mit 465 Nummern. 49. Vor-
mundfchaftsfachen 1830— 1850, 6 Fascikel mit 125 Num-
mern. 50. Correfpondenzen 1843— 1850, 3 Fascikel mit

380 Nummern. 51. Officiofa 1843—1850, 4 Fascikel mit
7i6Nummcrn. 52. Kcgiftraturs IndiccsundEinrcichungs-

Protokolle 1846—1850. 53. Grofs • Urbar 1580—1765,
2 Bände. 54. Klein-Urbar 1586— 1747, 2 Bande. 55. Grund-
buch Getzersdorf 1626 - 1754, 2 Bände. 56. Stcn-

gerifches Grundbuch 1657— 1754, 2 Bände. 57. Grund-
buch Haufcnbacb 1591— 1756, 2 Bände. 58. Grundbuch
Einöd 1606— 1755, 2 Bände. 59. Grundbuch Absdorf
1643— 1765, 2 Bände. 60. Grundbuch Anzenhof 1638

—

1765, 1 Band. 61. Gewährbuch Grofs-Urbar, 2. Hälfte

des 16. Jahrhunderts, 1 Band. 62. Gewährbuch Klein-

Urbar, 2 Hälfte des 16. Jahrhunderts, 1 Band. 63. Ge-

währbuch Getzersdorf 1632, 1 Band. 64. Gewährbuch,
Stengerifches 1660, 1 Band. 65. Gewährbuch Haufen-
bach 1595— 1690, 1 Band. 66. Gewährbuch Einöd 1620.

r Band. 67. Gewährbuch Absdorf 1570—1619, 1 Band.
68. Gcwährbiichcr vereint 1639— 1817, 17 Bände.

69. Auflandungen 1700— 1850, 2100 Nummern und
30 Fascikel. 70. Satzcaffirungen 1700— 1807, 740 Num-
mern. 71. Schuld-Documentscopien vidimirt 1803 —
1808, 142 Nummern.

6 . Jeutendorf.

I. Grundbuch Hain 1616, 1 Band. 2. Grundbuch
Jeutendorf und Bertholdsdorf, 1 Band. 3. Grundbuch
Amt Memmingen. 1 Bänd 4. Gewährbuch 1776—1825,

1 Band. 5. Kauf-Protokolle 1735— 1850, 3 Bände. 6. Hei-

rats-Protokolle 1735— 1850, 3 Bände. 7. Abhandlungs-
Protokolle 1735-1850, 4 Bände. 8. Verlaflenfchafts-

Abhandlungen 1825, 1827— 1850. 9. Gerichtliche Ver-

gleiche 1827— 1850, 82 Nummern. IO. Gerichtliche Ur-
theile 1838— 1841, 2 Nummern. II. Pfändungen 1827—
1849, 2 Nummern. 12. Schätzungen 1827—1849, 2 Num-
mern. 13. Curatelfachen 1849—1850, 2 Nummern.
14. Schwere Uebertretungen 4 Nummern. 15. Waifen-
Aff iv- und Paffivbuch, 2 Bände.

7. Pöchlarn.

Von diefer Stfidt find nur Civilregiffraturs-Affen
vorhanden, da keine Straljurisdiffion und kein Grund-
buch zu verwalten war.

1. Inventurs- und Abhandlungs-Protokolle 1780

—

1845, 4 Bände. 2. Abhandlungs-Affen 1820—1840.

3. Kauf-Protokolle 1781— 1850, 3 Bände. 4. Ehevertrags-
l'rotokolle 1805—1850. 2 Bände. 5. Waifen-Afiiv- und
Paffivbuch 1801— 1846, 4 Bände. 6. Depofltenamts-Pro-
lokolle 1802, 1 Band. 7. Einreichungs- Protokolle 1846
—1850, 1 Band.

Reife-Notizen über Denkmale in Steiermark und Kärnten.

Von Dr Karl Lind.

X.

(Mit 5 Tcxt*!lluftratuf»ca.)

T. KANZIAN, Pfarrkirche. Wenn laut Gedenk-
i buch die Kirche aus dem Anfänge des 16. jahr-

i
hunderts (1518) Hammen foll, fo wird damit

zweifelsohne nur der dem fpät-gothifchen Style ange-
hörende öltlichc Theil gemeint fein. Das grofse drei-

fchiflige Langhaus in der Form einer modernen Balilica

ilf gewifs ein jüngerer Anbau, wahrfchcinlich errt aus

des laufenden Jahrhunderts Anfang, weil, wie das
Gedenkbuch fagt, im Jahre 1813 durch Feuer Alles

zerftort wurde, wenn auch die Umfangsmauern, Pfeiler-

unterlage, wie die ganze Anlage weit älter find. Dafs

das urfpriinglichc Presbyterium von der Feuersbrunft

verfchont blieb, erklärt lieh daraus, dafs der zwilchen

dem jetzigen örtlichen Theile und dem alten Langhaufe

flchcndc fehr maffive Thurm das Weitergreifen des
zerftörenden Elements aufhiclt. Bei der gegenwärtigen
Anlage crfchcint das im Werten des Thurmes (ich

anfchliefscnde rechtwinkelig abgeplattete Presbyterium
als eine kaum mehr 2 M. tiefe Nifche. Zwei Eingänge
fuhren von dort in die Thurmhallo und die dahinter-

licgende Sacriftci, was alles unzweifelhaft zufammen
das Presbyterium bildete und mit drei Seiten aus dem
Achtecke fchliefst. Im Thurnie findet fielt ein Stern-, im
Schlofse ein Netzgewölbe. Der Thurm ilf jedenfalls

der ältofte Theil, von feiner Halle fuhrt zum Abfchlufs-

raunte ein Rundbogen. Im Schluffe fünf Spitzbogen-

Fenfter ohne Maafswcrk. Die drei Schiffe des Lang-
haufes find durch zwei Pfeilerpaare getrennt und
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iimfaffcn neun Gcwölbcjochc. Die Seitenfehiffe find

niedriger, die Rippen fitzen auf Confolcn auf. Den
Thurm deckt eine hohe vierfeitige Pyramide, im
Glockenhaufe rundbogige Doppelfchallfender. (Fig. 1.)

.SV. Pangras in Strojach. Filial - Kirche von
St. Kanzian, kleine, fehr fclilanke einfehiflige Anlage,

gleich breit im Chor und Schiff von ungewöhnlicher

Höhe aus fpät-gothifchcr Zeit mit nettem Dachreiter

am Fird. Anfangs oder Mitte des 15. Jahrhunderts.

Das Gewölbe eine reizende Netzrippen-Condruklion. In

den fpitzbogigen Fendern gcometrifches zweit heiliges

Maafswcrk. Die Gewölberippen im Presbyterium
ruhen auf Wandfaulen ohne Capitälen, im Schiffe auf

Confolen. Der Triumphbogen hat dreifeitig aus dem
Achtecke abgefchrägtc Leibungen. Aufsen Strebe-

pfeiler. Im Chor iutereffantc Chor-Gcftühle, dreifitzig

mit Klappfitzen, die Felder der Vorder- und Rück-
lehne mit golhifchem Rankenwerke in Flachrelief auf

fchwarzem Grunde geziert, und darauf die Jahres-

zahl 1523 Ein Altar tragt das Datum 1644 und die

Namen des Pfarrers Michael Mollzing von St. Kanzian,
dann der Zcchleute Lienhart Farian und Georg Stuck.

Zwei Wandgemälde aus 1609, die Hölle und die Gcifsc-

lung. Aufsen ein coloffales Chrillophsbild von 1662.

St. Bartolomae in Reckberg. Pfarrkirche mit ein-

fachem fpät-gothifchen Schiffe und mit llreng gothi-

fehem Chor, einer füdlichen doppeljochigen ftreng-

gothifchcn Capelle am Schiffe (Kreuzrippen und runde-

Schlufsfleine mit Adler und Lamm darauf), gothifch

unterwöibtem Thurme zwifchen dem Chor und dem
Schiff als Verbindungs-Raum, mit im Norden anfchlicf-

fender Capelle und im Süden andofsender Vorhalle

aus neuerer Zeit. Am Presbyterium Strebepfeiler.

Am Friedhofe ein runder Karner mit halbrunder

Oftvorlagc, aufsen eine Kanzel. 1

Die Commende Rechberg im Jaun-Thalc wurde
vom edlen Kärntner Lad. Prager 1495 gediftet. Es
folltcn dafclbd fo viele Ritter des Georgs-Ordens
refidiren, als mit Einfchlufs der Dienerfchaft von der

Stiftung erhalten werden konnten. Als Zeichen der

Unterwürfigkeit war jährlich Käfe (100 K.) nach Mill-

ftatt zu liefern. K. Friedrich dürfte den Rittern Frei-

briefe zum Eifcnbcrgbau gegeben haben, weil K. Max
22. Sept. 1515 den Rittern, falls fie auf das ihnen von
feinem VaterFriedrich ferri gratia ertheilte Privilegium

verzichten würden, eine Pfarre in Krain, Kärnten oder
Steiermark verfpricht, welche 257 fl. Rh. trägt. Das
Privilegium wurde zwar zurückgcdcllt , doch ohne
Entgeld. 1513 vertaufchte das Stift Ebcrndorf die

Pfarren St. Bartholomae und St. Thoma§ in Glant-

fchachan die Commende gegen St. Lorenzen zu Stein;

1600 wurde mit Milldatt auch Rechberg den Jefuiten

cinvcrlcibt.

St. Magdalena in Wafferhofen, Filial-Kirchc von
St. Kanzian, klein, mit gerade gcfchloffenem und rund-

bogig überwölbtem fchmalen Chore und kreisrundem

(8 M.) flachgedecktem Schiffe, wahrfcheinlich eine

romanifchc Rund-Capelle, die als der ältere Theil

erfchcint. Zopfig ausgcbauchtcr neuerer Dachreiter

am Kcgcldach des Schiffes. Der Rundbau kahl, ohne
jeden Schmuck, Bretterdecke, ein gedrückt • fpitz-

bogiges Fender mit Theilungspfoflen, rundes fchmuck-
lofes Portal.

Das alte Stiftsgebäude Wafferhofen, eine ausge-

dehnte, fehr vcrwahrlofle Bauanlage aus der Renaif-

fancc-Zeit. Im Rechteck gefcldoffen umfafst cs einen

geräumigen Hof mit auf einer Seite angebrachten
Arcaden-Gängen. Das alte Refektorium ganz mit Holz
ausgetäfelt, mit Schnitzarbeiten an den Wänden und

mit einer caffctirtcn Decke.
St. Marxen. Ein kleines fpät-gothifches Kirchlein

mit Netzgewölben im Chor und Schiffe, die Rippen in

Dreiviertelhöhe auf Wandfäulchen, im Chore mit klei-

nen Capitälen, die mittcld Kaffgefims untereinander

verbunden find, im Schiffe ohne folchc; die drei Fender
im Chor-Schluffe zweitheilig mit reichem Maafswerke.

Die Unterwölbung des Orgel-Chores fpitzbogig mit

kleinen Rippen.

Die dem heil. Egydius geweihte Pfarrkirche in

Gutenflein (Dcc. Blciburg) id ein zweifchiffiger Hallen-

bau mit quadratifchcm Chore, der zugleich den Thurm
tragt, zu beiden Seiten des Schiffes je eine quadra-

tifclie Capelle. Im I.anghaufe flammen nur die Um-
falfungsmauern von einem gothifchen Baue her, die

Ueberarbcitung der Mittclfäulcn und die Gewölbe
gehören neuerer Zeit an. Die Fender find fchmal,

fpitzbogig und mit Maafswerk gcfchmückt. Das
gleiche gilt vom Presbyterium. In der nördlichen

Seiten-Capelle id die Ruhcdättc mehrerer Mitglieder

der adeligen Familie Jaborncgg, wie Job. Karl Frei-

herr v. Jaborncgg. in Ihr. röm. kaif. Maj. Spanifch
1 Mit thcilwcifcr Benutzung de» Berichtes de» Architekten
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Dicnftcn, wie auch einer hochlöbl. Landfchaft Im Erz-

herzogthum Kärnthendero Kitterfchaft gewefter Leut-
nant zu Fufs und Pferdt f 1671, ferner das Grabmal
des Pfarrers CafparPilath, f 1706, des Mathias Sichten,

t 1683, des Erbauers der Capelle, des Jacob Chriftoph
v. Steinberg, f 1763, des gurker Gencral-Vicars Seba-
ftian Vinarfchich, f 1659. Uic Friedhöfe-Capelle mit
niedrigem, fpät-gothifchem Chörlcin.

Eiernder/,
1 das ehemalige Auguftiner-Chorhcrrcn-

Stift, aufgelöft 1604 und nach vielfachen Bcfitz-Ueber-

gangen heute ein Dotations-Gut des Benediktiner-

Stiftcs St. Paul, ift eine anfchnlichc, unregelmäßig
gruppirtc, auf einer fanften Anhöhe fich erhebende
Bauanlage, deren Haupt-Fronten gegen Wellen und
Süden gerichtet sind. Der minder bedeutende nörd-
liche Flügel ift zum Theile durch Wald verdeckt, die

örtliche Seite nehmen Ockonomic-Gebäudc ein. Durch
befondere Höhe zeichnet fich die weltliche, durch
malerifche Gruppirung die füdliche Front aus. Das von
Werten gegen Olten andeigende Terrain hindert die

Fortführung des unteren Gcfcholfcs aus dem drei

Stockwerke hohen weltlichen in den niedrigeren doch
ausgedehnteren fiidlichen Flügel. Diele Ausdehnung
entlieht durch die im Südorten angelegte Kirche, die

leider durch einen in Südwerten freirtehenden Vorbau,
das fogenannte Beneficiaten-Gcbäudc, theilweife ver-

ficht crfchcint. Durch die in diefem Vorbaue befind-

liche Hauptcingangshalle gelangt man in den Vorhof,

welchen im Norden das eigentliche Stiftsgebäude,

im Orten die Kirche, im Werten ein Thcil einer Ring-

mauer begrenzen. Ein zweiter Ringmaucrthei! liefst

von aufsen fcnkrccht an die Vorbauflucht; er ifi

zinnengekrönt und mit Schiefsfeharten verliehen.

Als Stifter diefer Canonic kann Graf Cacelin angenommen
werden, der den Brüdern, die da „Gott dienten“, wo er begraben

fein wollte, all fein Gut vermachte. Patriarch Ulrich I. von Aquileja

Iiefs defTcn Leiche in die Marlen-Kirche in „Jun“ überführen, und

dafclbrt eine gröfsere Kirche bauen (lioö).

An einen befeftigten Wolmfitz er-

innert auch der an der nordwcftlichen

Ecke des Stiftsgebäudes vorfpringende

runde Thurm und die zu beiden Seiten

des erwähnten Haupt- Portales ange-

brachten grofsen Schicfsfchartcn. Das
Portal ift im Rundbogen gcfchloffcn,

mit kräftigem Schlufsfteine verfehen

und mit einer derben Quaderumrah-
mung verziert. In einem das Ganze
bekrönenden Giebelfelde tritt eine

rechteckige Tafel hervor, worin die

Worte: Rcgnantibus F. II. F. III. und
A°MDCXXXIIII. (Fig. 2.) liehen.

Die in runden Kreuzgewölben ge-

deckte Eingangshalle und der Vorhof
zeigen kein bemerkenswerthes Detail.

Beachtenswerther erfchcint der fehr geräumige innere,

beinahe quadratifche Hof, der mit dem Vorhofe durch
eine zweite Eingangshalle verbunden ift. In zwei

Stockwerken laufen hier (lattlichc Arcaden-Gänge mit

Krcuzgewölbefeldern auf Harken Pfeilerftützen herum.
Oftwärts des fiidlichen Ganges vermittelt die grofsc

Sacriftci den Zugang in's Innere der Kirche. Die

Sacriftci bildet zwei quadrate Räume mit fehönen

Sterngewölben.

Das Kirchcngcbaudc (Fig. 3) hat eine Länge von

23'/. KIft. und eine Breite von 6',.
t
Klft., wovon auf den

Chor7'/
s
Kilt. Länge und 4 Klft. Breite kommen. Es

crfchcint alfo der Chor-Raum im Verhältnilfe zum
einfehiffigen Langhaufc zu kurz; er ift auch niedriger

als das Schiff, hat aber den ftreng gothifchen Charak-
ter des endenden 14. Jahrhunderts; das fpitzbogige

Gewölbe durchziehen einfache Diagonal - Rippen,

welche in zwei Jochen und dem aus drei Seiten des
Achteckes gcrtaltetcn Schluffe auf Wandiautchen
übergehen, die auf einem Kafffimfc auffitzen. In den
Netzgewölben des fünfjochigen Schiffsraumes nimmt
man eine Anzahl gefchwungcner Zwifchcnrippcn wahr,

die ein reiches Netz bildend, an den Pfeilern und zwar

auf deren weit in das Schiff hincinragcnden Vorlagen
mit Dreivicrtel - Säulchcn -Vorlagen zufammenlaufen.

Die Ungleichheit des gothifchen Bau-Charakters in den
beiden Haupträumen weifet auf einen zwei-periodigen

Umbau und cs dürfte fich die oberhalb des Triumph-
bogens der Chorfeite befindliche Infchrift zweifelsohne

auf die fpätcrc Umgcllaltung des Schiffes beziehen.

Die Infchrift lautet:

Valcntinus Fabri de Conobits Huius loci prac-

pofitus et reformator, iunenfis et fauniae vallium

archidaconus A.MDVI. Rd,lADM ac nobilis in Chrifto

pater et Dnus Dnus Scbaftianus Kobcllius huius loci

praepofitus triccfimus quintus, archidiaconus vallis

iunenfis. nec non fereniffimi arthiducis Auftriae Fer-

dinand! confiliarius fecit

quod potuit. A.MDC.
1

In naher Beziehung
mit der angeführten In-

fchrift ill eine Note in

den „Urkunden • Rt-ge-

Bcda Schroll.

heilst dort pag. 87,

( Eberntlorf.)

1 Mit Hrniit/itnf de» Befiehlt» de* Architekten A//11A und der
Btfprc^bunf «liefe» DenkmuU im „Kuclicufthumik*' tnmjabre iBbo.

dafs zur Zeit des hochwürdigen Propftcs Valentin von
Ebemdorf die Stiftskirche durch ein Gewölbe abge-

fchlolfcn und amDicnftagc nach Franzisci im Jahre 1505

durch den Dccan Lucas Fellpacher von Rudolphswerd
der letzte Stein, vulgo „floszftain“ eingefetzt wurde.

Das Schiff gehört in feiner Anlage noch dem Baue
aus dem 12. bis 13. Jahrhundert an und war früher

: Diefe Won« warn bi» mr leime Rcftauimmg im I-ihre »874 im
SchifUgcwolbe gefchrirben, «urden hier ubcrftrichcn und *uf die Tnua
liogctiwani] tibetira^cn.

mpb-
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flachgedeckt, die heutige Einwölbung und Verftärkung

der Pfeiler zu Gcwölbcauflagern (lammt aus dem
16. Jahrhundert (Fig. 4).

Die durch die eingebauten Wand- und Strebe-

pfeiler gebildeten Nifchen im Schiffe find in halber

Raumhöhe mittelts Wandgurten überfpannt und wurden

dariiber fchmale Emporen eingerichtet, welche mit der

Hohe der Orgel-Empore correfpondiren. Die letztere

ill durch 12 fchwache Rundfäulcn geftützt, an die die

Rippen eines dichten Netzwerkes unmittelbar anftofsen;

die Briiflungen der Seitcn-Emporen find blos durch ein

Fufs- und ein Kopfgcfimfc markirt, jene des Orgel-

Chores durch ein fpät-gothifchcs Blcnd-Maafswcrk.

Sowie der Chor gehört auch die unter

demfclben angelegte Krypta der crflen

gothifchen Bau-Periode (14. Jahrhundert) an;

fic nimmt nicht nur den ganzen Raum unter

dem Chore ein, fondern erftrcckt fich noch

in der Tiefe zweier Schiffsjoche weftwärts.

Diefc iibcrmäfsigc Ausdehnung erweifl fich

in der Obcrkirchc als ein beträchtlicher

Uebelftand, denn die wegen der Niveau-Ver-

hältniflfe des Fufsbodens im Chor und Schiff

nothwendig gewordene 2 Meter hohe Ver-

bindungstreppe mit 12 Stufen markirt in

unorganifchcr Weife die Unterteilung in

ein vorderes und ein hinteres Schiff. Es ift

kein Zweifel, dafs diefer Theil des Schiffes

urfpriinglich ein Chor-Quadrat war, das aber

bis auf die Spuren unterm Dache verschwun-

den ift. Ucbcr einige wenige Stufen zweier

Seitenarme kommt man in die Gruft. Die
Krypta befteht aus einem fchmälcrcn dem
Ausmafsc des Chores entfprechenden und
einem breiteren Theile, der fich unter einem
Theile des Schiffes ausdehnt. 12 fchlankc

Trennungspfeiler des Vorder- und acht

folche des Hintertheiles thcilen den elften

in drei, den zweiten Raum in fünf gedrückt

niedrige Schiffe ein, zufammen mit 30 Jochen.

Die Joche find mit kräftig gerippten gothi-

fchen Gewölben, deren einzelne Rippen auf

je eine Seite des achteckigen Pfeilers ohne
Capitäl anlaufcn, eingedeckt. An den Seiten-

wänden einfache Confolcn und ficbcn kleine ftyllofe

Fenfteröffnungcn. Die Säulen charakterifiren fich als

in das 14. Jahrhundert gehörig (Fig. 4 und 6).

Das Langhaus ift an der Südfeite in drei ungleich

breiten fpitzigen Bogen gegen einen fchr langen

Cappcllcn-Raum geöffnet, ein nicht viel fpäterer Zubau
vielleicht Mitte des 16. Jahrhunderts) als das umgcftal-

tete Langhaus. Er zeigt noch das Sterngewölbe des
Vcrfalls-Styles, während eine zweite quadratifche in

Orten aufgebaute Capelle fchon barocke Formen hat.

Diefc kleinere Capelle liegt in gleicher Höhe mit dem
Vorderfchiffe und ift im Fundamente als Gruft einge-

richtet, welche von der grofseren Capelle zugänglich

ift. Dies dürfte urfpriinglich die Familiengruft des
frcihcrrlichcn Gcfchlcchtcs von Ungnad gewefen fein,

die im 15. und 16. Jahrhunderte Befitzer der nahen
Burg Sonegg waren.

Den Namen Sonegg trägt auch die Infchrift des
intcrcflanten farkophagartigen Grabdenkmales, welches
am Ortende der grofsen Capelle frei aufgerichtet fleht.

In der auf 0M4 M. vertieften Oberfläche des ri M.
hohen und 2-36 M. langen Sarkophages aus rothem
Marmor liegt die ganze Figur eines Ritters in voller

Küftung, duffen eine Hand eine gerollte Fahne umfafst,

die andere das Schwert beim Gefafsc an den Leib
druckt. Die Haltung der Figur weicht nicht von der
conventioneilen Darftcllungswcife ab, die fich insbe-

fondere in den auscinandcrgeftcllten Füfsen charak-
tcrifirt. In den Ecken des vertieften Feldes je ein

gefchwcifter Schild, von denen zwei mit Zinnen ge-

theilt, zwei eine fpringendc Hundefigur zeigen. Aelm-
lichc Schilde find an den fenkrechten Seitenflächen

des Denkmals dargcftellt. Oben find diefc Flächen in

gcfchrägtcr UmfalTung ge-

bildet, worin die Infchrift in

Minuskeln angebracht ift. Sie

lautet

:

„Hie liegt begrabe der edl

wolgcpor her KriftofUngnad
her zu funck dem got gnad
und ift geftorben nach krifti

Piß- 3- (Ebcrndorf.)

gepurt MCCCCLXXXX jar am pfinstag nach der hei-

ligen drei kunig.“

Zu erwähnen ift die Grabplatte des Jörg Ungnad

f 1468.

Es ift zu bedauern, dafs der Capcllcnraum kein

bcffcrcs Licht bekommt, fowie auch, dafs das Schiff

nur durch drei oberhalb der füdlichen Empore befind-

liche gedrückt fpitzbogige Fcnfter beleuchtet wird.

Die ficben Chorfenfter find wahrfcheinlich durch

fpätere Modernifirung in rundbogige umgewandclt,

und jede Spur eines Maafswcrkcs verwifcht worden.

Auch der Schlufs des niedrigen und fchlccht profilirten

Triumphbogens und das weltliche Portal nähern fich

dem Rundbogen.
Am weltlichen Ende der Süd-Capelle ift in der

Schiffwand ein 2 M. hoher und 1 M. breiter Denkflein

cingclalfcn, darin in Flach-Relief der Rcnaiflance die

Geftalt eines Abtes in vollem Gewand mit Stab und
Mitra. Ueber dem bekrönenden fchwachen Sims eine
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niedrige Tafel, welche folgende latcinifchc Infehrift

enthalt

:

.Anno Dni MDXXXII vocatus erat rndus pr et Diis

Des Andreas Lochncr ecclcfia collcgiata divac Marie
Magdalcnc in Volkhinmarckt {. .

.

2) qui in prepofituram
huius nion (r. .)electus(. .) tribus ommibus feliciter

provifis landein in dno vita cd dcfunctus Anno
M D - XEIIII- vigefima feptima die marty cuius anima

in dci-opt-max-pace-quiefcat.“

Fig. 5. (Ebermlorf.)

Unterhalb der Figur dcht die Jahreszahl 1540 als

Anfertigungszeit des Steines.

Gegenüber diefem gut erhaltenen Steine dcht
.
der Tau/Jiein aus lichtgrauein Marmor (Rcnaiffance-
Zeit); die anderen kirchlichen Gegendände, namentlich

Altäre, Kanzel, Bilder und Paramente,

1 \j |
I find ohne Kundwerth. Ausgenommen

' 1 eine gothifche Marien • Statue und die

Rede eines Flügel-Altars in der Sacridci
zu Ehren Mariens.

Der maffive Thurm fleht in einer

Entfernung von 2 • 60 M. vor der Südfeite

und mifst zur Seite des quadratifchcn
Grundriffes 8*9 M., die Höhe ifl nicht

bedeutend und der Abfehlufs ein Rumpfes
Walmdach

;
im Glockcnraiime jederfeits doppelte

rundbogige Schalllocher, der Zugang von der Empore

KiE . 6

der Kirche durch einen in neuerer Zeit gemachten
hölzernen Verbindungsgang; der urfprüngliche Ein-

gang von aufsen wurde vermauert.
Odwärts von Eberndorf nur 5 Minuten entfernt

deht die gröfste Filiale, die Kirche am Marienberge,

zugleich Friedhofskirche. Eigentümlich erfcheint es,

dafs im Eberndorfer Gcdcnkbuchc die Erbauungszcit

in die Jahre 1703— 1716 gefetzt wird, dagegen an der

aufseren Kirchenthür die auch nicht entsprechende
Jahreszahl 1667 fleht. Eine einfehiffige Kirche im fpat-

gothifchen Styl ohne Trennung des Schiffes vom Chor.

Der letztere ilt dreifeitig gcfchlofscn und hat in den
Ecken und an den Wanden Drcivicrtcl-Siiulchcn mit

Fiß. 4 (Eberndorf.)

ringförmigen Capitälen, an welchen fich die Rippen

des dichten Netzwerkes vereinigen. In den Schild-

wanden fpitzbogige Fcnflcr ohne Maafswerk. Der
Thurm ifl aus der neueflen Zeit. Als Scitcnflützen

der Gewölbe überall Strebepfeiler. Ein älteres gothi-

fches Presbyterium mit fchmalen im Kleeblatt-Bogen

gcfchloffenen Fendern hat die Filiale Köcking. Die auf

der Wand des fpitzigen Triumphbogens Behende
Jahreszahl 1692 dürfte fich hier auf den Späteren Zubau
des Schiffes beziehen. I11 der Kirche das Votivbild des

letzten Propdes Kobell von 1601.

Notizen.
1 Bei der Abtragung eines ilaufcs in Cervig-

nana wurde, wie Confervator Dr. v. Bisarro berichtet,

die hier nachfolgend befchriebenc Ara, welche mit

nach unten gekehrter Schrift als Schwelle des Haus
thores gedient halte, aufgedeckt.

Der Stein aus grauem idrifchcn Kalkfcls ilt

66 Cm. hoch, 27 Cm. breit und hat 26 Cm. Dicke,

die Infehrili lautet:

S-A-S.
IN -HONOREM

I .VAI.KRI

NYAPI—ODOT
VI • VIR -KT- DD -AG
l . STATI PRIMIC

ET
IN-AEMORIA«

C • STATI • HEVRKT
VI • VIRI • ET- DD • AK1

AI.YPVS
L I B
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Gleichzeitig wurde die fchon bekannte an der

Seite des oberwähnten Hausthores cingemauerte Ara
freigemacht, welche gleichfalls aus iflriatier Kalkflein

angefertigt ifl und 93 Cm. in der I lohe, 33 Cm. in der

Breite und 30 Cm. in der Dicke mifst, mit folgender

lnfchrift: ,

SILVANO
AVG

C- STATIVS
-C-ET IIMB
KVTVCHVS
MAXIANVS
VS-

Endlich wurde in der Mauer dcsfelben 1 laitfes

eine andere kleine Ara aus weifsem Kalkflein, 51 Cm.
hoch, 18 Cm. breit und cbenfo dick, fchlccht bearbei-

tet und mit nachläffig eingegrabener lnfchrift gefun-

den, welche lautet:

IOVI-SAC
VARIA
PYLLIS

EX-VISV.

Diefc drei Steine wurden durch Vermittlung des

k. k. Confcrvators liissnrro dir das Staats-Mufeum in

Aquileja angekauft.

2. Confervator Dr. Pichler berichtete über ein

Säulenfttick von körnigem Marmor, das als Gränzfcheid

auf den Feldern von St. Peters im Salmthale diente. Es
ifl ein beiderfeits abgebauchtes Säulenftück, 165 Cm.
lang, 30 Cm. DurchmefTcr, in dem unteren Theile der

bis auf die Hälfte in die Erde eingelalTenen Säule mit

fchönen feharfkantigen und in Heilen Windungen verlau-

fenden Spiralen verfehen. Es ifl die Abficht, diefclbe

der Sammlung im Joanneum cinzuverleibcn.

3. Nach einer Mittheilung der k. k. Statthalterci in

Tric/l wurde das antike Relief mit der Darflellung

eines Flufsgottcs, das fich an der Dorfkirche bei

Afainisza eingemauert befand, nach Aquileja in das

dortige Staats-Mufeum gebracht.

4. Die St. Gertruds-Kirche in Gars wird einer ein-

gehender Reflaurirung unter der Leitung des Confer-

vators Rasner und des tüchtigen Kunftfrcundes und
Pfarrers Franz Lux unterzogen. Zunächfl wurde das

Hauptfenfler im Chor-Schluffe reflaurirt. Im nächflcn

Jahre follcn Mauern und Pfeiler des Presbyterium

wieder hergcflcllt werden und das Ncbcnfenfler an der

Evangelicn-Scite cntfprcchcndc Verglafung erhalten.

An einzelnen Stellen finden fich Spuren von Fresken,

wie ein grofser Chrifloph, Einzug Chrifli, die mit

befonderer Pietät blosgelegt werden füllen.

5. Im Fcucrlöfch-Dcpot zu Znaim befinden fich

laut Mittheilung des Confcrvators Sters mehrere aus

der ehemaligen Minoriten-Kirche Rammende Grablleine

eingemauert. InterefTant ifl der Stein für Wenzel Herrn
von Lomnitz und Mefcrits, ehemaligen Hefitzcr des

Schloffes in Znaim, der 1559, 23. Jänner, 88 Jahre alt,

Rarb. Auf der Platte iR ein vor einem Kreuze knieen-

der Ritter dargeRellt, ähnlich dem Salm-Monumente
in der Votiv-Kirche.

6. Confervator Freiherr v. Sacken hatte mit
Ermächtigung der Central -Commiffion und deren
UnterRützung den fchönen GrabRcin des 1499 ge-

Rorbenen Abtes Benedii7 Eck des Stiftes Mondfee
in Obcr-Ocflerrcich aus feiner bisherigen Stelle im
Hoden aufheben und aufRellcn laffen. Der erwähnte
Grabflein aus rothem Marmor von guter Arbeit und
fleifsiger Ausführung lag bisher mitten im Chore
gerade vor dem Hoch-Altarc, wo er den Fufstrittcn
zahlreicher Kirchcnbefucher ausgefetzt war, wovon
durch Abreibung der erhabenRen Stellen viele Spuren
zeigen. Hei dem kunRgefchichtlichcn Intereffe, welches
diefer GrabRcin darbictet und bei dem UmRande,
dafs er dem Erbauer der gegenwärtigen gothifchen
Kirche gewidmet iR, empfahl cs fich, ihn der zuver-

läffigen allmähligen ZcrRörung durch AufRcllung an
einem ficherndcn Platze zu entreifsen. Gegenwärtig
Rcht er an dem das Mittelfchiff von der nördlichen
Abfoitc trennenden Schlufspfciler, und eröffnet die

Reihe der dort aufgeRclltcn Prälatcn-Monumente, deren
ältefles er iR. Hei diefer Gelegenheit wurden Nach-
grabungen gemacht, um ReRe von der cinR beftan-

denen Krypte zu finden, welche bis 1444 urkundlich
erwiefen iR, doch umfonR. Es iR kein Zweifel, dafs man
beim Baue der gegenwärtigen fpät-gothifchen Kirche

(1470) die Krypte cingefchlagen und mit dem vorhan-
denen Schutte ausgefüllt hatte, fo dafs nur mehr deren
LTmfangsmauern vorhanden find.

7. Im Laute des Jahres 1881 wurde die RcRau-
rirung der Decanal-Kirchc in Nimbnrg fortgefetzt.

Das verwitterte Maafswerk des grofsen Fenflers an
der VVeRfcitc iR durchaus erneuert worden, der Wcfi-
giebel bekam neue Fialen fammt Kreuz nach »lein

Entwürfe des Architekten Mocker. Obgleich die

Nimburger Kirche ein Ziegelrohbau iR mit theilweifer

Verwendung von Häuflein, fo mufste doch, da die

Mittel zur Ilcrflellung des Rohbaues fehlten, und zur

Schonung des Mauerwerks die Mauerflächen verputzt

werden.

8. Hei der in jiingRer Zeit cingclcitctcn Bemalung
des Presbyteriums der Benediktiner -Stiftskirche in

St. Paul kam man gelegentlich der Entfernung der

Tünche in der Apfis auf Spuren romanifchcr Wand-
bemalung. Leider blieb cs nur bei den Spuren, denn
man hatte in längR entfehwundener Zeit die Apfis

übertüncht und zu diefem Behufe, foweit es ging, den
alten Verputz mit feiner Uebermalung weggefchlagen.

Man erkannte jetzt Spuren eines bandartigen Orna-
ments, einen thronenden Chriflus und an den Seiten

einige flehende Figuren. Die Spuren diefer dem
13. Jahrhunderte angehörenden Wandgemälde wurden
wieder übermalt.

9. Im „Kirchcnfchmuck“ vom Jahre 1880 findet

fich eine intereffante Notiz über das St. Walpurgis-

Kirchlein bei St. Michael in der Steiermark. Dasfelbc

bcRcht aus einem oblongen hohen Schiffe und kleinen

Presbyterium. Das erftere, ehemals flachgedeckt, hat

jetzt einen modern getünchten Plafond. Zwifchen

beiden ein hoher Scheidebogen im Charakter der Früh-

Gothik. Der Chor beliebt aus einem kleinen Joche
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mit einem Kreuzgewölbe und aus dem fünfteiligen

SchlulTe, und mag in das 13. Jahrhundert zurückreichen.

Als Kippenauflage Kunddicnfle mit fchunen Laubwerks-
Capitälcn, die Kippen mit dem fogenannten Hirn-

Profil; rechts eine Piscina. Ein wcrthvollcr Schmuck
des Kirchleins ift in den drei Glasfcndcrn des Chor-
Schluffes, die an die Kloftcrncuburger Fender erinnern.

Sie zeigen gekrönte heil. Jungfrauen, die klugen und
thörichten Jungfrauen, dann die heil. Walpurgis und
einen Mönch. Auf dem Spruchbande, das dcrfclbe

hält, deht: abbas ad mondv. baainric alch(inc)(or)ivndus

hec tibi dat dona Walpurgis (mc)a patrona. Abt Hein-

rich II. (f 1297) hatte, des Kirchleins feiner Geburts-

dättc eingedenk, dasfclbe mit reichlichen Gaben
bedacht.

(Was du heute thun kannd, vcrfchiebe nicht auf

morgen. 1506.) Damit id zu vergleichen:

Heute foll dem Morgen
Niemals etwas borgen —

und
Morgen, morgen nur nicht heute,

Sprechen alle faulen Leute.

(Rommel, deutfeher Spruchfchatz, 221, 216.)

Ucbrigcns fagt auch Goethe: „Was heute nicht

gefchieht, id morgen nicht gethan.“ — und fchon

F. A. Ilallbauer hat in feiner im Jahre 1725 erfchienenen

„Sammlung teutfeher auserlcfener Infcriptioncn“ In-

fehriften an Gebäuden, Glocken, Gefafscn u. dgl.

gcfammclt und mitgctheilt.

Hlaas.

10. Im Lauteracher Ried wurden einer Anzeige
des Confervators Dr. Jenny zufolge neuerlich drei

Hra&catcn gefunden. Bra<5leaten zu bedimmen id eine

fchr fchwierige Aufgabe, da fie meidens fchlecht

erhalten und die angebrachten Symbole nicht Wap-
pendückc, fondern nur Münzzcichcn find, die in den
mannigfaltigdcn Zufammendcllungcn verwendet wur-

den. Die neu gefundenen drei übrigens fehr gut

erhaltenen Stücke dürften nach ihren Merkmalen einer

kaiferlichcn oder fürdlichcn Münzdätte im (udlichcn

Theile von Schwaben oder einer od-fcbweizcrifchen

Münzdätte angehören, und aus der Zeit Conrad IV.,

Mitte des 13. Jahrhunderts dämmen.

11. (Ein Apothekermörjer vom Jahre 1506.) Im
Laboratorium der landfchaftlichen und wohl auch fchr

alten Apotheke in Stockerau befindet fich ein aus

Erz gegoltener Mörfer vom Jahre 1506, welcher in

einer Vertiefung eines gedrehten Holzdockes
befedigt id. wcfshalb man den unterden Thcil

desfelben nicht fehen kann. Der Eigenthümcr der

Apotheke und des Mörfers Herr Jul. Schaumann
hatte die bcfondereGüte, den Mörfer fammt einem
Thcil des Holzdockcs auf feine Kodcn für die k. k.

Ccntral-Commidion photographifch aufnehmen zu

laden, und nach diefer Aufnahme wurde die vor-

dchende Abbildung angefertigt. Die Höhe des

Mörfers beträgt vom obern Rande desfelben bis

zur obern Hafis des Stockes 28 Cm., der obere

Umfang 97 Cm. und der untere 68 Cm. Der Mörfer

id fehr einfach aber gcfchmackvoll im Style der

Früh-Kenaiffance ornamentirt; denn er hat zwei

mit den Köpfen nach oben gerichtete Delphine als

Henkel, oben unter dem Rande einen Kunddab,
welcher mit einer ziemlich weit unten befindlichen

Kehlleide durch fehrhge gleichlaufende Kehllciden

verbunden id, und aufser den zwei, zwifchen den

Henkeln dehenden, wenig erhabenen wappenähn-
lichen Schildchen, mit thcils vertieften, thcils erha-

benen Blumenverzierungen, ganz unten eine Reihe

von nach aufwärts gekehrten Akanlhusblältcrn. Der
Mörfer trägt aber noch ein Wahrzeichen, welches
ihn, mit Rückficht auf die Sprache, eben als Apotheker-
mörfer kennzeichnet, indem fich ober dem zuletzt

erwähnten Ornamente die folgende Umfchrift (in

Capital-Huchdaben) findet.

NON . CKAS . Sl . GLVID . IIODIK . POTKRIS .

AV . I) . VI

.

12.

(Siegel der Stadt Feldkirch.)

I. Siegel von circa 1382.

Aus dem ganz glatten Hildfelde tritt dark erhobt

und an vier Orten den Schriftrand durchbrechend das

Bild der Kirche hervor, nebenan rechts das Wappen
der Montfort (fchwarze Fahne im filbernen Felde) in

dreieckigem, feitwärts ausgebauchten Schilde. Die

Kirche crfcheint als gothifcher Bau mit Haupt- und

Seitenfchiff und dattlichcm Thurm, nach der fehr

deutlichen Detail-Angabe aus Quadern gebaut, mit

Hohlziegeln gedeckt und mit Spitzbogenfendern ver-

fehen, das oberde Schallloch des Thurmes inKlecblatt-

form; deflen fchwcrfalliges Dach trägt an der Spitze

ein grofscs Kreuz und zu beiden Seiten ficht man
Thurmfahnchen, nach unten und oben mit Knöpfen

befetzt, deren Bedeutung erd durch Vergleich mit

dem nächftfolgcndcn Siegel fich erklärt. Dicfc Dar-

dcllung hat wohl der älteden Pfarrkirche I'eldkirch’s

entfprochen, bevor fie um das Jahr 1380, vielleicht

etwas fpäter durch eine Fcuersbrund fchwer befchädigt

wurde. Die Legende in dem durch Pcrllinicn cinge-

fäumten Schriftrandc id in etwas rohen Lapidaren
gefchrieben und lautet : S' Secretum Civitati' in Veltkirc.

uiijitized by Sfiogle
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Im letzteren Worte erfcheint eine Ligatur zwilchen

e und /. Der erfte Gebrauch dieles Stadt-Sigills darf mit

Sicherheit ins Jahr 1382 gefetzt werden, als die Burger

von Graf Rudolph II. von Montfort ihre eigene Ver-

waltung erhielten; von den Vorgefundenen Urkunden,
an welchen dasfelbc hängt, ift die äitefte nach Waizen-
egger aus dem Jahre 1494. (Fig. 2.}

2. Siegel aus dem 16. Jahrhundert.

Im Jahre 1460 legte ein zweiter Brand die Pfarr-

kirche gänzlich in Afchc, worauf fic von Meiller Hans
Sturm von Grund aus neu aufgebaut und anno 1478
vollendet wurde. Diefe aller Gothik entkleidete

Kirche tritt uns auf dem zweiten Siegel entgegen,

welches diefclbc ohne ScitenfchifT mit rundbogigen

Fcnftcrn. Tlnircn und Schalllöchern zur Anfchauung
bringt. Der Thurm trägt nun einen hohen fpitzen

Helm mit Knopf befetzt. hat aber die beiden Thurm-
erker mit Windfahnen beibehalten. Vernuithlich hatte

jene Feuersbrunft nur das Dach, nicht aber die Erker
zerftört. welche doch fonft nur fortificatorifchcn

Thürmen eigen find. Dafs er aber gerade zu diefen

gehört habe, fcheint mir nicht nur durch diefe Erker,

fondern auch aus feiner unmittelbaren Stellung am
alten Stadtgraben {fogenannten Hirfchgraben) con-

ftatirt. Der Slontfort'fchc Wappenschild, der im Siegel

wieder zur Rechten der Kirche fleht, hat fich wie diefe

verändert, indem er die oben gefchwciftc und feitwärts

eingebogene Geftalt angenommen, wie fie zu jener

Zeit die übliche war. Kirche und Wappen liehen in

einem von Blattranken ausgefüllten Siegelfelde; um
beide herum fchlingt fielt der Schriftrand eines Spruch-

bandes, welches in lateinifchen Lettern die Umfchrift

tragt : Secretum . Civita . Veitkirchenfis.

Fig. 2. 3. (Feldkirch.)

3. Siegel von 1672.

Auf dem dritten Sieget erfcheint die Kirche in

gleicher Form wie auf dem zweiten, nur in aufseren

Zuthaten — fo die Gitter an den Fenftern und die

Ausllattung dcsl’ortales im Style dcrSpät-RenailTancc— find Veränderungen bemerkbar. Der Thurm hat

feine beiden Erker cingcbüfst, die inzwifchen wahr-

fchcinlich abgetragen wurden
;
die Cifelirung ift fo

forgfältig ausgefuhrt, dafs der Zeiger an der Uhr, die

Glocken zwifchen den Schalllöchern und die Säulen
am Portale genau zu erkennen find. Zierliche Arabes-
ken erfüllen den freien Raum des Bildfeldes; deutlicher

als in dem zuvor bcfchriebcnen Siegel nimmt man
wahr, wie der elegant geformte WappenfchiUl an
dünnem Bande an eine Arabeske gehängt ift, welche
ihrerfeits wieder tragerartig aus dem Kirchcndachc
hervorragt. Innerhalb der äufserften Wulftlinie zieht

Vill. .V. F.

fich das Spruchband mit theils gerolltem, theils gewun-
denem Ende; dort wo die Kirche auf ihm ruht, lieft man
in kleinften Ziffern die Jahrzahl .1672. Die Legende
felbll lautet unverändert: f Secretum . civita: Vclt-

kirchenfis f. Die Schrift ift gleich dem Bildwerke des
Siegels mit vieler Sorgfalt und Präcifion ausgefuhrt.

(Fig- 3 -}

Jenny.

13. Nach Bericht des Confervators Gclcich befindet

fich auf der Infel San Giorgio di Giupfnma ein Feld,

bis jetzt campo di renato genannt nach einem Könige
von Neapel, der fich nach feiner Thronentfagung
auf diefe Infel zuriickzog und ein Schlofs bewohnte,
das auf diefem Felde lag, wovon jedoch jede Spur ver-

loren gegangen ift. Ein einziges Erinncrungsftück blieb

in einem Wappenftcine der Renato, der der Familie

Valitic gehört und für deffen Confcrvirung Seitens des
Confervators Schritte gethan werden. Das gekrönte
Wappen in einem zugefpitzten Schilde ift in acht

Felder getheilt, je vier nebeneinander. Das crllc ift

fünfmal horizontal getheilt, das zweite, dritte und fünfte

mit ltcraldifchen Lilien beftreut, im vierten das Kreuz
von Jcrufalcm, im fcchftcn und ficbenten ein aufrech-

ter Delphin begleitet von vier Kreuzen, im achten ein

fchrägrechtcr Balken, darin drei geftiimmeltc Adler.

Am Spruchbande der in «las 16. bis 17. Jahrhundert
gehörigen Seulptur die Worte: Renatus, rcx.juftus.

14. Nachdem im Laufe des vergangenen Jahres

der wäljehe Hof in das Eigenthum der Stadtgcineinde

Kuttenberg ubergegangen war, hatte diefelbe nunmehr
einen Concurs ausgeschrieben für ein Umgcftaitungs-
Projedi diefes Gebäudes zur Unterbringung mehrerer
Schulen unter gleichzeitiger moglichfter Erhaltung
des alten Ban-Charakters des Gebäudes und einzelner

charakteriftifchcr Beftandtheile desfelben, wie der

Wenzels-Capelle etc. Von den Concurrentcn wurden
drei prämiirt. Die Stadtgemeindc Kuttenberg hatte

die befondere Gefälligkeit, die drei prämiirten Projekte

der Ccntral-Commiffion zur Einficht zu übermitteln,

und dadurch diefer letztem die Gelegenheit zu bieten

diefe Pläne eingehend zu ftudiren.

Die mit dem ersten Preife ausgezeichneten Archi-

tekten Machytka und Schmorans haben bei Erfüllung

der utilitären Bedingungen des Programmes dennoch
die I laupt-Configuration des wälfehen Hofes erhalten,

den Charakter des Hofes im Wefentlichen unverändert

bclafien und gleichzeitig das Gebäude der Erz-

Dcchantei damit in eine einheitliche Form gebracht.

Trotz der fehwierigen Lage war cs den ProjcCt-Ver-
fallen) dennoch möglich, die alten Pfeiler des Arcaden-
Ganges vollkommen inta>Sl zu erhalten und fomit ver-

bleiben auch die alten Bogen und die an den Wand-
flächen befindlichen Reliefs und Wappenschilder.

Die alte Capelle ift mit einem Exhorten- und
Fcftfaal in Verbindung gebracht und damit ihre

künftige cntfprechende Verwendung gefiebert.

Ift das erftprämiirte Projekt einfach undanfpruchs-

los, fo ift es doch würdig, harmonifch und klar und
die Idee des alten Bauwerks, des hiftorifch wichtigen

Denkmals der Stadt darin lebendig erhalten.

Die Ccntral-Commiffion kam beim Studium der

Projekte zur Ueberzeugung, dafs in dem erft-prämiirten

t
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Projcclc den von ihr gesellten Anforderungen bezüglich

der Erhaltung des Haupt-Charakters des wälfchen

Hofes am meiden entfprochcn wird und dabei mit

besonderem Verftändnis die verschiedene Formbildung
der Rcnaiflancc-Pcrioden berücksichtigt worden ift.

Pig. 4. (Efierdiog.)

tj. Der um die Reftaurirung des Mcraner Fürften*
haufes wohlverdiente Confervator Sck'onherr hat über
die Fortfehritte diefer Angelegenheit einen ausführ-

lichen Bericht an die Ccntral-Commiffion erftattet.

Die Reftaurirung kann eigentlich mit Ausnahme der
Malerei in den zwei Erkern des erften Stockwerkes

und der Wappen-Dccoration über dem Hauptthore
als vollendet betrachtet werden; da im Jahre 1881 die

Fender des Vorfaalcs im zweiten Stockwerke ihre ent-

sprechende Vcrglafung erhalten haben.

Die fo vielseitig, namentlich aber durch ihren

Erbauer Erzherzog Sigismund und durch ihre zeit-

weiligen Bewohner wie K. Max I. bedeutende Burg
hat ftch nun in ihrer verjüngten Gedalt lebhaften

Beluches und anerkennenden Lobes zu erfreuen.

An Einrichtungsducken, welche fammtlich dem

15.

Jahrhundert und der Max-Zeit angeboren, wurden
unter anderen erworben: eine Uhr, eineCredenz lammt
Schütteln und Platten, eine CalTette, das der Eleonore
von Schottland, Sigismund s Gattin gehörige, hochd
Seltene und mit Holzfchnitten gezierte Werk Pontus
und Sidonia, ein Urkundencopiaibuch der Stadt Meran
mit einem Einbände aus dem 15. Jahrhundert, eine

werthvolle Helmparte, eine 3' hohe Holz- Statue des

Ritters Georg (ein Meifterwerk des 15. Jahrhunderts),

ein kofibarer Wcihwatterkettel und ein Rauchfafs.

16. Confervator v. Lufchin hat an die Central-

CommifTion über die Arbeiten bei Neuaufteilung des
landftandifchen Zeughaufes in Grats berichtet und
bezcichnetc den Fortgang der Arbeiten als in erfreu-

licher und zufricdcnftelicnder Weife geführt. Bei Säu-

berung der Harnifche ergab Sich die Zahl der werth-

vollen prunkvollen Waffcnftücke gröfser als man bisher

vermuthctc

17. In der Pfarrkirche zu Efferding ift, wie

A. Winkler an die Ccntral-Commiffion berichtet hat,

in der Kirche rechts an der Wand ein Grabftein von

rothem Marmor 7' 2" hoch, 3' 6" breit, mit Umfchrift

in lateinischen Lapidar-Buchftabcn, die untere Leifte

durch die Rücklchne eines Kirchenftuhlcs verdeckt,

zwifchen den Worten ftatt der Punkte zierliche Rofct-

ten angebracht:

se IIIESl.IGTseBEGRABEN * DER«HOCH VNDWOU
GF.BORN 88 GRAP 98 VND 88 HERHER 88 IORG 88GRAF 88

ZV m SCHAVNBERG * OBRISTER * ERB AVAR-

SCHALCH 8ß IN 88 OESTERBICH ® VND88STEIER 88 GE-

STORBEN 88 1554 IAR 88

1

Im vertieften Felde des Grabfteines fleht die

geharnifchtc Figur des Ritters im gothifchen Gratcn-

Kürafs, mit dem Schalter auf dem I laupte und Hals-

berg, in der Rechten das Panier, die Linke am
Schwertgriff, zu feinen Fiifsen ein Lowe, deffen Zogel

Sich um den linken Fufs des Grafen fchlingt. In der*

Hohe des rechten Knies ift das quadrirtc Wappen
von Schaunberg : 1 gefpalten (weifs und roth) Schaun-

berg, 2 Julbach, 3 Stubenberg, 4 Wunnb, darüber der

Tournicrhelm mit den durch ein Gehänge verbundenen
Büffelhörncrn. Links das quadrirte mit dem Adler-

herzfchildc verfchenc Wappen der Arco (Bogen) mit

Helm und Kleinod. (Fig. 4.}

Georg Graf von Schaunberg war 1472 geboren
und ftarb 1554 im Alter von 82 Jahren. Er erwarb 1501

die Herrfchaft Roffcg in Kärnten fammt dem Wurt-

berger Amte vom Erzbifchof Leonhard von Salzburg,

und war im Aufgebote gegen Venedig Hauptmann
des Hausruckviertels, fertigte 1519 nach dem Tode
Kaifer Maximilian 1 . die Landesordnung und ging
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mit der Gefandtfchaft an Kaifer Karl V. und Erzherzog

Ferdinand I. nach Spanien. Nach feiner Rückkehr
gerieth er in Fehde mit Michael Obcrhaimer und nahm
ihn gefangen. Bei der Taufe der Tochter des Kaifers

Ferdinand I. Elifabeth, geb. zu Linz am 9. Juli 1526,

im Schlöffe dafclbft begangen, vertrat er Pathenftelle.

Im Jahre 1552 empfing er in Scluiunberg den durch-

reifenden Herzog Albrccht von Bayern, und hat wie

Hundt im bayerischem Stammbuch berichtet (Fol. 260),

„wicwol er ein achtzigjähriger blinder podagraiftifchcr

r Herr war, mit dem Herzog und allen baycrifchen

„Gärten einen Barken Trunk than. Seine Holhaltung

„war fiirftlich und nennet man fie der Zeit und noch
„—die hohe Schul zu Efcrting, allda man jährlich

„etlieh viel Dreyling Wein auslecrt.“

Seine Gemahn war Genofeva Gräfin von Arco,

die Tochter Andreas Grafen von Arco und deffen

Gattin Genofeva Gräfin von Martingen. Sie befchenkte

ihren Gcmal mit drei Söhnen und fünf Töchtern, von
welchen ihn nur fein Sohn Wolfgang überlebte, mit

welchem das Gefchlecht der Schaunberge crlofch. Die
Güter erbte Jörg's Tochter Anna, die an Erasmus von
Starhemberg feit 1530 vermalt war.

18. Von Seite des kiirntnerifehen Gefehichts-

Vereins erhielt die Central Commiffion wichtige Nach-
richten über die Erwerbung von Privat-Archiven.

Das Archiv des FürfteirPorcia zu Spital, infoweit es

dem Vereine zur Verfügung gcrtellt wurde, wurde ein-

gehend gcfichtct und das daraus Ausgewählte brachte

man nach Klagenfurt. Es waren meid Afien aus dem
17. und 18. Jahrhundert: Urbare, Ehrungsbücher, Stifts-

regifter, Urkundenbücher und Gerichts-Protocolle.

Eine ähnliche Ausbeute, minder zahlreich aber felir

wcrthvoll und bis in das 16 Jahrhundert zurück-

reichend, machte der Verein im Archive Seiner Durch-
laucht des Flirrten Friedrich Liechtenftein zu Rofegg.
Das ungleich werthvollfte Archiv ift das der Stadt
Gmünd, worin fielt zahlreiche Pcrgamcnt-Lfrkundcn bis

in das 14. Jahrhundert zurückreichend und auch fonrt

noch mancher Schatz für die Gefchichte Kärntens
findet. Aus dem Archive der Pfarrkirche in Kappel
wurden einige 90 Urkunden, darunter etliche aus dem
14. Jahrhundert erworben.

19. (Waidhofen an der Ybbs.)

In dem Berichte vom 26. Februar v. J. hatte Prof.

v. Kiewet der k. k. Central-Commiffion das Programm
über die Rertauration der Pfarrkirche zu Waidhofen
unterbreitet und hat über die im vergangenen Som-
mer durchgcfiihrtcn Arbeiten dafelbrt iiberdiefs der
Confervator Dr. Prof. Fries detaillirt bereits berichtet,

wefshaib erftercr hauptfachlich nur noch Einiges über
die aufgefundenen Fresco-Gemäldc zu melden hatte.

Nachdem Mitte Auguft d. J. die Einfctzung der
neuen Glasgemälde in die vier Krcuzfchiff-Fenfter und
die AufllelhingdcsfchmicdeifcrnenCommunion-Gittcrs
beendet war, wurde nach der Abtragung des zopfigen
Seiten- Altares auf der Epiftelfeite des Chores, die

Tünche von der ganzen Wandfiächc abgefchcrt, wobei
ein 7 Fufs hohes Marienbild zum Vorfchein kam.

Die Figur trägt ein roth damafeirtes Kleid mit
gelbem Gürtel und weifsem Mantel; der Hintergrund ift

dunkelblau und die maafsiverkartige Umrahmung,

fowie die untere Confolc mit Wappen find grau in

grau gemalt. Die unterfte Kalktünche war nur fehwer
zu befeitigen, und konnte befonders beim Kopfe ohne
deffen Bcfchädigung nicht vollftändig entfernt werden,
wefshaib derfelbe in der Entfernung am meiften undeut-
lich crfchcint.

Die Auffindung der Taube zu Kopfe charak-
terifirte die Figur als Maria-Verkündigung, wonach
an der anderen Wand der verkündende Engel hinter

dem linksfeitigen Altäre erhofft wurde, welcher auch
nach vorläufiger Unterfuchung zum Thcil zum Vor-
fchein kam. Nachdem jedoch der zweite Seiten-Altar
erft nachlles Jahr zur Abtragung kommt, mufs auch die

Blofslegung diefer Figur bis zu diefer Zeit verfchoben
bleiben.

Bcfagtc Gemälde tragen den Charakter des

15. Jahrhunderts, feheinen fonach gleich nach Vollen-
dung des Baues ausgeführt zu fein und läfst das noch
feftzuftellende Wappen auf eine Widmung der Bilder

fchlicfscn. Da fiel» auch unter der Engelfigur ein

Wappen befinden dürfte, ift auch eine nähere Biftim-

mung des erfteren nach weiterer Unterfuchung zu

erwarten und wird Prof. Riewel hierüber im nachften
Sommer Weiteres berichten.

Von den neuen gothifchen Scitcn-Altären wurde
nur der rcchtfeitigc Marien-Altar am 20. September
diefes Jahres aufgeftellt, deffen oberer durchbrochener
Auffatz allerdings das Fresco-Gemäldc- zum Thcil

verdeckt.

Diefer Uinftand läfst nun, abgcfchen von den
Korten, eine etwaige Rertauration der Bilder nicht

empfehlen, weil durch die neue Belebung der Farben,
die Wirkung des davor flehenden Altars felir leiden

würde. Prof. Riewel kann fich daher für die Erhaltung
der Gemälde nur im aufgefundenen Zuftande dcrfclbcn

ausfprcchcn.

Auch beabfichtigt er von den alten Grabfteinen

in den nachften Jahren einige zu heben und durch
Aufrtellung vor ihrem gänzlichen Untergange zu retten.

20.

I. Das jüngfle Heft der graphifchen Künftc

bringt in sinkographifcher Reproduetion die in Con-
touren ausgefuhrte Abbildung von dem grofsen Frcsco-

Bilde, das „jünglte Gericht“ vorftellend, erläutert

in geiftrcicher Weife vom Hofrathe v. Jiitelberger. Auf
diefes Bild, das fich an der gegen den Friedhof gewen-
deten Aufsenfcite des Langhaufcs der ehemaligen
Stiftskirche zu Millßatt befindet, wurde die Central-

Commiffion bereits im Jahre 1877 durch ihre Organe
aufmerkfam gemacht. Die Central-Commiffion hatte,

von dem Bcftreben geleitet, die Fresco-Malereien, die

fich im Bereiche ihrer Wirksamkeit befinden, in Aqua-
rell-Farben copiren zu laffen, damit dicfclbcn, in fo

fern fie gegenwärtig ihrem Untergang cntgcgengchcn
füllten, und vor ihrem Verfalle feibft mit den gröfsten

Anftrengungen nicht mehr gefchützt werden könnten,

nicht völlig in Vergeficnhcit gcrathen, den für folche

Aufgaben ganz befonders begabten Maler Max Firner

auf ihre alleinigen Korten nach Millftatt entfendet, um
die bezeiclincte Aufnahme zu machen. Derfelbe hat,

wie der durch längere Zeit zum genauen Studium im

k. k. Mufeum für Kunft und Induftrie zu jedermanns

Berichtigung ausgcftellt gewefene Carton zeigte, feine

Aufgabe zur vollften Befriedigung erfüllt.

f*
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Mit dicfcr Aufnahme und vielen weiteren Blattern

wurde die numerifeh nicht unbedeutende Sammlung
folchcr Aufnahmen der „ehrwürdigen“ Central-Com-
miffion, darin fielt bcifpielswcife auch Aufnahmen aus
dem Brixner Kreuzgange, aus dem Schlortc Meran
u f. w. finden, wefentlich bereichert, wenngleich auch
ohne anderweitige, wenn auch in wohlwollender Abficht
gegebene Belehrung deren Mitglieder nur zu gut
wirten, dafs damit nur eine verfchwindende Anzahl von
Bildern in der beabfichtigten Weife für die Zukunft
erhalten wird. Der Central-Commiffion find auch ohne
freundliche Weifung von aufserhalb ihres Kreifes

Hellenden Kunflforfchcrn genug Orte bekannt, wo ein

derartiger Schatz, ohne Rückficht auf die Zeit feines

Entflehens, gehoben werden konnte; liegt es doch
beifpielsweife jetzt in ihrer Abficht zunächfl den
alten Fresken im Dome zu Aquileja nachzuforfchen.

Die Central-Commiffion wird diefe ihre Aufgabe in

Betreff der Fresken niemals aus dem Auge verlieren

und nach Zuliifsigkeit ihrer Mittel ununterbrochen zu

erreichen fliehen.

Um nun wieder zu dem Bilde zurückzukehren, fei

erwähnt, dafs Hofrath v. Eitelberger das Bekannt-
werden dcsfelben ganz befonders würdigt und einen

neuen Mciller der deutfehen RenailTance erhofft. Nach
feiner wohl überdachten Meinung zeigt die Darllcllung

des „jüngflen Gerichtes“ einen Mciftcr, der die italieni-

fehen Kunflwcifen in fich aufgenommen hat und cs

dürfte aufscr Zweifel flehen, dafs derfelbe als Richtung
feines Bildungsganges Raphael's Werke gefehen und
Anregungen aller Art aus Italien empfangen hat.

„Denn es liegt in dem Werke fo viel fclbfländigc

Geflaltungskraft
,

dafs es ein grofes Unrecht wäre,

den Kiinlllcr in die Reihe der blofen Nachahmer
zu flcllcn. Wie bei allen Künfllern diefer Zeit paart

fich im Mcifter des aufserordentlich klar componirten
Millflätter Fresco-Bildes ein gefunder Realismus mit
idealem Streben.“

L.

21. Die beiden von der Central-Commiffion in

Angelegenheit einer fachmannifchcn Berichtigung des
Salzburger Mufeums abgcfcndctcn Mitglieder der-

felbcn Profeffor Trenkwatd und Cuftos Seheßag, haben
über das Ergebnis ihrer Miffion an die Central-Com-
miffion einen eingehenden Bericht erflattct, der fofort

zur Kenntnis des Unterrichts -Miniflcrium gebracht
wurde und dem Nachflehendcs entnommen ifl.

Zunächll darf nicht übergangen werden, dafs

diefe Sentboden vom Bürgcrmciflcr der Stadt Salz-

burg in zuvorkommender Weife aufgenommen wurden
und dafs fie in den betreffenden Kreifen der Stadt-

vertretung und Mufeums-Verwaltung jedwede Unter-
lliitzung fanden, wodurch ihnen die Durchführung
ihrer Miffion erleichtert wurde.

Vor allem war cs nur möglich, zu cruircn. dafs

etliche Römcrfleine, die aus dem Studien-Gebäude
in das Mufeum übertragen wurden, möglicherweife

Staats-Eigenthum feien, und dafs das Haileiner Altar-

werk unter gewifsen Bedingungen in das Staatseigen-

thum übergeben wurde; damit war der erde Theii der
Aufgabe erledigt und es erübrigte nur, das Gebäude
und die Sammlungen in Betreff der Art ihrer Auf-

flellung und Confcrvirung eingehend zu fludieren,

um in letzterer Beziehung der Stadt-Repräfentanz und
der Mufeums-Verwaltung, falls dies gewünfeht würde,
Rathfchläge zu geben.

Was nun die durch die Lage des Gebäudes leicht

erklärliche Feuchtigkeit der Parterre • Localitäten

betrifft, fo fleht diefclbc aufscr Zweifel; fie ifl nament-
lich im Winter eine fo grofsc, dafs allenthalben darin

ein Feuchtigkeits-Niedcrfchlag fichtbar wird Den
Wirkungen diefes Uebelllandes ifl jetzt dadurch in

fofern abgeholfen als diefe Localitäten nur mehr
Steine u. dgl. Denkmale enthalten, die durch die

Feuchtigkeit nicht leiden.

Hinfichtlich der Aufteilung der culturhiflorifchen

und Kunll-Gegenltände diefer Sammlung, die im
erllen und theilweife zweiten Stockwerke unterge-

bracht find, gewannen die Herren die Ueberzcugung,
dafs dicfelben im Grofscn und Ganzen cntfprcchcnd

geordnet ifl und dafs in ncucflcr Zeit das Möglichlte

gcfchieht, um etwaigen bisherigen Mängeln abzuhelfen.

Die Commiffion hat in Betreff der Aufteilung gefun-

den, dafs diefelbe nach zwei Gefichtspunkten durch-

gefuhrt ifl, nämlich als wiffenfehaftlich fyflcmatifche

und als culturgcfchichtlichc Gruppirung. Viel Eigcn-

thüinliches liegt aber in diefer bisher angenommenen
Art der Aufteilung. Es ift nicht zu leugnen, dafs eine

wilTenfchaftlich-fyflematifche Aufflellung als das wün-
fchenswerthelle Princip für die Anordnung derartiger

Sammlungen erkannt wird. Allein für einen folchcn

Zweck mufs eine Sammlung über eine Reihe hervor-

ragender Kunfl-Objccte verfügen, die den Bcfchauer
feffeln. Diefs ifl bei der Salzburger Sammlung nur in

fehr geringem Mafse der Fall; dagegen findet fich

dafelbft fehr viel Mittelgut. Demnach liegt der

Gedanke nahe, diefe Objekte mehr als Decoratiotis-

Gegcnfländc zu verwenden und damit eine Reihe
von, wenngleich mitunter idealifirten und in Bezug auf

die zeitliche Zusammengehörigkeit nicht ganz ftreng

richtigen culturhiflorifchen Gruppenbildern in einer

nach inalcrifchcn Principicn geordneten fehr wirkungs-

vollen Aufflellung zu entwickeln. Demzufolge wurde
das Salzburger Mufeum eine Stätte, die, wenngleich

man nicht gegen die Schattenfeiten diefer hinfichtlich

der dazu verwendeten Gegenfländc oft erzwungenen
Anordnung glcichgiltig bleibt, jeder Fremde gern

bcfucht, für welche die Mehrzahl der Maler fchwärmt
und die fich im wciteflen Kreife einer grofscn Beliebt-

heit erfreut. Deffenungeachtet verfland man es, die

wichtigeren Gegcnflände fyflematifch zu ordnen, wie

es bei den antiken Denkmalen der Fall ifl, wo man die

römifchcn gefondert von den prähiflorifchen, aufflellte,

ferner bei den Waffen, Mufik-Inflrumentcn, Coftümen,

Schlofserarbcitcn, welche alle für fich ganz bedeutende
Gruppen bilden.

Freilich wohl hätte fchon längfl noch in mancher
Beziehung von der malerifchen Anordnung abgegangen
und deren Nachtheil möglichll abgcfchwächt werden
können. Allein gerade diefer Unzukömmlichkcit weifs

man in neuerer Zeit abzuhelfen und gibt man fich

Mühe, auch dem lyflematifchen Grundfatze noch wei-

teren Spielraum zu gewähren, um einzelne befferc

Gegcnflände diefer Aufflellung und zwar in entfpre-

chcnderer Rangirung und Placirung zuzuweifen. So
umfafst das Erdgefchofs jetzt die Römcrfleine u. dgl.

I
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bei deren Berichtigung die Delegirten erkannten,

dafs die Infchriften, Mcilcnftcinc und andere römifche

Denkmale vollkommen zweckcntfprechend aufgeftellt

find. Bei einigen fand fich die Infchrift ftellenweife in

der Vertiefung der Buchftaben gefclnvärzt, was jedoch
von fehr altem Datum ift. Dagegen bilden die prä*

hiftorifchcn und kleinen römifchcn Gcgcnftändc bereits

ein für fielt abgefchlolfenes Ganzes, das im zweiten

Stockwerke im bellen Lichte und in zweckmäfsigen
Kaden feine Placirung fand.

Weiter ift beabfichtigt und bereits theilweife

ausgcfiihrt, in dcmfelbcn Stockwerke Stiche, Holz-

fchnittc, Zeichnungen u. f. w. zur Topographie und
Culturgefchichte Salzburgs, endlich Gemälde neuerer

einhcintifcher Meiftcr in Aufteilung zu bringen. Das
find Anfänge fyftematifcher Aufftellungen, welche,

wenn rationell weitergeführt, zu fehonen Refultaten

fuhren können.
Die im erlten Stockwerke untergebrachten Gegen*

ftändc des Mittelalters und der Kcnaiflancc find, wie

fchon erwähnt, nach vcrfchiedenen Eintheilungsgrün-

den geordnet.

So entftanden die Waffcnhalle, das Mufikzimmcr
u. f. w.. in welchen die Gcgcnftände — die gothifche

Malle, des RenaiflTance-Zimmer, wo die Zeiten inafs-

gebend waren. Schon die Anwendung diefer ver-

Ichiedenen Eintheilungsgründe deutet darauf hin, dafs

die gefammten Ausftellungs-Objeftc nicht unter einem
Gcfichtspunkte in das decorativc Syftem einzureihen

waren, und diefe Thatfachc gibt einen Eingerzeig, dafs

nach und nach einzelne Objekte die ihnen gebührende
willenfchaftlichc Stellung und Claflirung doch noch
erlangen können. So empfiehlt fich hinfichtlich des
I lallciner Altarvverkcs eine der Bedeutung des Kunft-

Werkes entfprechendere Aufftellung, namentlich in

einem Raume mit vollem Lichte und in einer gcfchiitz-

ten aber doch folchcn Aufftellung, dafs auch die

Betrachtung der Rückfeite der Altar-Flügel mit ent-

fprcchendcm Lichte ermöglicht wird, was, da die Flügel

drehbar find, leicht erreicht werden kann.

Aus dem Berichte der Experten hat die Central-

Commilfion die Ueberzeugung gewonnen, dafs der

dcrmaligc Zuftand des Salzburger Mufeums fowic der

Einflufs der derzeitigen Mufeal-Verwaltung, ein im
hohem Grade zufricdenftellcndcr ift.

22. Laut Bericht des Confervators Trapp hat die

Gemeinde Brunn gleich bei Einführung der Volks-

küche vor einigen Jahren die Ubicationcn im erften

Stocke des alten hillorifchen Landhaufes am Domini-

canerplatzc diefer Anftalt überwiesen, obgleich die

ebenerdigen Räume hiezu viel praktifcher gedient

hätten. Dadurch ift ein intereffantes Fresco-Geutälde

vermöge Einwirkung des Dunftes ganz zu Grunde
gegangen und wurde heuer übertüncht.

Der jetzige Bürgermeifter, Statthaltereirath Dr.

Guftav Winterholler

,

welcher für Erhaltung alterthüm-

licher Kunftgegenftände fehr forgfam ift, bedauerte
diefen Verfall fehr, da die Location der Volksküche
noch viele Jahre vor feiner Amtswirkfamkeit beftimmt
ward, aber Gefchehenes ift nicht mehr zu andern.

Auch unter dem verftorbenen Bürgermeifter Ritter

van der Stra/s konnte wegen Schonung des Fresco-

Gemaldes leider keine Abhilfe mehr gefchaffen werden.

VIII. N. F.

Das Plafond-Gemälde war das einzige Bild in fo

grofser Darftellung, welches uns den mährifchen

Landtag unter Vorfitz des Monarchen als Markgrafen

Mährens präfentirt. Schon 1858 war die Malerei etwas

gebleicht und die Soldaten der Monturs-Commiffion

(das Gebäude benützte wie bekannt früher das k. k.

Militär-Ärar) hatten den Rittern recht martialifch die

Schnurr- und Zwickelbärte aufgefricht, aber trotzdem

war die Malerei noch fehr gut erhalten und lebendig

wahr.

Der Kiinftler, welcher dies Frcsco-Gemälde an

der Decke des kleineren Landtags refpective Gcrichts-

faales im Jahre 1720 ausführtc, war Daniel le Gran. Es
ift derfclbc Mcifter, der die wunderfchönc Malerei auf

der Decke des grofsen Landtagsfaales in dcmfelbcn

Haufe anfertigte, und H. Cajt. P'anti hat hiezu die Deco-

ration der architektonifchen Umrahmung und Lcflenen

in elfeftvoller Pcrfpcftivc ausgefuhrt, dagegen die

Wandmalerei mit den Regentcnftatucn bis auf Karl VI.

entweder von Franz Egflein oder Johann Eigens 1732

flammt. Diefes prachtvolle Deckengemälde Gratis ift

bis dato vollkommen erhalten und nur die mittelmäfsige

Malerei an den Seitenwänden fchon verdorben.

Die Darftellung des jetzt vertünchten Frcsco-

Gemäldcs war folgende:

Auf einem dreiftufigen Throne fitzt der Mark-

graf von Mahren (wahrfcheintich Kaifer Karl VI.) in der

damals herrfchcndcn fpanifchen Hoftracht. Die Farbe

feiner Kleidung ift fehwarzer Sammt, der Mantel roth-

feiden, das Barett mit wallenden Federn. Der Orden

des goldenen Vliefses hängt an einem blauen Bande

ihm um den Hals, der mit einer Spitzenkraufe geziert

ift. Er weift mit der Hand zu feiner Rechten auf den

Landeskämmerer, der in aufrechter Stellung in ge-

kreuzten Händen das grofsc Rcichsfchwert cntblöfst

aufwärts hält.

An einem kleinen Tifche zu feiner Linken ruhen

die Kaiferkrone und der Markgrafenhut. In dem durch

ein gelbes fubtiles gebogenes Stabgittcr verfchränk-

teil Raume fitzen auf einer ebenfalls rothfammtenen

Bank, rechts der hohe Kirchenfiirll von Olmüz, der

Landeshauptmann und drei Perfoncn vom Herrcn-

ftande. Zwei Andere flehen darneben. Linker Hand
erficht man eine Gruppe von 12 Herren, davon Einer

an die Stufen des Thrones tretend, fein Anliegen voll

Devotion vorbringt. Ein Page tragt ihm das Barett auf

einem rothen Polder nach. In weiterer Folge erfchei-

nen noch ein Maltcfer-Ritter und vier andere Cavaliere.

In der linken Ecke des Bildes ift die Tribüne der

Scriptoren, der Erfte (Ober-Landcsfchreiber) lieft die

Sentenzen vor, während der Andere (Unter-Land-

fchreiber) die Feder in der Hand haltend, aufmerkfam

zuhorcht. Ganz im Vordergründe zieht fich eine Bar-

riere der Länge nach, welche den Raum für die

Abgeordneten der andern Stände einfchliefst.

23. Urkundliche Beiträge zur Ge/chichte des ehe-

maligen grofsen filbernen Sarges für die Reliquie des

heil. Leopold in Kloßerneuburg. (X.)

155t. 24. Dccember
V'nnfern gruefs zuuor. Lieber Paungarttner. Als

wir Euch wie jr jungifft hie gewefen, von wegen ver-

klaidung oder verguldung, des Silbrcn Sand-Leopolds

Sarch den jr macht difen bfchaid gegeben daz wir Euch

g
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mit dem furdcrlichifften aigcnntlich wißen laßen wollet,

wie Irs damit halten Colt. Darauf zaigen wir Euch hic-

mit an. Daz wir der Ro. Khu. Mt. vnnferm allergnedi-

giften Herrn die viererlay vifier, der zwclf Polen, auf

welcher aine, Jr vermaint, daz berürte verkhlaidung

befchehen niocht, zuerfchen furgetragen, daraus Seiner

Khu. Mt. die viert Vifier, der verkhlaidung oder ver-

guldens mit welcher daz gmal Sannt Pettcrs Pildmis

an jm Selbft, aveh oberhalb am Gfymbs, vnnd votier-

halb am Fucfs ftelln, geziert vnnd vifiert ift, gnedigift

gfallen, allain daz die ain feytten, des Fuefs (tolln. fo

in derfelben Vifier nit verclaydt ift, allermaffcn, wie

die ann der feytten am Fucfs ftolln vcrclaidt vnnd
vergult fol werden, damit cs fich am Gfymbs vnnd
Fucfs ftolln, zu bayden feytten, oben vnnd vnndten,

auch in der Mytt, vnd alfo allenthalben ordcnlich gegen
cinannder fchikh vnd vergleich, wie Euch dann, annt-

wurttcr dits brieffe, fo hoch gedachter Khu. Mt.

gfchwornner Camer pot ift, die vifier fürbringen, vnnd
münndlich gleichmefsigen bericht thuen wirdt.

Zu folcher vorgemelter verclaidung fchikhen wir

Euch bey Imc dem Camer potn zwainzig doppelt und
fechczig ainfchichtig gold Ducatn die wißt von jm
zuemphahen vnnd jme dagegen hierinnligendc Quitung
an den viezdomb hiewic jr vernemen werdt zuferttigen,

auch die völlig aufsmachung gedachls Sarchs, foui!

muglich, zufürdern, vnd vnns, :vie pald, vnd zu was
Zeit Jr Euch verfocht, damit gar ferttig zuwerden, bey
difem Camer Poten zuberichten.

Dabey wellen wir Euch nit verhalten, daz di Khu.

Mt. djzway gülden Khrevczl (fo der Brobft von Clofftcr-

neunburg, zu berürtem Sarch dargegeben) auch zu-

gebrauchen vnd avf bayde obere ortter, des Sarchs
zuftellcn beuohlcn hat die mögen vnnfers achtens wol

hie, wann der Sarch fonnft allerdings ferttig vnd her-

gebracht wirdt, avf den Sarch gemacht werden, dann
wir bforgt, diwcyl, Sy fubtyl feinn, dz Sy nit etwo am
Reytten vnnd fuern oderfonnft zerbrochen wurden.

So wil auch Sein Khu. Mt. gar khainen Stain im
Sarch haben. Darnach Jr Euch nun zurichten wißt.

Geben zu Wienn am 24. tag Decembris im 51. Jar.

Von der Nideroftcrreichifchcn Camer.
An Mcrtn Pawngatttner Burger
vnnd Golfchmid zu Olmüncz.

Abfchrift Papier.

Jnucntary defs Sarchs Sannd Lcopoiten oder defs

Silbers fo darzue gehörig, fambt dem Golld.

1552. 14, Juli.

Vnnfcr diennft zuuor Furfichtig Erfam vnnd Weifs
lieben freunndt. Wir feinn bericht worden das weyl-

lennd Mert Paungartner Burger und Goldfchmid zu

Olmüncz nit langft Tods vcrfchieden fey, dieweyl Euch
dann wißen, wafmaßen jm aus Bcvclch der Ro. Ku Mt.

vnnfcr allergnedigi/te Herrn hieuor ein fylbrer Sarch
zumachen durch vnns angedingt, vnnd beuothen 'worden,

vnd wir aber nit wißen ob dcrfclb nun fertig oder nit,

vnnd wie es darumben ein gftalt hat, So haben wir

demnach die Erbern weifen Gregorien Parbach vnnd
Mertn Papierer Goldfchmid bayde Burger hie zu Wienn
hiemit dafelbfthin gen Olmüncz zu Euch auch gedachts
Paungartncrs gclafsne Wittyb vnnd Erben oder der-

felben verordente Gerhaben abgeferttigt, Sich gftalt

aller fachen vlcißig zuerklnindigen, vnnd den Sarch
zuerfchen vnnd merers nach gelcgcnhait. wie Sy di

fach befinnden zuhanndln. Ift demnach in namen Hoch-
gedachter Ku. Mt. vnnfern für vnns Selbft vnnfcr

frcunndtlich erfucchen, jr wellet gcdachtn vnnfern

Gfanndten auf jr anczaigen volmechligen glauben

geben, jnen auch wo Es dj notdurßt eruordern vnnd
Sy Euch darumben erfuechen wurden guctwilligc hilf,

Rat vnnd furderung erzaigen. Daran thuet jr der Ku.
Mt gnedigs vnnd vnns frcunndtlichs gfallen. Darneben
was Euch lieb ift. Datum Wienn am vierzehennden tag

July im zway vnnd funfzigiften Jar.

Von der Nideroftcrreichifchcn Camer
An Burgermaifter Richter vnd

Rat der Stat Olmüncz.

1552. 26. Juli

Vermerkht die Auffzaichnus dchs Silbers gemacht
vnnd vngemacht, fo Sanndt Leopolts Sarch betreffunt

wclichcr vveyllcnnt Mcrttcn Baumgatncr zu Olmütz,
von der Nider Ofterreychifchen Cammer zumachen
angedingt gewefen wie volgt,

Erftlichen 32 Plctter fo an die ftatt gemacht fein

außerhalb der gamelierten Scheyblein welicher 16. fein

miieften, mer 16. Plati fo gefchnidcn vnnd gefclnneltzt

müeß'cn werden wegen 28. Marek, 7. Lot, 1. quint.

Mer 48. Stuckh obere vnnd vnndere Gefimbs
fambt den Colunna 16 weliclics noch nit an die flat

verfoubert ift vnnd ettüch ding aufs zu ftechen ift

wegen 52. Marek.
Mer 16. Pictter fo zu den Appoftln vnnd anndern

vier Pilltern gehorn vnnder welichen fcclis Appoftln
fchlecht jn den poflfen geftellt fein wegen 34. Marek,
u. Loth, 2. quint.

Mer 4. Plettcr, fo zu den Fach des Sarchs gehörig

wöliche nuer fchlecht hinaus gefchlagen fein worden
wegen 2; Marek, 2. Lot.

Mer ain Zain Silber wigt 9. Marek, 11. Lott hellt

ain Marek fein 15. Lott, 3 quint. thuett wcrckh Silber

zu 15. Lotthcn to. Marek, 2. Lot, 2. quint. 3. denar.

Mer drey Zain Silber, fo abfcylach gewefft, zu-

famen goffen ift worden wigt to. Marek, 8. Loth,

2. quint helltt March fein 14. Lott, t. quint., 2. denar,

thuett fein 9. Mack, 7 lott. 1. quint., 2. denar. Solichcs

fein Silber zu wcrckh Silber gemacht zu 15. Lott holl-

ttunt thuet io. Marek, 1. Loth, 1. quintl., 3, denar.

Mer Silbrein abfehrotten wegen 14.' Marek,

15. Lott, 2 quintl.

Summa facit gemachtt vnndt vngemacht Silber zu

15. Loth wigtt 175. Marek, 8. Loth, 1. quint., 2. denar.

Noch wiert die Frau Wittib Paumbgartnerin die

fy, nach dato jn 14 Tagen daz ift den erften Augufty
bewilliget vnd zuegefagt den Refft Silbers zuerlcgen

vnndt erftatten 24. Marek, 7. Lott, 2. quint., 2. denar.

Silbers fo verhannden 175. Mack, 8. Loth, 1. quint.,

2. denar.

Der Resft thuett noch 24. Marek, 7. Loth, 2. quint

,

2. denar, Sumarum 200 Mack.
Auch fein darzue verhannden 200 Ducaten

Gregor Parhacli.

Merte Papicrern.

Aufzeichnungen von Catncfina.



XLVII

Aus Nieder-Oefterreich.

Von Johann Nrtoald.

|INER der intcreflTantcften Orte im ehemaligen

!
Viertel „unter dem Manhartsberge“ ift die

jüngfte Stadt Nieder-Oefterreichs, Mißelbach.

Kinll der Hauptort eines ziemlich ausgedehnten
Verkehrsgebietes, welches lieh an den beiden, allerdings

nicht erheblichen, hier aber überaus wichtigen Waffer-

laufen: der Zaya und der Mißei ausbreitetc, befitzt

er felbft heute noch in wirthfchaftlicher Beziehung
eine gewiffe Bedeutung. Das bewegte Leben und
Treiben an den hiefigen Markttagen, namentlich bei

Gelegenheit desbefonders zahlreich bcfuchten Michaeli-

Marktes gibt ein, wenn auch dermalen gegen früher

bereits verblafstes Bild der einzigen Wichtigkeit
Miltelbachs als wirthfchaftlichcn Centralpunktes eines

mit Naturproducten gefegneten Gebietes.
Der Bcltand einer Anftedlung an jenem Orte wo

heute Miltclbach vorkommt, reicht weit in die vor-

chriftliche Zeit hinauf. An der Nordfeitc der auf einer

mafsigen Erhöhung gelegenen Kirche, und von der
Friedhofmauer nur durch eine wallgrabenförmige
Vertiefung getrennt, befindet fich ein vierfeitiger

Tumulus, deffen Plateau von Nord nach Süd 60, von
Olt nach Welt 50 Schritte mifst. Es feheint jedoch,
dafs (ich der Tumulus einlt über die ganze, dermalen
durch den Friedhof eingenommene Flache ausdehnte,
und das erwähnte Viereck lediglich ein Vorplatz der
höher gelegenen gröfsern Anlage war.

Wie folchcs im Mittelalter bei vielen Friedhofen

Itattfand, war auch der zu Miltelbach, wie dies durch
mehrere noch vorhandene Schufslucken betätiget
wird, zur Verteidigung eingerichtet. Bei der Herltel-

lung der Friedhofmauer hat man an der Seite des
oben erwähnten Viereckes eine wallgrabenartige Ver-

tiefung hergeflellt, wodurch dasfelbe von der eigent-

lichen grofsen Tumulus-Anlagc getrennt wurde.
Der Ort Mißelbach und das nach denselben ge-

nannte Gcfchlecht finden wir fehr zeitlich erwähnt,
und dafs dort auch eine Burg oder Feite bcltand,

wird nachgcwiefcn durch dcnDienft-Revers ddo. Wien,
22. April 1330, mit welchem Marehart von Mißelbach
den Herzogen Albrecht II. und Otto zufagt, dafs er

ihnen, weil fic ihm die Feße zu Mißelbach wieder
gegeben und auf alle Anfprüche an das Haus zu

Wulfleinsdorf verzichtet haben, aufscrhalb des Landes
mit 10 Helmen, inner Landes mit 50 Mann (25 Helmen
und 25 Schützen) durch vier Jahre, vom künftigen

Georgstag an, dienen werde. 1 Diefc Feite ift fpurlos

verfchwunden und es ift heute eine fcliwer zu lofende

Aufgabe, den einftigen Standort derfclben mit einiger

Verlässlichkeit nachzuweifen. Die Tradition bezeichnet
diesfalls den oben erwähnten vierfeitigen l'umulus als

Ocrtlichkeit, wo einlt eine Burg (tand. Nachdem fich

jedoch auf dem Tumulus - Plateau keine Reite von
Grundmauerwerk vorfinden, auch der Raum viel zu

bclchrankt ift, um felbft den Bcltand einer I lolzburg
1 l.ichtU'-wtky

,
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auf dcmfclbcn als möglich oder wahrscheinlich

annehmen zu können, fo entfallt für diefc Tradition

wohl jede nur etwas verlässliche thatfachliche Grund-
lage. Wohl aber iafTcn Sich mehrere Umftändc geltend

machen, welche dafür fprcchcn, dafs die Feße Mißel-

bach einlt dort Itand, wo Sich dermalen die Pfarrkirche

befindet. Diefc wurde, wie die an derfclben ange-

brachten Jahrzahlen erkennen laffcn, in den Jahren

1502 und 1503 erbaut. Die Richtigkeit diefer Zeitan-

gabe wird durch die Bauformen aufscr allen Zweifel

geftcllt. Der Thurm, wenn auch nicht nach feiner

ganzen dermaligcn Höhe, und mehrere an dcnfclbcn

anltofsende Baubeltandthcilc gehörten unverkennbar

einlt einer Verteidigungsanlage an, an welche das

Kirchenfchiff angebaut wurde.

Auf einer im Barnabiten -Collegium zu Miftelbach

befindlichen Abbildung des Kirchenberges Sehen wir

neben der dermaligcn Pfarrkirche noch eine zweite

kleinere Kirche, und neben diefer in der Friedhofecke

den runden Karner, die Kuppel dcsfelbcn bereits mit

der Laterne ausgeftattet. Leider fehlt jede Angabe,
wann diefes Bild angefertiget worden ift. Nun werden
in mäfsiger Entfernung von der Südfeite des Pres-

byteriums der Pfarrkirche
,

beim Ausheben von

Gräbern. Mauerreftc angetroffen, welche unzweifel-

haft von jener kleineren Kirche flammen, die wir auf

dem oben erwähnten Bilde dargcflcllt finden.

Diefe Umftändc dürften zu dem Schluffe berech-

tigen, dafs in den Jahren 1502 und 1503 die alte Burg
Miltclbach, in deren Nähe die alte Pfarrkirche vorkam,

abgetragen wurde und der Neubau des Schiffes und
des Presbyteriums der dermaligcn Pfarrkirche ftatt-

fand, wobei der alte Burgthurm und einige daran-

(lofsende Mauerthcilc für den Neubau verwendet

wurden. Die alte Kirche blieb vorläufig flehen, bis fic

endlich eingetretener Baugebrechen wegen ganz

abgetragen wurde.

Von Mißelbach erzählt die Reim-Chronik,' dafs

fich dort nach der welthiflorifchen Marchfeldfchlacht

(26. Augufl 1278) die beiden Könige Rudoph von Habs-

burg und Ladislaus von Ungarn trennten, letzterer mit

den Ungarn und Kumanen über Marcheck nach Ungarn
zog, während König Rudolph über Laa und Eyben-
fchütz bis Caslau und Klolter Scdlcc bei Kuttenberg

vordrang.

• Petz Script. III. Hd., S. 158. Wenn Prof. Arnold Onßan in feiner fehr

fchalicntwrrthcn Abhandlung über den Krieg von ujü (Archiv für ofterr.

üefchichte. 6». Hd
, S. n») diefc Angabe der Rcimchtonik *U nicht richtig

Ixieichnct. indem König Rudolph angeblich fr hon am »7. Augufl 078 ru Felds*

her* König Ladivlau» au deiuftlbcn Tage in Laa Urkunden autgefertiget

haben follcn, fo lafTrn fich, »enn auch die Feinheit der betreffenden Urkunden
an Sich nicht bertrittcu wird, doch gegen die Ortsangaben und dat Datum
derfclben Bedenken erheben.

Die riemlich zahlreichen und fich häutig widersprechenden Quellen-
angaben über dir. Marchfrldfchlarhl lind bisher noch nicht einer, utif Grund
forgfalliger, auf dem betreffenden Landgebict durebgefuhr len topugraphifc hen
Prüfungen gertutrten Kritik unterzogen worden. Auch ProfcSTor Hujfm't
Abhandlung enthalt mehrere Schwerwiegende topogranhifchc Irrlhiitncr. Dafs
Schon am 97 Augufl, aW am Tage uach der Sehlachl, König Rudolph in Felda*
berg und König Ladislaus Sogar in Laa Urkunden auafcfcrliget haben follcn,

berechtiget 1 11 ernften Zweifeln.

h
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Miflelbach zahlt unter die alterten Pfarrorte des

Viertels unter dem Manhartsbergc. Die Pfarrkirche

und eine Capelle dafelbrt finden wir in dem grofsen

l’artauer Klorter- und Kirchen-Verzeichniffe (Mon. boic.

28. Bd., 2. Abth., S. 490 und 491) aufgeführt. Nachdem
die Zeit der Anfertigung diefes Vcrzcichniffes nicht

angegeben ifl, fo erfcheint es von lntercfie, dicfclbc

thunlichft fcftzuftcllen. Es möge mir geftattet fein, auf

diefe Unterfuchung einzugehen.

Das Interregnum nach dem am (5. Juni 1246

erfolgten Tode Friedrich des Streitbaren gab Anlafs

zu zahlreichen Eingriffen in den glcichfam herrenlos

gewordenen Babenberger Befitz. Als König Otakar
feine Herrfchaft in Ocftcrreich genügend befeftiget

glaubte, rtrebte er naturgemafs dahin, eine möglichft

vollftandige Kenntnis über den Umfang der von den

früheren Landcsfiirftcn befeffenen Güter, Kenten und
Nutzungen zu erlangen, wobei auch jenen zahlreichen

Fallen ein Augenmerk zugewendet wurde, in denen
von Nachbarn oder ganz fremden Eindringlingen

Eingriffe in diefen Befitz erfolgt waren. Er liefs durch

Abgeordnete die erforderlichen Erhebungen vor-

nehmen, welche auf Grundlage dcrfelben fchr umfang-

reiche Kationarien über jene Güter, Kenten und
Nutzungen verfafsten, die einft im Befitze der Baben-

berger waren. 1

Einer der gröfsten Lehenherren im Lande und,

wie es feheint, ebenfalls geneigt, die beliebenden
wirren Zuftände zur Erweiterung der Anfprüchc feines

Bisthums zu benützen, war der Bifchof von Paffau,

Otto von Lonsdorf (Bifchof von 1254 bis 1265). Er liefs:

iura et priuilegia ecclefiarum (fue) dyoccfis, et, qua
awSloritatc quelibet ecclelia fruatur libertatibus uel

indulgcntiis“ aufzeichnen. * Diefes für die Kenntnis

der kirchlichen Zurtände und Adminirtration in Ocller-

reich für jene Zeit hochft wichtige Verzeichnis, unter

dem Namen „Lonsdorfcr Codex 1* bekannt, findet fich

abgedruckt im 28. Band, 2. Abtheilung. Seite 455, u. f.

der Mon. boic. VVahrfchcinlieh um Widerfprüche klar-

zuftcllen, welche zwifchen den Anfprüchcn König
Otakars und des Bifchofs Otto von Paffau bertanden, J

ordnete Erfterer commiffionelle Erhebungen an.

Otakar forderte ddo. Wien 16. Oktober 1259 den
Bifchof von Palfau zu einer Unterfuchung aller Conven-
tual- und Pfarrkirchen auf und bertimmte von feiner

Seite als Abgeordnete den Pfarrer Gerhard von l Vien

und den Konrad von Cakking. * Bei der Benützung
des in Kedc liebenden fogenannten „Lonsdorfcr Codex"
darf jedoch ein Umfland nicht überfehen werden. Der-
felbe enthält nur jene Pfarrkirchen etc., bei denen
Bifchof Otto in irgend einer Kichtung Anfprüchc
erhoben hatte. Aus dem Umflandc, dafs Kirchen,

Capellen etc. der Codex nicht erwähnt, darf nicht

gefchlorten werden, dafs fie zur Zeit der Anfertigung

desfelben noch gar nicht beflanden haben.

Ein fehr vervollfländigtcs Verzeichnis der zur

Diöcefe Paffau gehörigen Klorter, Kirchen, Capellen

u. f. w. finden wir in dem bereits erwähnten 28. Band,

' A’um. A Script. II. Cil. S. 1.

* Mon. boic. iy. Bd. s. Abth., S. 5.

l>cr Lontdorfct Codes bezeichnet zahlreiche Objekte alt Faffauer
Lehen, deren Richtigkeit fehr zweifelhaft ift. St» finden wir, tim i.ur einen Kall
hcitot zuheben, auf Seite 46t dev Codex auch da» Schlof« Giilcnlleiri alt l’atTauer

Lehen angefpfoehen. Au» meiner auf die forgfttlltgftcn <%>ucllenftudien grfUnxlrn
ticfchiehtc von t iiitenflciti geht hervor, daf» da» genannte Schlof» und der
dazugehörige llcrrfchaflthcftlz nicinalt ein Lehen de» Bikthumrt l'affiu war.

* Urkunde»buch von Uber-OeHeirrich, III. Ud., S. 3^1.

2. Abtheil., Seite 487 u. f. der Mon. boic. 1 Es handelt

fich nunmehr um eine thunlichll annähernde Zcitbc-

llimmung der Anfertigung diefes Vcrzcichniffes, zu

welchem Ende zunächft die Aufzählung der Collatoren

bei zahlreichen Kirchen in das Auge zu fallen ift. In

der Kegel werden allerdings nur die Gcfchlcchtcr,

wie: Puchaimer, Ekkartsawer, Sunberger, MeifTawcr,

Wchinger u. f. w. genannt, allein einen Collator finden

wir genauer bezeichnet, u. zw. Seite 489 bei der Pfarr-

kirche Kuspach minus „dyettel floytt"; Seite 490 bei

der Kirche Wurnitz: „floyt*; endlich Seite 493 bei

der Kirche Störein : „Floyt“. Forfchungen nach diefem

Herrn haben Folgendes ergeben: Auf einem Vertrag

Herzogs Leopold IV. mit König Sigismund von
Ungarn, ddo. Wien 20. September 1408, finden wir

als Zeugen und Mitfiegler „Tyebold der Floyt“;*

ferner wird derfclbc in der Urkunde ddo. it. Juli 1412

als Herzog Albrccht's Kammermcifter genannt .

3 Nach-

dem der Name „Tyebold der Floyt“ in den Regelten

zu fnmmtlichen acht Bänden Lichnowsky nicht mehr
anzu treffen ift, fo darf wohl gefchlolTen werden, dafs

„Tyebold der Floyt“ und der bei der Kirche „Rufpach
minus“ genannte „dyettel floytt“ eine und diefelbe

Perfon ill. Das in Rede flehenden Pfarrverzeichnis

wäre fomit in den erften Jahrzehnten des 15. Jahrhun-

derts verfafst worden.*
Wie oben bereits erwähnt wurde finden wir in

dcmfclben die Pfarrkirche Mißelbacli, und als Col-

lator „dominus dux" (damals Herzog Albrccht V.)

aufgezählt, ferner „Capclla in Miflelbach“ (unzweifel-

haft die Spitalkirche), jedoch ohne Angabe des

Collators.

Die Bauzeit der dermaligen Pfarrkirche wurde
bereits angegeben. Die erheblichen Unrcgclmäfsig-
keiten des Kirchengebäudes find wohl zunächft dem
Umflandc zuzufchrciben, dafs bei der Herflellung des-

felben die dem Thurmc zunächft gelegenen alten Ver-

teidigungsanlagen dem Neubau einverleibt wurden.

Trotzdem im Laufe der Zeit an diefem Bauthcil wefent-

liehe Aenderungen vorgenommen wurden, konnte der

urfprüngliche Charakter dennoch nicht mehr ganz
verwifcht werden.

Das Presbyterium ift mit fünf Seiten aus dem
Achteck abgefchloffen. Die Kippen der gothifchen

Einwölbung find fchmal und einfach profilirt. Die

Fcnfter find theilweife vermauert, nur von aufsen ift

noch das unfehöne Mafswerk, welches einft den obern

Fenftcrthcil ausfülltc, wahrzunehmen. An der Nord-

feitc ift im Dachgefims eine unförmliche Sculptur.

einen mifsgeformten Mannesrumpf darftellcnd, einge-

mauert, der vielleicht von der alten Burg Miflelbach

herflammt. Der Kirchenthurm erhielt durch einen

fpäteren Aufbau eine erhebliche Hohe, und nach dem
Brande im Jahre 1834 ein fehr häfsliches Dach.

Im Presbyterium ift an der Epiftel-Scite ein Grab-

ftein aus rothem Marmor, 6 Ful's 6 Zoll hoch, und
* Iht Pcr|[aiuriii>()riKiiial befindet lieh im konigl. bayerifcheti Reich»-

Archive >u Mönchen. Wahrend der rnclircr wahntc Lomdotfer Codex eine
Handfchrift de» 13. Jahrhundert» ift, zeigt da« IdMcrwiihntc Verzeichn*«
etwa um 150 Jahre fpatere Sehr ifl/ugc.

* Abgedruckt bviAVri, Kader Albrccht II., !. Bd., S. »*o. I.lihnetviky,
V. Bd., Reg 1040.

9 I.ickmtrtvtky, V. Bd., Reg. 13*6. Auch noch 1492 aU Herzog Albrccht« V.
Kammcrinciftrr bei lt#htn*<k. Ill Bd., S. 894.

* Nachdem für die Bcftimmung de» Alter» zahlreicher oftcrreicbifchcr
l’farreu, Capellen etc., fowie lui arcruniogifchc Forfchungen überhaupt der
!.<>n»dorfcr Codex, fowte da« in Rede ftehende Verzeichnt» von fehl erheb-
licher Bedeutung find, dürfte die eingehendere Hcfprccbung dcrfclbeu ent-

fchuldigct werdcu.
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3 Fufs breit, cingcmaucrt. welcher unten in zwei bogen-
förmigen EinfafSungen zwei nahezu lebensgrofse in

Relief dargeftellte Bruftbilder zeigt, u. zw. rechts einen

Geiftlichcn, die Hände übereinander gelegt mit einem
Rofenkranz, links eine alte Frau, in den übereinander
liegenden Händen ein Tuch haltend. Die darüber in

romifchcn Lettern angebrachte Infehrift lautet: Sub
hoc faxo requicscit ven: vir.M: Joa: Lambert huius

opp: dcca: cumdul|ci(Ta marc fua Anna Valt zin de
Ditmansdorfi filefior

.
quibus hoc mon . filii et fres

Jacob: et Petrus ss: theol: et jur u DD: mocft:fpp:
obicrc ipfa a°. MDC.VIII mart: aet: LXXXI 1 I: ipfe

MDCII VII: feb.aet: XXXVIII: qorumlaiäbus bene
precareviator.

Ein anderer an der Evangclien-Seite eingemauert er
Grabftcin zeigt in einer bogenförmigen Umrahmung
das Bild des Gekreuzigten Rechts kniet ein Herr, der

in den gefalteten Händen ein Spruchband mit den
Worten: „Der Herr lebt ewig“ hält. Links neben dem
Kreuze fleht ein Wappen. Der fenkrecht gctheiltc

Schild hat rechts einen geflügelten Greif, links einen

Schrngbalken mit drei Sternen belegt. Die Helmzier
ift ein wachfendcr geflügelter Greif. Das Ganze ifl

eine recht gute Arbeit. Die unterhalb in deutfehen

Lettern angebrachte Denkschrift lautet: „Hie Khuc
Ich armer Khnecht, Erwarttc Gottes Urtl vnd Recht.

Der Menfch lebt nit vom Rrod allein Sondern von
einem jeglichen Wort dasdurch den mund Gottes geht.

Math. 4. Ich bin jung gewefen und Alt worden hab
noch nie gefchen den gerechten verlaflcn oder fein

Samen nach Brod gehen. Pfal. 37. Es ift aber cingrofscr

gewinn wer Gottfelig ift und lafst ungenügen. Den wir

haben nichts in die Welt gebracht darumb offenbar

ift wir werden auch nichts hinaus bringen. Der Edl
Thoman Stern Rom. Kays. Mt. Rath und Diener hat

feinen lieben Vorlten feligen difs Ep. zu würdigen
gedchtnufs machen laiTen alle Hernach, 1596 “ Die

Anficht dafs wir cs hier mit einem aus der I’roteflan-

tenzeit herflammenden Epitaph zu thun haben, dürfte

viele Berechtigung bcfitz.cn.

Vor dem Haupteingange in die Kirche liegt als

Schwelle ein Grabftein aus rothem Marmor, 5 */, Fufs

lang, 3 Fufs breit. In einem zierlichen Drcipafs findet

Sich ein tartfehenfurmiger Schild darin ein Wecken und
eine Bretzen. Die Umschrift lautet: Anno dm 1512 ift

geftorbn der Erfam maiftcr Niclas harperg pckli pur-

ger hie zu milllwach anno dm 1520 ift geftorbn angnes
fein hawffraw den got genedig fey.

Nächft der fiidöftlichen Ecke der noch jetzt mit

Schufslucken verfehenen Fricdholmauer fleht ein

runder Karner mit einer an der Oftfeite angebauten
Halbkreis - Apfis. Weitgehende Umbauten haben den
Charakter diefes Bau-Obje£les wesentlich geändert. Der
Eingang zeigt noch an jeder Seite zwei Saulchcn mit

romanifchcn Capitälen, allein die bogigeUebcrwölbung
fehlt und Schliefst an deren Stelle nunmehr ein flacher

Sturz die aus diefem Grunde Sehr niedere Thürc ab.

Statt des an Bauwerken diefer Art häufig anzutreffenden

Sogenannten Rundbogenfriefes, ifl dermalen ein Renaif-

fance-Gefims angebracht und zu allem Ueberflufs wurde
auf die Kuppel eine ziemlich hohe Laterne aufgefetzt.

Am Fufse des Kirchenberges fleht das um die

Mitte des 17. Jahrhunderts erbaute ftattlichc Gebäude
des Barnabitcn - Collegiums. Die Bibliothckskäftcn,

fowie die Einrichtung in der Sacriftei der Haus-
Capcllc find Schone wohlerhaltene Schnitzarbeiten

aus Eichenholz.

Neben dem Hauptgebäude fleht ein ebenerdiges

I laus, welches vor der Erbauung des erfteren, Bene-

ficiatcn als Wohnung diente. Die Hausthür ift mit

einer reichen gothifchcn Verftäbung eingerahmt.

Von der oben erwähnten kleinen Spitalkirchc Sagt

eine in dcrfelben vorhandene Tafel, dafs fie im Jahre

1016 erbaut worden ift. Wenn auch der dermaligc

höchft einfache Bauftand genügende Anhaltspunkte
für eine Prüfung der Richtigkeit diefer Angabe nicht

bietet, fo fleht dennoch das hohe Alter des Miftel-

bacher Spitales aufser Zweifel.

Es bleibt mir nun noch eine, etwa in der erflen

Hälfte des 15. Jahrhunderts errichtete, dermalen jedoch
fchon Sehr Schadhafte Denkfaule zu erwähnen. Die
Tradition fagt, dafs in der Nähe derfelben einfl das
Hochgericht vorkam.

Schlafs und Minoriten-Klofler su Afparn an der

Zaya. Nicht bald hat ein Gebäudeftand, dem einfl eine

gewiffe Bedeutung nicht abgefprochen werden konnte,

auf mich einen derart verftimmenden Eindruck ge-

macht, wie Schlofs und Klofler zu Afparn an der Zaya.
Durch die Gründung des Minoriten-Kloflers (1632)

feitens des Freiherrn Seyfried Chrifloph von Brenner
wurde das Anfchen diefes einflufsreichcn Landherrn
und feiner Nachfolger einfl fehr erhöht, fowie dem
genannten Klofler durch die unmittelbare Nähe des

Herrenfitzes fo manche Vortheile erwuchfen. So wie

fich eine gewifle Wechfelwirkung zur Zeit der Auf-

nahme fowohl des Herrenfitzes fowie des Kloftcrs

zwifchen Beiden nicht verkennen lafst, fo gibt fich

diefe Wechfelwirkung nunmehr auch in der Periode

ihres Niederganges kund. Die bei Beiden wahrnehm-
baren Zeichen des Rückganges, ja Verfalles ftimmen
fo durchaus zu der ernflen Lehre der Vergänglichkeit,

welche hier gleichfam jeder Stein predigt.

Die an der vordem Schlofsfeite noch vorhan-

denen zwei mächtigen Eckthurme mit ihren malerifchcn

Vcrthcidigungs-Galcricn geben Zeugnis von der ein-

stigen Wehrhaftigkeit diefer Burg. Die Zeit der Erbau-

ung meldet ein über der Seitenpforte eingemauerter

Dcnkftein: „Anno . dmi . m.cccc.xxi.| dominus, rein-

pertus.de. wallfe. senior. me fecit“ und daneben zwei-

mal das Wappen der Wallfee, die filbernc Querbinde
im Schwarzen Felde.

Herr Reinprec/it von Wallfee war Herzog
Albrechts V. llofmcifter und Landeshauptmann in

Ocfterreich ob der Enns; er war eines der hervor-

ragendften Parteihäupter in dem Vormundfchafts-
kriege mit Herzog Ernft dem Eifernen. Als im Jahre

1410 zu Wien eine peftartige Seuche ausbrach, nahm
der damals noch minderjährige Herzog Albrecht
V. feinen Aufenthalt im Schlöffe Starhemberg bei

Wr.-Ncuftadt. Die Volljährigkeit dcsfclbcn Sollte am
24. April 1411 eintreten; trotzdem machten die beiden

Herzoge Leopold IV. und Ernft keine Anftalt zum
Rücktritt von der Vormundfchaft. Da führten Rein-

precht von Wallfee und Leopold von Eckartsau
Albrecht V. von Starhemberg nach Eggenburg, wo
nunmehr die Stände zufammentraten, um darüber zu

berathen, auf welche Weife dem Herzog Albrecht V.

die Landesregierung zu übergeben fei. Mittlerweile

h*
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lief die Nachricht ein, Herzog Leopold IV. fei am
3. Juni 1411 plötzlich gedorben. Er erlag wahrfcheinlich

einem Schlagfluffc in Folge einer Aufwallung des

hochflen Zornes über das Vorgehen der Stande; aber

auch Herzog Ernfl zeigte fleh in hohem Grade auf-

gebracht und verlangte die l’ortfetzung der Vormund-
fchaft. Allein die Stande wollten nur von Albrccht V.

als dem rcchtmäfsigcn Landesherrn hören. Reinprecht

von Wallfee war der Erde, welcher Einfprachc erhob.

Diefer Herr Hand, wie einll dem Herzog Leopold, nun

auch dem Herzog Ernfl felfenfefl entgegen. Unverzagt
opferte er feine zahlreichen Burgen und Befitzungen,

welche Herzog Ernfl mit Krieg überzog, um Herzog
Albrccht das väterliche Erbe zu erhalten. An der

unerfchütterlichen Treue und Standhaftigkeit diefes

aufscrordentlichen Mannes fcheiterten alle Bedrohun-

gen der Gegner.
Die drohende Haltung, welche nunmehr auch

König Sigismund gegen Ernd den Eifernen annahm,
zwang letztem endlich zum Nachgeben. Reinprecht

von Wallfee bekam feine fammtlichcn Befitzungen

zurück. Er darb am 2. Juli 1422 und wurde im Kloder
Seyfendein, einer Stiftung feines Haufcs, beigefetzt.

Die im Jahre 1421 erbaute Burg erlitt im Laufe der

Zeiten wesentliche Abänderungen, fo dafs man fagen

darf, dafs das derinaligc Schlofsgebäude aufser den
beiden F.ckthürmcn nur mehr wenige Rede des alten

Baues enthalt.

An der Hoffeite des Schloffcs find drei Gedenk-
tafeln eingemauert. Auf der einen lefen wir: „Ihre

Excellcnz Herr Seyfried Chridph Breiner, Rytter des '

Gulden Flufs hat die GrafTchaft Afpern von Kaifer

Mathias erkaufet Anno M . DC . IIII.“ Daneben die

Wappen Breuner und Harrach. Diefe Denkfehrift zeigt,

wie wenig verläfslich manchmal Angaben fmd, gegen
deren volle Richtigkeit eigentlich gar kein Zweifel

zuläffig fein folltc. Es mufs in derfelben entweder datt

Kaifer Mathias Kaifer Rudolph heifsen, oder cs id die

Jahrzahl 1604 unrichtig, denn im Jahre 1604 war
Mathias noch nicht Kaifer, feine Wahl fand erd am
13. Juni 1612 datt; auch war er im Jahre 1604 noch

nicht zum Verkaufe von landcsfürillichcn Kammer-
gütern berechtiget. Der zweite Denkdein meldet, dafs

die von den Schweden in Grund ruinirtc Graffchaft

Afparn von Seyfried Leonhard Breuner im Jahre 1651

wieder völlig erhoben wurde. Die dritte Tafel berichtet

über Verwüdungen durch die Kuruzzen.

Im Speifefaal des Schloffcs findet fich an den vier

Wanden eine Doppelreihe von Wappenfchildern, ebenfo

kommen auf den Plafonds mehrerer anderer Zimmer
Wappen vor; eine Sammlung, welche ein hohes heral-

difciies Intcreffe befitzt. Ueber das Minoriten-Klodcr

zu Afparn a. d. Zaya, delfen Baudand fchr im Rück-

gänge begriffen ifl, kommt nichts zu berichten.

Wensersdorf. In dem oben erwähnten Paffauer

Pfarrkirchen- und Capellen-Verzeichnis finden wir auf

Seite 490 auch die Kirche zu Wentzesdorff und als

Collator den „plebamis in Afparn“ eingetragen. Das
gothifchc Presbyterium der kleinen Pfarrkirche id mit

fieben Seiten aus dem Zchneck abgefchloffen. Ein

Schlufsdein der Gewölberippen zeigt ein Jagdhorn,

ein zweiter die Querbinde der Wallfcc. Das Kirchcn-

fchiff id ein fpätcrer Zubau. Die Kirche befitzt eine

vorzüglich fchönc gothifchc Mondranze, 65 Cm. hoch,

20 Cm. breit, aus Silber und 5 Mark 15 Loth fehwer. 1

In der unmittelbaren Nahe der Kirche kommt die

Ruine eines Schloffcs von cigcnthiimlichcr Anlage,
etwa aus der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts
dämmend, vor.

Gnadendorf. In dem mehrerwähnten Paffauer

Verzeichnis wird diefe Ortfehaft auf Seite 49O Gnen-

dorff genannt, und id als der Collator der Pfarrkirche

„Stuchs“ eingetragen. Diefe letztere deht auf einem
ziemlich ausgedehnten ovalen Tumulus, delfen Um Wal-

lung gröfstcntheils noch vorhanden id. An der innern

Bofehung desfelben wurde, nach der Befchaffenhcit

des Mauerwerkes zu fchlicfsen, fchon im frühem
Mittelalter um den ganzen Friedhof eine fede und
hohe Mauer hcrgedellt, welche an der Wedfeite einen

Zugang hatte. Der ganze Platz erhielt dadurch eine

erhebliche Verteidigungsfähigkeit. Bei den heftigen

Kämpfen welche hier eind dattfanden, dürfte auch
die Kirche wiederholt weitgehende Zerdörungen
erlitten haben, deren Spuren heute noch wahrzu-

nehmen find. Das mit fünf Seiten aus dem Achteck
abgefchloffene Presbyterium hat eine einfache gothifchc

Einweihung. In den Fendern fehlt das Maafswerk,
einige find ganz vermauert, kurz der ganze Zudand
des Gebäudes zeigt, dafs feit langer Zeit nur fo viel

gefchah, um dasfelbe nicht gänzlich zur Ruine verfallen

zu laffen.

Gaubitfeh. Die Pfarrkirche Gaubitfeh gehört
unter die älteden und auch heute noch unter die

beddotirten Pfarren des Viertels unter dem Manharts-
berge. Im Paffauer Pfarrverzeichniffe id fic Seite 490
mit dem Namen Gawbachzfch und „dominus Episcopus
patauienfis“ als Collator eingetragen. Nur das Pres-

byterium der Kirche gehört in die Bau-Periode der

Gothik, die Erbauung des Schiffes fallt in eine fpäterc,

jene des Thurmes in die neuede Zeit. Im Presbyterium
ergibt fich eine Abweichung von der im ganzen Gebiet
üblichen Bauform dadurch, dafs die Gewölberippen
auf Halblauten aufruhen, welche bis zum Bodenpfladcr
herablaufen. Ein neuer Flügel-Altar gereicht der

Kirche zur befondern Zierde. Die Schnitzarbeit id von
dem Bildhauer Vorhauer, das Altar-Bild, St. Stephan,
von Kefsler in Wien.

Zu erwähnen kommt, dafs an der Nordfeitc der

Kirche ein gothifcher Karner bedand, von dem der-

malen nur noch die Grundfeden wahrzunehmen find.

Auch verdienen drei fogenannte Pcdfaulcn beachtet

zu werden, von denen eine am Schulplatz, die zweite

mitten im Orte, die dritte an der Strafse nach Gnaden-
dorf deht. Sie dürften fämtntlich aus der zweiten

Halde des 15. Jahrhunderts dämmen. Letztere hat

einen tartfehenformigen Schild, auf dem zwei übers

Kreuz gelegte Sicheln dargcdcllt find.

Fallbach. Pfarrkirche. Eine der interelfantedcn

Kirchen in der Umgebung von Staas. DasMiniderialcn-

Gefchlecht gleichen Namens treffen wir bereits im
frühen Mittelalter an; dasfelbe war eind im Rcichen-

aucr Thalc begütert. Es geht dies zunächd aus dem
Schiedsfpruche König Friedrich des Schönen, ddo.

Wien, 23. Mai 1317 hervor, womit ein Streit zwifchen

Hadmar dem Stuchs von Trautmannsdorf und Niclas

dem Valbacher, das Haus zu Reichenau und dort

1 Ucfchricben und abgcbildei, Mitihcilungcn des Wiener Alterthum»
Vereines, IX. Bd . S. 151.
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gelegene Grundflücke anbelangcnd, beendet wurde. 1

Die Valbacher verkauften fp.iter Theile diefes Hefit7.cs

an die I lerzoge, welche damit das von ihnen gefliftete

Klofler Ncuberg in Steiermark dotirten. Mit der
Handfefte ddo. Wien, I. Juni 1399, bewilligen die

Herzoge Wilhelm und Albrecht IV., dafs Merten der
Valbachcr, Herzog Wilhelm s Kammermeifter, in der
Pfarrkirche zu Valbach bei Laa einen Jahrtag ftiftc

und 16 Pfde. Pfennige auf Lehen zu Niederbrunn und
Wetzleinsdorf anweife. * Von einer Burg welche in

Fallbach oder in der Nahe diefes Ortes befland, findet

fich dermalen keine Spur mehr.
Die Pfarrkirche, welche auf Seite 491 des mehr-

erwähnten Paffaucr Pfarrvcrzeichnifies mit dem Namen
Valbach und dem „plebanus in laa“ als Collator
eingetragen erfcheint, liegt auf einer Anhöhe ober
dem Dorfe Fallbach. Sic ift weithin Achtbar; in ihrer

Umgebung zeigen fielt die deutlichen Spuren eines

hier einfl beftandenen Tumulus.
Durch den Umftand, dafs weder die Kirche noch

der Thurm einen Anwurf erhalten haben, auch noch
die Gerüftlöcher offen find, hat der ganze Bau ein fehr

altcrthiimlichcs Ausfchen. Im Innern der Kirche, über
dem fpitzbogig abgcfchloffenen Hingang in die Sacri-

ftei lieht die Jahrzahl 14X3 und ein Steinmetz-Zeichen.
Nachdem jedoch Presbyterium und Kirchenschiff nicht

gleichzeitig erbaut worden find, fo ftöfst die Beant-
wortung der Frage, ob fich diefe Jahrzahl auf den Bau
des Presbyteriums oder des Schiffes bezieht, auf grofsc
Schwierigkeiten. Neben der Sacriftei-Thür befinden fich

zwei kleine Wappcnfchildc cingemauert, jenes rechts

hat die drei Kugeln aus dem Wappen der Kytzing,

das Schild links hat nebeneinander zwei Mufcheln.
Das Presbyterium ill mit fünf Seiten aus dem

Achteck gcfchloflen. Neben dem Hauptfchiff kommt
ein gleichzeitig erbautes fchmäleres Scitcnfchiff vor.

welches von dem Krflern durch vier auf drei kräftigen

viereckigen Pfeilern ruhende Bögen getrennt ift. Die
Gewölberippen find zierlich gegliedert, das Rippennetz
ift einfach und lediglich mit Rückficht auf die con-

ftrufliven Bedingungen durchgeführt. Der Schlufsftcin

der Einwölbung des Presbyteriums hat eine grofsc

Rofctte, ein zweiter einen Stern. Im Kirchenfchiff hat

ein Schlufsftein eine ftinfblatterigeRofc wie im Wappen
der Trautmansdorf, ein zweiter ein ornamentirtes

Kreuz. Neben dem Seiteneingange befindet fich ein

zierliches gothifches Ornament eingemauert. Der an
der weltlichen Schmalfcite angebrachte Haupteingang
hat einen flachen Klccblattfturz und ift mit Verftabun-

gen umrahmt ; ober demfelben kommt ein breites

Spitzbogcnfcnfter vor.

Der achteckige Kirchthurm fleht auf der Harken
Zwifchcnwand zwifchen Presbyterium und Kirchen-
fchiff, welche Wand noch, wie dies von aufsen zu

fehen ift, mit kräftigen Strebepfeilern verftarkt worden
ift. Der Thurmhelm ift aus Steinen hcrgeftcllt, an den
acht Grathcn find einfache Krabben angebracht. Vier
Seiten des Thurmhelmes haben erkerförmige Fünfter,

in jenem, welches dem Orte zugekehrt ift, befindet fich

nunmehr eine Uhr.
Neben der Kirche, und zwar an der Südfeite, Hand

einft ein runder Karner. Das durch den Abbruch

• Liehmpwshj Ml H«1 . Reg Nr. 4V4.
: Archiv iu Afparn an der Zaya.

dcsfelben gewonnene Material, fowie das Maafswcrk

der Kirchenfenftcr wurden zur Hcrftcllung der Fried-

hofmauer verwendet, wie folches durch die zahlreichen

eingemauerten vcrfchiedenen Werkftucke dargethan

wird. Wahrscheinlich hat man nach einem feindlichen

Ueberfall ,
der auch an der Kirche Verwüllungcn

zuriickliefs, das aus den Fcnftcrn ausgefchlagene

Maafswcrk in dicfelbcn nicht mehr eingefetzt, fondern

zur Wiedererrichtung der eingebrochenen Friedhof-

mauer benützt. Im Innern der Kirche befindet fich ein

aus Holz gefchnitzter Chriftus am Kreuze, eine gute

Arbeit aus der erften Hälfte des t6. Jahrhunderts.

Grafet»fuh, die Pfarrkirche. So viel mir bekannt,

war diefe Kirche bisher noch nicht Gcgenfland einer

archaologifchen Mittheilung. Sie wird im Paffaucr

Pfarrverzcichniffe S. 490 „Grefenhultz“ genannt, und

als Collator erfcheint „Walfcc“ eingetragen. (Unzwei-

felhaft der oben genannte Reinprecht von Wallfcc, der

damalige Bcfitzcr von Afparn an der Zaya. Die Guts-

inhabung von Afparn ift dermalen noch Patron der

Pfarre Grafenfulz.)

Das durch eine glatte Wand abgcfchloffcne Pres-

byterium ift romanifch. Im Innern tragen vier kräftige,

mit einem Rundftab verzierte Rippen das Gewölbe.
Der Schlufsftcin zeigt eine einfache Rofctte. Die
Rippen ruhen auf ziemlich dark hervortretenden Con-
folen. Ein’kleines kreisrundes Fcnftcr an der Rück-
wand ift dermalen vermauert.

An der Südfeite des Presbyteriums, nur wenige
Fufs von demfelben entfernt, fleht ein runder Karner,

wie das erftere eingewölbt. Er wurde dadurch als

Sacriflci adaptirt, dafs man ihn zum Theil in ein kleines

SeitenfchifT cinbczog, wodurch er wie eine Apfis diefes

Zubaues ausficht. An der fiidöftlichcn Ecke desSchiffes

fleht der unförmliche Thurm, oben mit fehmaien ge-

kuppelten Fendern und an jeder Ecke mit einer

abgerundeten Zinne verfehen. Der Thurmhelm belicht

aus einer aus Steinen hergeftellten achteckigen Pyra-

mide. In der Thurmhallc fleht ein aus rothem Marmor
angefertigter Taufftein, von gleicher Arbeit ift das
Wcihbrunnbcckcn. Beide haben auf einem tartfehen-

förmigen Schild ein Steinmetz-Zeichen. Sic dürften

aus dem Ende des 15. Jahrhunderts flammen. Ober
dem Thurmthor ift eine Steinplatte eingemauert,

deren Infchrift jedoch nicht mehr zu entziffern ift.

Wie die Kirche zu Grafenfulz heute noch belicht,

dürften im 13. und 14. Jahrhundert viele Kirchen des
Manharts-Gcbictcs ausgcfehcn haben.

Pirflendorf. Eine kleine dermalen in die Pfarre

Niederleifs gehörige Filial-Kirche, welche auf S. 490
des oflerwahnten Paffauer Verzeichniffes unter dem
Namen „Pitzcndorff“, jedoch ohne Angabe des Colla-

tors, eingetragen ift.

An der Aufsenfeite lauft um das ganze Pres-

byterium, welches dreifeitig abgcfchlotfcn ift, ein fehr

zierlich ausgefertigter Sogenannter Rundbogenfrics
herum. An jeder der vier Ecken befindet fich eine

Schmale runde Säule, welche den genannten Fries

durchfchneidet und unterm Dache ein kleines Capital

befitzt. An drei Ecken werden diefe Säulchcn zum
Theile durch Strebepfeiler verdeckt, welche fpater zur

Vcrftarkung des Baues angebracht wurden. Die langen
fowohl von innen als nach aufsen fehr flark zuge-
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fclimicgtcn Fender haben fchmale Lichtoffnungen und
find rundbogig überwölbt.

Im Innern des Presbyteriums tragen kräftige,

jedoch einfach profilirte Kippen die Einwölbung, der
Schlufsdcin zeigt eine Rofettc.

Wie aus den unter dem Dache noch wahrnehm-
baren alten Haureden zu erfehen id, wurde an das
romanifche Presbyterium fpätcr ein kleines gothifch
cingcwölbtcs Schiff angebaut. Ucber das Kirchlein
dürften im Laufe der Zeiten wiederholt Verwüdungen
hereingebrochen fein, bei einer derfclben diirzte

wahrfchcinlich das Gewölbe des Schiffes ein. Hei der
Wicderherdcllung fuchte man fich auf die einfachde
Weife zu behelfen, man trug die Mauern des Schiffes

bis zur Höhe des Presbyteriums ab, an die Stelle der
gröfseren gothifchen traten einfache Fender

, und
fchliefslich gab man dem ganzen Raume eine flache

Decke. Ucber dem Presbyterium deht als Dachreiter
ein kleiner hölzerner Thurm.

An der Südfeite des Kirchleins, nur wenige Fufs
von denselben entfernt, deht ein runder Karner,
welchen man dadurch als Sacridci adaptirtc, dafs man
ihn durch einen kurzen Gang mit dem Presbyterium

in Verbindung brachte. Von aufsen fehlt an der F.ckc

nächd dem Karner der Strebepfeiler; hier lauft die

oben erwähnte fchmale Säule bis an die Grundmauer
herab.

Bei dem Kirchlein zu Pirdcndorf verdient noch

ein Uindand Beachtung. Dasfclbc deht auf einem

mäfsig hohen, aus dem umgebenden Terrain heraus-

tretenden Löfshügel. In jüngder Zeit wurde dcrfelbe

an der Rückfcite des Kirchleins etwa 8 Fufs von dem-
fclben entfernt, aufgegraben. Da zeigte fich 6 bis io

Zoll unter der Bodenoberflachc eine 2 bis 3 Zoll breite

Schichte Brandrede von Afche und Kohlen. Aufgra-

bungen ergeben, dafs diefe Schichte bis an die Kirchen-

mauer reicht und dort nur fo weit unterbrochen ilt, als

durch den Einbau der Grundfcden unvermeidlich war.

Diefe Brandfchichte war fomit auf dem Hügel vor-

handen, che das dcrmalige Kirchlein auf demfelbcn

erbaut wurde. Es wurde daher entweder ein vordem
hier gedandencs Holzgcbätidc durch Feuer zerdört,

vielleicht das frühere hölzerne Kirchlein, oder cs befand

fich auf diefem I liigcl eine heidnifche Cultusdätte, und
die Afche und Kohlenfchichte find tlie Rede eindiger

Brandopfer.

Giovanni Battifta Fontana.

Von Dr. Albtrt Jlg.

IS auf die jüngden Tage hatte man von den
Werken Giovanni Battida Fontana's kaum
andere Kenntnis, als was durch die in Bartfeh's

peintre-graveur verzeichnete Reihe von 68 Stichen
und durch das berühmte Prachtwerk der Ambrafer-
Riidungen bekannt worden war. Unter jenen 68 Stichen
id aber viel Ungleichartiges, find nur vier als eigen-
händige Schnitte des Meiders bezeichnet, andere als

feine Erfindung. Auf einigen nennt fich 1560 Nicolaus
Nclli Formis, der in Venedig lebte und dort auch
einen Verlag betrieb, als Stecher. Schon aus diefen

Quellen ging zwar hervor, dafs der Kündler feine

Diende dem Ocdcrreichifchen Erzhaufe geliehen habe,
denn nicht nur letztgenannte Folge des I Icldcnbuchcs,
fondern auch die bei Bartfeh unter den Nr. 24—50 bc-

fehriebene Suite aus der Gcfchichte des Romulus und
Remus find dem Erzherzoge Ferdinand von Tyrol
dedicirt, fowie auch einzelnen älteren Kunflfchrift

dcllcrn fein Zusammenhang mit diefem kundfinnigen
Haufe mehr oder weniger bewufst erfchcint. Erd die

neueden Ergcbniffc aber, welche gelegentlich der
Umgedaltungcn der Sammlungen im kaif. Schlöffe

Ambras in den Jahren 1880— 1881 zu Tage traten

fowie daran geknüpfte weitere Untcrfuchungcn haben
über Fontana's Schaffen ein etwas helleres Licht auf-

gcdcckt, worüber ich hier im Folgenden berichte.

Giovanni Battida Fontana id als Maler, alsStecher

und als Zeichner für den Kupferdich in der Kund-
gcfchichte bekannt. Als fein Geburtsort wird in einigen

Büchern Ala in Südtyrol, in anderen aber Verona
angegeben, eine Differenz, die ich nicht definitiv bei-

zulegen im Stande bin. Auf dem Stiche bei Bartfeh 18

nennt er fich lelbd zwar Joannes Baptida Fontanus

Veronenfis, und auf dem des Calvarienbcrges: vero-

ncn. piftor, doch könnte folches wohl auch nur von
feinem dauernderen Aufenthalte gemeint fein, welcher

die Stadt an der Adige eine Zeitlang wohl gewefen
fein kann. Auch iiber das Geburtsjahr lafst fich nichts

Sicheres beibringen. Die früheden Daten auf feinen

Blättern find aus den Fünfziger-Jahren, fein Tod fallt

in das Jahr 1587, jene Stiche zeigen ihn fchon als fer-

tigen Mcider. man dürfte fomit nicht allzuweit fclil-

greifen, wenn man feine Geburt beiläufig um 1520—30

anfetzte. Fuefsly 1 fagt. er fei zu Verona um 1524

geboren.
Sclbdverdandlich gehört der Kündler zur Schule

Venedigs. Tizian hatte gewifs Einflufs auf ihn, den

Petrus Martyr, den Triumph der Religion, eine Andro-

meda und eine Diana hat er nach dem grolscn Maler

gedochcn. Weiters dach er die Kreuztragung nach

Dom. Compagnola. Aber es fcheint aus einigen

Figuren feines Hauptwerkes, des im Folgenden zu

befchreibcndcn Plafonds in Ambras, hervorzugehen,

dafs auch das Colorit Veroncfc’s Gegcndand feiner

Studien gewefen fein mag. Bcrnasconi hält ihn für

einen Schüler des Giovanni Francesco Carotto, eine

An ficht, welcher ich nicht beipflichten möchte. Diefer

Vcronelifchc Kündler, deflen Lebenszeit um 1470 bis

1546 angegeben wird, ging aus Mantcgna’s Schule

hervor, neigt jedoch mehr zu der Richtung Lionardo's

hin, zeichnet fich durch ein warmes Colorit aus. liebt

aber harte Contouren. All' dies deht im Gegenfatz zu

der Weife Fontana's, deflen Formen von jeglicher

alterthümlichen Strenge weit entfernt, deffen Farbcn-

Scala keine befonders weiche zu nennen id.

' K,ünftlcr-L<x»kon, Niehues«.
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Um das Jahr 1570 fchcint der Meifter in die

Dienfte Erzherzogs Ferdinand getreten zu fein, viel-

leicht etwas fpäter. Seine Berufung wird wohl mit der

anfchnlichcn Kunftbcwcgung und Beflrebung im Zu-

fammenhang flehen, zu welcher die Umbauten in

Ambras, befonders aber die Errichtung und Aus-

fchmückung des „grofsen“, fpäter, ich weifs nicht aus

welchem Grunde „Spanifchcr“ genannten Saales An-
lafs gaben. Nachdem Ferdinand «las Schlofs 1563 von

feinem kaiferlichcn Vater als Gefchcnk erhalten hatte,

begann er fofort die Vergröfserung und Ausfchmiickung

des für eine furftliche Behaufung zu ungeräumigen und
zu kunfllofcn Gebäudes. Das alte llochfchlofs erhielt

ein drittes Stockwerk, wie die Jahreszahl 1566 über

den dortigen Thürcn beweifen, die Badflube wurde

1567 eingerichtet, an den Tragen des UntcrfchlotTes,

welche die immer mehr anwachfenden Waffen- und
Kunflfammlungcn, Bibliothek und Antiquarium, Ställe,

Beamtenwohnungen zu beherbergen hatten, baute man
bis 1589, endlich wurde der berühmte Spanifchc Saal

1570—71 fertig. Ich untcrlaffe es, auf die Schilderung

diefes Brachtraumes hier einzugehen und bitte den

Lefcr dicfsbczüglich die bezüglichen Archiv-Forfchun-

gen Dr. David Sclionherr's zu Käthe zu ziehen, welche

derfelbc in dem Auffatze „der Spanifchc Saal in Ambras
und feine Meifter“ (WienerAbendpoll i879Nr. 179 —181)

nicdergclegt hat. Durch diefc fchr wichtige Arbeit

lind wir über die am Werke bcfchaftigten Künlllcr

unterrichtet. Eine Anfchauung des Baues in feinem

Inneren bietet — fammt Detail-Aufnahmen — das

übrigens gar nicht zu lobende Photographienwerk: Dr.

J. Stockbauer, das k. k. Schlofs Ambras bei Innsbruck

in Tyrol, Nürnberg 1880, f
u

., endlich werden zahlreiche

weitere Beiträge in dem foeben erfchienenen Werk-
elten: .Das k. k. Schlofs Ambras“ zu finden fein, in

welcher Schrift Autor diefes im Vereine mit Herrn
Wendelin Boeheim, Cuftos der II. Gruppe an den kunft-

hillorifchcn Sammlungen des A. 1

1

. Kaiferhaufes, diefes

altehrwürdige Gebäude fammt feinen 1881 dafelbfl

neuaufgeflellten Kunllfchätzen im Aufträge des hohen
k. k. Oberflhofmciflcramtcs bcfchrcibcn.

Ich fetze fomit, um nicht allzuumfländlich zu

werden, alles bisher bekannte Wilfenswerthe über

den grofsen Saal voraus, um nur das auf Fontana
bezügliche Neue daranzuknüpfen. Aus Dr. Schönherr'

s

Forfchungcn geht hervor, dafs Fontana an den
Malereien diefes Brachtraums keinen Anthcil hatte.

Die Nachrichten find aus den Rechnungen gefchöpft,

welche, ganz ausführlich, felbfl Tifchlcr, Schloffcr,

Vergolder etc. erwähnen, die Maler, Bildhauer, Stucca-

torc genau anfuhren ,
fo dafs ein fo bedeutender

Künftlcr nicht ausgclalTcn fein könnte. Ich bin daher
auch der Anlicht, dafs nur der angebliche Bietro Kola
da Brescia, und der Niederländer Denys van Hallart

an dem Werke als Maler befchäftigt gewefen, Kofa
angeblich das Figuralc, die Furstenbilder, van Hallart

die zahlreichen Grotesk-Ornamente, Trophäen etc. an

den Pfeilern ausführend. Dennoch aber fleht Fontana
in einem noch nicht genügend aufgeklarten Bezüge zu

der Sache, wovon mir einige Spuren und Fingerzeige

im Nachfolgenden aufgeftofsen find.

An den Sockeln der Pfeiler, welche die Fünfter

des Saales von einander feheiden, fehen wir viereckige

Felder, in denen die hervorragendften Sccncn aus der

Gefchichtc des Romulus und Rcmus dargeftellt find.

Die Anordnung und Reihenfolge ift allerdings hiftorifch

etwas verworren, wie denn z. B. die Enthauptung des
Sohnes des Titus Manlius (notabene mittelft Fallbeil

wie auf dem Stiche des Aldcgrever) mitten unter die

Scenen dcrKomulus-Sagc gemilcht ift. Wir haben, wie

bereits erwähnt, eine Folge von Blattern des Fontana,
welche denfclbcn Gcgcnftand behandeln und Erzher-

zog Ferdinand gewidmet wurden. Nun ftimmen aller-

dings diefe Stiche mit «len Malereien in der Compo-
fition gar nicht überein. Sic enthalten viele Figuren
auf landfchaftlichem oder architcktonifchem Hinter-

grund, während die Gemälde des fpanifchen Saales

ftets aus zwei, drei Figuren auf weifsem Fond fall im
Gciftc des Reliefs fich abheben laffen; aber die Wahl
desfelben Themas und die Dcdication an denfclbcn
Fürften ift doch merkwürdig. Dazu kommt noch
folgendes: Fontana's Blätter tragen die Daten 1573

und 1575, « 1 er König crfcheint darauf genau im fclbcn

Coftiim wie auf den Gemälden; da der Saal nun 1571

bellimmt vollendet gewefen ift, fo läfst fielt eine Beeilt-

llufsung unferes Kiinfllcrs durch die fclton vorhandene
Darflellung nicht in Abrede ftellen Weiter wage ich

in meiner Erwägung nicht zu gelten; ich bemerke nur

andeutend, dafs mir, trotz der Reftauration, in diefen

Scenen nicht diefelbe Hand begegnet, von der die

Fürftenbildcr herrühren, alfo nicht des angeblichen

Rofa's; doch kann, wie gefagt, vorläufig keine be-

ftimmte Anficht geaufsert werden.

Noch wichtiger ist Folgendes. Die gcfchmack-
vollen Grotesken, wahrfcheinlich von van Hallart aus-

geführt, laffen auf den erften Blick die berühmten
Vorbilder des Vaticans, oder präcifcr gefagt, die

Richtung tler dort wirkenden und darin gefchulten

Decorateure erkennen. Befonders Giulio Romano und
feine Ornamcntation im Palazzo del Tc treten da vor

die Erinnerung. Ob der in Ambras thätige Maler Italien

gefeiten habe, wissen wir nicht, obwohl cs eben nicht

unwahrfcheinlich fein dürfte. Viel fichcrcr können wir

annehmen, dafs er nach Stichen wälfeher Meifter aus

der Römifchen Schule gearbeitet hat; ja, wir können
es fogar nachweifen. Auf den von Lafreri herausgege-

benen Blättern kommen die Motive der Grotesken

im Ambrafer-Saale genau oder doch mit nur geringen

Abweichungen vor. Antonio Lafreri, Stecher und Ver-

leger in Rom, war dort unt 1540 tliätig. Er fetzte fich

in den Bcfitz zahlreicher Platten nach Giulio Romano,
Raphael, Perin del Vaga etc., die er öfters auch

rctouchirtc und wieder herausgab. Nun befinden fich

gerade von folchen Abdrücken des Lafrcri'fchen Ver-

lages mit WafTentrophäen, Grotesken und Ornamenten
in denjenigen Banden der kaif. Sammlung zu Wien
viele Exemplare, in welchen Erzherzog Ferdinand
feine Kupfcrftiche einkleben liefs, und nach mehreren
von ihnen erfchcincn die Malereien des fpanifchen

Saales geradezu copirt, oder wenigflens als leichte

Variationen derfelben.

Daraus ergibt fich, dafs der Erzherzog, wahr-

fcheinlich aus feiner Bibliothek und Kunftblatter-

fammlung felbfl eine Auswahl treffend, «lie Decora-

tionsmotive beftimmte, mit denen van Ilallart die

Saalwändc zu fchmückcn den Auftrag erhielt, eine

Sache, welche uns bei Ferdinand s bekanntem Kunfl-

finn, bei dem Umftandc, dafs wir ihn ja auch als
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felbfländigen Architekten kennen, eben nicht wunder-

nehmen darf. Nun befitzt weiters die Kupfcrftich-

fammlung in der k. k. Hofbibliothek zu Wien zwei,

Bartfeh unbekannte, mit Battifla Fontana gezeichnete

Stiche, welche je eine der dort beinahe gleichartig

vorkommenden Trophäen vorftellen und gewifs zu

einer gröfseren Suite gehören. Die eine ifl die Trophäe
mit dem antiken Harnifch. Labarum und Adlerfeld-

Zeichen, unten hangt der Helm, ringsum radial gelteckt

Waffen aller Art, die Zweite hat zwei Pauken als

Mittelpunkt, ringsherum Piftolcn, Gewehre, rückwärts

einen gefchweiften Schild. Die Uebcreinftimmung ilt

auch hier eine abfolut evidente.

Fontana licht fomit, — das ficht man deutlich,

— den Arbeiten des fpanifchen Saales nicht fern,

das Genauere zu ergründen fehlen noch die Anhalts-

punkte. Das Datum 1573 auf den Blättern der Kumulus-

Suite beweift, dafs er mindeftens in jenem Jahre fchon

mit dem Innsbrucker Hofe 2u thun hatte. In welchem

Jahre er den Titel des Hofmalers erhielt, ifl nicht

bekannt. Der fpätclle Datum auf feinen Stichen ifl

1579, mehrere find Perfoncn gewidmet, welche Tyrol

um jener Zeit angchörten. So finden wir auf B. 52 (der

Kampf des Acneas mit den Knechten des Latinus)

eine Dcdication an Johannes Thomas, Bifchof von
Brixcn, und das grofsc Blatt von Golgatha ill der

Erzherzogin Magdalena gewidmet. Dicfe Dame, die

Schweller des Erzherzogs Ferdinand, lebte fortan in

Innsbruck, bis fie in das von ihr und ihren Schwellern

gegründete Damenflift in Hall einzog.

Das Tyrolifche Kiinftlerlexicon 1 erwähnt einer

getufchten Zeichnung, damals im Bcfitze des Herrn

Anton von Pfaundler in Innsbruck, den Gekreuzigten

von Maria, Johannes und Engeln umgeben darftcllcnd.

Diefes Blatt trug die Bezeichnung: Fontana Battilla

Innsbruck.

Erzherzog Ferdinand liefs bekanntlich durch

feinen Geheimfehreiber Jacob Schrenckh vonNozingcn
in dem grofsen Kupferwerke, welches jetzt kurzweg
gewöhnlich das Ambrafer-Heldenbuch genannt wird,

die Rüilungen berühmter Männer, die feine Sammlung
enthielt, darllellen, wozu Schrenckh den latcinifchen

Text verfafste. Diefe erlle Ausgabe erfchien erll 1601,

nachdem Tode Ferdinand’s, bei Johann Bauer(Agricola)

in Innsbruck ; wie lange die Vorarbeiten aber bereits

in’s Werk gefetzt waren, beweifen die Tafeln, von
denen das Titelblatt 1582, das Bild Giovanni Medici’s

1586 datirt ifl. Erfleres enthält in der Mitte in einem
Medaillon das Brullbild Ferdinand s in dcmfclbcn

prachtvoll getriebenen italienifchen Harnifche, welcher

(derzeit in Wien) auch auf diefes Fürflen Porträt im
fpanifchen Saale vorkommt, Gefangene, Götter und
Allegorien umgeben das Porträt in fchöner Gruppirung

;

in der Bildung der Köpfe erkennen wir den Typus
der Göttergeflalten des zu erwähnenden Plafonds;

die Waffentrophäen neben Mars und Minerva aber

haben ganz das Gepräge derjenigen im fpanifchen

Saal. Die Bezeichnung diefes prächtigen Blattes

lautet: Joha Battilla fon : delj. — Afio 82. — Domj-
nicus Cuflodis (fic) An Ocnipontj fchapfit. (fic)

Dominic Cullos, der fleifsige Stecher, fiedelte lieh

1583 in Augsburg an, wo er fein fchwunghaft betrie-

benes Verlagsgefchäft und .Stecher-Atelier etablirte,

* Innsbruck 1 fcj". SJ-

ob er vorher nun längere Zeit oder vielleicht blos
behufs Vollendung diefer Arbeit in Innsbruck verweilte,

wie die Infchrift befagt, ifl nicht ficher zu entfeheiden.

Noch einmal erfchien in feinem Verlage ein auf

Ambras bezügliches Werk, die Tirolenfium principum
comitum eiconcs, 1599, worin die Fiirflcnbilder des
grofsen Saales reproduzirt find. Nagler * hält dafür,

dafs Fontana die Zeichnungen zu fammtlichen 126

Stichen geliefert habe, aufser dem Titelblatte hat
aber kein weiteres eine Bezeichnung, und nicht alles

in den folgenden Hcldcnbildniffen trägt vollends den
Charakter der Kunltweife unfcrcs Meifiers.

Schon im folgenden Jahre begann Fontana die

Malerei des grofsen Plafonds in Ambras. Derfelbe ill

in Oelfarben auf Bretter gemalt und befand fich der-

cinfl in dem nicht mehr vorhandenen Spcifefaal,

welcher als felblländiges Gebäude vor dem Hoch-
fchloffc, und zwar an der Stelle der gegenwärtigen
Ausfichtsterraffe errichtet war. Auf dem das Schlofs

darflcllenden Stiche bei Merian fieht man den fchmuck-
lofen Bau neben der (jetzt ebenfalls vcrfchwundcnen)
gedeckten Aufgangstreppe zur Linken, die Souterrains

enthielten nach Merian die „Hoff Kuchen“. DenPlafond
fanden der mit den Bauarbeiten im Schlöffe betraute

Architekt, Herr Johann Deininger , Director der k. k.

Gewerbcfchulc in Innsbruck, und der Gefertigte im
Sommer 1880 wohlcrhaltcn in feinen einzelnen Theilen

in einem Magazin, im Winter darauf wurde derfelbe

auf Befehl Seiner Durchlaucht des Herrn Erflen Oberll-

hofmeifters Prinz Conllantin zu Hohenlohe-Schillings-

fürfl in dem Erflen der ncureflaurirtcn Waffenfale

des Untcrfchloffes wieder als Decke angebracht, ill

nunmehr gefchützt und gefiebert, ein hochintercffantcs

Denkmal fettender Art. Ich citire hier die Stelle aus

unferer Befchrcibung, welche fich auf den Gegenlland

bezieht:

„Der Plafond Hellt ein originelles Sujet auf

originelle Weise dar. Das oblonge Hauptfeld wird an

beiden Schmalfeiten durch Querbilder eingefchloffcn,

welche die ficben Hauptplaneten als Götter in

coloffalen Gcllaltcn vorflcllen. Das Feld über dem
Eingänge zeigt Jupiter, Venus (mit Amor) und Saturn,

jenes bei der Ausgangsthür des Saales: Mars, Mcrcur,

Helios und Luna. Den Innenraum des Hauptfeldes

umfchlicfst ein weifses Band, der Zodiakus mit den

Zeichen dcsfclben. In den aufserhalb diefes Ovales

entllehenden Zwickeln find die Figuren der Elemente,

in lagernden Stellungen, angebracht, die fchönllcn im

ganzen Werke. Namentlich die (Erde) zeichnet fich

durch die edle Erfchcinung der Gellalt aus und
beweift den F.influfs der gleichzeitigen vcnczianifchen

Meiller auf unfern Künlller in der dcutlichllcn Weife.

Das Innere des Ovales nehmen auf azurnem Himmcls-

grund die Darflcllungen der Sternbilder ein, welche

Fontana auf naive Art, der feit Alters üblichen

Zeichnung auf den Himmelsgloben cntfprcchcnd, in's

Natürliche und Figürliche überfetzte, fo dafs z. B.

Auriga als Tyroler Fuhrmann mit der Peitfche, die

Locke der Bcrenike als Fraucnhaarfchopf etc. er-

fcheint. Als Vorlage diente dem Künfllcr offenbar der

in den Sammlungen des Hochfchloffcs (II. Stock,

Saal IV, Nr. 65) bewahrte, mit Kupferftichcn über-

klebte Globus, deffen Darllellungen mit den hiefigen

1 Monogrnmm. II iooj.
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übereinftimmcn. Das fcltfamc Werk ift ein interefianter

weiterer Beleg für die hohen wiiTenfchaftlichen Bedro-
hungen des Erzherzogs, welcher auch dem damals
erwachenden Studium der Aftronomic rege Aufmerk-
famkeit zuwendete.“

Der erwähnte Globus ift italienifchcn Urfprungs,
ein Stich von der Gegenfeite, wie derlei Blätter direfl

zum Zwecke der Ueberklebung von Globcn damals
von wälfehen und deutfehen Stechern gemacht wurden.

Woher willen wir, dafs Fontana der Urheber
diefer merkwürdigen Malerei gewefen? Ein erfreulicher

Zufall fugte es, dafs gleichzeitig mit der Auffindung
desfclben in natura, Herr Archivsdirc&or Dr. David
Sehönherr die urkundlichen Nachweife entdeckte, deren
Mittheilung ich feiner Güte verdanke. Hiernach begann
der Künftler die Arbeit im Jahre 1583, fic zog fich aber
noch in das folgende Jahr hinüber. Der Maler Conrad
L'eitgeb (angeblich geft. 1599 zu Innsbruck), defTen

grünglafirtcn mit allerlei unfläthigen Zeichnungen deco-
rirten Trinkkrug aus dem Jahre 1571 die kaif. Samm-
lung noch befitzt, half ihm dabei als Vergolder der

Cornichen-Gefimfe, welche einft das gemalte Decken-
feld umrahmten.

Dr. Schönherr thciltc mir ferner mit. dafs Fontana
zu Innsbruck den 25. September 1587 ftarb. Es ift alfo

nicht richtig, wenn dal Poszo behauptet: morl al

fervizio dell' Impcradorc in Germania. Lansi läfst ihn

in Wien arbeiten, was desgleichen gewifs unrichtig
ift. Ein Jahr vor feinem Ableben berichtet noch über
ihn Adriano Valerini (le Bellezze di Verona, Verona
1586): Battifta Fontana, belifTimo inventore, ferve

l'arciduca Ferdinando. Nach Dr. Schönherr

s

For-
fchungen befand fich der Künftler in günftigen Ver-
mogcnsvcrhältniflen; er hintcrliefs eine Frau, Maria,

und zwei Kinder.

Die originelle Auffaflung der Sternbilder an dem
Plafond des Speifcfaales, das zum Thcil Unkünftlcrifchc
an der Sache, liegt in der Natur des Sujets, das dem
Künftler vorgcfchrieben war, wozu fürftliche Laune
den Anlafs bot. Das einftige Gebäude, welches die

Malerei fchmückte, lag ziemlich exponirt, fo dafs man
ein ungeheures I limmclsfcld von feinen Fenftcrn über-

feinen kann — vielleicht diente der Raum Nachts zu
einer Art Obfervatorium? Aelmliche Decorationcn
kommen übrigens bei Italienern jener Zeit vor. So
ficht man zu Trient im Palaftc Sardagna in Via Cole-

pina, einft der Familie diefes Namens gehörig, im
Erdgefchofs zwei kleine Zimmer, laut Auffchrift von
dem ausgezeichneten Rivalen Tizian 's , Girolamo
Romanino, mit verwandten Gotter-Stcrnbildern ausgc-
malt, fowie die Fresken an der Fagade der beiden
Laubenhäufer am Domplatze dafelbft vielfach ähnliche

Motive aufweifen. An Fontana's Werk bemerkt man
auf den erften Blick, wie viel leichter und freier

fich der Künftler in der Darftellung der ficben

Planetengöttcr gegenüber dem abfonderiiehen fremd-
artigen Thema der Stcrn-Combinationen bewegte.

Ich bin iibcrzeugt, dafs weitere Nachforfchungen
über Fontana's Thatigkeit in Tyrol noch manches
neue ans Licht (ordern werden. Er ift mir übrigens
auch als Maler von Kirchcnbildcrn bekannt. Der
„Katalog der tyrolifch-vorarlbergifchen Kunft-Aus-
ftcllung in den Räumen der k. k. Univerfität in Inns-

bruck 1879“ verzeichnet unter Nr. 53 und 54 zwei

VIII. N. K.

Gemälde unferes Meifters (mit dem falfchen Todes-
jahr 1593) „Tod der heil. Cäcilie“ und „heil. Mag-
dalena“, Eigenthum des Herrn ProfcfTors J. v. Kripp

dafelbft, und unter Nr. 55 eine Himmelfahrt Mariens,
im Befitz des dortigen Baumeifters Herrn Peter Hüter.

Ich tnufs diefe Angaben über die mir unbekannten
Gemälde übrigens auf fich beruhen laften, denn obwohl
die Eigcnthiimer der Gemälde mir auf mein Erfuchcn

beftmögliche Auskünfte, ja, Herr Profefior v. Kripp
fogar Paufen einfandten, fo bin ich doch nicht im
Stande, mir ein ficheres Urtheil über die wirkliche

Urhebcrfchaft Fontana's zu bilden. Merkwürdig ift der

Umftand, dafs die beiden Bilder im Befitzc Herrn

Profeftor Kripp's auf Gypsmarmor, jenes im Befitzc

des Herrn Hüter (jetzt Fräulein Claia Hüter) auf eine

„Steinplatte“ gemalt ift. Diefe Technik war zu jener

Zeit befonders bei Hans van Aachen und deflen Styl-

genofien beliebt. Sowohl die Sammlung im k. k.

SchlolTe Ambras als diejenige in Wien befitzen fchönc

Gemälde diefer Art.

Die Bilder: St. Magdalena und Tod der heil.

Cäcilie flammen aus der Sammlung des Baron Rein-

hart und find feit zwölf Jahren im gegenwärtigen

Befitze. Verfchiedene Marmorgattungen find gcfchickt

im Hintergründe vereinigt, bei dem Gemälde der heil.

Cäcilie acht, bei der heil. Magdalena find diefclben

architektonisch cingcthcilt. Die Technik ift Oelfarben-

malcrci. Cäcilie liegt todt hingertrcckt auf dem Antlitz,

zwei Frauen befchäftigen fich mit dem Leichnam der

Märtyrin, indem die eine ein Tuch hält, das vom
Hälfe gewickelt wird, die andere mit einem Schwamm
und einer Schale hcrankommt. In den Lüften crfchci-

nen Engelknäbchcn mit der Palme, aus einem Buche
fingend und muficirend auf der Flöte, Harfe, Orgel

und Viola gamba; ganz oben die Halbfigur Chrifti,

welcher die Arme nach der Märtyrin ausbreitet. Durch
ein grofses Fcnftcr ficht man Rom mit dem Colofieum.

Das Gemälde der heil. Magdalena zeichnet fich

durch die höchft feltene Auffafiüng des Gcgcnftandcs
aus. Die Heilige, ein fchönes ftattliches Weib, mit

hohcitsvollem Antlitz, langhcrabwallendem Haar, ent-

blofstcn Armen und reichem Kleider- und Goldfchmuck,
fleht an einem Tifchc, auf welchem fich eine Schale

mit Ringen, eine Vafc, ein Kamm und eine Schmuck-
CalTcttc befinden, in welche fie foeben Halsketten und
anderes Gefchmcidc legt. Neben ihr erfcheint Chriftus,

mit beiden Händen ihr einen Todtcnfchädcl als Erfatz

für den Tand der Welt hinreichend. Durch die Bogen
der Architektur fieht man die Heilige dem Erlöfcr bei

dem Gaftmale die Füfsc falbend. Magdalencn's Kopf
ift cntfchicdcn ein Porträt, — vielleicht das einer fehr

naheliegend zu errathenden Perfönlichkeit!

Das dritte Gemälde, Maria Himmelfahrt, 16 Cm.
hoch und 20 Cm. breit, ftellt die um das Grab ver-

fammeltcn Jünger dar, über denen in einer grauen

Wolke, von zwei kleinen Engeln getragen, die Jungfrau

mit ausgebreiteten Armen fehwebt. An den Seiten je

ein weiterer Engel, das goldene Rauchfafs fchwingend;

den Hintergrund füllen lichte Wolken aus.

So lang ich mich auf diefe äufserlichen Befchrei-

bungen befchränken mufs, kann ich, die Autorfchaft

Fontana's betreffend, nichts weiter beibringen, als

dafs auf der Rückfeite des einen der Kripp’fchen

Bilder ein gefchriebcncr Zettel mit den Worten

:
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.Gemälde von J. B. Fontana von Ala, Hofmaler bei

Erzherzog Ferdinand in Innsbruck 1560" befeftigt ift,

welcher natürlich aus neuerer Zeit herftammt, und
dafs das Huter'fche Gemälde gelegentlich der Aus-
füllung 1879 „von Kennern“ als Werk des Mcifters

bezeichnet wurde. Das find allerdings hier felir

fclnvache Gründe! Dafs Fontana bereits 1560 Hofmaler
bei dein Erzherzog gewefen wäre, welcher erfl Heben
Jahre fpätcr feinen offiziellen Einzug in Innsbruck
hielt, bedarf gar keiner Widerlegung

Ueber Archive in Nieder-Oefterreich.

Von P. Aii Düngtl, k. k. Confervator, O S. ß.

m.
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1755—1787, l Band. 4. Waifenbuch 1780—1821,3 Bände.
d) Wafcn. I. Kauf- Protokolle 1737—1812, 1 Rand

2.

Heirats- Protokolle 1737—1803, 1 Band. 3. Abhand-
lungs-Protokolle 1737—1803, 1 Band. 4. Gewohrbuch
1754—1808. 1 Band. 5. Waifenbuch 1780— 1821, 3 Bände.
e) Hub. 1. Waifenbuch 1780—1819, 1 Band, f) Salau.

1. Kauf- und Ficirats - Protokolle 1755 1821, 1 Band.
2. Vcrlaffenfchafts-Abhandlungen 1838—1850, 1 F'as-

cikcl. 3. Schwere Polizeiübertretungen 1846—1849,
1 Fascikel.

15. Herrfchaft 5t. Pölten.

1. Delilen-Vcrzcichnifs in fehweren Polizeiüber-

tretungen 1806— 1849, 2 Fascikel. 2. Schwere Polizei-

übertretungen 1815— 1848, nach den einzelnen Jahren.

3. Civilproccfs-Aftcn 1797— 1849, nach den einzelnen

Jahren. 4. Civiljtifliz-Affen 1818—1850, 22 F'ascikcl.

5.

Gerichts-Protokolle 1721— 1820, 1 Band. 6. Inven-

turs-Protokolle 1701— 1849, 8 Bände. 7. Verlaffen-

fchafts-Abhandlungen 1800—1849, 1 Fascikel. 8. Kauf-

Protokolle 1617—1809, 2 Bände. 9. Kaufverträge 1803
—1845, 44 Nummern. 10. Heirats-Protokolle 1742—
1796, 1 Band. 11. Ehecontrafle 1832— 1849, 25 Num-
mern. 12. Grundbuch, 13 Bände. 13. Gewohrbuch,
8 Bände, 1796— 1828, 3 Bände. 14. Satzprotokolle 1459— 1783, 2 Bände. 15. Auffandungs-Protokollc 1799

—

1831, 1 Band. 16. Waifenbuch 1797— 1822, 9 Bände.

17. Waifen- und Depofitenamts- Aften 1797 — 1835,

5 Fascikel. 18. Grundbuchs-A6tcn 1797— 1850 nach den
einzelnen Jahren. 19. Inflrumcntenbuch 1797— 1835,

1 Band. 20. Ruflicat Faffion, 1 Band. 21. Indices 1797— 1850, 3 Bände.

16. Pfarre Margarethen.

1. Inventurs-Protokolle 1824—1840, 1 Band. 2. Kauf-

Protokolle 1826— 1850, 1 Band. 3. Heirats-Protokolle

1826—1850, 1 Band.

ij. Pfarre Obergrafendorf.

I. Verlaffenfchafts- Abhandlungen 1819—1844,
8 Nummern. 2. Grundbuchs - A&cn 1840 — 1844,

60 Nummern.

iS. Pfarre Hafnerbach.

I. Grundbuchs-A&en 1839— 1849, 9 Fascikel.
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/p. Pfarre Pattenbrunn.

i. Grundbuch, i Band. 2. Gcwöhrbuch, I Band.

3. Kaufprotokollc, 1 Band. 4. Adeliges Richteramt,

Aften 1784— 1848, 42 Nummern. 5. Justiz-Aflen 1819

— 1848, 28 Nummern. 6. Unterthans-Gegenftande

1760— 1847, 34 Nummern. 7. Inventuren 1780— 1849,

2 Fascikel mit Nr. 1—48 und 218—258. 8. Grundbuchs-

Aften 1789 — 1850, 2 Fascikel.

20. St. Andrii an der Traifen.

1. Vergleiche 1820— 1849, 1 Fascikel. 2. Schatzun-

gen und Feilbietungen 1820—1842, 1 Fascikel 3. Streit-

fachen 1843— 1850. 1 Fascikel. 4. Abhandlungen 1843

— 1850. 2 Fascikel. 5. Vormundfchafts-Sachen 1843

—

1850. 1 Fascikel. 6. Depofitcnamts-A&cn 1843— 1850,

1 Fascikel. 7. Corrcfpondenzen 1843 1850, 1 Fascikel.

8. Offiziofa 1843— 1859, 1 Fascikel. 9. Gerichts-Pro-

tokolle 1794— 1801, 4 Bände. 10. Inventurs-Protokolle

1709— 1790, 7 Bände. 11. Kaufprotokollc 1698, 1725,

1768— 1806. 12 .

1

Icirats-Protokollc 1704— 1789. 3 Bande.

13. Gcwöhrbuch 1746—1769, 1785— 1801. 14. Gewöhr-
Kapulare 1770 — 1784. 15. VVaifenbuch 1789— 1832,

n Bände. 16. Grundbuch Oberndorf 1662, i*ßand.

17. Grundbuch Untcrwölbling 1675, 1 Band. 18. Grund-
buch Mamau 1682, 1 Band. 19. Grundbuch Eizendorf

1682, 1 Band. 20. Grundbuch Baumgarten 1726, 1 Band.
21. Grundbuch Ludmerfeld 1682, 1 Band. 22. Grund-
buch Walkersdorf 1741, 1 Band. 23. Grundbuch Wal-
dendorf 1682, 1 Band, 24. Grundbuch Fels, 1 Band.

2t. Waferbürg.

1. Streit fachen 1810—1850. 40 Fascikel. 2. Schwere
Polizciubcrtrctungcn 1811— 1850. 2 Fascikel. 3. Ver-
lafTenfchafts-Abhandlungen 1809— 1850, 41 Fascikel.

4. Grundbuchs-Aiflcn 1818— 1850, 30 Fascikel. 5. Wai-
fenamts- und Curatcls-A<5Ien 1824 — 1850, 1 Fascikel.

Die Tauffteine zu Elbigenalp und Rankweil.

Von Confervator Samu<J Jnmy.

EITAB vom grofsen Verkehre liegen in ein-

famer Alpenhöhc auf der obcrflcn Thalftufc

des Lech die Häuferhaufen von Elbigenalp, der

älteften Anficdlung im Lcchthal, die einft, zuftändig

dem St. Magnus-Stifte in Füfscn, den Mittelpunkt der

Seelforgc viele Stunden weit thalaufwärts und abwärts

bildete. Da fic fchon im Jahre 1401, als die Filiale

llolzgau fielt von ihr ablofte, urkundlich die „alte

Pfarre* genannt ward, documcntirt fie wohl zurGcnüge
ihr ungemein hohes Alter. Einen Ucbcrrcfl aus der

Zeit tles erden Kirchenbaues hat f»e fielt in dem alten

Taufflcin „mit einer fchwer zu enträthfclnden Infchrift“,

— wie Ludwig Steub in feinem Werke „Drei Sommer
in Tyrol“ feiner Zeit erwähnt — noch gerettet, ein fo

fcltfamcs Denkmal, dafs cs eine ausführlichere Be
fchrcibung wohl verdient.

Diefen alten Taufflein finden Befuchcr in der

neuen Kirche rechts vor dem Chore aufgeflellt, leider

wie cs häufig vorkommt, fo nahe an die Mauer gerückt,

dafs, um ihn zu zeichnen, theilweife der Spiegel zu

Hilfe genommen werden mufstc. Das Material befteht

aus weichem grauem Sandrtcin, wenig widerrtchcnd

dem Froftc, <ler denn auch an tlem oberen Schriftrand

fchon bedenkliche Verheerung unter den Buchflaben

angerichtet hat. Ueber ganz niedrigem cylindrifchcm

Fufsc von beträchtlicher Dicke erhebt fielt, wie ein

kclTclforntigcr Zuber gcllaltet, das gewaltige Tauf-

becken, vom Boden weg 80 Cm. hoch, mit einem
Durchmeffcr von 96 Cm. am Rande und einem folchen

von 103 Cm. an der bauchigftcn Stelle. In der äufsern

Gellalt erfchcint noch zientlich tlie Form alter Tauf-

brunnen fertgehaltcn, in denen die Taufe durch Immcr-
fion fielt vollzog, wenn auch damals diefer Brauch
langrt verfchwunden war und der mir gering ausge-

hohlte Inncnratim niemals eine folche Bcftimmung
zugclaffen hätte.

Den obern, 10 Cm. breiten Rand umzieht in

gothifchen Minuskeln die folgende forgfältig ausge-

führtc Infchrift:

anno dm m°cccc°xl prespiter in menfa xpi (Chrifti)

quafi agnus dnti (dontini) placet“ dat tibi vita (m) dat

a'(ut) mor(tcm)°.

Die fchönc Ausführung und intafte Erhaltung

lafst die Jahrzahl fo deutlich als 1440 lefen, dafs

l'ig 1 1). (Elbigenalp.)

Ludwig Steub wohl nur Dunkelheit im Raunte irre-

flihrte, fie als 1411 anzufuhren. Noch fpärlichcr mufs
das Sonnenlicht zu Thal und Kirche gedrungen lein,

als ein Alterthumsforfchcr aus Augsburg die Infchrift

fclbrt folgcndcrmafscn las: Presbyter inmerfa pupa que
agis ontnium prima authoritatc tibi nata dat animos,
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was derfelbe in nicht minder kühner Weife alfo

verdeutfehte :

„Der Pricftcr, mein getauftes Püppchen (!), von
dem du die erfte Weihe begehrft, verleiht dir, mein
Kindchen, aus höherer Vollmacht Muth und Kraft.“

Wörtlich und richtig überfetzt lautet aber der
Satz wie folgt: „Der Pricftcr am Altartifchc gibt an

Stelle des Lammes Gottes das Leben und gibt auch
den Tod,* womit in äufserft prägnanter Weife ein

fpecififch katholifcher Gedanke fich ausgedrückt findet.

Etwas rathfelhaft mag es fcheinen, dafs gerade ein

Taufftein folche Umfchrift tragt, weil aber der Taufafl
eine Ausübung der Priefterwürdc ift, fo ging man in

der Abficht, diefe herauszuheben, naturgemafs auf

die hochfte Amtshandlung über, die noch geheimnifs-

vollcr ift, als die Spendung der Taufe. Diefe fetzt die

katholifche Glaubenslehre in innige Beziehung zur

Kuchariftie, fo zwar, dafs die Taufe das Recht auf die

letztere gibt. Die Infchrift fafst alfo die Taufe im echt

katholifchcn Sinn als das Thor auf, durch welches
man zum cuchariftifchen Chriftus gelangt.

Eine folche Auslegung ftcht im Einklang mit

der reichhaltigen Ornamentik, in welcher die mittel-

alterliche Symbolik der Taufe und Kuchariftie ihre

angemeflene Stelle gefunden. Es reihen fich unmit-

telbar unter dem Rande fcchs kreisrunde Medaillons
aneinander, von rechts nach links folgende Darftcllun-

gen enthaltend

:

l. Ein gehörntes vierfufsiges Thier, offenbar eine

Ziege, wiewohl cs fraglich, ob der Steinmetz damit
feinem Auftraggeber entfprochen. Diefe leicht zu bc-

fehaffende Creatur mufstc ihm wohl in Ermanglung
des richtigen Originals eher als Modell für den Widder,
in dem die Vcrfohnung mit Gott fich ausfpricht, wenn
nicht gar für den llirfch dienen, welcher auf Tauf-
becken fo vielfach als Symbol der heilsbegierigen
Seele dargeftcllt wird.

Fijj. i b. i ElbigcPalpc.)

2.

Ein männliches bärtiges Geficht, welches den
innern Raum des Kreifes bis auf ein Segment ausfiillt;

was die niedere Stirn umgibt, ift kein Diadem, fondern
das Kopfhaar. Die zwei runden Vertiefungen an den
Wangen find fchwierig zu deuten, wenn fie nicht
Ohren oder Ohrengchänge bezeichnen. Dicfcr männ-

liche Kopf hätte für fich allein hingercicht, ihn als

Darftcllung des Mondes zu charaktcrifircn; zur Hebung
aller Zweifel ift ihm aber noch links am Rande des
Kreifes die Mondjiehel beigegeben. Wie bekannt,

drückt der Mond mit der Sonne, die wir ihm unmittel-

bar angereiht feilen, den Begriff der Ewigkeit und
Gottheit aus.

3. Ein weibliches Geficht innerhalb eines Strahlen-

kreifes ftellt die Sonne dar, aufser dem eben citirtcn

Begriff auch das Sinnbild der Gnade Gottes, die

herausicuchtet aus dem Taufwaffer, das Symbol der
wahren und reinigenden Liebe.

4. Ein Vogel mit ausgebreiteten Flügeln, dickem
Hälfe und kräftigem Schnabel, zwifchcnden gefpreizten

Beinen ein Kreis mit Fifchblafen-Ornament; eher als

Adler oder Pfau durfte diefes fragmcntarifchc Vogel-
gebilde einen Pelikan vorftellen, in welchem fymbolifch

der Opfertod Chrifti ausgedrückt wird.

5. Eine unförmliche Mcnfchcngcllalt, eigentlich

nur Kopf und Hals mit armähnlichen Gliedern, in

der ich geneigt bin, einen Unhold, den b'o/en Geiß,

zu erkennen, mit dem das Mittelalter fielt fo gern

befchaftigte. Dcffen Auswcifung und Ueberwindung
kehrt in fo überaus vielen Darftcllungcn in der innern

und üufsern Ornamentik der Kirchen wieder; wenn wir

einer folchcn Tcufelsfratzc auch auf dem Taufftein

begegnen, fo liegt keine Erklärung näher, als in ihm
das böfe Princip im Menfchcn (im weitern Sinne erfafst,

vielleicht die Krbfündc) zu erkennen, welches durch
das Sacrament der Taufe ausgetrieben werden foll.

6. Der Ke/eh, umgeben von Sonne und Mond,
das ift der Prieftcrftand mit Beziehung auf das Mcfs-

opfer gedacht; wir feilen ihn in Verbindung gebracht
mit den Symbolen der Ewigkeit und Gottheit,

cntfprcchcnd der katholifchcn Glaubenslehre, wornach
der Pricller am Altäre das Lamm Gottes vertritt

und kraft feiner Weihe I landlungcn mit der gleichen

Geltung und Wirkung vornimmt, als wenn Chriftus,

der Ewige und Göttliche, fie felblt vollzöge.

Den Raum zwifchcn den Medaillons füllen ficben

gothifchc Spitzbogen aus, von denen drei fich nicht

bis unten fortfetzen. Innerhalb eines folchcn Bogens
bemerkt man ein dreifeitiges Wappenfchildchcn mit

ausgebauchten Seiten, eine kreuzähnliche Figur im
Felde. Vor dem letzten Spitzbogen ift noch ein Raum
ausgefpart zur Aufnahme eines weitern fymbolifchcn
Thicres, des Hahns, von welchem der Ruf zur Bufse

ausgeht, das bekannte Sinnbild der Wachfamkcit, zu

der die Taufe verpflichtet.

Noch bleibt die mit figürlichen und gothifirenden

Blatt - Ornamenten gefchmückte Vorderfeite — als

welche fie der Beginn der Infchrift kennzeichnet — zu

erwähnen. Diefe vier grotesken Geflehter gegen ein-

ander vergleichend, kann ich mich des Gedankens
nicht erwehren, es fei mittelft derfelbcn eine Darftcl-

lung der Alter und Gcfchlcchter im Momente ihrer Auf-

erftcluing bcabfichtigt, worin die Erlofung des ganzen
Mcnfchengcfchlechtes durch das Sacrament der Taufe
ihren hochftcn Abfchlufs erfahren foll. So fchwach
begabt fich die Hand des Steinmetzen zeigt, wufstc
fie doch fo weit ein Vcrftändnis ihrer Arbeit zu
erreichen, um herauszufinden, dafs in dem klcinftcn

unbehaarten Köpfchen zu unterft, gleich einem Pilz

an dünnem Stiel nach oben wachfcnd, die Neugc-
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borncn, überhaupt die Kinder, in dem oberften Kahl-

kopf das Bild eines Greifes und in den behaarten

kräftigen Köpfen dazwifchen Mann und Frau als

Repräfentanten des mittleren bellen Lebensalters dem
Befchauer vorgefuhrt werden follte. Der Stellung des

jugendlichen Menfehen, der feine Arme himmelwärts
hebt, begegnen wir häufig in Scenen der Aufcrllehung;

feitencr und origineller crfchcint die Darrtcllung der

Kip. a (Rtnkwcil.)

beiden Köpfe (der Frau und des Greifes) ohne den
übrigen Körper, wodurch eine Andeutung ihres vom
Irdifchcn losgclöflen Wefens verflicht fein mochte,
welche Abficht noch eine weitere Verflärkung erfährt

durch Anbringung von blattartigen Flügelanfatzen, um
das Schweben im Raume zu bezeichnen. Die fpatcrc

Gewohnheit, Engel als geflügelte Kimlerkopfchcn allge-

mein darzuftcllcn, ill mit der an unferm Taufftein zur
Anfehauung gebrachten Idee in nichts verfchieden.

Der alte Tauflchcin, jetzt in der Hauptkirche zu

fchen, Rand ehedem in dem altern Gotteshaufe

daneben, der kleinen St. Martins-Capelle, welche als

die alterte des Thaies gilt (fic war 1489 fchon der
Ausbefferung bedürftig). Im Gebeinhaufe der Capelle

lieft man jetzt noch, in verblafsten Zugen an die

Mauer angcfchriebcn: M.öTt\CÄ. von Graveur
Folger, dem bekannten Chroniften "des Lechthalcs

als 1104 erklärt, was mir ganz und gar unglaub-

würdig erfcheint; entweder ift cs eine zur Minuskel-

zeit allgemein übliche Abweichung von der alt-

römifchen Schreibweife, wonach Anno 1304 zu lefen

wäre, oder es ift das Q einft ein gewefen, deffen

aufrechter Strich mit der Zeit verfchwundcn, was mir

um fo annehmbarer crfchcint, als an einem andern
Theile der Mauer die Jahrzahl 1504 in zum Thetl
romifchen Lettern fleh alfo wiederholt: AMD*

In dem über eine Stunde entfernten fftnsgau

fand ich, zur Hälfte cingcmaucrt, ebenfalls einen fchr

alten Taufftein, in Form und Gröfsc mit dem in

Klbigenalp übercinftimtnend. So ausserordentlich ver-

wittert der Stein fchon ift, läfst fleh doch noch
erkennen, dafs der obere Rand ebenfalls eine Jnfehrift

getragen. Dagegen zeigt er keine Spuren von Reliefs

an der Seite, wie fein Nachbar in Klbigenalp, delTen

jetziger Standort in der Hauptpfarrkirche eben fo

wenig der urfprünglichc ift ; denn feine Heimat ift in der

nebenan liegenden gothifchcn St. Scbaftians-Capcllc

zu fuchen, deren Erbauung laut einer Infchrift im

Chore ins Jahr 1487 zu fetzen ift.

\X 8A
Im alten St. l’eter zu Rankweil befindet (ich

ebenfalls ein alter Taufftein. Kr ift, wie Fig. 2 zeigt,

von plumper Form, ein halbkugelförmigcr, fleh der

Kclchform nähernder Behälter auf einem dicken,

glatten cilindrifchen Fufsc. Am oberen reifförmigen

Rande findet fleh folgende Infchrift: „Der Stain ift des

edlen veften Innckcr Lenhard“, deren Schlufs auf der

glatten Bodenfeite: Junas Vogt af Nunburg 1567, das

Familienwappen der Jonas — ein auf drei Gipfeln

einherfchrcitcndcr Steinbock — zwifcheneinfchliefsend.

Reife-Notizen über Denkmale in Steiermark und Kärnten.

Von Dt. Kurt Lind.

XI

(Mit i) Tc»l*lllurt«atioiicn.)

LOBANITZ. Die Pfarrkirche belicht aus einem
fchmalcn und fchr gedehnten Schiffe und dem
damit gleich breiten und kurzen Chore, beides

aus fpät gothifchcr Zeit
;
der Chor bildet fleh aus einem

quadratifchen Joche, das fpitzbogig überwölbt ift, und
dem fünffeitigen Schluffe mit neuerer Ueberwölbung
aufsen mit Strebepfeilern, die Fünfter find rechteckig

modernifirt. Das Schiff zeigt in feiner Ueberwölbung
das der letzten Zeit der Gothik eigene Rippengewirre;
einige dcrllauptrippcn verlaufen aufWandfaulchen, die

Fcnflcr der Nordfeite find fpitzbogig, der Triumph-

bogen halbkreisförmig. An der Oftfeite des Schiffes

der zur alten Anlage gehörige Thurm, der thcils

gepaarte, thcils einfache Schallfenfter hat, und von
vier Giebeln und einem achtfeitigen Pyramiden-Dache
bekrönt wird.'

Die Kirche gehört mit dem Presbyterium einer

früheren gothifchcn Anlage an, der Zubau des Schiffes

flammt aus der Zeit der Spat-Gothik. Die argen

Moderniflrungen dürften um 1698 gefchehen fein,

* Mit theilweifer Beuirtrunc «1er Berichte der Herren Grs/ter, Pifftek
und //iftititi.
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welche Jahreszahl wiederholt in der Kirche zu bemer-
ken ift. Die Denkfteine in der Kirche gehören geift-

lichen Perfonen an, flammen aus dem 17. und 18. Jahr-

hundert und find künftlerifch werthlos. Der Taufflein

dürfte noch dem 17. Jahrhundert angchörcn und hat

die Geflalt ähnlich wie in Dittersdorf. Fig. 1 gibt die

Abbildung der am Friedhofe bei der Kirche befind-

lichen Todtenleuchte (im Volksmunde: Leuchtthurm);
fonderbarer Weife ift das viereckige und nach vier

Seiten offene Lichthäuschen mit einem Schindcldachc
bedeckt, aus dem fiel» die fteinerne Kreuzblume her-

aushebt (Fig. 1).

Fig. 1. (GlobrxnitO Fig. 4. 5. (Mochling

Nördlich der Kirche eine Rund-Capelle aus der
Uebergangszcit vom Grundriffc der Fig. 2. Der Ein-
gang fpitzbogig, Kreuzrippen, kleine im Kleblatt-
Bogcn gcfchloffene Fenfter. Das Dach kegelförmig; ob
ein Gruftraum befteht, ift nicht bekannt, ein Eingang
ift nicht zu bemerken.

Die Filial-Kirchc zum heil. Johannes in Jaunßcin
ein kleiner einfchiffiger Bau, im Chore mit fpitzbogigen»
Gratgewölbe und zierlichem gemauertem Dachreiter.
An der Aufsenfcitc des Chores 1678, des Schiffes 1735.

St. Stcf>hun in Fcucrsbcrg. Die Pfarrkirche durfte
noch im 15. Jahrhundert entflanden fein, befteht aus
einem grofsen breiten Schiffe und einem Presbyterium
(oblonges Joch und fünffeitiger Schlufs) mit fchöncr
Netzrippen - Ueberwölbung, Dreiviertelfaulchcn als

Wandftützcn, doch haben nur die im Chor eigene
Capitälc mit Gcfichtsmasken. Die Fenfter fpitzbogig
doch nur das Mittelfenfter im Chor-Schluffe mit Maafs-
werk. Die Briiftung des Orgel-Chores theils mit Rclicf-

figurcn: St. Stephans und Laurenz, wie fte zwei knie-

enden Armen Ahnofen fpenden, theils mit verfchtun-

genem Blend-Maafswerk geziert. Der Triumphbogen
ift mit drei Seiten aus dem Achteck profilirt. An der
fudlichcn Schifffcite ein Wandgemälde, die Kreuzigung
vorft eilend (renovatum 1776); der Taufftein ift info-

fern beachtenswert!!, als fich in eigenthiunlicher Weife

die Windung der Säule auch am Becken fortfetzt.

Aufsen Strebepfeiler um die ganze Kirche. Der Thurm
fteht an der Weftfront und dient im Erdgcfchoffe als

Vorhalle, hat doppelte fpitzbogige Schalllöcher, ein

achtfcitiges Zeltdach und vier Giebel.

Die St. Lorenz-Kirche in Stein (Fig. 3) foll fchon

im 11. Jahrhundert geftiftet worden fein. Die Bauart
diefer kleinen Kirche, die fich auf einem gegen Süden
und Oftcn ft eil abfallenden Hügel erhebt, zeigt ver-

fehiedene Bauzeiten für die einzelnen Thcilc. Der halb-

runde Chor-Schlufs famrnt Krypta gehört noch der

romanifchen Zeit an. Das Schiff hat in einem Joche,

fowic das Chor-Quadrat ein zufammengefetztes Kreuz-

gewölbe mit Rippen auf Confolen ruhend. Der Thurm
flammt aus ncuefter Zeit. Hinfichtlich der Krypta ift

zu bemerken, dafs fie fich unter dem Quadrate ausdehnt
und hier durch vier ziemlich fchwache Trennungs-

Säulen untcrthcilt wird; rundbogige Kreuzgewölbe,

kleine halbrunde Fenfter in den überaus ftarken

Wänden; der romanifche Bau aus Tuffftein.

Die durch den koltbaren Holzfchrein, der wahr-

fchcinlich ein heiliges Grab war und (ich nun in den
Hoffammlungcn befindet, bekannte Kirche zu Mochling

ift ein fpät-gothifcher einfchiffiger Bau mit neuerem
Capellen-Anbaue und einem der Wertteile vorgebauten

Thurme mit hohem achtfcitigem Zeltdache, deffen Erd-

gefchofs als Vorhalle dient. Im Chor und Schiff Netz-

gewölbe, die Rippen ruhen im Chore auf Wandfaulcn,

fonft auf Confolen (Fig. 4). Die beiden Fenfter im

Schiffe fpitzbogig, ebenfo die gepaarten Fenfter am
Thurme. An einem Wcihwaflerftein ein Schildchen mit

der Jahrzahl 1521. An der Evangclicn-Scitc des Chores

fteht der Taufftein (Fig. 5}. Zwei Glocken fuhren die

Jahreszahl 1666. An der Evangelien-Scitc des Altars

fteht ein etwas plumpes Sacraments-Hauschen in Form
einer Nifche ohne Bekrönung auf einer 1 laibfaule ruhend.
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Unter den mittelalterlichen Baulichkeiten zu

Völkermarkt fei zunächft der am Friedhofe dehenden
einfehiffigen Ruprechts-Kirche gedacht. Sie war bis

Mitte des 13. Jahrhunderts die Pfarrkirche, auch gehört

fie mit ihrer crltcn Anlage noch in die romanifche

Styl-Periode zurück, urfprünglich ein Bafiliken-Bau mit

flachgedecktem Schiffe, das in jüngerer Zeil überwölbt

wurde, wie überhaupt an dem ganzen Baue wiederholte

Reflaurationcn mitunter gewaltfam wirthfehafteten.

Das Schiff belicht aus fünf Jochen, davon jedoch das

letzte Joch jetzt als Presbyterium dient. Als Presby-

terium diente urfprünglich die viereckige mit einem

Kill- 7 Griffen.)

Kreuzgewölbe überdeckte Halle, darüber fiel» der

Thurm erhebt, der übrigens ein jüngerer Bau fein

dürfte. Durch die Ueberwulbung wurden die urfprung-

lichen kleinen Fender in der oberen Wand des Schilfes

gegenllandslos, da fie über die Wölbung kamen.
Das Gewölbe der Thurmhalle, die mit Kleeblatt-

bogen gefchlolfcncn dortigen Abfchlufsfcnder, die im

gefchweiften Spitzbogen dort angebrachte Nifche

dürften mit dem Thurmbau entflanden fein, in fo

weit diefer fich vom erden Gcfchofsc erhebt, denn dort

findet fich noch ein romanifcher Rundbogcnfrics. Der
Fries im zweiten Stockwerke enthalt arcadenartig

aneinander gereihte Mauerblenden. Das Haupt-Portal

ilt im Rundbogen conllruirt, in drei Stufen eingezogen

Fijj. 8. (Griffen.)

mit einfach gegliederten Kämpfern. Im Bogcnfeldc

der Red einer antiken Sculptur, wie man fie in Treffen

findet, in fcchscckigen Feldern Rofen und Sternen.

Ueber dem Portale ein einfaches Rundfender, das

Scitcn-Portal im gefehweiften Schutzbogen. An der

rechten Seite ein fpat-gothifcher Capellen-Bau.

Fig. (), I O. (Griffen. 1

Im Thurme fand fich noch vor kurzem ein Glas-

gcmaldc mit den Brudbildern des heil. Nicolaus und
Ruprecht auf reich ornamentirtem Grunde, Glas-

malereien, die in das 14. Jahrhundert zurückreichen

durften (Fig. 6).

Die alte Pfarrkirche St. Jacob im Stifte Griffen

war urfprünglich eine einfache romanifche Kirche, die
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während der gothifchen Periode faft ganz umgebaut
und in eine Hallenkirche umgeftaltet wurde. Sie ift

einfehiffig mit einer Abfeite als neuerem Zubau (1538).

Das Langhaus ift mit einem Netzgewölbe überdeckt.
dcITcn Rippen auf Halblauten mit vorgclegtcn Rund-
ftäben ruhen. Zwifchcn Chor und Schiff die Thurm-
halle, ein Reft des romanifchen Raues. Der Thurm

ift maffiv und erhebt fich nur wenig über das Kirchen-

dach. jetzt mit vier Giebeln und fpitzem Helme, rund-

bogige Fcnftcr. Das Presbyterium beftcht aus dem
fiinffeitigen Chor-Schluffe und einem Gcwölbcjochc.
Kreuzgewölbe mit ftarken Rippen auf Halbrundftäbcn
und grofsen Schlufsfteinen. Die Fenfter fpitzbogig mit

einfachem Maafswerkc. Das Haupt-Portal und das

Scitcn-Portal rundbogig, crftercs zweimal in der Wan-
dung abgeftuft. Der Sturz wagrecht, im halbrunden
Tympanon ein Kreuz, Fig. 8, Fig. 9 vom Seiten-Portal.

Ueber dem Haupt-Portal der Weftfeitc ein Fünfpafs-

Rundfcnftcr, im Giebel ein viereckiges ftark einge-

zogcncs Fcnftcr. Die Strebepfeiler dreimal abgeftuft. 1

Fig. 13. (Berg.)

Im Seitenfchiffe ein dahin verfetztes romanifchcs
Fenfter mit charakteriftifcher Mittelfaule. (Fig. 10.) I11

der Sacriftci ein gothifirender Kelch von 1651.

• Mitth. I. 113.ll.41 XI. 63.

VUL N. F.

In der Nähe der Kirche war wenigftens noch vor

einigen Jahren ein viereckiger maffiver Feftungsthurm

mit bedachtem Mordgange geftanden.

Fig. 13. (Berg.)

An der Wehrmauer ein Relief aus rothem Sand-
ftein, die drei Könige darftellcnd, in roher Sculptur,

doch wahrfcheinlich aus früh-gothifcher Zeit (Fig. 11).

Fig. 14. (Sachfenburg.)

Die Pfarrkirche in Berg, Dccanat Ober-Drauthal.

einer fchon 1292 urkundlich erfcheinenden Stiftung,

gehört noch theilweife der romanifchen Rauzcit an.

Der Grundrifs zeigt ein breites Langhaus von drei

Travccn mit fchr intcrcffantcm Netzgewölbe (Fig. n),

das jedoch in den letzten Dccennien eine ausgiebige

Acndcrung durchzumachen hatte. Fs beftand nämlich

k
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in Mitte zwilchen dem erden und zweiten Joche ein

achteckiger Pfeiler, auf dem fich das Netzgewölbe
fächerförmig auflagcrtc. Dicfer Pfeiler wurde caffirt

und das Nctzgcwölbc theil weife entfprcchcnd erneuert.

Zwifchen dem zweiten und dritten Joche flehen zwei
folche Pfeiler, die zugleich den Orgel-Chor mittragen.
Auf der Südfeite dreitheilige Strebepfeiler.

Das Presbyterium befiehl aus einem Quadrate,
daneben der Thurm mit der Sacriflei, im unteren Gc-
fchofse und aus dem halbrunden Schluffe ausge-

fprochen romanifchc Bauthcilc. Im Presbyterium-Joche
fiarkc rohe Rippen. Die Aufsenfeite der Apfts hatte

ohne Zweifel eine Bemalung mit rclicfirtcn Hciligen-

fcheinen, denn diefe find unter der Tünche noch zu

erkennen; ein Nimbus hatte in der Mitte eine Krone.
An der Südfeite des I.anghaufes drei Fenfler und ein

kleines Portal. Das romanifche Haupt-Portal an der
Fagade verengt fich zweimal mit dazwifchcn gelegten
romanifchcn Säulen, geradem Sturz und halbrundem
Schluffe. In der Sacriflei acht alte gothifche Leuchter
von verfchiedener Gröfsc.

Der Thurm feheint zum gröfsten Theil der roma-
nifchen Zeit anzugehören, hat rundbogige Doppel-
fenfler mit Theilungsfaulen. Die Fenfler der Glockcn-
flubc dagegen fpitzbogig, vier Giebel und ein acht-

feitiger Helm. An einem fehmiedeifernen Gitter eines

Thurmfcnflers die Jahreszahl 1501. Auf derN'ordfeitcder

Kirche Schiefsluckcn, auf der Südfeite eine Pechnafc.
In der Kirche findet fich das

Grabmal des Hans Gäuslcr, Pfleger

in Rottenflein 1589, des Ulrich

Mayer zum Jordanhof am Stein

1606, ein Kreuz in Relief, davor
kniet ein Ritter mit zwei Frauen

;

des Oswald Muleth 1685 Pfleger

von Greifenburg, endlich der Frau
Lucia der Ungnadin des Herrn
Ulrich v. Weispriach Gemahlin
(Wappen der Weispriach).

Die Michaels-Capelle (I'ig. 12),

ein mit Strebepfeilern geflützter

Rundbau und mit aus dem Halb-

kreife conflruirten Concha, nörd-

lich dcrKirche gelegen. DerUnter-
raum dient als Beinhaus. In der
Apfis drei, im Rundbau ein Fenfler.

Der Eingang ins Beinhaus von
aufsen. Die Aufsenfeite der Capelle

zeigt an einem Wandfelde Rede
einer alten rohen Malerei: Chriflus

mit den fchlafcnden Jüngern am
Oelberge. Im Innern am Schlufs-

deine das Lamm gemalt, die Rip-

pcnbcmalung fchon fehl* zerdört. An den Gcwolbe-
kappen erkennt man: Jcfus auf der Halbkugel, ihm zu

Füfsen Maria und Johannes, dann drei Apodcl und ein

Engel, dann drei fitzende Apodcl, unten das Fege-
feuer; die Verkündigung, der Engei kniet vor Maria,

in einer gothifchcn Architektur id Gott Vater zu

fehen; dann drei Apoflel, ein Engel, und die Auf-

erdchung (?), drei Apodcl, ein Engel mit dem Kreuze
und ein zweiter, der die Seligen ins Paradies führt;

auf dem Verkündigungs - Bilde: op. fec. Johannes
Achthallcr (?).

Zur Kirche in Berg gehört die Athanafius-Capelle

aufserhalb des Ortes gelegen. Schlank und fchon baut

fich das Presbyterium mit feinem dreifeitigen Schluffe

(Fig. 13) auf, mit den fein gegliederten Strebepfeilern

und mit feinem zierlichen Nctzgcwölbc, deffen Rippen
auf runden Dienden ruhen. An den Wänden findet

fich die Legende des heil. Athanafius, gute Malerei

aus der Rcnaiffancc-Zeit. Das Schiff id niedrig und
mit einer alten Holzdecke verfchcn, deren Verfcha-

lung fich an den profilirten Triumphbogen anfchlicfst

und mit den den ganzen oberen Raum bedeckenden
Galerien. Im Presbyterium eine gothifche Menfa. Der
Sockel der Kirche fein profilirt.

Die Pfarrkirche in Sachfenburg (Fig. 14) hat eine

einfchiffige Anlage mit in das Schiff cinfpringenden

Pfeilern, die zugleich als Diende für die Rippen des

Netzgewölbes dienen. Einige diefer Auflagedcllen find

mit einfachen Rippen geziert. Auch das aus zwei

Jochen und drei Seiten des Sechseckes im Schluffe

bedehende Presbyterium hat ein — wohl aber etwas

einfacheres Netzgewölbe
,

die Rippen vereinigen fich

hier mit den Dienden, indem fie in deren Capital ein-

fchnciden. Beim Triumphbogen laufen die Rippen auf

Confolcn auf. In den drei Schlufsdeincn roth und weifs

bemalte Wappen. Die Sacridci befindet fich im Erd-

gefchofse des Thurmes zunächd dem Presbyterium,

(Spitzbogen -Fender und Spitzhelm). Die fehragen

Strebepfeiler des Presbyteriums gehen nur bis zur

Fig iS- (Obcrgottesfdd.)

halben Höhe des Gebäudes. Das Haupt- und das

Seiten-Porta! einfach profilirt und mit ziemlich rohen

fehmiedeifernen Bcfchlägcn vcrfchen. Die Fender fpitz-

bogig mit Maafswcrk. An der Aufsenfeite Spuren alter

Malerei. In der Sacridei ein fpät-gothifcher Kelch.

ln der Kirche das Grabmal des falzburgifchcn

Pflegers Joh. Glikofler 1678 und der Red eines Grab-

mals von 1440, auf dem Stein ein Kreuz, links ein

unkenntliches Wappen.
Nahe bei Sachfenburg liegt das kleine romanifchc

Kirchlein zu St. Rupert in Obergottcsfeld, der Grund-
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rifs veranfchaulicht deutlich die romanifchc Anlage menten bemalt, unten die Symbole der Evangcliflen

mit der halbrunden Apfis und Holzdcckc einfacher in Medaillons (Fig. 15). Der in neuer Zeit leider arg
Landkirchen, ln der Concha eine Freske: Chriflus als herausgeputzte Flügel- Altar mit den Darflellungen
Wcltrichtcr auf dem Regenbogen in der eiförmigen der Verkündigung, der Geburt Chrifli und des Todes
Glorie. Der Grund herum mit reichen Pflanzen-Orna- Mariens verdient befondere Beachtung.

Notizen.

24. (Rathfchläge in Betreff alter Wandgemälde in

Kirchen. Schlaffem etc.).

Seitdem man in Oeftcrreich den Denkmalen
der Kunfl der Vorzeit gröfsere Beachtung fchenkt,

was insbefondere durch die von der k, k. Central-

Commiffion für Kunfl- und hiflorifchc Denkmale, von
den Gcfchichts -Vereinen der einzelnen Länder und
mittelll zahlreicher Publicationen ausgehenden Anre-
gungen feit einigen Decennien gefchicht, ilt man auch
auf die in vielen Kirchen, Capellen, Kreuzgängen,
Schloffern u. f. w. noch vorhandenen Wandmalereien
aus dem Mittelalter und der nachfolgenden Zeit

aufmerkfam gemacht worden. Es hat fiel» gezeigt,

dafs deren weit mehrere vorhanden find, als man
erwartete und nicht nur grofsc Bauwerke in ganzen
Cyklcn mit folchen ausgcfchmiickt find, wie die Kreuz-
gängc von Schwaz, Brixcn, im Frauen-Chor des Domes
zu Gurk, die Schlöffer Runkelflein in Tyrol, Karlflein

in Böhmen und andere, fondern auch kleinere Kirchen,
namentlich in Böhmen, Tyrol und Kärnten, fowie

Capellen, unter diefen befonders die neben den Kirchen
flehenden Rund-Capellen (fogenannte Karner), kleinere

Burgen und Häufer folche aufweifen.

Sehr viele diefer Malereien wurden in einer Zeit,

welche für die Kunfl des Mittelalters wenig Vcrfländ-

nifs hatte, übertüncht und werden neueflcr Zeit wieder
blosgclcgt. Gar manche mögen noch unter der Tünche
verborgen fein und harren der kunflfinnigcn Hand,
welche fic von ihrer Hülle befreit und wieder an das
Tageslicht bringt.

Einzelne fich ablöfcndc Stücke der Tünche ver-

rathen oft das Vorhandenfein von unter diefen ver-

borgenen Wandmalereien, bisweilen auch nur die

durchfchimmerndcn Heiligenfcheinc, die man in alter

Zeit gern etwas erhoben bildete, die daher trotz der
Tünche noch kenntlich blieben.

Das Aufdecken von Wandgemälden, das Entfer-

nen der Uebertünchung erfordert aber die gröfstc

Vorficht. Wenn jene nicht dadurch zerflört werden
follen, mufs dabei mit Vcrfländnis und aller Behutfam-
keit zu Werke gegangen werden.

Um die Tünche von Wandmalereien gewifienhafl

und ohne zu fchaden, zu entfernen, ifl ein weiches
weifses Druckpapier (natürlich noch unbedruckt) mit
Stärke, die zu Klcifler gekocht wurde, zu beflreichen

und mit den übcrtünchtcn Stellen gut zu verbinden.

Dies mufs in der Weife gefchehen, dafs keinerlei

Blafen zwifchen dem Papier und der Tünche zu finden

find, mit einem Worte, das Papier mufs überall voll-

kommen aufliegen und befefligt fein.

Stellen, die hcrausgefallcn find, und Löcher in der
Wandflächc bilden, follcn vor der Auflage des Papiers

mit Gyps gut verkittet werden, aber in der Art, dafs

nicht etwa mit einemmal die Vertiefung ausgefüilt,

fondern durch öfteresAufträgen desGypfes die gleiche

Fläche hergeflellt wird. Bei Löchern, die auf einmal

verkittet find, fpringt in der Regel der Kitt (d. h. der

Gyps) und kommen Riflc.

Wenn Papier und Kleiflcr vollkommen trocken,

beginnt die Ablöfung und mit dem Papier lofen fich

die Schichten der Tünche von der Malerei ab. Selbfl-

verfländlich mufs bei diefer Arbeit mit Vorficht und
Gcwiffcnhaftigkcit vorgegangen werden und ifl jede

Uebercilung zu vermeiden.

Sollten, wie es vorzukommen pflegt, einzelne

Thcilc der Tünche Zurückbleiben, fo ifl fpäter mit

einem geeigneten Mcfler oder Schabcifen forgfam

nachzuhclfen und find die einzelnen Thcilc auf diefc

Art zu entfernen.

Diefe ganze Arbeit verlangt in erfler Linie einen

Mann von echt künfllerifcher Empfindung, der, um das

vorhandene Original zu retten, mit Liebe und 1 lingc-

bung arbeitet; denn fonfl werden die alten Werke
(latt gerettet, erfl recht verdorben werden.

Solche biosgelcgtc Wandgemälde, befonders die

figuralifchcn, find in »»ehrfacher Beziehung von aufser-

ordentlichcm Werthe. In Kirchen wurden fic in alter

Zeit zur Erbauung und Belehrung der Gläubigen
angebracht; in einer fortlaufenden Reihe von Bildern

bringen manche die Begebenheiten aus dem Leben
des Heilands, der heil. Jungfrau, der Märtyrer und
Heiligen zur Anfchauung, erzählen die Kindheit Jcfu,

die Paffion des Erlöfers, die Wunder und den Märty-
rertod feiner Heiligen, oft desjenigen, dem die be-

treffende Kirche zu befonderer Verehrung geweiht ifl,

oder die Geflalten diefer Heiligen feilen, zur Ver-

ehrung auffordernd, würdevoll auf den Bcfchaucr

herab. Dazu gcfcllcn fich tief bcdcutfame Symbole
und eine edle flylvollc Ornamentik. Der fromme
gläubige Sinn unfercr Altvordern brachte in die ein-

fachen Darflellungen, weil fie mit Ucberzeugung
gefchaffcn und empfunden wurden, eine fo andachts-

volle Stimmung, dafs fic auch in geringen und ver-

blafsten Uebcrrellen noch heut zu Tage tief auf das

Gcmüth des Befchauers einwirken.

Aber auch in kunfl- und culturgefchichtlicher

Beziehung find die alten Wandgemälde von hoher
Bedeutung. Sie find Zeugen des Könnens, der Kunfl-

thätigkeit unferer Vorfahren, ihrer Begabung, ihres

freien Gefühles für das Schöne und Wahre. Sie fpreche»

deutlich zu uns, welche hohe Kunllflufe die einzelnen

Volksflämnic unfcrcs gemcinfamen Vaterlandes fchon

in alter Zeit erreicht haben, welche Bildung fie be-

fafsen; es ifl daher eine Pflicht der Pietät und des

k*
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Patriotismus, folchc Denkmale zu erhalten und durch
ihre forgfaltigc Schonung der Nachwelt als fprechendc
Beweife der früheren Cultur und Kunflfertigkeit, fowie

des Verftändniffes unferer Zeit unverfchrt zu be-

wahren. Jeder Ort, welcher folchc befitzt, ift glücklich

zu preifen, er crh.ilt eine Bedeutung in der Kunft-

gefchichtc, wird in der gebildeten Welt bekannt, und
kunftfinnige Fremde aus aller Herren Länder werden
dahin pilgern, um fich an den Schöpfungen einer längft

entfehwundenen Generation zu erfreuen, fic zuftudiren.

Mancher Ort, der fonft der Welt kaum bekannt wäre,

kann durch ein bedeutendes Kunftwerk der Vorzeit

zu einem Wallfahrtsorte der Kunftfreunde und Gelehrten

werden. Hs liegt daher im wohlvcrflandencn Intcreffe

jeder Gemeinde, in deren Bezirk fich folchc Kunft-

denkmalc befinden, auf diefelben wohl Acht zu haben.
Die alten Wandmalereien haben aber nur diefen

Werth, wenn fie wo möglich fo, wie fee find, unberührt
und intafl erhalten bleiben.

Es gibt einen Feind, der fchlimmer ift als der
Zahn der Zeit und als die Kalktünche, es ift die foge-

nannte Hcrftellung oder eigentlich Ucbermalung durch
unberufene Hand. Diefe ift darum dcrfchlimmfteFeind,
weil fie nicht mehr entfernt werden kann und das
Denkmal alter Kunft unter ihr für immer begraben ift.

Die wirklich cntfprechende ftylgerechte Herftcllung

fchadhafter alter Wandgemälde gehört zu den fchwie-

rigften Aufgaben; der betreffende Künftlcr mufs nicht

nur mit den vcrfchicdcncn Arten der Technik, in

welchen die einzelnen dcrfelben ausgefuhrt find, voll-

kommen vertraut fein, fondern auch den Charakter
und Styl der verfchiedencn Perioden der alten Kunft
gründlich verliehen und völlig innehaben, nur dann
kann er im Stande fein, die Schäden im Geifte des
Künftlcrs, der vor fo langer Zeit die Bilder fertigte,

auszubeffern. Noch viel fchwieriger ift es, fehlende

Theiie, die Köpfe, Hände, Füfse im richtigen Style

anzufugen. Es mufs dabei mit gröfstcr Pietät für das
alte Kunftdcnkmal und unbedingter Schonung aller

erhaltenen Uebcrrcfie vorgegangen werden. Selbft

unter den tüchtigen und gefchulten Künftlern der
Hauptftädtc gibt es nur wenige, die fo weit mit der

alten Kunft vertraut find, fic fo eingehend ftudirt

haben, um eine derartige Reftaurirung in entfpre-

ehender, den Kenner befriedigender Weife durch-

zufuhren.

Bei der Wahl eines Malers, dem man die Herftel-

lung alter Wandgemälde anvcrtraucn will, erfchcint

daher die äufserfte Vorficht geboten. Leider gcfchieht

cs nur zu oft, dafs die Ausbelferung oder Auffrifchung

alter Gemälde Malern übertragen wird, wie Zimmer-
malcrn oder Staffirern von Altären, die in ihrer Sphäre
recht gefchickt fein mögen, aber nicht im entfernteften

die Eignung befitzen, um dicfclbc mit der nöthigen
Schonung und kunftgcrecht durchzufuhren. Meißens
werden die Bilder mit Leimfarbe übermalt, worauf fie

zwar für das Auge derjenigen, welche für die alte

Kunft kein Vcrftändnis befitzen, bunt und frifch genug
ausfelien, aber den Verftündigen mit Entfetzen und
Entrüftung erfüllen. Das alte Kunftdcnkmal ift für

immer zerftört, ein neues fremdartiges an deffen

Stelle getreten, das keinen Werth mehr hat. Alle die

oben angedeuteten Vortheile für den Ort find ver-

loren, und wenn es einmal bekannt ift, dafs alte

Gemälde neu übermalt find, fo fällt cs Niemandem
mehr ein fie aufzufuchen, weil an ihnen die alte Kunft-

weife nicht mehr zu ftudiren ift. Ein folcher Vorgang
wird von den Sachverftändigen, in Rcifchandbüchcrn,

kunftgefchichtlichcn Werken und Zeitungen auf das
fchärfftc kritifirt und in verdienter Weife auf das ent-

fehiedenfte verdammt. Der Schatz, den der Ort an dem
alten Kunftdenkmale befeffen hat, er ift unwiederbring-

lich verloren.

Bei der Schwierigkeit der I lerftcllung von Wand-
malereien und bei der Vcrfchicdcnhcit des Verfahrens,

welches dabei in den einzelnen Fällen anzuwenden ift.

lalfen fiel» keine allgemeinen Regeln für diefelbe auf-

ftellen.

Die k. k. Central Commiffion für Kunfi- und
hifiori/ehe Denkmale ift cingcictzt, um über die Er-

haltung der Kunftdenkmale der Vorzeit zu wachen,
fic betrachtet es als eine ihrer wichtigften Aufgaben,
die in den verfchiedencn Ländern des öfterrcichifchen

Kaifcrftaatcs vorhandenen alten Wandmalereien fowohl

kennen zu lernen und durch ihre Publicationen zur

Kcnntnifs der Kunftforfcher und Kunftfreunde zu

bringen, als auch für deren Erhaltung für die Nach-
welt Sorge zu tragen.

Es ergeht daher an alle Bcfitzer alter Wand-
gemälde oder diejenigen, unter deren Obforgc die

Gebäude flehen, wo folchc vorhanden find oder zukünf-

tig entdeckt werden, die dringende Aufforderung,

nicht ohne Einvernehmen der genannten Commiffion
eine Ausbefferung oder Reftaurirung vornehmen zu

taffen, fondern wenn eine Hcrftellung der vorhandenen
Gemälde nothwendig erfcheint, fowie von neu ent-

deckten entweder an den Confervator für die alten

Kunftdenkmale des Bezirkes, oder auch direfl an die

k. k. Central-Commiffion in Wien Bericht zu erftatten.

Die Commiffion wird dann fofort einen Sachver-

ftändigen zur Untcrfuchung des Denkmals entfenden,

der im Einverftändniffc mit dem Bcfitzer oder Be-

wahrer desfelben die cntfprcchenden Maafsnahmcn in

Vorfchlag bringen wird. Die Central-Commiffion ift

bereit, unterftützt durch die in folchen Dingen be-

währteften und erfahrenften Fachmänner, in jedem
Falle mit Rath an die Hand zu gehen, diejenigen Per-

fonlichkeiten, denen die nothwendige oder gewünfehte
Herflellung zu übertragen wäre, namhaft zu machen
und

,
foweit es ihre Mittel erlauben, auch diefelbe

peeuniiir zu unterftützen, letzteres natürlich nur in dem
F'alle, wenn ihre Anordnungen cingehalten, und die

von F'all zu F'all zu beftimmenden Grundfätzc genau
verfolgt werden.

Zum Schlufs fei cs gefagt, dafs nur die wahre und
echte Liebe zum Kunftwerk die Bürgfchaft gibt für

die ehrliche und gewiffenhafte Erhaltung und Her-

ftcllung der vorhandenen Kunftwerke.

25. Im März d. J. wurde der Platz vor dem Rath-

haufe zu Nimburg geebnet und in eine Gartcnanlage

umgcwandelt. Bei diefer Gelegenheit fand man laut

Berichtes des Confcrvators Baum das Bruchftück eines

modellierten Pferdezaumes aus Bronze, das, aus prä-

hiftorifcher Zeit flammend, jedoch in P'olge der erkenn-

baren flarken Abnützung einen längeren Gebrauch
vermuthen läfst. Es ift wahrfchcinlich, dafs diefer

Digitized by Google



LXVII

Gegenfland durch Zufall, etwa eine Krdanfchüttung an

die Fundftelle gelangte, Bishcrfind drei prähiftorifche

Fundftellen im Stadtgebiete von Nimburg bekannt,

wovon jedoch nur eine eine Begräbnifsftätte war.

26. Es ift bekannt, dafs aus der hochintcrcITanten

Fundftätte am Berge Hradiit bei Neuhiittcn-Nizburg

bereits drei reiche Sammlungen hervorgegangen find,

nämlich jene des Herrn Dr. Berger und des Kunft-

hnndlers Lehmann in Frag, dann die Sammlung des

Herrn Direktors Grojfe in Neuhütten, welch letztere

nunmehr von Seite des k. k. naturhiftorifchcn Hof-

Mufcums in Wien erworben wurde. Doch weder durch

diefe Sammlungen noch durch die Acquifition zahl-

reicher Alterthümer feitens anderweitiger Liebhaber

wurden die Schätze des Hradist erfchöpft, indem von

Zeit zu Zeit immer noch merkwürdige Funde das Licht

der Welt erblicken. Im Jahre 1881 war cs fpecicl! die

Sammlung des Herrn Lehmann, welche durch einige

neue Obje&e bereichert wurde. Von diefen mögen
hier fpecicll erwähnt werden

:

Fig. I.

Kleine mcnfchliche Köpfe von Thon und Stein,

oft mehrere auf einem und demfelbcn Stück, mcift

barbarifchc Arbeit, doch wurden auch zwei kleine

bärtige Köpfe von Bronze gefunden, welche ihren claf-

fifchen Urfprung nicht verleugnen können. Beachtens-

wert crfchcint ein kleines mcnfchliches Figürchen von
Bernftein und ein fehr wohlcrhaltenes von Eifcn. Nicht

leicht läfst fich der Zweck von zwei ftarken Ringen
von Thon, welche Armbändern ähneln, erklären; beide

haben 9 Cm. im DurchmefTer, und während der eine

mit vorftchcndcn Bukcln geziert ift , crfchcint der

zweite dadurch auffallend, dafs auf demfelbcn zwei

maskenartige Geflehter und mehrere münzenähnliche

Abdrücke, Thierevorftellend, Vorkommen. Auch erwarb

die genannte Sammlung zwei Platten von einer

fchwarzen pechartigen Maffc; die eine ift kreisrund,

hat 9 Cm. im DurchmefTer, oben ein cifcrncs Häkchen
und enthält in Abdrücken die halberhabene Abbildung
einer mcnfchlichen Geftalt, an der ein Kind empor-
fpringt, daneben ein Mcfler und Fibeln; die andere ift

oval, hat einen DurchmefTer von 9 und IO 1
/» Cm. und

zeigt eben auch halberhaben die Darftellung eines

Mcffcrs und einer reich verzierten Fibel. Aehnliche

Platten kommen auch in der ehemals Groffe fclien

Sammlung vor. Als ein befonders zierlicher , am
Hradist gefundener Gegenftand mufs ein Anhängfcl

von Gold erwähnt werden (In Fig. 1 dargeftellt von
drei Seiten). Dasfelbe ift innen hohl, t'/t Cm. hoch
und 1 Cm. 2 Mm. breit. Die vier fchneckenartigen Ver-

zierungen, welche auf dem kleinen Schmuckftücke
Vorkommen, erinnern an ähnliche Ornamente auf

bronzenen Armbändern, deren in Böhmen mehrere
gefunden wurden, und von denen zwei im „Pravek“

Vocets, I. Bd. pag. 195, abgebildet find. Ein anderer

Fig. 2.

bereits früher der Lehmann (chen Sammlung einver-

leibter Schmuckgegenftand vom Hradist ift ein zier-

liches Blatt von Gold (Fig. 2), es ift 4’/, Cm. lang

und 1 Cm. breit. Noch ift in diefer Sammlung ein drittes

Zicrftück von Gold vorhanden, welches jedoch nicht

vom Hradist, fondern aus der verwandten Fundflätte

in der äarka bei Prag herftammt. Es hat die Form
eines Blattes der Hafelwurz (Afarum curopcum), ift

2 Cm. breit und I
1
/, Cm. hoch und mittclft zarter Gold-

ftrcifchcn in neun vertiefte Felder abgetheilt, in welchen
fich Plättchen eines röthlichcn

Steines oder Glafes eingelaffen

befinden (Fig. 1). Der hiefige

Numismatiker Herr Miki hat vor

kurzem einen altertümlichen

goldenen Fingerring erworben,
der ebenfalls aus der Sarka
flammen foll und feiner Gcflal-

tung nach zu dem eben befchrie-

benen Schmuckftück zu gehören
fcheint. Die ovale Stelle des
Kingfteincs ift nämlich eben-

falls mit goldenen Streifchen in

neun hohle Felder getheilt,

welche aber hier ein Kreuz bil-

den, und aus welchen die Stern-

chen bereits hcrausgefallcn find.

Der Ring ift auf beiden Seiten

der mittleren Platte mit dem ein-

gravirten Schnecken-Ornament
geziert (Fig. 1). Zum Schluffe

füge ich noch die Zeichnung
einer fcltcncn Lanzcnfpitze von
Bronze bei, welche im Frühjahr

1873 beim Graben eines Brun-

nens in dem ftädtifchen Bräu-

haufe zu Bcraun in der Tiefe von

5 Klftr. in der Nähe dcsUfers des
Beraun-Fluffes gefunden wurde. Sie ift 1$ Cm. lang
und 4 Cm. breit, mit einer 2 Cm. breiten Stielöffnung

und zeichnet fich befonders durch ihre feltcnc und
fleifsige Gravirung aus. Dicfelbc befindet fich im
Privatbefitzc (Fig. 3).

Morin Lii/sner.

27. Confcrvator Grufs machte Mittheilung, dafs

während der letzten Jahre in der Umgegend von
Leiimeriti vier Steinbeile der älteren Keilform beim
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Ackern gefunden wurden. Urnenfunde ergaben fiel» in

der Aflien-Ziegelei, in Wirbitz. Lobofitz, Lukawitz,

Tfchifchkowitz. Auf der Ziegelei feheint übrigens eine

förmliche Begräbnifsdätte mit Reihenanlage befanden
zu haben In einem Grabe in Tumbautiz fand man zwar

keine Gefafse, doch Knochenüberredc und drei Bronze-

Ringe im Lehm 2 Meter tief, davon einer um das

Schienbein lag.

28.

Unter dem 17. December v. J. erhielt Confer-

vator Orgler von der k. k. Kifenbahnbaulcitung in Inns-

bruck die Anzeige, dafs uniäfslich des Bahnbaues
zwifchcn Willen und Völs mehrere antike Gcgcndandc,
als: thönerne Gefafse, ein McITer und ein Gegendand
unbekannter Bedimmung, beide aus Bronze, gefunden
worden feien. Zur Berichtigung derfelbcn verfugte fiel»

dcrfclbc nach Innsbruck und fand dafclbft folgende

Fund-Objekte:

1. a) Urnen aus Thon von verfchiedencr Gröfse,

die meiden ziemlich wohl erhalten. Die gröfstc der-

felben, bedeutend verletzt, hat an der Ausweitung
l'/j Met. im Umfang und eine Höhe von 32 Cm. Das
Gemcinfame in der Form bei den übrigen Urnen,
deren Höhe zwifchcn 9 und 16 Cm. variirt, belicht in

der naher dem Rande oder in der Mitte — bei einer

nahe an der Bafis — befindlichen Ausbauchung und in

dem gefchwciftcn Hälfe; nur bei einem (leigt er gera-

delinig empor. Ornamente zeigen nur vier dcrfelben;

Parallel-Linien laufen um das Gefäfs herum, die bei

einer wohl nicht auf der Scheibe, fondern mittclfl

eines Inflrumentes aus freier Hand in den weichen
Lehm cingcfchnitten wurden, und bei welcher der

äufserde Bug der Wölbung eingekerbt erfcheint. Die
bell ornamentirte Urne zeigt vertica! laufende Linien-

bänder, die von kleinen horizontallaufcndci» Stricheln

begrenzt find. Bei einigen Urnen find Brandfpuren
bemerkbar, b) Fine Schale aus Thon, 5 Cm. hoch und

13 Cm. im DurchmcfTcr, fchlecht geformt und ohne
Ornament, c) Ein Topf, 9 Cm. hoch, der Henkel abge-
brochen; gegenüber dem Henkelanfatze find an der
Aufsenfcitc unter dem Rande vier kleine, ungleich

geformte Knöpfe oder Buckeln.

2. Ein Bronse-Meffer mit gefchwciftcr Form ohne
die gewöhnlichen Kreis- und Punkt-Ornamente. Am
Angel fleckt noch ein Stück des Beinheftes.

3. Eine Scheibe aus dünn gewalztem Bronzeblech
von circa 8 Cm. im DurchmcfTcr, mit einem daran
genieteten Griff aus eben demfclben Bronzeblech. In

der Mitte befindet fiel» eine kreisrunde OcfTnung, aus

der ein geradeliniger Ausfchnitt in der Richtung des
Griffes zum Rande lauft. DicBcflimmung diefes Gegen-
flandes ifl mir nicht klar, vielleicht mochte cs, wie
einige glauben, das Zierflück eines Pferdegcfchirres

gewefen fein. Wahrfcheinlicher ein RafirmefTer mit dop-

pelter Klinge, wie folche in fchr vcrfchicdenen Gegen-
den gefunden werden.

Säntmtlichc hier aufgefuhrte Gcgcnftände wurden
aufserhalb des Norer’fchen Ziegellladels in der Rich-

tung gegen Völs von den Eifenbahnarbcitcrn beim
Durchflich eines kleinen Plateau gefunden. Leichen-

rede zeigten fiel» bisher keine. Die kleineren Urnen
waren in den gröfseren geborgen; das Meffer und die

Scheibe lagen in der Nähe. Da die Arbeiter die Nach-
grabung aufscr der ihnen bezcichneten Linie nicht

weiter verfolgen konnten, fich aber höchd wahrfchcin-

licl» noch mehrere derartige Gegcndändc an diefem
Platze finden diirden, fo foll im Frühjahre eine ge-

nauere Unterfuchung diefer Stelle vorgenommen
werden.

Die Funddücke wurden in das Ferdinandeum
übertragen, wo fie cindwcilcn deponirt bleiben.

Im November v. J. entdeckte man am weltlichen

Abhange des Hügels von Martinsbühel, 1 wo man
behufs des Steinbrechens die Humusfchichtc abhob.
drei Leichen in ziemlicher Entfernung von einander

liegen. Bei einer fand man eine Bronze-Fibula und ein

Ornament, ebenfalls aus Bronze, das — einem Meer-

pferdchen ähnlich — wahrfchcinlich als Hclmzier ge-

dient hatte. Bei einer andern lagen Meffer, ein Stemm-
eifen, ein Schlüffel — alles aus Eilen, das zerquetfehte

Stück einer grofsen Bleiröhre und ein Spinnwirtel aus

Bein. Die Knochen diefes Skeletes, das wahrfchcinlich

eine fpäteren Zeit angehört, find fchr grofs. Bei der

dritten Leiche fanden fich keine Beigaben.

Der Hügel von Martinsbühel id ein hidorifcl»

merkwürdiger Punkt und namentlich eine reiche Fund-

dellc von römifchen Münzen. Die älteden derfelbcn

reichen bis auf Domitian und Trajan; die jüngden find

aus der Zeit der Condantine. Die Vcrmutliung, dafs

die römifclie Heerdrafse von Wilten (Veldidcna) nach

Weden bis hieher auf den» rechten Ufer des Inn ge-

laufen fei und hier über denfelben geführt habe, ge-

winnt durch diefe Funde an Wahrfcheinlichkeit und

in diefem Falle dürfte der befedigte Hügel wohl als

Brückenkopf gedient haben.

29. Confervator Sterz berichtete, dafs im Februar

gelegentlich der Grabungen eines Kellers beim Brau-

liaufc in Znaim nächd des Heidentempels in der Nähe
von 2 Meter davon mehrere Gcgcndände gefunden

wurden, welche aus prähidorifchcr Zeit flammen, wie

Knochen, Gcfäfsfcherben (1 ganzes Gcfafs), Wirtel,

durchlöcherte Stein- und Thonkegel, zwei Bronzereife,

Meifsel etc., Haarnadeln; diefer Fund id nicht unwich-

tig, er bedätigt die auf die örtliche Lage gegründete

Vcrmuthung, dafs Znaim auf dem Terrain einer alten

Anficdlung dehe.

30. (Ein Bronze- Crucifix int öfterreichi/chen

Mu/eunt in Wien.)

Im Jahre 1867 wurde in der Nähe des Ortes

Unterburg (Pfarre Haidershofen in Nieder -Oeder-

reicl»), beim Baue der Kronprinz Rudolf-Balm ein

allem Anfcheine nach fehr altesBronze-Crucifix gefun-

den und dem öderrcichifchen Mufeum überfendet.

Hier blieb cs lang unbeachtet, bis cs vor kurzen» unter

den Bronzen des Mittelalters im Saale V zur Aus-

dellung gelangte. Bei der Seltenheit derartiger Arbeiten

in unferem Hcimatlandc dürfte es nicht überflüffiig

fein, in Folgendem auf dasfclbe aufmerkfam zu machen.

Das Crucifix id 16 Cm. lang und 15 Cm. breit.

Das Haupt id nach rechts gegen die Brüll gefenkt,

1. Unterhalb Zirl am Fuftc der Martin»«* and mit der Ruine eines Jagd-
fchlolfes von Kaifcr Maximilian.
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die Augen lind im Todcsfchlafe gefchloficn. Das in

der Mitte gcfcheitelte Maar, fowie der kurze Bart
zeigen deutliche Cifelirung. Der Gefichts-Typus ilt

unfehön: niedrige zurückweichende Stirn, wulftige

Augenknochen, ftark vorquellende Augen, lange,

gerade, plattgedrückte Nafe, vorflehcnde Backen-
knochen. Unter der platten Brüll find die Rippen
durch horizontale Wülfte angcdcutet. Das von den
Hüften bis zu den Knieen reichende Lendentuch ilt

dreimal geknotet, in der Mitte und an den Seiten zum
Theil in dünne vertieale Falten gelegt, an welchen fich

Spuren von Vergoldung erhalten haben. Die faltcn-

lofen Flächen über den Schenkeln zeigen fchräge
geradlinige Gravirungen. Der Leib ift ziemlich ftark

nach rechts ausgebogen, die dürftig gebildeten Beine
etwas angezogen. Die plumpen Fiifsc flehen neben
einander, ohne Fufsbrett und ohne eine Spur von
Nageln. Die Arme find horizontal ausgebreitet, nur
im Ellenbogen ein

wenig gebogen.
Oie grofsen breiten

Handflächen find

durchbohrt zur

Aufnahme der Nä-
gel, mittels welcher

die Figur an den—
vermuthlich hölzer-

nen — Kreuzbal-

ken beteiligt war.

Mit einem dritten

Nagel war fie an dem Fortfatze unterhalb

der Fiifsc befefligt. Bruft und Unterleib, die

fcfl an den Kreuzesflamm anfchlofifen, find

nur in der vorderen Hälfte in der Art
eines Hochreliefs gebildet und hohl ohne
Rückwand.

Das Material, aus welchem die Figur

gegoffen ilt, ilt eine helle Bronze, die gänz-

lich mit lichtgrüncr Patina überzogen ift.

Das Alter des Crucifixes läfst fich aus

deffen charakteriftifchcn Merkmalen mit

ziemlicher Sicherheit fcltftellen. Es ift reali-

ftifch gedacht; das leblos auf die Bruft her-

abgefunkene Haupt, der herausgebogene
an den Nägeln hangende Körper find Merk-

male des byzantinifchen Typus der Gekreu-
zigten. Während man im Abendlande bis

zum 13. Jahrhundert am idealen Typus
fefthiclt, wonach der Gekreuzigte lebend,

mit aufgerichtetem Haupte, offenen Augen,
feft auf dem Eufsbrette flehend dargeflellt

wurde, ohne äufscrc Kennzeichen des Lei-

dens. war man in Byzanz gewohnt, den lei

denden Heiland in der tiefften Erniedrigung

darzuftelien. Allerdings tritt auch in abcndländifchcn

Miniaturen vor dem 13. Jahrhundert der byzantinifche

Typus auf, aber doch nur ausnahmsweife und ohne
Einrlufs auf die plaflifchcn Darftcllungcn. Als aber zu

Anfang des 13. Jahrhunderts in Italien die letzten Refte

einheimischer Kunlt-Tradition erlofchen und die byzan-
tinifche Technik uiul Kunllanfchauung vollfländig zum
Durchbruche gelangte, kamen auch die byzantinifchen

Crucifix - Bilder in Aufnahme und wurden bald im
ganzen Abcndlande hcrrfchcnd.

Das Haupt des Erlüfcrs auf unferem Crucifixe

tragt weder den Nimbus, noch das Diadem, noch die

Dornenkrone. Erflcrcr ifl wahrscheinlich aus tech-

nifchen Gründen wcggeblicbcn. Das frühefte Crucifix

mit der Dornenkrone, das fich in Dcutfchland findet,

ill jenes auf einem Taufiteine zu Wurzberg aus dem
jahre 1289 (vergleiche Stockbauer, Kunflgclchichte

des Kreuzes'l.

A Springer hat das Entliehen der Crucifixe mit

drei Nageln oder beffer gefagt, mit übereinander

geteilten Küfscn, aus der Vrerglciclmng zweier Stellen

der „Rythmica oratio St. Bcrnhardi“ und eines Liedes

Walthers von der Vogelweide in die zweite Hälfte

des 12. oder fpateflens in den Anfang des 13 Jahrhun-

derts verfetzt, fo dafs fich in der erften 1 lalfte desfclben

Jahrhunderts die Neuerung allgemeine Geltung ver-

fchafft hat. So richtig dies für die Miniatur-Malerei ift,

fo gewifs ift es auch, dafs die I’lallik etwas langfamcr

den neuen Typus
adoptirtc, der in ihr

erft zu Ende des

13. Jahrhunderts
Regel wird.

Wir haben fo-

mit die Entftehung
unfcrcs Crucifixes

in die Mitte des

13. Jahrhundertsan-
zufetzen, in eine

Bliithezeit des Erz-

gul’fes in Deutschland, in welcher auch die

grofsen Gufswcrkflätten ferner liegender
Gegenden an dem allgemeinen AufTchwungc
Theil nahmen.

Dr. A. KiJ'a.

31. Der Confervator K. Rosner für

Angelegenheiten II. Sektion hat an die

Ccntral-Commiffion im Februar berichtet,

dafs gelegentlich feiner Anwesenheit in

Pöggjlall' er mit Entfetzen bemerkt hat,

dafs man eben eifrig befchäftigt war, die

beiden impofanten, je 20 Klafter hohen
Thürme am dortigen kaif. Schlöffe zu demo-
liren. Die Spitze des füdlichen Thurmes
war damals bereits ganz abgetragen; vom
nördlichen Thurmc war das mächtige Dach
entfernt und ging cs nun an das Mauerwerk,
das übrigens in einer gewifTenHohe verblei-

ben foll „in Geflalt häfslicher Stumpfen“.
Von wem die Initiative zu diefer trau-

rigen Umgeflaltung des Schlofles ausging,

ift nicht bekannt, doch erinnert diefer AÄ
ganz merkwürdig an die Vorgänge in If 'ei-

teneck und dürfte der Urheber in der Gutsverwaltung
zu Leiben zu Suchen Sein. Der Anlafs zur Abtragung
der mächtigen Pdggftaller Schlofsthürmc foll in dem
Umftande gelegen fein, dafs einige Balken der oben
auskragenden Thurmgalericn morfch geworden waren.

Nachdem die coloflalcn, vollfländig gefunden
Dachflühlc, die noch Jahrhunderten hätten Trotz

bieten können, nicht auf den vorfpringenden Galerien
' DaiDber Reit I>onaul*ndchcn ns u. f. Wmrmbrmmfi Collcltan. 106

Dciiclit und Mitth. den AUcrthum Vereine*. V. 111. S>:AmtJt Wicat l'mgtttntca
I J94 ui/fktr Topogf. V*. O. M. B.. Bl 82.
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ihren Stutzpunkt fanden, fondern deren Conrtruction

auf den mächtigenThurmmauern aufläfs, fo hatte diefcs

Morfchwerden keine Bedeutung für den Dachßuhl
fclbrt und hätte cs fich blos um eine Rcconrtruclion der
vorfpringenden Galerien gehandelt. Das Mauerwerk
der Thürme, davon einer, der Reckthurm, die Jahres-

zahl 1543 tragt, zeigte nicht das geringste Gebrechen.
Der Anblick von Pöggftall, ehedem durch die

beiden impofanten mittelalterlichen Schlofsthiirme

intcrcffant und wirkungsvoll, hat nun jede Charak-
terirtik

1 cingebiifst. Das Schlofs, von feinen ehemaligen

mächtigen Besitzern 1 auch Rogendorfgenannt, ift nun

zum unfeheinbaren Privathaufe geworden.
Bei diefem Anlaffc fei der Ruine Weiteueck mit

wenig Worten gedacht. Die Nachrichten eines be-

teiligten Wohnfitzes diefcs Namens finden fielt bereits

verläßlich im 12. Jahrhundert. Gegen Finde desfelben

Jahrhunderts ill die Burg im Belitze der Kuenringer.

Als Herzog Albrecht I. den Widcrrtaml des mächtigen

Leutold von Kucnring brach war auch die Verte Wei-
teneck unter den vom I.andesfurrtcn bezwungenen
SchlöfTern. Zwar foll er fic wieder zurück bekommen
haben, doch hat ihn bald darauf finanzielle Bedräng-

nifs genöthigt, fich diefcs Befitzes zu cntäufsern.

Hierauf wurde es landesfürftliches Kammergut
und bildete 1296—1364 das Witthum der Königin

Agnes, Gemahlin Andreas III. von Ungarn, Tochter

Albrecht I., wofclbrt fic als Witwe zeitweilig gewohnt
haben dürfte. In den fcchziger Jahren des 14. Jahrhun-

derts war WeyÜwintgg als Schenkung für das Collegiat-

Stift bei St. Stephan in Wien beftimmt, was jedoch

nicht zur Ausführung kam. 1382 wurde Hans v. Lieh-

tenrtein mit Weiteneck belehnt, doch 1395 defTen ver-

luftig. In der Folge wurde fclbcs wiederholt verpfändet.

Auch für Küfabeth, Albrecht des V. Gemahlin, war es

zum Witwenfitz beftimmt. Zur Zeit Friedrich IV. war
Weiteneck in deffen Belitz, aber auch das Ziet kriege-

rifchcr Beftrebungen Albrecht VI., der es nach kurzer

Belagerung cinnahm und einige Zeit befafs. 1470 war
Cafpar von Rogendorf Flieger der Veite; 1513 verkaufte

K. Max die Verte an Georg Sewfenegk. 1672 war das

Schlofs noch bewohnbar, verfallt aber jetzt mit Riefen-

fehritten, da für irgend eine Confervirung nichts mehr
gethan wird.

Die Ruine ftcht auf einem ifolirten länglichen

Felfen-Platcau. Sie machte noch vor wenig Jahren
ein impofantes Bild und ftelltc fich mit ihren beiden

Thürmen von der Wafferfcitc betrachtet, als eine

lange, wenn gleich arg verfallene Gebäudeflucht von
trotzgebietender Anlage dar. Bei näherer Unter-

fuchung fand man den alterten, eigentlichen Hauptbau
mit dem einen Thurm auf der hochften Stelle des

Felten angelegt.

Seit vielen Dcccnnicn kann man diefe Gebäude
nur mehr eine Ruine nennen, wenngleich fie noch vor

kurzem als nothdurftiges Obdach für Arme galt. Ging
die Natur mit dem Gebäude unaufhaltfam auf dem
Wege der Zerftdrung vorwärts, fo war cs doch nur

' Kine Votivufel in lfciUscnMut leigt da* Ae»tf*cre d<* Schlöffe» im
Jahi« *6»?.

* Nachdem <> inf4H|;lkh rum Rcliuftand«: tlcr M« 1 (Tauer gehört«. ging
.in «Ja« flau» Ebemort -.iKer (r). I« ‘len fiebriger Jahren ia 15. Jahrhundert
lV*ter etfcheini Cafpar von R^gendotf Kigeuthuiner f Wf/tgrilt), Durch
tj«> Jahre blieb e» bei dirfer Familie, auf w.**..:he die $in**tuJoff«r fol«r-*n Cafpa«
vor. Hohendorf «ar der dem Schloff« dm Namen »ach der Familie gab
und e* in der l>i* heut« rrhalienrfi OeftüU f;bof

fchrittweife und allmälig. Doch wenn der Mcnfch die

zerrtorende Hand anlegt, geht das Werk rafch und
fprungweife. Vor beiläufig einem Decennium mufste
der obere Theil eines der beiden WehrthUrmc fallen.

Man gewann damit Bau-Materiale für eine benachbarte
Fabrik. In Fig. 7 irt die Abbildung des abgetragenen
Thurmes erhalten.

f'B 7 (Weiuneck.)

32. Confervator Jenny machte auf den gothifchen

Krkerrcfl am I laufe Nr. 90 der MarktgalTe zu Feldkirch

aufmerkfam. welcher nach der AufTchrift 1512 erbaut

und anno 1820 renovirt wurde. Diefe fatale Rcrtauratiou

hat dem Werke den oberen Abfchlufs genommen, licfs

ihm jedoch die beiden unangebrachten Wappenfchilde
unberührt, ln dem einen Schilde crfchcinen die ge-

kreuzten Kalkfchaufeln, defsgleichen am Helme als Zier

der Familie Kalkrcut. 3 Das Wappen rechts, ein fenk-

1 Conf«rr«tor Jtn»y brmff«t. il«f> Andre» Kalktcth initg in Kuhach
fttrh, fo mufv wohl d»» Wapprn »Ictr. Soh»»* augohotea. Mittb. |i.CÜV.
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recht gcthcilter Schild, zeigt in jedem Felde einen

Stern, dcft'en Strahlen den oberen Rand berühren.

Als Zieren ein Hornerpaar mit je drei Sternen bedeckt,

welches Wappen nach Weizenegger-Merkle der Familie

Kyms von Herblingen und Wartendem zugefchrieben

wird. Das ganze Werk des Erkers und feiner Ornamente
charaktcrifirt fich als ein fchönes Produkt der Spät-

Gothik.

An einem Haufe in der Marktgaffe zu Feldkirch

fleht man zwifchen dem erden und zweiten Stock-

werke eine Steinplatte mit drei in Relief ausgeführten

Wappen und der Jahreszahl 1465 (Fig. S) eingemauert.

Der obere halbrunde Schild enthält die ddcrreichifche

Binde, wenn auch diefc auffallend fchmal crfchcint, und
nimmt wohl Bezug auf die Stellung desjenigen als

Vogt, Hubmeidcr etc. Ruckficht, der in den übrigen

Wappen bezeichnet wird. Wir fchen wieder den
fchrcitcndcn Steinbock der Jonas im linken Schilde,

und im rechten zwei mit dem Rücken aneinander
gekehrte Halbmonde mit ausgebildeten Geflehtem,

oben und unten im Zwickel je ein Stern, wahrfchcinlich

Wappen der Haufcr.

Das Wappen darf man dem Thomas oder Niclas

Jonas zufchreibcn
;
genau das gleiche Wappen verleiht

K. Max 1 ., was übrigens nicht ein früher geführtes

bürgerliches Wappen ausfchliefst.

33. Die im Vorjahre begonnene Reflaurirung

der Pfarrkirche zu Waidhofen an der Ybs in Nieder-

Oeflerreich wurde im Laufe der Monate Juli und
Auguft unter der Leitung des ProfefTors Hermann
Ritter -von Ricivel fortgefetzt. In den beiden Seiten-

fehiffen der Kirche wurden im Laufe des Monats
Auguft vier neue — je zwei in jedem Schiffe — Jlyl-

gereehte Fenjler eingefetzt. Diefclben, von Wohlthätcrn
gefpendet, enthalten in prachtvollen Glasmalereien die

Bilder der Heiligen: Maria, Johann Kv., Thekla und
Michael, fammt der betreffenden Widmung in gothifcher

Minuskel, und wurden in der Tyrohr Glasmal-Anßalt
zu Innsbruck ausgefuhrt.

Im Chore der Kirche wurde die rechte Seite der

Reflaurirung unterzogen. Zu dem Ende wurden der
alte im Zopfllylc aufgebaute Seiten- Altar abgebrochen

und die fehlenden Sockclftiickc an den Rippen und
Rundflächen flylgcrecht ergänzt. An die Stelle des
abgebrochenen Altares wurde im Laufe des Septem-
bers ein neuer gefetzt. Dcrfelbe, ein Marien-Altar,

VIII. N. F.

ift gothifch aufgebaut, enthält in der Mittclnifchc die

Krönung Maria's, in den Scitcnnifchen die Statuen der

heil. Elifabcth und Nicolaus. Oberhalb der Mittclnifchc

wölbt fich ein Baldachin, der von einem Engel mit

einem Spruchbande getragen wird, den Abfchlufs
bildet die Kreuzblume. Dicfer neue Altar von
li. Weßerrcicher, akadcmifchcm Bildhauer in Linz, aus
Holz aufgebaut, erfreute fich bei Gelegenheit der

oberöfterreichifchen Gewerbeausftcllung allgemeiner
Anerkennung und koftet J400 Gulden.

Bei Gelegenheit der Reflaurirung der Rundftäbc
und Uebcrtünchung der Wand diefes Theiles des
Chores wurde am 17. Auguft ein Fresko -Gemälde
entdeckt, das Profeffor Ricivel in meiner Gegenwart
mit aller möglichen Sorgfalt bloslegcn liefs. Nach
Entfernung der ziemlich ftarken und häufigeren
Tiinchefchichten trat in einer medaillonformigen Um-
rahmung eine „conceptio Mariae“ zu Tage. Die Haupt-
figur, die heil. Jungfrau darftcllend, fleht auf einer

Confole, die ein von mir bis jetzt noch nicht cruirtcs

Wappcnfchild trägt. Dasfelbe, ein halbrunder Schild,

ift durch eine Querlinie in der Mitte in zwei Felder

gcthcilt; das obere enthält eine Rautenkrone, das
untere ifl gefpindclt. Krone wie Spindeln find grau in

grau gemalt. Die Figur fclbfl hat eine I lohe von 2 30
Meter und ift polychromirt. Rothes Unterkleid (dunkel-

roth ornamentirt auf hcllroth) und weifser Falten-

mantcl, doch find die Farben matt. Am linken oberen
Bande des Medaillons der heil. Gcift in Geftalt einer

Taube. Das ganze Bild fammt feiner Umrahmung, die

grau gehalten ift, hat eine Hohe von 3 ‘40 Meter und
eine Breite von 1 * 55 Meter, und erweift fich als eine

Arbeit des fünfzehnten Jahrhunderts. Vcrmuthlich ifl

dasfelbe gleichzeitig mit dem in der erden Hälfte des

erwähnten Jahrhunderts geführten Kirchenbau ent-

flanden.

Die Auffindung diefes Freskobildes an der

rechten Chorwand legte den Gedanken nahe, dafs

1
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auch die linke Wandilädic desfelben mit einem Hilde
gefchmückt worden fei. Herr Profclfor Kiew,/ liefs

deshalb einen 1 heil des dort noch liebenden Altares,
an deffen Stelle im kommenden Jahre ein neuer flyl-

gemäfser treten wird, abtragen und die Tünche mit
aller Sorgfalt entfernen. Untere Voraussetzung fand
ihre Heflätigung; denn bald trat das Loekenhaiipt
fowie ein Theil eines Flügels zu Tage. Heide blos-

gelegten 1 heile gehören aller Wahrscheinlichkeit nach
dem Engel an, welcher der Jungfrau die Hotfcbaft
bringt, Es find demnach die zwei Hilder auf den
beiden Wandflachen des Chores als correspondirende
zu betrachten. Doch wurde das Kngclsbild nicht voll-

Händig der Tünche entledigt, da der dasfclbc be-
deckende Altar erll im nächflen Jahre entfernt wird.
Nachdem das Notlüge angewandt worden war, um das
Hild zu Schützen, wurden die entfernten Theile des
Altarcs wieder aufgefetzt.

Die heuer vorge-
nommene Reltauration
hatte auch die Entfer-
nung des alten, un-
schönen Communion-
CUter», welches den
Chor von den Schiffen
trennt

,
in ihrem Ge-

folge. An dclfcn Stelle

Fig. io (Mühlhnufcu.)

trat ein neues aus Schmiedeeifen angefertigtes, reich
ornamentirtes Gitter. Dasfclbc, dem Hauftylc entfpre-
chend, wurde von der Wiener Firma Wilhelm aus-
gclührt, ill 12 ’8o Meter lang und O’/O Meter hoch.
Sein Gewicht betragt 411 Kilogramm. Die Hcrflel-
lungskoflcn betragen 970 ll. Durch die Hefeftigung
diefcs neuen Communion-Gittcrs wurden mehrere
Steinplatten uberflüffig Der Gefertigte machte deshalb
der Kirchenvorflchung den Vorfchlag, diefclben als

Pflufterlleinc der Kirche zu benützen, um einen bisher
diefem Zwecke dienenden Grabllein zu heben. Herr

I’rofeffor Ricwel, wie der Dechant und Stadtpfarrcr

von Waidhofen kamen dem VVunfche des Gefertigten

mit gröfster Hereitwilligkcit entgegen. Es wurde ein

mächtiger Grabflein
, o 30 Meter dick, mehr als

2 0 Meter lang und bei i-o Meter breit gehoben und
entsprechend locirt. Derfelbe tragt in gothifcher

Minuskel nachfolgende Umfchrift: „Hier liegt begra-

ben des wolgeporn herrn herrn Otto von Zclking,

herrn zu Kemspcrg (Reinsberg) gemahcl fraw geporn
von Egkhartfau fraw Agnes, der gott genad. ill

gcflorben den achten (?) Augull mcccclxxx.- Zwei
Wappenfchilde, die jedoch durch die Fufstritte der

Kirchcnbefucher fehr gelitten haben, fowie mehrere
andere intereffante Zeichen und zerllrcute Huchllaben

finden fich auf dcmfclbcn in erhabener Arbeit. Auch
ein anderer, ehemals gleichfalls als Kirchenpflafler

verwendeter Grabflein, der leider in der Mitte

gcborflen ifl, und bisher fich am Kirchhofe befand,

wurde entsprechend locirt. Derfelbe, dem Andenken
des l’farrers Joachim Ettlinger von Waidhofen
gewidmet, tragt aufscr einer Infchrift mit der Jahres-

angabe 1480 kein anderes Wappen oder Zeichen.

Nicht unerwähnt kann der Gefertigte laffen, dafs

über fein Anfuchcn der Grabllein der ehemaligen
liürgcrfamilic Zcysl von Waidhofen (1520— 1534) von
der dichten Kalktunchc, womit ihn eine frühere Zeit

verfchen hat, fo viel als möglich und die Zeit geflattctc,

gereinigt wurde. Diefer Grabllein,

eines der Schmiden Werke der

Kenailfance in früherer Zeit, zeigt

die Gregorianifche Meflfc , den
Abfchicd Chrilli von den Frauen
(nach Dürer), und im oberen Halb-

rund die Kreuztragung (Fig. 9
zeigt den Grundrifs der Kirche).

Frie/s.

34. Die in Fig. 10 wieder gege-

bene Portal-Anlage, Eingang in den

I lof des Schtolfes in MükHuiufen
an der Moldau zeigt, in welch ge-

schickter Weife die Meifler des

16. und 17. Jahrhunderts die unre-

gclmafsigflen Anordnungen archi-

tektonifch zu löfen wufsten. Durch

die gcfchcikt angeordnete Architek-

tur des Aufbaues wird diefe Anlage

in eine Solche verwandelt, welche

die ungezwungene Regelmafsigkeit

befitzt, wie Solche fo häufig an den

Hauten des tö. Jahrhunderts zu

finden ifl.

Die grofsi^ Ocffnung, welche
mittelfl einer Rampe mit den Pferdellallungen und
dem Garten in Verbindung fleht, ill durch Formen
begranzt, welche auf die erlle Anlage des Schloffes

fchliefsen laffen. Die Confolen an den Schrägen Flachen

Scheinen den Reitern zum Auffleigcn auf die Pferde

gedient zu haben, wofür eine ganz aufsergewohnliche

Abnützung des weichen Sandfleins Spricht.

Die vorgclegtcn Säulen, von denen die rechts

von dem kleinen Eingänge nicht mehr vorhanden ill,

find ganz unvermittelt vor die Mauer gellellt, mit

einem fein profilirten Gebalk verbunden, auf welchem
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fiel» der, über der mittleren Säule fymmetrifeh angeord-

nete Aufbau erhebt. Diefer ifl gcfchmückt mit ziemlich

roh gearbeiteten figuralen Trägern, zwifchen welchen

fiel) die Wappen des Erbauers von Mühlhaufen-Gries-

hach von Griesbcckahlin und deflen Gemahlin Softe

von Bubna mit den Jahreszahlen 1614 befinden. Am
Fufse des kleinen Obelisken, welcher den letzten Ab-
fchlufs diefer ntalerifchen Anordnung bildet, ifldic

Jahreszahl 1613 eingegraben.

Die ganze Anlage, welche aus weichem Sand-

flein, der eine fehr fchöne Patina angenommen, ge-

bildet ill und in der Nähe des Schloffes gebrochen
wird, ill jetzt von wildem Wein uberrankt und bildet fo

in ihrem Verfall wohl eine der nialerifchflen Thorein-

gängen deutfchcr Renaiffancc in Böhmen.
Die beigegebene Zeichnung flammt vom Cor-

refpoudenten Kropf.

35. Als in Folge Verwendung der Central-Com-
miffion der Kreuzgang im Dome zu ISrixen 1858 einer

eingehenden Reflaurirung unterzogen worden war, ent-

fernte man die dort befindlichen Grabmale und brachte

fie theils in der Vorhalle der Domkirche, theils in den
gedeckten Gängen, die an den Seiten der Kirche
angebracht find, unter.

ln der Vorhalle fanden die der Bifchofe ihren

Platz und darunter befindet fielt der in Fig. 10 abgcbil-

dete Grabllein des Bifchofs Friedrich. Eine Marmor-
platte, darauf die lebensgrofse und herrlich ausgefuhrte
Relieffigur des Bifchofs auf zwei drachenartigen
Ungcthümcn flehend dargcflellt. Die Figur ifl im
vollen bifchöflichen Ornate wiedergegeben, in der
Cafula mit Mitra und Peduni fammt Sudariuni. In der

Linken das aufgefchlagenc und mit der Schriftfeitc

nach aufsen gewendete Evangelium. Das Haupt ruhet

auf einem mächtigen Polfler, auf dem auch links das
Brixencr Bisthumswappen angebracht ifl.

Die Legende ill nur auf den beiden Langfeiten
des Steines innerhalb eines Schriftrahmens beigefiigt

und lautet: anno dm. mccclxxxxvi in die feti viti 0
reverendus in xyo dns fridericus cpisc. brixinenfis

austriac canccllarius. Friedrich Erkinger war Bifchof

von Chur, wofelbfl er 1377 refignirte und fofort den
Stuhl der Diocefe Brixen beflieg. Er foll fich durch
Frömmigkeit ausgezeichnet haben. Marian erwähnt
in feiner Gcfchichte der öflcrrcichifchcn Klcrifci II. Th.,

dafs Bifchof Friedlich noch vor feinem Tode auch
auf diefes Bisthum refignirt habe.

36. Im Klofler Hinaus zu Prag gehen die Reflau-

rirungs- Arbeiten rafch vorwärts. In der k. Capelle

wurden die fehr fehadhaften Gewölbe ausgebeffert.

Die urfpriinglichen gothifchcn Spitzbogenfenller konn-
ten leider der nicht ganz ficheren Mauer wegen nicht

mehr wiederhergeflellt werden. Dagegen konnte man
durch Malerei reichlich zur Verzierung des Raumes
wirken.

Das grofse Hauptbild al frcsco flcllt den Kreuzes-

tod Chrifli dar. Aufscr den beiden, dem heil. Opfer
glcichfam affiflirenden typifchen Geflalten derfeligflen

Jungfrau und des heil. Johannes umgeben das heil.

Kreuz noch St. Benedi£l und St. Scholaftica, St. Johann
B. und St. Martin.

Das nächfle Bild zeigt die Rcpräfentanten des
liturgifchen Gefangcs: David mit der Harfe und St.

Gregor, St. Cäcilia, alle drei zu dem in den Höhen
fehwebenden heil. Geifle aufblickend, von dem fie

gleichfam begeiflert werden. Daran reihen fich die

BildnilTe der Patrone derCapelle: St. Benno, Sebaflian,

Fabian, Rochus, Rofalia und das befländige Gebet,
verfinnbildet durch Moyfes auf dem Berge während der
Schlacht und durch den Chor der Mönche, die mit
Engeln vereint vor dem Opfer-Altar das Officium
fingen, ln der Kirche ifl von Bildern noch nicht viel

vollendet, da die Maurerarbeiten zur AusbefTerung
des ganz ruinofen Gewölbes und der Pfeiler viel Zeit

beanspruchten.

Fig. 10. (Brixen.)

37.

Confcrvator Orgler hat in der Folge über die

Nachgrabungen bei Vols (f. Notiz 28) berichtet, dafs

man ölllich von Vals auf ein eigentliches Urnenfeld

»»
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ftiefs, worauf bis nun 56 Gräber blofsgelegt wurden,
<iic jedoch nicht in einer regclm.ifsigcn Reihenfolge

angelegt waren. Die Urnen Randen auf Steinplatten

und waren meift auch mit folchcn bedeckt, oft auch
mit Steinen umflcllt, häufig durch das darauf ladende
Gewicht zerdrückt. In den Urnen fanden fiel) aufscr

den Knochenreften verbrannter Leichen verschiedene

Beigaben, z. B. in den meiden zwei kleine Thongefafse,

eines davon Schalen- das andere becher- oder krug-

förmig. Die Form diefer aus freier 1 land gearbeiteten

Gcfafsc id gefällig, die Oberfläche glatt und durch
Beimengung von Graphit gcfchwarzt. Nebft denStrich-
und Linien-Ornamenten kommen zwifchen conccn-

trifchcn Ringen auch Buckeln vor, die von innen

herausgedruckt wurden. Unter den Beigaben waltet

das Bronze vor: Haarnadeln, Meder von gcfchweifter

Form, Armringe aus kantigem oder rundem Draht,

Gürtel, Haken, Kettchen, Ringe, Gewandnadcln meid
fehr bcfchadigt oder zu Klumpen zufammcngcfchmol-
zen, dann fanden fich auch Halsbänder aus Glas- und
Thonperlcn, letztere mit Querlagen aus rothern Glas-

Schmelz aber vielfach zerdort.

Von Ziergegendanden hat fich auch noch das
Stückchen einer feinen Goldfpirale erhalten. Am
intereflanteflen find zwei Gcfafsc aus dünn gewalztem
Bronzcblcch, eine flache Schale (16 Cm. im Durchm.)
mit einfachen Linien-Ornamenten und Spuren von
Vergoldung und ein dark verletztes zierliches vafen-

artiges Gcfafs mit ringsumlaufenden Kreifen aus kleinen

getriebenen Buckeln. In einigen u. z. den römifchen
Gräbern fand man Rede von eifernen Beigaben,
darunter zwei pfrimenartige Indrumentc.

Unter den Fund-Objeftenvom Martinsbüchel fuhrt

Profefior Wiefer, der die Grabungen leitete, zwei
Bronzefibeln auf, wovon eine Charnicrfibula das
Schlufsdück am Fufse nach vorne umgebogen hat.

Auch fand man bei den Ausgrabungen in if/r/cinc

8 Cm. hohe fchöne Statuette aus Bronze, einen Fechter
vordellend, deflen Rechte eine zackige Keule über dem
Haupte Schwingt, dann ein kleines ßronzcfchalchen.
das am Rande dark befchädigt war. Da die von Profef-

for Wiefer angeflellten Nachgrabungen bei Völs vom
Ferdinandeum fubventionirt wurden, kamen die Funde
in diefes Mufeum.

Die Refultate diefes durch die erden Funde beim
Bahnbau angeregten und in der Folge von Profefior

Witfer wiflenfchaftlich geleiteten Grabungen find von
grofsem Intereffeu. zw. insbefonders dadurch, dafs nun
auch fo weit füdlich Urnenfelder condatirt find.

38.

Der Ccntral-Commiffion id vom Confervator
Berger der Bericht über einen gröfseren praehido-
rischen Fund zugekommen, der in neueder Zeit in

Dux gemacht wurde. Dcrfelbe nimmt aus doppeltem
Grunde ein hochwichtiges InterclTe in Anfpruch und
wird in I-'achkreifen ein vollkommen berechtigtes Auf-

fchen machen, denn erflens dcllt derfelbc einen fo-

genannten Maffenfund vor, einen vergrabenen Schatz,

und wenngleich ähnliche Funde Schon gemacht wurden,
fo gehört doch ein Fund von fo bedeutendem Umfange,
wie der Duxer, zu Seltenheiten. Wie bedeutend dcrfelbe

fein mufs, erhellt zur Genüge daraus, dafs er an Fibeln

allein über 200 Stück, an Ringen aber 40 Stück, an
Armringen mehr als 400 Stück zahlt. Fs id iiberflüffig

darauf aufmerkfam zu machen, welche Made von
Material zu Studien und Vergleichungen derfelbc dar-

bietet.

Sodann id cs ein befonders glücklicher Umdand,
dafs der Fund einer Periode und wie es Scheint ihrer

Schunden Blüthezeit angehört, die bis jetzt in den
Mufccn noch fehr wenig vertreten id. dennoch aber
die wichtigde für die Kenntnis der Culturentwicklung

des Alterthums in Nord- und Wedeuropa zu werden
vcrfpricht. Die Gegcnflande des Duxer Fundes ge-

hören nämlich der fogenannten La Tene-Periode an,

die in die letzten Jahrhunderte der römifchen Repub-
likzeit und in den Anfang der Kaifcrzcit fallt und
defshalb nach einem Berichte des Dr. Much an die

Central-Commiffion von fo grofser Bedeutung id, weil

fic nach der Anficht der meiden Forfchcr eine Periode

barbarifcher Culturentwicklung bildet. Anfangs in den
Funden mehr auf den Weden (La Teile und Tiefenau

[Schweiz], Alefia [F'rankreich] etc.) befchrankt und
darum für eine gallifchc Hmanation angefehen, finden

fich ihre Spuren nunmehr auch zahlreicher im mitt-

leren und ödlichen Furopa und ganz insbefonders

in Böhmen.

39. Correfpondent Pctfehnig hat an die Central-

Commiffion über den Fortgang der unter feiner Leitung

flehenden Redaurirungs-Ärbcitcn an der gothifchen

Kirche zu Maria- Ncuftift bei Pettau, einem hochwich-

tigen Baudenkmal, berichtet, wofür Seitens des Untcr-

richts-Minideriums 3000 fl. bewilligt wurden. Im Jahre

1881 begannen die Arbeiten und zwar zunachfl an «len

Pfeilern des Chor-AbfchtulTes, die hinfichtlich der

fünf Pfeiler im November beendet waren. Vier Pfeiler

harren noch der Ausbeflerung. Die bisherigen Redau-
rirungs-Arbcitcn beanfpruchten 3600 fl , für die weite-

ren Arbeiten hat das Untcrr.-Min. nunmehr auch einen

entsprechenden Credit bewilligt.

40. Auf Seite 37 und 53 finden fich Abbildungen
älterer Siegel der Kirche in Gurk. Beide Siegel find fich

in der Gröfse gleich (55 Mm.) und in der Darflellung

fehr ähnlich, fo wie fic auch die gleiche in Lapidaren,

gemifcht mit Majuskeln ausgefiilirte zwifchen l’erlen-

linicn befindliche Umfchrift fuhren. Diefe lautet: fSigil-

Ivm • fcc : maric :
gvreen eccc. Bei dem letzteren Siegel

ifl gorcendis nicht gekürzt. Im Bildfeldc des Siegels

auf Seite 37 feilen wir einen romanifchen Kirchenbau

mit mächtigem aber gedrücktem Dache, als deflen

Bekrönung das im Infchriftrahmen befindliche Kreuz

erSchcint. Die Thoröfliiung id runtlbogig und fleht in

ihrer Gröfse aufser allein Verhaltnifle. Rechts und links

des Thores je ein Rundthurm mit Fendcröffnungcn im

oberden Stockwerke und Spitzem Dache, darauf eine

Kugel; das Mauerwerk zeigt eine Art Quaderbau, doch
befindet fich aufjedem Steine ein rundbogiges blenden-

ähnliches Ornament; auch über das Dach lauft quer

eine Gallcric. In der Portal-Ocffnung das Bruflbild der

heil. Maria mit auf der Brufl gekreuzten Händen,

ninibirt und nach vorn gewendet. Das Siegel mag noch

dem 13. Jahrhundert angehören. Das Siegel auf Seite

53 dürfte übrigens etwas alter fein. Die in der Haupt-

fache gleiche architektonifche Darflellung id etwas

roher, die Maucrblcndcn haben geraden Sturz, das

Dach « 1er beiden Rundthurme id etwas kuppclformig

Digitized by Google



LXXV

ausgebaucht. Maria ebenfalls ohne Kind halt die

Hände nach aufsen gewendet vor der Brüll.

41. Einem Berichte des Confcrvators Baum zu

Folge wurde der fogenannte Annenhof in Prag in

einigen Theilcn reftaurirt. Beim Abkratzen im Stiegen-

haufe und im Gange entdeckte man Malereien, die

jedoch meiftens fchr befchadigt waren. Man fand

darunter zwei Bilder in Oel an die Wand gemalt. St.

I [einrieh und St. Franciscus vorllellend, umrahmt von
Lorbecrllhbcn und gewiffermafsen mit fliegenden Ban-

tlern und Mafchen aufgehängt. Nach den Bruchftücken

zu urthcilcn, gehören die Bilder, wie das ganze Gebäude
in die Barokezeit und verrathen einen befleren Künlllcr

diefer Periode. Die ehemalige Anna-Kirche ilt heute

Papiermagazin. Uebcr der Thür zur Sacristei das Bild

der Madonna, wie fle in ihren fehützenden Mantel

davor knicendc Dominikaner-Mönche und Nonnen auf-

nimmt. Diefe Malerei ilt mehr handwerksmäfsig.

42. Confervator Pries hat der Ccntral-Commiflion

über die Reftaurirung der fpatgothifchen Kirche fanimt

Thurm in Weiflraeh berichtet und die Ccntral-Cöm-

miffion hat das vorgelcgtc Rcftaurations-Projc<5l in

Betreff des Thurmes in der Hauptfache gutgeheifsen.

43. Confervator Graus hat über die ErgcbnilTc

feiner an der Pfarrkirche zu St. Kathrein in Offeneck

bei Wcix angcftelltcn Untcrfuchungen berichtet.

Daraus ill zu entnehmen, dafs diefclbe im Grund-
riffe eine romanifche Anlage zeigt, welche einft nur

aus einem oblongen Schiffe und einem Chor-Quadrate
als Altar-Raum beftand. Daslclbe ift noch vorhanden
und mit dein Thurme überbaut. Zur Zeit der Gothik

wurde die fiidlichc Schiffswantl entfernt (XV. Jahrh.),

an ihre Stelle rückten zwei in eine Reihe geflehte

Pfeiler und damit auch ein zweites Schiff, um das die

Kirche vergröfsert wurde. Die zweifchiffige Kirche

erhielt ein Netzrippengewölbe, während im quadraten

Altar-Raum das Tonnengewölbe verblieb. Als fiel» in

der Folge die Kirche wieder als zu klein erwies, fugte

man an der Nordwand des Schiffes einen geräumigen
Barok- Chorbau mit Quadrat und Halbkreisfchlufs

bei. So ifl dies Kirchlein eine intcrcffante Dcmon-
flration, wie das Vcrgröfserungsbedürfnifs merkwürdige
Conglomcrate der verfchiedenen Stylarten liefern

konnte.

44. Confervator Profeffor Haujer hat in Betreff

der Reftaurirung des Thurmes an der Stiftskirche

an der Mariahilferftrafsc in Wien an die Ccntral-Com-
miffinn berichtet. Der oberfle Theil des Thurmes in

Form einer fehr fchlanken durchbrochenen Spitze

belicht aus vier Sparren, welche auf einer Kreuzfehwelle
eingezapft find. Durch die eingetretene Schadhaftigkeit

der Kupferbekleidung lief das Waffer an den Sparren

herab, fo dafs die Zapfen und Enden dcrfelben, wie

auch die Schwellen zu faulen begannen und damit den
Beftand der Spitze gefährdeten. Um der drohenden
Gefahr abzuhelfen, wurden die Schwellen neu gemacht,
die Sparren angefchiftet und das Ganze durch Harke
cifcrnc Querverbindungen gefiebert , Die urfprünglichc

Form des Thurmes wird hiedurch in keiner Weife ver-

ändert, da auch die durch das Anfchlufsgerüft ent-

ftandenen Schäden an dem Holz und an den Kupfer-

vcrfchalungen wieder genau nach dem alten Bcftande
werden hergeftellt werden.

4;. Der Central-Commiffion wurde ein Inventar der
Königs- oder Wenzels-Capelle im wälfehen Hofe zu

Kuttenberg vorgclegt. Wir finden in demfelben unter

Anderen 1 Kelch.zKelchtüchel, 4 Mefsgcwändcr u. f. w.,

3 Altäre. Der jetzige Haupt-Altar ift eine unbedeutende
Arbeit; der frühere Haupt-Altar war wie die beiden
Seiten-Altäre ein Flügel-Altar. Er ift nicht mehr erhalten,

doch find die beiden Flügel noch vorhanden, fie hängen
an der Wand der Capelle. Auf der einen Seite zeigt fielt

aufjedem Flügel eine halberhabenc Schnitzerei aus dem
Jahre 1493, darftcllcnd die heil. Ludmilla und den heil.

Adalbert. Auf der Aufsenfeite des einen der heil.

Hieronymus, des anderen ein crlofchencs Bild. Der
rechte Seiten-Altar enthält im Schreine die Vollfigurcn

der Apollel Simon und Juda, in der Predella das
Schweifstuch; im Schreine des anderen Seiten-Altarcs

ficht man den Tod Mariens (eine Schnitzerei) und an
der Predella ein Gemälde: Jefus, Maria und Johannes.

Zu diefen Altären gehören die an den Wänden
aufgehängten vier Flügeln mit Gemälden von nicht

geringer Bedeutung aus dem Jahre 1495, welche der
Obcrmünzmciftcr Johann Horjloffer von Malefic an-

fertigen liefs. Vier alte Mefsbuchcr aus 1495 und 1489,

acht alte Meflingleuchter, ein Votiv-Bild aus 1492,
finden fich im Inventare.

46. Laut Mittheilung der niederofterreichifchen

Statthalterei, ddo. 20. April d. J., fiel das Kueringcr
Stadtthor in Eggenburg einem dringenden Stadt

erweiterungs - Bedürfnifs su Liebe, ungeachtet der

wohlmeinenden Vorfchlägc der Behörden und von
Fachmännern. Krems, Korncuburg, Eggenburg überall

Stadt thor-Dcmolirungen!

47 Confervator v. Bizarro berichtete über eine in

Grado bei Reparatur der Kirche gefundene Infchrift.

Die Infchrift auf weifsem gricchifchcn Marmor,
80 Cm. breit, 46 Cm. hoch, fleht im Widcrfpruchc
mit der bisher gangbaren Tradition und lautet:

MCCC • XL • mcsc • Iulii • die • Xll • trans ....

fuerüt • Corpora • Sco • 1

1

erntacora et • For-

tunati • i
• fuo • Fefto • p • ven • patre • dno • Andrea

dei • gratia • patriarcha • Graden • affistentibg • ven •

palribs et - fuffraganeis • dfiis Petro - Equilin

.

et • Fre • Perino • Venccopollen epis • et • al

lior • et • rcligiör • ac
.
ppli • multitudi-

ne • copiofa • procceffionalit • q • antca • er

ät • in • capfis • lapideiis • in • fua • archa • mar-

morea • collocata • Tpr dfii Barthi • Gr-

adonico • ducis* Vcncc • et • dfii • Raine-

rii • Minotto • Coitis Gradi

.

Nach der Tradition wurden nämlich, wie Con-
fervator Bizarro berichtet, die Körper der Heil. Her-

magoras und Fortunatus von dem Bifchofe Primigenius

(an 630) in Folge göttlicher Eingebung (vifion) in der

Entfernung einer Milie von Grado aufgefunden und in

feiner Kathedrale beigefetzt; dann aber wären nach

dcrfelben Tradition einige Gebeine der Heil 1 lermagoras

und Fortunat, dann der heil. Jungfrauen Eufcmia Doro-

tca, Tccla und Erasma in einer ltlbernen und email-
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lirtcn, von dem Patriarchen Andreas Dotto im Jahre

1338 gefpcndctcn Caflctte unter das Gewölbe des

Altars vom heil. Sacramcntc gelegt worden, wo fie

im Jahre 1740, bei Gelegenheit der ungliickfcligen im

Rococo-Stylc ausgefuhrten Renovirung der Kirche auf-

gefunden wurden, und diefe Caflctte war mit einer

Marmorplatte bedeckt, welche fleh jetzt in der rechten

Seitenwand der Bafilica eingemauert befindet mit der

Infchrift:

Hie • repofitoe • fucrunt • Reliq • Santo-

rum • Hermagorae • et • Fort • MCCCXXXV 1II

'

Die 1 Dominica • XII • Julii • tempore • Dni • An-
draaee • Patriarch«: • Gradis et • Dni • An-
dren • Malipiero Comitis •

Im Widerfpnichc mit diefem Zeugnifle Tagt nun

die neu aufgefundene Infchrift, dafs die ganzen Körper
(corpora) der Heil. Hermagoras und Fortunatus in

capfis lapideis vorgefunden und in einer archa mar-

morea beigefetzt wurden, und zwar nicht am 12. Juli

1338, fondern am 12. Juli 1340.
*

48. Urkundliche Beitrüge sur Ge/chiehte des ehe-

maligen gro/sen felbernen Sarges für die Reliquie des

heil. Leopold in Kloßerneuburg. (XL)
1549. 16. September.
VVier Georgius llafs Doftor der Erczncy. Chri-

ftoph Makhlcr, Wenczl Hcpner, Lucas Purkhart, Paul

Weifs, Thoman Khaltfchmid, Thaman von Wembding,
ßärtl Droit, Ofswald Gemnitzer, Lienhart Elbcl,

Wcnnczl Putingcr, Thoman Schwarcz, Michel Hofman,
Hanns Pernflainer, Vlrich Khargl, Hanns Kharnopp,
Mat lies Amer vnnd Gallus Arnolt, Burger vnnd Mit-

woncr zu Olmuncz. Bekhcnncn für vnns vnnd vnnfer

Erben, offetilich mit difem brief. Als Sich der Erber

vnnd weifs Mort Paumbgartner, Goldfchmid vnnd
Burger zu Olmuncz, auf der Romifchen Ku. Mt. vnnfers

allcrgnedigiftn Herrn gnedigiift begern, vnnd <Ier wol-

gebornnen auch Edln vnnd Vefflen. Herrn N. N. Seiner

Ku Mt. verordentn Camer Raten, der Nideröfter-

rcichifchn Lannden, gcphlegnen hanndlung Sannd
Leopolds Silbrcn Sarcli geen Cloflernewburg zu-

machen gehorfamblich bewilligt vnnd angenumen,
Innhalt zwayer gleichlauttunden aufgcrichtn fchriff-

lichcn abred e, deren ain bemelte Camer, vnnd die

annder Er der Paumbgartner beyhenndig haben,

welche abreden von wort zu wort lauten, wie hernach
volgt.

Zu wiflfen das auf Bcuclh der Romifchen Ku. Mt.

vnnfer allergnedigiflen Herrn durch desfelbcn Rate

der Nidcröftcrrcichifchn Camer mit Mertn Paumb-
gartner Goldfchmid vnnd Burger zu Olmuncz. von

wegen machung Sannd Leopolds Sarch gegen Cloftcr-

ncwburg nachvolgundc abred heut dato befchehen.

Wienn an Leczten tag July im Neunvndvicrzigiftcn Jar.

Erft lieh fol Er zu fölchcm Sarch ein Kluipfferens

Corpus Innhalt vnnd vermiig des forms den Er Selber

1 Aber auch die Zugehörigkeit dp? „Fraire Perino Vencopolcn epi?“

Iilciht unvevfttiudlich. wenn nicht angenowimcn wird. daf* hier «in Schreibfehler

unterlaufe» iA. Ilcnn uarhtlem die Primatialgc» jlt. welche den Patriarchen
von (irado über die tlifchvfc vun (Arien durch Pclagiu» II. (17. Februar s?*>> ver-

liehen. %o» l.ro XII. und Alexander II bcA-atigt worden war, durch freiwilligen

Verzicht de? Patriarchen llcnritu« l>andoh»( 74. Auguft 1 18<> tetiuntio

omni jure acquiülo fuper Kpixi-opatt*« lHn.ie*' ) verloren gegangen war. f<* kann
die Henetinung Vencopolrn . epi« . nur ein Rixihum in Oaltnalien »der Vene-
tien betreffen und am uahrfeheinlirhAen da« llixthum Avendt* oder Avenduna
(jetzt Modrus^. folglich »are AvcmlopoUini «pit da» »och unter der Renen-
uting ,.Kpi« bentae et Modrus“ beflehende Rtfchnfihtim Zengg

entworfen vnnd jm hieneben zuegeftelt wirdt, machen,
welches das Silbrcn Corpus, fo au das Khupfleren von
aulTen, auf das man khain Khupfler feilen müge ge-

fchraufft werden tragen follen, mit verkhiipflung vnnd
fcüln geziert, vnnd vorn daran den Saluator, vnnd auf

bayden feytten des Sarchs die zwelf Apoftl, vnnd am
viertn ort Sannd Leopold mit Seinen Gcmahcl vnnd
vnnfer lieben frawen Pildnufs, wo Es Sich am Pefftcn

fchikht vnnd lolche Pildcr alle aus freyer Hamid trei-

ben, vnnd mit dem Zicrlichirtlen, vnnd pefftcn vlcifs

fouil Im müglich verferttigen, auch mit etlichen edlen

geftainn, die wir jm vberantwurtten werden lüften

zieren, dcfsglcichen mit gold fouil von nötten fein,

vnnd die notdurfit eruordern wirdt zum Sauberifften

vcrkhlaidcn.

Söche arbait fol Er auffs aller lengift nach vor-

gemcltem dato jnner vier Jar verrichten, aber allen

möglichen vlcifs furwennden, obs noch eher befchehen

khiinndt, oder möcht. wie Er Sich dann daffclb zuthucn

bewilligt vnnd zuegefagt, vnnd darumben fol Er die-

felb arbait nit aus den Hennden legen fonnder für vnnd
für dermaßen daran machen, vnnd dicfclb fürder, auf

das Er der Ku. Mt. oder gedachtn Camer Raten yeder
zeit wann Es begert wirdt guetten bericht vnnd gewifs

anczaigcn thuenmüg, was daran gemacht vnnd fertig ift.

Gemelter Mert Paumbgartner fol auch fölchcn

Sarrch dermaffen ins werch richten, das derfelb vermiig

Sein felbft übcrfchlahen mit allem Cofftcn, als Silber,

Khupfler vnnd machcrlon (doch außerhalb der ver-

guldung, von welcher wegen Im erft hernach, wafmaflen

diefclb bfchchen fol, bcfchaid vnnd Ordnung gege-

ben fol werden) vngcucrlich mit über drey Taufcnt

drey vnnd aclizig gülden geftee.

Vnnd wiewol die Ku. Mt. vnnd gedachte Camer
gnedigift vnnd gern gefchcn hatten, das folcher Sarch

hic het zuegericht vnnd gemacht mögen werden. So
ift doch dem Paumbgartner in anfehung Seiner

furgebrachtn vngelcgenhait, erlaubt vnnd zuegclaffcn,

das Er dcnfelbcn vorgcfchribner malTen anhaimbs zu

Olmuncz machen vnnd arhaitten miig.

So fol difer Sarch Silbers halten zwayhunndert
March, vnnd die March fünfzehn Lot, fein, vnnd wann
der Sarch an die ftat geferttigt, fol jm von yeder March
Silbers drey Tallcr, vnnd dann von dem Khupffcrcn

Corpus vnnd gemecht, in gemain durchaus Fünfzig

Taller machcrlon gegeben werden.
Auf folche arbait ift Im durch die Nidcroftcr-

rcichifch Camer yeczt Sibenczig March, neun Lot.

drey Quintcl, drey Pfcning Silbers, yede March zu

fünfzehn lot feingeraitt (gegenSeincr fondern Bekhannt-

nufs) zuegeftelt worden.
Vnnd dicwcyl der Paumbgartner als vorftet zue-

gefagt fölche« Sarch fouil müglich mit dem machen
zubefurdern. Sich auch vmb fowil deft meern Perfonen,

die Kr darzue zugebrauchen von nötten bewerben woll,

jft ferrer berecht, wann Kr bemelteMarch gar verarbait,

vnnd folchcs der Camer zeitlichen als vngefer zway
oder ain Monat, auffs wenigift dazuor ztiefchreibt das

jm die Camer alfsdann die vbermafs, bifs zu völliger

erftatung vorbemeltcr anczal der zwayhundert March,

fouil Kr yedes mals nach gelegenhait der arbait am
Sarch notdürftig fein wirdet, auf der Ku Mt. Cofften

vnnd wagnufs geen Olmuncz fchickhcn, vnnd obbe-

fchribner halt, die March zu fünfzehn Lot geraitten
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aufzug, auf das Ime die Klmccht, lo Er derhalben halten
mocht nit vergeblich feyrn, gleichermaficn zucftelcn
laflen wöll.

Vnnd wann alfo der Sarcli gemacht, vnnd gefer-
tigt ift. Sol Er die arbait vorgcfchriebner maflen, auf
die Prob vnnd den Gehalt, als nemblich zu fünfzehn lot

wider zu anlwurttcn fchuldig fein.

Der zu warem Vrkhund fein difer abred vnnd bc-
fchlufs zwo gleichlauttund fchrifltn aufgericht, aine
vnndtcr gedachter Camer Rat ferttigung bcmeltcm
Paumbgartner, vnnd die annder vnndtcr Seiner fertti-

gung jenen den Herrn Camer Raten zuegcftelt worden,
ßcfchehen am Tag und Jar, wie jm Anfang ver-

meeldt ift.

Vnnd aber Jm dem Paumbgartner auf folche

arbait, ein onfechlichc Suma Silbers Nemblich vngeti-
erlich, in die zwayhundert March gegeben wirdet,

darumb dj Ka. Kt. gedachtn Nideroftcrrcichifchn
Camer Raten bcuohlcn, von Jm vcrfichcrung vnnd
Burgfchafft zunemen, das demnoch wir obgemelte mit
Burger vnnd Mitwoner zu Olmüntz für gedachtn
Mcrttcn Paumbgartner auf Sein vleiffig bit rechte
Burgen vnnd felbft fchuldncr worden fein. Alfo vnnd
dergeftalt. Wo der Paumbgartner Seinervcrfchrcibung
vnnd zuefagen wie obein geleibte Abrede vermag, mit
ferttigung vnnd machung beruerts Sannd Leopolds
SilbrenSarchs nit nochkhänt, vnnd die Ka Mt. dardurch
oder aber der beftimbten anczal Silbers halben, fo Jme
wie vorgemelt auf die Arbait zuegeftellt wirdet, in

ainichen fehaden, wie der genennt khainen aufsgc-

numen, gefuert wurde, das wir für vnns vnnd vnnfere
Erben, hiemit verfprechcn vnnd zuefagen, dcnfelbcn
fehaden allen Seiner Ku Mt. anftat gemclts Paungart-
ners, abzutragen vnnd zuerftatten on alle waigerung
vnnd aufsflucht, Sein Ka Mt. mag auch folches erfu-

cchcn vnnd bekhumen, bey vnnfer yedes 1 laab vnnd
guettern, ligennden vnnd forunnden, nichts aufsge-
numen, bifs Sy aller fehaden volliglich vergniiegt ift,

darfür vnns khainerlay Recht, gciftlich noch vcltlich

auch fonnder Lannds oder Stat Recht, oder gewonhait
mit nichtc freyen, noch zu hilf khumen fol, dann wir
vnns deren hiemit verzeihen vnnd begeben. Trcwlich
vnnd vngeferlich. Des zu waren vrkhunnd, haben wir

obgefchribnc Burger vnnd mitwoner genennte Stat

Olmüncz ain yeder Sein aigen gcwonlichs Petfchier

wilTcntlich hienach aufgedruckht. Befchchen vnnd
geben zu Olmüncz am Sechzehenden tag des Monats
Scptcmbris, Nach Chrifti vnnfer Erlofcrs gebürt, Fünf-

zehenhunndert vnnd im Ncunvndvierzigifte Jar
Papier Abfchrift von 1552. C. 2.

1552. 14. July

Vnnfern grues zuuor Erbere Tugenthaffte Fraw,
vnnd lieben freundt, vnns ift anzaigt worden daz
weyllcnd Mert Paungartner Burger vnnd Goldtfchmidt
zu Olnuincz nit langft tods vcrfchiden fcy. Diweyl
jm dan hieuor Wie jr wifft, aus beuelch der Ro Ku. Mt.
etc. vnnfres Allergncdigiften Herrn, ein ftlbrcs Sarch
zumachen, durch vns angedingt, vnnd beuolhen
worden, vnnd wir aber nit wiflen, ob derfclb nun fertig

oder nit, vnnd wie cs darumben ein gcftalt hat, So
haben wir demnoch, die Erberen weifen Grcgorien
Parbach vnnd Merte l’apiercr, goldfehmidt baid Burger
hie zu Wienn hiemit zu Euch abgeferttigt, Sich gcftalt

aller fachen vleiffig zuerkhundigen, den Sarch, zu er-

leben, vnnd merers nach gelegenhait, wie Sy dj farch

befinden, mit Euch, vnnd fonnft, wie es die notturfft

cruodcrn mocht, zu hanndln wie jr von jnen verneinen

werdt Demnach wollet jnen darjimen gcnczlichen

glauben, vnnd in allen fachen guetten bericht thuen

Der wellen wir vnns von Hochcrncntcr Ku. Mt et

wegen zu Euch verfetten. Geben zu Wienn an 14. tag

July im 52. Jar.

An Weillend Merten Paungartncrs gewefsnen
Burgers vnd goldfehmidts zu Olmünz gelafsne Wittib

vnd Erben oder derfelbcn Gerhaben
1552. 21. Juli.

Vermerkht die abret fo wier baide Gregor Parbach
und Mert Papicrcr von wegen des farchs fannt Leopolt

in namen E. G, zu Olmütz gchanndlt haben. Mit dem
Criftion Miler goltfehmit, von wegen aufmachung des

obbcmeltcn farchs, vnnd nachdem wier aigenntlich,

foliches werkh nach notturfft beheben, fo befinden

wier das etliche ftükh mit groflem vnnfleis gemacht
fein, als nemblichen, das allcrgcncdigift, die apoftln

betreflent vnnder welichen er Sechs anngefangen,

vnnd fchlechts in den bolTen gefielt, Weliche apoftln.

nachdem fy nicht genueg herfur gebracht fein, Sonn-

der gar zu ainnfcltig. vnnd zu flach anngefangen auch

das lilbcr zu din gefchlagen, das man im niittcr helflen

khan, fo follc der obbcmelte Triftan Miler goltfehmit

nachdem nicht fo gar vill daran gemacht ift, widerumb
die fechs apoftln zufümen gieflen, vnnd von neuem
alle Zwelf, fambt den anndern Vier pildern widerumb
machen, vnnd dicfelbigen bar Hellen, vnnd hcchcr

herfurbrinngen, vnnd mit fomulern tleifs aulTmachcn,

als nemblichen die anngefichtcr mit fleyfiger verharung

hart vnnd har vnnd annderer notturfft auch die ge-

wanndt mit yeren braimen vnnd brrichen, was die nott

erfodert auffs fleyfigift aulfmacheu, wie er fleh dann
felbft erbotten vnnd bewiliget hatt, Zu dem anndern

nachdem die plcch vnnden vnnd oben fo zwifchcn die

gefims gehören auch ettwas mit vnnfleis getriben, die-

lelbigen auch als vill miiglich vnnd nott erfodert,

vnnd widerumb belfern, vnnd was fünft weyder der

Fifierung nach noch nit anngefanngen, als nemblich
die pogen fo oben auf vmb die gefims gehören, mit

fambt yerer notturfft nemblich mit fchmeltzen vnnd
yerer bekhlaidung wie dann genuegfam mit im darfvon

gerct, auff das fleyfigift auffmachcn foll, auch das

dach fo oben auflgehorig auch mit ftcchen vnngefar-

lieh wie man funft pfleget dachwerkh zumachen, laut

der fifierung vnnd der vorigen dignus, fo dem Paun-

gartner feligen in feiner birgverfchreybung von der

Camer gegewen, merers in fielt heit vnnd nachdem die

vnnder gefims am wcckhctt was zukhindifch vnnd zu

khlain gegen dem obern gemach fein folle, folliche

gefimbs, vnnden mit ainem fchapplamcnt erweiden wie

dann mit ime auch genuegfam daphon gerct ift wor-

den, vnnd dieweil foliches werkh nit fo gar gleich auf

folichcr gewicht bey ainer zwocr oder dreier markh
ntiner oder mehr gemacht khann werden, dar follc ime
bezalt oder am macherlon abgezogen werden. Nach-
dem fy aber die Frau wittib, foliches werkh aufzu

machen nit vnnderftcen wellen, haben wier foliches

werkh durch das ganntz Hanndtwerkh der goltfehmit,

der ftatt Olmütz befichtigen vnnd befchauen laifen
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vnnd innen haimbgefetzt, was an folichem werkh trew-

liehen verdienet fey worden laut ycrer gegewnen
klmiifchafft die K. G. vernemen werden als nemblichcn
folle yerc crftlichcn vuer den khupfTcrcncn Corpus
gewen werden wie die virguerfchreywung jnnhelt,

Nemblichcn 50. tallcr Mer für die annder arbait fo

durch Mertten Paungartncr felichen am farkh be-

fchechen 200 fl. Reinifchin muntz der frauen widib

loder des bemelten Paungatners erben gcraicht vnnd
gegewen werden. Was nun vber die 200 fl. Rcinifch

aut der dignus vnnd verfchreybungen die li. G. mit

dem Paungartncr feligcn auflgcricht haben folle dem
Criftan Müller zu aufmachung vnnd anfuerdigung der

werkhs gegewen werden. Wie dann lautter mit im
abgeret ift worde. Er hatt fleh bewiliget gleicher

mallen mit der burgfehaff wie Paungart, Nachdem
aber noch fouil daran zumachen ill, hatt er anngezaigt

aufs lennift in anndcrthalb Jarcn fcliches zu vertigen

mer hatt er fleh bewiliget neben folichem werkh kliain

mindere arbait weder ime noch vrembten nichts

daneben zumachen allain was er yezunder vnnder den
hennden hatt. Bcfchechen zu Olmütz den 21. Tag July

jm 52. Jar.

Gregor Parbach. Mcrt papicrcr.

Wir Thoman Waltfchmidt unnd Chriftiann Mülner,

Goldtfchmidt EldirtcnnGcfchworcnn ampt der gantzen

Zech, der erberem Hanntwcrchs der Goldtfchmidt

der Stadt Olomuntz. Hckhennen vnnd thuen khundt

offcnlich mit diefem Bricff vor Jedcrmenigklichen.

Nachdem der Erber weylendt Merten Paumgartner
goldtfchmidt vnnfer mitbrueder faliger, auff der Ro.

kn. Mt. vnnfers allergencdigiftenn Ilern, genedigills

Begcrnn. vnnd der wolgeparncn Edlen vnd vheften

liern N. N. Hochgcdachtcr feiner Ro. kn. Mt. verorden-

then Rathen, der Nidcr Oefteraichfchen Landen jrer

genaden gepflegenen handlung, Sanct Leopold Silbe-

reu Sarchkhcn C'lofter Neuburgk zumacheiin bewilliget

vnd angenume doran dann auch zumtail verfertigt.

Dieweil aber gedachter vom Merthen Paumgartner
angefangener Sanct Leopoldts Sarch zu enntlichcr

Verfertigung, durch abflerben jtzt genentes Merthen
Paumgartners nicht khumen wagen, ifl folliche fein

arbait fo er an obgcmcltcm Sarch gethan, auflT begcrnn
derErbcrnn furfichtigcn Gregor Parhach unnd Merthen
Papierer, baider Burger zw Wien gefanndten von ob-

gefchricbcncn Hernn kliamer Rathen, durch vnns

gefchworncn vnd gantzc Zech trewlichcn gefchätzt

vnnd befunden Worden, dz mergemelter Merthen

Paumgartner fcligcr an der Arbait difes Sarchs wie er

jtzundt erfcheint verdienet hatt 200 fl Rainifch p 60
Krcyzcr den fl gerechnet. Zw Vrkhundt, vnnd mch-
rerem glaubcnn, liabenn wir obpeflimbt Eldiflenn

gefchworenn mit aigenntlichenn, bewult vnnd willeiin

der ganntzen Zech vnfer gewonlichs tzcch Inngcfiegcl

zugetzeugnus diefer trewlicher Schatzung hicnacli

laffenn auffdrucken. Gebenn zu Olomuntz den 20. tag

des Monats July jm 1552 Jar.

1552. Ich Magdalena weylend Mertn Paungertners

gewehten Goldfchmids zu Olmüncz feligcn gelafsne

Wittib und wie Thoman Khaltfchmidt, und Hanns
Kharnopp Polbierer beide Burger dafclbfl zu Olmücz
als bcmelts Paungartners gelafsnen Khindcr verordent

Vormünder.
Bekhenncn fiir vnns vnd gedachte vnnfere Phlcg-

khinder öffentlich mit difem Brief. Nachdem vorge-

nannter Merten Paungartncr auf der Ro. Ku. Mt. vnfcN
allergenedigiflen Herrn gnedigift begern vnd des

Wohlgeborncn auch edlen vnd veflften Herrn N.

hochgedachtcn Ro. W. Mas verordent Camcr Räte
der N. Oe. Lande gcplilogcn handlun, Sannt Leopolds
Silbreti Sarch gegen Cloflerneuburg zumachen be-

willigt und angenomen, daran Er auch einen Tail

gemacht, Als dicfelb Arbeit durch fein abfterben

vnuolennd gebliben vnd als folchc fein arbeit fo Er an

obgcmclten Sarch gethan auf wohlgcdachtcr 1 lerren

N. Öe Camer Räte begern durch die gefchworncn vnd
gancze Zech des goldfchmid Handwerchs zu Olmücz,
noch vermug einer verferttigten fchatzung Zctl treiin-

lich gefchätzt und befunden worden, das mergemelter
Merten Paungartncr an feiner volbrachten arbeit difes

Sarchs verdient hat 200 fl den Gulden zu Sechzig
Kreutzer zureiten. Das vnns daurauf gemclt Herrn N.

Oe Camer Rat in nahmen Ku. Mt. diefelbeti 200 fl

fambt noch 50 Tallcr darauf mit dem Paungartncr das
Khupfcrcn Corpus zu berurten Sarch zumachen be-

fchoflen worden, durch die Erbern Gregorien Barba-

dier Burger zu Wien au heute dato alfo par zvcftellen

vnd bczallen laffcn zu vnferm völligen benniegen.

Sagen und zellen daurauf, für uns vnd vnfere Phlcg-

khinder die Ro. Klm. Mt. dcrfclben Erben oder wer
dcrhalbcn quittieren notdurfftig ifl, oder beftimbte 200 fl

fambt den 50 Tallcr machcrlon vor obgeinelten Cor-

pus Die mit wifleiitlich in chrafft dietz Briefs quitt

frey ledig vnd lofs Alfo, das wir noch crmcltc vnfere

Phlegkhinder zu jrer Ro. Klm. Mt. noch derfclben

Erben yetz vnd hinfur dcrhalbcn nichts mer zufprecheu

oder zufuchcn haben follcn noch wellen in Khain weifs.

Aufzeichnungen von Camefwa.

Druckfehler- Vcrbcflcrungcn.

Seile 19 ill vor Beginn <lcr Abhandlung bci/ufeucn
:
„inouunK-ntorum orlis qui unum vidil, nullum viilil, qui millia vidit, unum vidil,“ dann

„ 21 Zeile 8 voll oben Hall: „Akvinc“ zu lefen
:
„Crkviuc“.

„ 22 „ 4 , , (lall: „Cevin“ tu lefen: „Cerin“.

v 22. „ 11 „ unlcn llait: „Sorici“ zu lefen: „Sovici“.

„ 24. „ 6 „ „ „ „Zaimisto“ zu lefen: „Zaimittc“.

„ 25. - 8 „ oben Hau: „Sav.mipovo“ zu lefen: „Sarampovo“,

„ S3 r „ 2 Ihll: „Bambold“ zu lefen- „Rambold“.

, XX. , 20 von unten, !. Spalte Halt
:
„Kodkolova“ zu lefen

;
„Konkolova“.

„ XXI. Zeile So von oben. 2 Spalte Hatt; ,Vrozence“ zu lefen: „Urozcnclio“.

„ XblV. (lau: „Staatseicetuliuin' zu lefen: „Stadt Eigenlhum*.
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Ein römifches Vorhängefchlofs in Aquileja.

Von Ür. Fr. JCtnncr.

der Sammlung des Herrn Eugen Freiherrn

>n Ritter-Zahony in Podgora bei Görz wird

n in Aquileia aufgefundenes römifches Vor-

hängcfchlofs aufbewahrt, welches wir mit der gütigen

Erlaubnis des Herrn Befitzers hier in Abbildung ntit-

theilcn; dazu veranlafst uns der feiten cintreffende

Umfland, dafs der Mechanismus des SchlolTcs bis auf

Kleinigkeiten vollkommen erhalten ill und einen

deutlichen Begriff zu geben vermag, nicht blos wie

man kleinere Schlöffer conftruirte. fondern auch ihre

Behandlung vor Unberufenen in finnreicher Weife zu

maskiren fuchte.

Das Verdienft, das Geheimnis der complicirten

Vorrichtung rafch aufgedeckt zu haben, gebührt Herrn
Wilhelm Sturm, Auffchcr der Antiken- und Münzen-
sammlung des Allerhöchffen Kaiferhaufes, welchem

Fig. r.

auf mein Erfuchen von Seite des Herrn Befitzers die

Aufgabe gefleht wurde, einen Verfuch anzuffellcn, ob
durch flellenwcife Wegnahme der Patina das Schlofs

geöffnet und weiter erforfcht werden könne. Den
nächflcn Anlafs dazu bot die von anderer Seite mündlich
ausgefprochenc Anficht, das in Rede flehende Objccfl

fei nichts anderes gewefen, als ein „Centurionen-Ring“,

d. h. ein Fingerring, wie er von Ccnturioncn getragen
worden fei; diefc hatten in dem Knopfe Gift cingefüllt

gehabt, um fich deffen etwa in verzweifelten Lagen
auf dem Schlachtfeldc zu bedienen und fich vor

Gefangenfchaft oder Vcrftümmclung zu bewahren.
Die folgenden Bemerkungen werden wahrschein-

lich genügen, an Stelle diefer etwas phantaftifchcn

Erklärung die einfache nüchterne Erkenntnis zu fetzen,

dafs man es hier mit nicht mehr und nicht weniger
als mit einem Vorhängefchlofs für kleinere Behhltniffc—
etwa ein Schmuck- odcrGcldkäftchcn— zu thun habe.

Das Objeft belicht aus dem Bügel und dem
Schlöffe, welche beide zufammen beiläufig die Form
eines Ringes haben. Der Bügel ill aus einem Rund-
flab gebogen, 1-5 Cm. im Lichten hoch, fafl 2 Cm.
breit und bei O’S Cm. flark. Die etwas breiteren

Enden find flach und viereckig gebildet; das eine ifl

an dem Schlöffe felbfl in einer Charnicre (vgl. Fig. t)

vui N. F.

fcflgemacht, das andere übergeht in eine viereckige

Oefc, welche auf der entgegengefetzten Seite des
Schloffes in diefes verfenkt und durch Einfuhren eines

Riegels fcflgchalten wurde (vcrgl. Fig. 2 h und e/g).
Das Schlofs felbll hat die Form eines unten

fpitz zulaufenden Schildes von 4 Cm. Höhe, 2*3 Cm.
gröfstcr Breite und r6 Cm. Dicke; oben ifl die

Charnicre für den auffchlagbarcn Deckel angebracht,
an den Seiten finden fich eckige Vorfprüngc, die wag-
recht cannclirt find.

In jenem zur Linken des Bcfchauers ifl die Oefe,

in jenem zur Rechten ein viereckiges Loch angebracht,

welches dazu diente, den Riegel, der beim Auffpcrrcn

des Schloffes zurückgefchoben wurde, Raum zum
Heraustreten zu verfchaffen.

Im unteren Theile finden fich drei runde Aus-
ladungen, welche nach der Länge cannclirt find.

Die Mitte des Deckels nimmt eine Maske mit

hohem Haarputz ein, handwerksmäßig gefchnitten. Die
Augen feheinen mit Glasflufs ausgcfullt gewefen zu fein.

~o

Fig. 2.

Die Oeffnung des Schloffes gefchah in folgender

Weife: Man mufste zunächll am Rande des Schloffes

ein bellimmtes, in Fig. 1 das mit Diagonallinien bc-

zcichnete Plättchen a, welches nur der Eingeweihte

kannte, hcrabfchicben, dann konnte man ein gleich-

falls nur dem Eingeweihten bekanntes, anderes Plätt-

chen, das um einen Zapfen fich bewegte, herausdrehen

(/1 in Fig. I und 2); es bildet die Sperre für den Haken
im Dekcl, der nun zurückgcfchlagcn werden konnte.

Nun bekam man eine dünne Deckplatte aus Bronze
mit einem Schliiffelloche zu Geficht, in welches ein

I iohlfchlüffel gefleckt wurde.
Nach Entfernung der Deckplatte zeigt fielt der

Mechanismus des Schloffes fehr deutlich. Der H0I1I-

fchliiffcl fafs, wenncr cingeführt wurde, auf dem eifernen

Zapfen d in Fig. 2. Bei einer halben Drehung nach
rechts griff fein Bart zwifchen die Zähnef und g des

eisernen Riegels e und drückte diefen nach rechts.

Doch konnte er nicht fofort in Bewegung gebracht
werden.

Man mufste vorher an der rechten Seite des
Schloffes das Plättchen c (Fig. 1 und 2) aus dem Falze,

in dem es fitzt, hinausfehieben; es maskirte das Loch,
durch welches der Riegel heraustreten konnte; erft

m
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dann konnte dicfcr fo weit zurückgcfchobcn werden,
<Iafs die Oefe h des Bügels frei wurde und letzterer

geöffnet werden konnte.
Umgekehrt wurde beim Schlicfsen verfahren.

Die Innenfeite des Deckels zeigt eine leichte

I Iohiung, unten ift ein Haken angebracht, welcher
den Verfchlufs ermöglichte. Letzterer wurde berge-
A eilt, indem das Plättchen b (Fig. i u. 2) in die Biegung
des Hakens eintrat und ihn fpcrrtc. ln der Höhlung
des Deckels fanden fich Eifcnrofttheile, die von dem
abgerofteten Zapfen d herrühren, und wenige Bcftand-
theile eines unbekannten Stoffes, ausfehend wie feine

weifse Kryftaltc.

Ein ganz ähnliches Vorhängfchlöfschen, gleich-

falls in Aquileia ausgegraben, wurde vor wenigen
Jahren für die Antiken - Sammlung des Allerhochlion

Kaiserhaufes erworben. Es zeigt ganz diefclbc Vor-

richtung, fowohl was das Schlofs betrifft als auch die

Verficherung dcsfclben. Doch find einzelne Beftand-

theilc nicht mehr vorhanden; diefes Exemplar feheint

geöffnet unter die Erde gekommen zu fein und durch

Abrollen der cifernen Stiften die Verbindung der

einzelnen Bcftandtheilc eingebüfst zu haben. Es
fehlen die in den Fig. 1 und 2 mit a. b ,

c, d be-

zeichneten Theile, fowie das feine Deckplättchen mit

dem Schlüffellochc zwifchen dem Deckel und dem
Schlöffe.

Sicher aber geht aus dem einen, wie dem anderen

Exemplare hervor, dafs fie keine Fingerringe, fondern

in der That Vorhängefchlöfschen mit einer „Vexier“

waren und nur zufällig die Aehnlichkcit von Finger-

ringen haben.

Der Bronzen-Fund in der „Riefenquelle“ bei Dux in Böhmen.

Bericht des Confervators I)r. St. /itrg<r.

AS gänzliche Vcrfiegen der etwa eine halbe
Wcgfhinde von der Stadt Dux entfernten, an
der Teplitzer Strafsc gelegenen „Riefenquellc“,

einer ehedem zu Badczwccken benützten Therme,
veranlafstc nunmehr deren Abteufung, welche Arbeit
Ende Jänner d. J. bis zu einer Tiefe von 9 M. ge-
diehen war und einen höchft intereffanten Fund vor-

gcfchichtlichcr Bronze-Artefa&c zu Tag förderte.

Die anfangs ausgegrabenen Gegenftände blieben

gänzlich unbeachtet, erft als Arbeiter einzelne auf der
Halde am Schachte zufällig aufgclcfcnc Stücke zur
Anficht in die Stadt brachten, wurde die allgemeine
Aufmerkfamkcit rege und es ift nur der encrgifchen
Fürforgc des Herrn Georg Grafen Waldßtin, Befitzers

der Hcrrfchaft Dux zu verdanken, dafs einer gänzlichen
Verfchleppung diefes höchft lehrreichen Fundes bei

Zeiten Einhalt gethan und derfelbe dem gröfsten
Theile nach der Wiflenfchaft erhalten wurde.

Die Freundlichkeit des Herrn Grafen ermöglichte
mir bei meiner Anwefenheit in Dux die Berichtigung
der in feinen Befitz gelangten Fund-Übjefte, ein Theit

der in die Umgebung vcrfchleppten Gegenftände
wurde von einem Duxer Gefchäftsmann aufgekauft,

nach Prag gebracht und die beften Exemplare hier-

aus von mir erworben. Dicfc zwei Partien repräfen-

tiren den bis jetzt gemachten Fund in ziemlicher

Vollftandigkeit und berichte ich hierüber Folgendes

:

Der Fund enthält ein Bronze-Gefafs, eine Lanzen-
fpitze, ein abgenütztes Werkzeug, eine grofsc Menge
Gewandnadeln, Arm und Fingerringe — Alles von

* Bronze mit mattgrünem Rofte (keine aerugo nobilis),

fchliefslich ein Glasarmring-Fragment und einen ftark

verwitterten unbeftimmbaren Eifengegenftand.
Leider waren die Fundftiicke der gräflichen

Sammlung noch nicht genügend geordnet und eine

Zeichnung dcrfelben nicht gut möglich, fo dafs ich,

bezüglich diefer Partie, mich einftweilen auf eine blofse

Bcfchrcibung dcrfelben bcfchränkcn mufs.

1.

Das angeblich in einer Tiefe von 6 M.
gefundene Bronze- Gcfäfs, welches wohl urfprünglich

die iibrigcn Gegenftände enthielt, ift keffclförmig,

theilweife zertrümmert und ohne Zeichnung fehwer

zu veranfchaulichcn. Der nach innen gebogene Rand
beträgt 0'45 M., die Tiefe 0-22 M.

Dasfelbe ift aus drei mäfsig ftarken, durch Bronze

Nägel zufammengenieteten Bronze- Blcchplatten ver-

fertigt, ftcllcnweife blank, fonft mattgrün roftig, ohne
Ornament und von fimplcr Fagon.

2. Die I.anzcnfpitze ift vollftändig erhalten, deren

Länge 0-20 M. ; vom oberen Ende der Diiilc läuft

über das Blatt bis zu deffen Spitze ein erhabener

Grat, die fich nach oben verengende Dülle ift mit

wagrechten Parallelkreifen verziert, ihr unterer Durch-

meffer (Schaftloch) beträgt 0 022 M. die Fundtiefe

9 M.

•

3. Das abgenützte Objekt, entweder ein Dolch
oder McfTer, hat im Stiele zwei Nagellöcher und eine

Länge von circa 0-15 M.

4. Die Fibulae erfcheinen durch mehr als 200, und

5. die Bracelets durch mehr als 400 Stücke ver-

treten.

Abbildung und Bcfchrcibung einzelner von mir
in Prag erworbener Typen laffe ich weiterhin folgen.

6. Der P'ingcrringc zählte ich über 40, diefe

entfprcchen den heutigen Eheringen und variiren nur
in der Dicke des Metalls und im DurchmelTer.

7. Das Glasarmring-Fragmcnt, etwa ein Drittel

der urfprünglichen Gröfse, ift dunkelblau und glatt.

8. Der Gebrauchszweck des oberwähnten gabel-

förmigen, mit einem kcilartigcn dicken Stiele ver-

fehenen maffiven Eifen- Objektes ift fehwer zu errathen,

es ftand wahrfcheinlich mit einem gröfseren Ganzen
(Schild, Wagen?) in Verbindung.

In der Duxer Collection befinden fich demnach
gewifs mehr als 700 Stücke; in der Prager zählte

ich deren 240. hievon circa 140 Gewandnadeln, 80
Arm- und 20 Fingerringe, etwas dürfte noch verfchleppt

• llie angeführten Itiuieiifiouco de» KelTcK und der L»Ditnf|»itrc ent-

nehme ich dem Kundbtrichte de> Herrn l(erg\cr«alto» Tobifch im Duxer
Wochenblatt, »tfea. X Jahrgang Nf. 7 und %.
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fein, fo dafs die Gefammtzahl <ler Fund-Objeclc mit

1200 Stücken nicht zu hoch gegriffen crfcheint.

Das Haupt-Intereffc am Funde concentrirt (ich

dcmgemäfs in den Gewandnadeln und Armringen.
A. Die Fibulae. Diefclbcn lind fämmllich nach

einem Syftem gearbeitet und wohlerhalten, dennoch
dürfte es darunter fehr wenig ganz gleiche Exemplare
geben. Alle find aus einem Stück mehr oder weniger
ftarken Bronzedraht verfertigt.

Der Bügel i(t theils glatt und rund (Fig l), manch-
mal mit wagrcchten Parallelkreifen gravirt, oder ift

derfelbe mit HautreliefOrnamenten verziert, meilt mit

dem raupenähnlichen (Fig. 2).

Eine dritte, die fchönft gravirte Form Hellt Fig. 3
dar. Der Bügel derfelben ilt plattenformig, jedoch
noch ziemlich maffiv und mit Dreiecken, Ringen und
Linien gcfchmückt. Bei Fig. 4 und 5 ift derfelbe bereits

aus ganz dünnem Blech und bemerkte ich von diefer

Form blofs 4 Exemplare. Fig. 6 hält die Mitte zwifchcn

Fig. 3 und 5, Fig. 7 repräfentirt die maffivfte Form
Die Biegung des Bügels ift beinahe bei allen die-

felbe wie bei Fig. 2 und 7 ;
nach oben verdünnt fielt

derfelbe in die fpiralförntig in zwei Abtheilungen zur

Feder gedrehte Nadel, diefe windet fich bald ober-

(Fig. 4, 5, 6), bald unterhalb (Fig 2 und 3), bald hinter

(Fig- 7 )
der Feder, umfafst auch in fcltenern Fällen

fchleifenartig den Bügel (Fig. t), um mit der in die Char-

niere des Vcrfchlufsftückcs cinfallenden Spitze zu enden.
Beinahe alle Nadeln federn noch.

In der Gröfse variiren die Fibulae zwifchen

0 035 M. und O'OÖS M., die mittlere Stärke des
Bügels bewegt fielt zwifchen 0 003 M. und 0 006 M.

Die Fig. 8 bis 12 veranfchaulichen verfchicdcnc

Bügelformen und deren Ornamente; die Fig. 13 bis 18

die vcrfchicden gezierten Endftücke des Verfchluffes,

der bei allen nach vorn auslauft und vom Bügel frei

abfteht, oder fich dcmfclben blofs fanft anfehmiegt.

Es unterfchcidet fich daher in diefer Hinficht

die vorliegende Form wefentlich von der a la Tene

Fibula findet jedoch in der bei Villy(Vaud) gefundenen

ein Pendant *

In Böhmen crfcheint diefe Form in mehreren
Fundftellen vertreten, der Bügel ift jedoch glatt und
endigt das Verfchlufsftück in eine mehr oder weniger

maffive Kugel (Vokovice, Podbaba); ein gleiches

Vcrfchlufsende mit Oehr, wie bei Fig. 13, weift eine bei

Pliskovice gefundene Fibula aus.

ß. Die Bracelets. Der Stückzahl nach nehmen
diefelben im Funde den erften Platz ein. Sie bieten

fowohl in der Starke des Materials, dem Durchmeffer,

als auch in den Verzierungen ungemein viele Varianten.

Figur 1, 2, 3 repräfentiren die Haupttypen in

natürlicher Gröfse. Die Fig. 4 bis 15 zeigen Verzie-

rungen der fämmtlich offenen Ringe an deren Enden,
welche beiderfeits gleichartig find, aufscr bei Fig. 10,

wo das eine zugefpitzte Ringende in eine corrcfpon-

dirende Oeffnung des gegenüberftehenden cinfillt.

Bei Fig. 1. ift das Materiale zu Blech gefchlagener

Bronzedraht, der Vcrfchlufs erfolgt durch Einhcnkcln

der Enden a und b. Diefe Form ift die feilende.

Fig. 16 repräfentirt eine Art der Fingerringe, welche

blofs im Durchmeffer und der Fülle des Materials

differiren, fo dafs manche bis zu o-ool M. Stärke

finken; Fig. 17 ill ein dünnes, mit getriebenen Orna-
menten vcrfchcncs Bronzeblcch, wahrfchcinlich ein

Befchlag und weift inwendig Eifenroitfpuren aus.

Wenngleich nun diefer Fund von keinen weiteren

die Forfchung unterftützenden Merkmalen begleitet

crfcheint und MaffenfunJc gleichartiger Gegenftände
fowohl in Böhmen als anderwärts nicht unbekannt
find, fo bietet fielt hier eine fo gröfse, vielfach unbe-
kannte Mannigfaltigkeit der Details dar, dafs derfelbe

nicht verfehlen dürfte in Fachkrcifcn allerorts das
lebhaftefte Intercffc zu erwecken; er fei daher allen

Forfchern auf dem Gebiete der Vorgefchichte wärm-
ftens empfohlen.

' Mittbciluoßcn der .tot^iuar ifchen <icfcll(Vh.»ft in ZQticli. l)r. F. AW/fr.
VI. Bericht. Tftb. XIV.

* Kibiutiom Lucuftre« K. Trojom, Tab. XVII, Fig. 16.

Das DietrichfteinTche Gruftdenkmal in der Garnifons-Kirche

zu Brünn.

Von .Vom Trapp, k k. Confcrvalor.

(Mit einer Tafel.)

IF. Garnifons-Kirche in der Jcfuitcngaffc Briinn’s

welche im vorigen Jahre Seitens des Militär-

ärars im Innern zu reftauriren begonnen
wurde, fteht an Stelle des vom 13. Jahrhundert bis

zum Jahre 1577 beftandenen Hcrburgcr-Nonnenklofters
mit der Muttergotteskirche.

Als Kaifer Rudolph II. 1578 dem Jcfuitcn -Orden
das Hcrburgcr Nonnengebäude in Brünn, dann die

dazu gehörigen Güter 1581 überwies, liefs er zumeift

auf Wohlthäterkoften und namentlich durch die För-
derung ihres gröfsten Gönners des Fürftbifchofes von
Olmüz, Cardinais Franz von Dietrichftein, die jetzige

Kirche mit einem Aufwande von über 19.000 Thalcr
erbauen.

Der Bau begann am 7. September 1598 und ward
als beendet am 22. September 1602 zu Ehren der
Himmelfahrt Mariens vom Cardinal Dietrichftein

fcierlichft confccrirt.

Die Erbauung des Jefuiten- Collegiums dagegen,
welches die Kirche umfchlicfst, begann fchon 1582

und ward erft nach dem Jahre 162t zumeift auf

Koften des Cardinais Dietrichftein vollendet. Es ift das

gröfste Gebäude in Brünn, bildet ein langes Viereck

mit 7 Höfen und nimmt die ganze Südfeitc der Jefuiten-

gaffe ein. Zu der ferneren rofpective bis zur gänzlichen

Vollendung diefes Collegiums verpflichtete der Car-

dinal feine Erben (laut Teftament vom 29. December
1634) alljährlich IOOO Thalcr beizutragen.

ft
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Kin pompöfes mit dem Wappen des Cardinais,

Emblemen und vielen Figuren decorirtes Portal

fuhrt in die Hofraume. Diefcs Portal, fowie der I laupt-

cingang zur Kirche waren ehemals frei. Im Jahre 1788

find fic durch einen Zwifchenbau abgefchloften wor-

den. Jetzt befindet lieh die k. k. Stationswache in

diefem Theile.

Die Kirche felbil ift ein grofses und im edlen

Renaiftance-Style aufgeführtes drcifchifngcs Gottes-

haus, welches nach den Planen des Architekten und

Bildhauers Georg Gyaldus (Gyalde, Giakli) von

1598—1602 erbaut ward, dem fein Bruder Tobias, ein

kunllreichcr Mater, beihilflich war. Beide kommen
als anfäffige Bürger Brünns im GcnolTenfchaftsbuche

diefer Stadt vor. Tobias Gyaldi flarb am 21. November
1627, 40 Jahre alt, und ward am Friedhöfe bei St.

Jacob begraben, wie dies ein Grabftcin bezeugt, der

ehemals an der Jacobs-Kirche eingemauert, jetzt im
Hofe des Franzcns-Mufeums lieh befindet.

Das Zeichen der Gyaldi war ein Rundfchild mit

einem Querbalken, darauf ein krähender Hahn fufst,

während unterm Balken eine gewundene gekrönte

Schlange vorkriecht. Die Gyaldi find wahrfchcinlich

aus Italien nach Brünn eingewandert.
Ihre jetzige Zier und Einrichtung erlangte die

Kirche erd im vorigen Jahrhunderte, indem die

Jcfuiten ums Jahr 1730 oder 1744 den Prager Meifter

Felix Anton Scheffler aus Schlefien beriefen, um die

Decke al Frcsco zu malen, welcher Aufgabe er durch
reiche Compofition in den Durflellungen, dann frifches

und kräftiges Colorit vollkommen gerecht ward.

Scheffler flarb als k. k. Hofmaler in Prag 1760.

Die Capelle zum heil. Kreuz malte 1748 der Brun-

ner Johann Ktgens, in Maratti's Manier. Etgens Harb in

Brunn 61 Jahre alt. Sein eigenhändig gemaltes Portrat

befindet fich in der Gemaldefammlung des Franzcns-

Mufeums.
Den Hoch-Altar, nach dem Modelle des Ignatius-

Altars in Rom, verfertigte der Brunner Bildhauer

Johann Georg Schauberger im Jahre 1735, das Haupt-
blatt dcsfclbcn „Maria Himmelfahrt“ ift von Franz
Eckftcin im fclbcn Jahre gemalt worden. Die Bild-

hauerarbeiten an den 10 Seiten-Altären und denBeicht-

flUhlen verfertigte der gcfchickteftc Schiller Schau-
bergcr’ s, der Brunner Adam Nefsmann, während der

Jefuiten Laienbruder Tobias Süfsmayer die fämmt-
lichen Stuccatur-Dccorationcn in der Kirche meifter-

haft ausführte.

Die zwei Scitcn-Altäre mit den von unbekannten
italienifchen Meiftern gemalten Bildern St. Ignaz und
Allerheiligen follen auf Korten des Oberftkämmerers
von Mähren, Ladislav Berka von Duba und Lipa,

dann die fehonen reichgefchnitztcn Kirchenftühic fowie

das Marmor-Pflaller und die Orgel von der Anna
Francisca Gräfin von Leslie, geb. von Dietrichftein,

angcfchafft worden fein.

Ein intercffanles Kunrtwerk befitzt die Kirche im
Chor, ein marmornes Gruftdenkmal für den Cardinal
Dietrichftein und deffen Gefchlecht. 1 Hegte er doch für

den Jefuitcn-Orden eine folchc Achtung und Vorliebe,
dafs er hier oftmals feine achttägigen Geirtesübungen
hielt und predigte, ja fchon anfänglich den Gedanken

1 Woimy, Kirchliche Top. Mahren*, ||. Ab:h., 1 IM, p. ,y,.

hatte, die Jefuiten-Kirchc für feine cinftige Ruhcftätte
zu bertimmen.

Es war daher ganz ordensgemäfs, wenn man für

fo einen befonderen Wohlthätcrcin würdiges Sepulcrum
erflehen liefs, das der Nachwelt in Erinnerung bringen
foll, was Derjenige, dem es gewidmet worden, für die

Kirche gethan, und das auch Zeugnis böte von dem
fchaffenden Gciftc der Kunllbefliffcnen jener Tage,
deren Arbeit wir nun bewundern.

Georg Gyaldi, der begabte Bildhauer und tüchtige
Baumeirtcr der Jefuiten-Kirchc ift auch der Verfertiger

diefcs ftylvollen Marmor-Intarfia- Werkes.* Es ift eine
Hauptplatte, darin ein grofses ftylifirtes Wappen, um
das fich acht kleinere Platten gruppiren, welche vereint

eine Umrahmung im länglichen Viereck formen. Des
Ganzen Beite mifst 3 M. 75 Cm. und 5 M. 8 Cm. Länge.
Das Material, welches als Grundlage hiezu verwendet
wurde, ift der rothe Salzburger Marmor.

Jede Platte hat eine Stärke von circa 25 Cm., aus
deren Flcifchc Mciftcr Gyaldi die Deflins fall 10 Cm.
tief herausmeifselte und nun in diefe fo vertieften

Stellen partienweife mit gröfster Genauigkeit fchwar-

zen Kehlhcimcr, gelblichen und weifsen Pernfteiner

Marmor derart zugerichtet einlegte, dafs fie die Con-
turen vorzüglich fcharf, die Zeichnung wie aus einem
GufTe erfchcinen laften.

In technilcher Beziehung ift die Ausführung nicht

nur inllructiv, fondern auch fehr nachahmenswerth.
Diefe effektvolle Intarfia-Arbeit, an der Fleifs und

ebenfo die Ausdauer Meifter und Gehilfen zur vollflen

Ehre gereichen, um ihrer nach 272 Jahren noch
rühmend zu gedenken, liefert unfere Abbildung.

Wir geben nun deren Deutung wie folgt: Mittel-

ftück. Auf fchwarzem Fond prangt das Dictrich-

ftein fehe Stamm-Wappen, und zwar ein 3 fchrägrechts

gcthciltcr Schild, mit zwei aufwärts gekehrten weifsen

Winzermeflern an gelben Heften. Darüber der Car-
dinalshut fannnt Schnur und Quarten. Obenan befindet

fich eine Tafel in dccorativem Rahmen mit der fchon

wenig lesbaren Infchrift

:

HIC RKQ.VIE : : . j
.

HIC
O.VOXIAMI .

und unter dem Wappen eine defsgleichen Tafel, an

welcher blos:

IN HONOR 1
1 •

zu entziffern ift.

Zum Abfehlüfte befagter Hauptplatte ift unten ein

Streifen aus Glockcnmctall der Breite nach eingefugt,

daran nachftehendes Epitaph in Latein-Lapidar ein-

gravirt vorkömmt:

SIGISMVNDVS • F-CARI) • FRATKR • OBIIT • ANNO •

M- DCII • IIII • IAN • DVO • FRANCISCI •SIGIS.MVNDI •

FILII • FRIMVS • BIENNIS • OBIIT • ANNO • AVDCI • II
•

DECMBRIS • ALTKR II MKNSIVAVANNO MDCII XXIX •

IAN-

Die acht kleineren Platten herum find fo gcflellt,

dafs 1, 3, 6, 8, dann 4, 5, und 2, 7, im Dcffin fich

fymmetrifch wiederholen.

* Crrrcmft Notifen M S, im FrJUiicik»*Mafe«im.
* Die Felder find roth und gelb (Uold), nicht wie auf der beigegebenen

Tafel unrichtig ali fchwnn und gelb »-»gegeben ift.
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Sie find eigentlich ornamentale Verzierungen

jener acht Schilder, welche zum zufammengefetzten

Wappen des Cardinais Dictrichftcin und feines Ge-

fchlechtes gehören und hier dem Intarfia- Monumente
ein befonderes Luftrc verleihen.

Sie zeigen: ein Schild rechts oben Ecke, in Roth
in zwei Reihen zu vier und zwei gcftelltc weifse Spitzen

und ein Schild, links oben Ecke in Gelb einen ein-

köpfigen fchwarzen Adier mit gelbem Stern an der

Bruft.

Heide find zur Infignie des OlmüzerFürftbisthums
gehörig das urfpriinglich alte bifchöflichc und ver-

mehrt von Kaifer Rudolph II. dem Stanislaus l’aw-

lovsky von Pavlovic, als erllen Fürllbifchof von Olmiiz

1588 gehörig.

1

Im fchwarzen Felde Mitte oben ein fchräg rechts

geftellter gelber Pfahl mit lieben Knorren und je drei

gelben Sternen rechts oben und links unten im Schilde

begleitet.*

Rechte Seite Mitte ein fchwarzer Geierfufs im

weifsen Felde, wegen der Dictrichftcin'fchen I ierrfchaft

llollcnburg, gegenüber eine mehrmals gewundene,
pfahlweife gellellte fclnvarze Schlange im gelben Felde

wegen Finkenftein, unten ein weifscs Kreuz im rothen

Felde, das RottalTchc Wappen, ein von weifs und
fchwarz gevierteter Schild der Collalto und ein weifscr

Sparren im fchwarzen Felde, weiland der Schenken
von Ollerwitz. *

Zu bemerken ift, dafs iibcr jedem Schilde rtatt

der Krone ein einfacher Auflatz mit gedrückter Spitze

gefetzt crfchcint, darin früher, weil eingeritzt, die

Nomination des betreffenden Wappens zu lefen war;

gegenwärtig find hievon nur einige Striche mehr
fichtbar.

Zu Fiifsen diefes aus Marmor eingelegten Monu-
mentes befindet fich eine grofse infchriftlofc Stein-

platte mit vier Metallringen, welche den Eingang zur

Hauptgruft deckt.

18 Stufen führen in gewölbte 1 lallen, die ihrer

Anordnung nach ein Kreuz formen. An der Stcinüber-

kleidung des Mauerbogens vor dem Hallcn-Eintrittc

ift das Dictrichrtein'fche Wappen ausgehauen.

Aufser den vielen Särgen mit den jefuiten-

Ordensbrüdcrn, welche in den Hallen ruhen, und unter

denen namentlich die mumificirte Leiche des Reftors

und Provinci als P.Martin Stredonius (f 26. Aug. 1649),

deflen Name in pietätvoller Erinnerung anläfslich der

Schwedenbelagerung unter Brünns Bewohnern fich

bis zum heutigen Tage erhielt, 4 ferner die des P.

Jacob Krefia, des berühmten Mathematikers fich befin-

den, fanden nur wenige dem Orden nicht angehörige

Perfoncn ihre Ruheftätte. Dahin gehört Sigismund
Freiherr von Ditrichrtein.

Ober dem Sarge hängt an der Wand deffen

Todtenfchild in Holz gefchnitzt mit Gold und Farben
bemalt. Rings um das Wappen folgende Worte: Anno
1602 den 4. January Ift in Gott vcrfchicden der Wohl-
gebohrne Herr Herr Sigmundt Freyherr von Dietrich-

1 WW*/, Kirch! Top Mahren» I , Bd . 1 Abth 8a. DmJik, hcrald. Zeit-

schrift Adler 1875, pag. 1 66. Puprwky, Zrcadlo Mars- Mora». »Sy.t, pag. 16».

* Fafirtc/kj tbid, pif. 3«, 353, 377 da» Wappen der Herren Janaucr von
Strachnov und Zandovic.

1 IFarxt-ack, Biogr. Lexicon III. »po.
4 Deficit Leben, befchrieticn von I*. Joao. Dilatu» S. J. Handfchrift im

mahnfehen Ixodes Archiv.

dein auf Hollenburg, Finckcnftcin. Tallberg vnd
Kurowitz: Krbfchcnck in Kärndtcn. Rom. Kay. May.
Rath vnd Unterkämmerer des Marggraffth: Märhcrn
dcllen feel wolle Gott der Allmcchtigc genedig vnd
barmherzig fein. 4

Die jugendlichen Leichen der zwei Söhne Sigis-

munds (dvo'Francisci.
) ebenfalls in Hoizfärgen, find

in fchwarzen Tüll eingehüllt.

In dem gegenüber befindlichen Gewölbe ruht

der fpäter hier beigefetzte Landrecbtsbcifitzcr Ritter

Bartodeisky. Eine Mctallplattc nebft Wappen und
Schrift am Sarge befagt: Anno 1699 den 11. April ift

in Gott verfchieden der Wohledlc gebohrene Ritter

Ignatius Wcnccsiaus Barttodcgsky von Barttodeg,
Herr auf Hluchow der röm. kay. May. Rath und Landt-
rechts Beyfitzer im Marggraffthum Mähren.®

Als im Jahre 1880 die Mauer im rechten Kirchen-

fchiff der Feuchte wegen unterfucht ward und dabei
das Marmorpflafter nächft des Allerheiligen - Altars

aufgeriften werden mufste, <la gelangten die Arbeiter

zu einer kleinen niedrigen Gruft, die gerade vor diefem
Altar fituirt einen einzelnen maffiven Holzfarg barg.

Nach Abhebung des Deckels in des Herrn Militär-

Pfarrers und meiner Gegenwart, fanden wir hier die

Gebeine einer Dame, deren langes rothblondes Kopf-
haar noch am Schädel fefthaftete. Ein aus fchweren
dunkelviolettem Scidenftoff verfertigtes langes Kleid

und darüber ein Mantcau aus fehwarzem Sciden-Moirc,

waren thcilwcifenoch erhalten, dcfsgleichcn die breiten

Spitzen aus Naturfeide an den Händen und der llals-

kraufe. Dagegen war der fchwarzc Schleier bereits fo

morfch, dafs er zerfiel An den Kleidftoffen lagen zer-

ftreut die losgeloften Holzperlen eines Rofenkranzes
und vom Fingcrgelenkc abgefallen ein kleiner Goldring

mit einem ä jour gefafsten lichten Amethyft. Im Innern

tles Reifes (fand in fchwarz ausgefüllter Eingravirung:

„ WÄIUF.NSTKIN“.

Nach gepflogener Berichtigung wurde der Ring
wieder zur Leiche gelegt und über den Befund ein

pfarrämtliches Document in den Sarg beigegeben.

Die hier beerdigte Dame ift Frau Helena Berka
von Duba und Lipa, Witwe nach Bernhardt von Tovar,

welche allein bei 12.500 Thalcr zum Kirchenaufbau

beitrug und das Jefuiten-Seminar reichlich beftiftet

haben foll. Ihr Gcmal, Bernhardt Ludwig von Tovar,
entflammte einer fpanifchcn erft kurz in die mährifctic

Landmannfchaft aufgenommenen Familie. Er ftarb den
14. Marz 1597 und wurde in die Capelle bei den Jefuiten

begraben. Es war dies eine im Innern des Kloftcrhaufcs

befindliche Capelle Die Bcifctzung erfolgte dcfshalb

an diefer Stelle, weil die Kirche erft 1598 zu bauen
begonnen wurde. Auch feine Gemahlin Helena, welche
am 14. Deceniber 1600 ftarb, wurde cinftwcilcn in der
Kirche bei den P. P. Minoriten zu St. Johann beigefetzt,

und ift erft nach Vollendung des Kirchenbaues in die

Jefuitengruft am 25. September 1602 übertragen und —
* Sein Leichnam in einem iLirkcn Kichcnhulz-Sei.ee mit zwei cifctncn

Handhaben gebettet, ift tut! einem feinen weihen Hemde, das bei den Händen
Kaltcttnianfchcltcn zum B.ifalr hat, bekleidet, darüber eine weifsfeidene Wcftc
und ein fchwarzer Kock mit grof*cu Knüpfer, und breiten Schnuren, gleich
einem unicarifcbeti Attila. Die Auffchtugc an den Erinclcitdcti find ßberfi.li lagen
und mit Knöpfen verziert. Am Kopfe hat er eine feidenartige Haube mit
rothlichcn Streifen. Die Schuhe find vollkommen erhalten, ausnehmend elegant
gearbeitet, mit groben Abfatzftuckcln. Sic hatten ehcmuU Silbcrfchnailrn, die
jetzt fehlen.

- Meine Beschreibung der am to. Scpt. «861, erfolgten (iruftcroffuung

in der Jcfuitenkirchc. Brunner Zeitung 1661.. Nr. 409, *10.

Digitized by Google



LXXXV

vielleicht aufWunfch? — vor das Allerheiligen - Altar

beerdigt worden.

1

Derfelbe Vorgang hat auch bei Sigismund von
Dietrichftcin flatt gefunden, dariiber des Rathsherrn
und Apothekers Georg Ludwig, Chronik von Brünn

(1555— 1604) nachftchend berichtet:*

„Den 4. Januar 1602 ift verschieden der wohl-
geborne Herr Sigismund Freiher von Dietrichftein,

Untcrkamcr des Markgrafthum Mähren, dem Gott
genad, ilt den 5. dito um 1 Uhr zur Nacht mit der
ganzen Prifterfchaft und allen dreien Rathen zu Sanft
Johannes (Minoritcn) in die Kirch geleitet worden,
neben der Leich lind mit breitenden Wachswiindt-
lichtem gegangen: Herr Ulrich I.illgcnblat, Herr Elias

Tierncr, 1 lerr Johannes Migall, Herr Nikulafch Tzer-

nowsky, Unterfchreiber. den 22. Juni ifl er fambt feinen

zweien Kindern in der Jcfuittcr Kirch vor dem hohen
Altar in die Gruft gelegt worden, die Leich des Unter-
kammer haben getragen in gegebenen groben Trauer
Mantll und ungefuctcrtcn Hütten 18 Pcrfonen. Ir hoch-
furftlichc Genaden Cardinall und Herr Maximilian von
Dictrichfiein beide Gebrüder fammt anderen Herrn
Prclatcn.Rittcrftandt und die Statt abgelandtcn folgten

der Leich, nach darneben waren aus den unferigen

Statlich vier Perfon in gut Tuech gcklcidt von Fufs

auf fambt den Trauer mantll, Symon Kriblcr, Hannfs
Kleinfeindt, Dawid Lonrad, Nikulafch Tzernowsky.“ *

Sigismund Freiherr von Dietrichftein, des Erzher-

zogs Ernft Vicc-Obcrftftallmcifter und Kämmerer der
Erzherzoge Ernft und Maximilian, des Kaifers Rath
und von 1598 Landes-Untcrkämmcrcr von Mähren,
ein eifriger Förderer der katholifchen Religion, war
im Jahre 1360 geboren. 4

Mit johanna de la Scala vermalt, entfprofsen

diefer Ehe fünf Kinder, u. zw. 1. Adam geb. 1595, geft.

in Rom 1620, 2. Maximilian, nachheriger Fürft. geb.

1596, wurde von feinem Onkel, dem Cardinal, zum
Univcrfal- Erben cingcfetzt, ftarb den 6. November
1655. Er war zweimal vermalt: a) mit Anna Maria
Fürftin von Liechtenftein. geft. 1640, und b) mit Sophie
Agnes Gräfin von Mansfeld, geft. 167 7. 3. Margaretha
Francisca, geb. 1597, geft. 1617. vermalt mit Wcnzl
Wilhelm von Lobkovic. 4. Johann Franz geft. 2. De-
ccmbcr 1601, und 5. Franz, geft. 29. Jänner 1602, beide

im Kindesalter zu Brünn.

Als Landcsuntcrkammcrcr hatte er einen fehr

grofsen Einfiufs, denn der Unterkämmerer war der

1 Denn der Bruder diefer edlen Dame Laditlau» Berka von Duba und
t.ipa, Oberftkumrncrcr Mahren«, lief» die vorn bcieichncten Seiler. Altäre mit

4ooo n berflellen.
1 P Hiucr v. Ck/uintrAy im I. Bande der von der hift. flat Sektion

hcrau»Ke«eboncM Quellen. Schriften.
1 Die Leichenfeier, welche die Stadl dem Untcrkammcrcr Mahren« mit

allem Pompe tu bereiten verpflichtet war. daher auch befonderc TiaucräDiüjce
den Katbitverwandlen fpenden muhte. befchrcibt ausführlich StJkmid in feiner
Hiftoria S. J II. 31a.

' I>c<Ten Eltern Adam, nreiter Reichsfreiherr von Dietrichflein, geboren
*H tlrar 7. Octobcr iS»? geftorben 5, Februar 1*90 «n Nikolsburg. welche Herr-
f* hjf: ihm Kaifer Maxmilian II 111 Eigen gab Vermalt /u Madrid 1551 mit
Margaretha von Cardona, Kinder: 1 Amon, geh 1555. ftarb als Kind. ». Sigi*.
munil (von oben), j, Maximilian, geb i$&9 . Reil. 3*> Marx 1611. vermalt, a t mit
Helena Kraffich de Lnpoßlav*. f 14 Sept. 1586; L'Grjlin Jacobinc von tlcfTu,

f 4 .l»ec, »*•<•» 4 Franr, Cardinal. Bifchof von Olmim 1. Furft von llietrichflein.
üeb zu Madrid aa Augufl *570. ftarb fii Brunn 19. September 1636, begraben in
Olmutr

.

(Erich und Crubcr, Kncyclop. I. SeCt., »5 I hl
.
pag. Ij6 -159.)

Vorftcher der k. Kammer in Mähren und ihm war die

Gewalt über des Königs Städte und über die Klofter

übertragen. Dies Amt war überdies fehr einträglich,

ihm unterftand die Regelung der Angelegenheiten

des Bürgerftandcs. In wie fern die Städte an folch

hochgeftellte Herren, an deren Gunft ihnen viel

gelegen war, der damaligen Sitte gcmäfs werthvollc

Gefchenke machten, beweift Sigismund's von Dietrich-

ftein Gevatterbitten an alle drei Rath der Stadt Brünn

und ihr Erscheinen.

5

Sigismund’s kaum fünfjährige Stellung gcftaltetc

fich aber zu einer äufserft unangenehmen. Der
mährifchen Landesfprache nicht mächtig und ohne

Vorfcldag des Landrechtes vom Kaifer (1598) ernannt,

erwuchfen ihm viele Gegner. Und als er gar nach

dem kläglichen Ausgange des gegen Karl von

Zierotin angeftrengten Hochvcrraths-Proceffes Sich die

eigene Befchämung derart zu Herzen nahm, dafs fein

Gemüth hievon tief ergriffen ward, unterlag feine

Körper-Conftitution diefem Schmerze. Denn in der

Nacht nach der Niederlage im Gcrichtsfaale zu Prag

erlitt er bereits einen Schlaganfall, und als er kurz

darauf vernahm, dafs fein Sohn Franz 2. Dccember
1601 und feine Schwägerin Jacobinc 4 Dccember 1601

plötzlich ftarben, dafs feine Frau heftig erkrankt fei

und fein Advocat fiel» der weiteren Verfolgung des

Proccflfcs entzog, fuhr er eilends nach Mähren (Brünn)

zurück. Von einem hitzigen Fieber befallen, ftarb er

nach kaum achttägigem Krankfein im 42. Lebensjahre.

Einige fagten an Gift, andere aus Kränkung. Erftercs

war falfch, und letztere möge Grund zu feinem auf

natürlichem Wege erfolgten Tode gewefen fein.
8

Sein jüngerer Bruder Franz, Cardinal-Eiirflbifchof

von Olmüz, welcher dem Haufe Dietrichftein unver-

gänglichen Ruhm zubrachtc, der Sigismund am 22. Juni

1602 zur letzten Ruheftätte begleitete, darauf am
22. September diefcs Jahres die Kirche feierlich!)

confecrirte, hat ficherüch der Vollendung des mar-

mornen Gruftdenkinais im Jahre 1607 feine Befriedi-

gung gezollt.

Diefes äufserft fchönc Intarfia-Wcrk ift nun in

unferen Tagen fehr reparaturbedürftig geworden, und

da hat in dankenswerther Vorforge bei der 1881

begonnenen Reftaurirung der Garnifons-Kirchc das

k. k. General-Commando in Brünn auch diefer Gruft-

platte die Confervirung angedeihen laffen, wozu pietät-

voll die furftl. Damen aus dem durchl. Häufe Dietrich-

ftein, dann im Intcrcfle der Erhaltung vaterländifcher

Kunftdenkmaler, die hiftorifch-ftatirtifchc Seftion der

k. k. mähr. fehl. Gefellfchaft und die Brünncr erfte

mähr. Sparcaflä Geldbeiträge widmeten.

Und fo ift durch ftylgcmäfsc Reftaurirung 7 ein

Kunftwerk für die Nachwalt erhalten worden, das

jeden mit lebhaftem lntcrcftc erfüllt, der die reich-

gefchmuckte Kirche betritt.

* Peter R. v. Chl*metky. Carl v. Zierotin p*c »j?
* MSllk. »1. Ccntr Comni N. F. V. Bd., p»c *7
* Durch da» KtablilTcmcnt flir Bildhauerei und Stcin-lnduftrie von Joh

K. l/rmerta in Brunn und die Ccmcntftcinfabrik von ). Mittfchfkv und
in Wien
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Aus Brixen.

Von Karl .Mt, k. k. Confcrvator.

M Kreuzgange des Domes entdeckte man ein

Wandgemälde von ganz befonderem Inhalte.

In der Arcadc bei dem Nebencingangc in den
Dom ift das Martyrium von ficbcn auf zugefpitzten
Aeftcn zweier mächtiger Baumftämme fehaudererre-
k'cnd aufgefpiefsten Jünglingen mit ihrem Bifchofc an
der Spitze zu fehen. Ohne Zweifel find cs die fieben
Märtyrer von Karthago, deren Fe ft die Bollandiftcn
auf den 17. Juli fetzen. Der Donator kniet daneben
in der Kleidung eines Domherrn mit Schriftrolle, auf
der nur mehr die Worte ora pro me in gothifchcr
Minuskel-Schrift zu Icfcti find. Das Motiv zu diefer von
allen übrigen Bildern im Kreuzgange verfchiedenen
Darftellung dürfte fehwer zu enträthfcln fein, aufscr
man nimmt an, dafs der Donator den Namen eines
diefer chriftlichen Helden trug. Der Gefichtsausdruck
diefer nackten nur mit einem Schamtuche bekleideten
Gewalten ift edel und fie zeigen fchöne VcrhältnifTe,
gelungene Bewegung und Stellung, wie fie die ver-
fchiedenartige Auffpicfsung der Körper erfordert.
Nach der lchon etwas höheren Mitra des Bifchofs
dürfte diefcs Gemälde dem Anfänge des 16. Jahr-
hunderts angehören. 1

Die Bedachungen fowie die Aufsenfeitcn des
ganzen Kreuzganges und der an de(Ten Südfeite ange-
bauten Johannes • Kirche erheifchten nothwendige
Reparaturen, welche jüngft unter der umfichtigen
Leitung des fürflbifchöflichcn Secretärs

J. Bartinger,
eines warmen Kunftfrcundes, lobenswert!) zu Ende
geführt wurden. Auch der Mörtelbewurf der St. Johan-
nes-Kirche war im Innern theilweife von Salpeter angc-
frefTcn und bedurfte einer Ausbefi’crung. Auf unfer
Erfuchen an Dccorations-Maler Barth gelang es, dafs
vor anderem alle Wände flcifsig unterfucht wurden, ob
(ich etwa unter der Tünche oder noch tiefer Rede alter
Bemalung finden. Die Unterfuchung war von einem
erfreulichen Erfolge begleitet, denn es zeigte fielt

ein grofscr Theil des Querfchiftes intereflfant bemalt,
mit Bildern gcfchmückt, welche viel älter find als die
gegenwärtigen im angebauten Kreuzgange.

Minfichtlich des Grund- und Aufriflcs diefcs inter-

efifanten romanifch-byzantinifchcn Baudenkmales, in

Form eines länglichen Vierecks, dem fielt ein Querfchiff
mit fchmaler, aber auffallend hoher Abfidc anfchlicfst

und wie fielt über das Chor-Quadrat eine Art Kuppel-
thurm erhebt, erinnern wir an die weitläufige Befchrei-
bung nebfl Abbildung im VI. Jahrgange der Mitthei-

lungen der k. k. Central-Commiffion für Kunfldenk-
male. Dafelbll wird bereits erwähnt, dafs die Wände
diefer dem heiligen Johannes dem Täufer geweihten
Kirche bemalt gewefen fein dürften, weil an mehreren
Stellen Ueberrefte von Bildern zu Tage treten. Herr
Ttnkhaufcr

, der Vcrfaffer jenes AufTatzcs, vermuthetc
fogar Gemälde unter der Tünche, welche auf noch

1 Achntichc l>arft<;l|unßcii von fulchcn grauenhaften M;.rtyrcr-i$ccncn
«ntlrn fich io einer l'rattrll t tu AZarin KitttA m K.trntcn und in einem l’af*
Tiunale vor» 1495 auf der Univcfäuita-Bibiiothcl tu Pr*£

älteren lagern. Zu diefent Schluffe vcranlafstc ihn

wahrfchcinlich die Wahrnehmung, dafs fielt Arbeiten
aus vcrfchiedcncr Zeit zeigten, wie wir unten fehen
werden.

Zur vollrtändigen Aufdeckung aller Gemälde,
welche fich beinahe auf die ganze Kirche erftrecken,

führte Folgendes. An mehreren Stellen hatte die

Feuchtigkeit den Mörtelbewurf derart angefreffen,

dafs eine Ausbelferung desfclben nothwendig gewor-
den war. Da zeigte cs fich nun, dafs der Bau aus

riefigen Steinen aufgefuhrt fei. Um dem Inneren ein

glcichmäfsig befriedigendes Ausfchcn zu geben, waren
alle Wände mit paffenden Farbentönen überzogen. Auf
unfer Erfuchen unternahmen einige Studirendc der

Theologie und nachher der Dccorations-Maler Barth
vor dem beantragten Anftrich die Wände fleifsiger zu

unterhielten, ja felbll fingerdicken Mörtelbewurf abzu-

hauen, um nach dem allfalligcn urfprünglichen Wand-
fclmtuck zu forfchen. Die Mühe wurde auf eine über-

rafchcnde Weife belohnt. Vor anderem war die Ollwand
des Chores und der nördliche Krcuzfliigel bemalt, nicht

aber die Südfcitc und die Kuppel; ebenfo kam im
Schiffe nur eine Reihe von Bildern an den Längen-
feiten vor, während der Triumphbogen beinahe ganz
und die Wcftwand in der oberen Hälfte mit Bildern

befetzt war. Es fcheint nämlich ringsum eine Holz-

galerie gelaufen zu fein und darüber eine Decke in

Tonnenform fich ausgebreitet zu haben, der fpätcr

ein Kreuzgewölbe folgte, das nun einzelne Figuren

zum Thcilc verdeckt. Die einzelnen Figuren find

nahezu in halber Lebensgröfse gehalten und im Chore
fowie am Triumphbogen in zwei oderdrei Reihen über

einander angebracht.

Am halbkugeligen Gewölbe der Abfide erfclicint

Chriftus in einer Art Sarkophag flehend und weill mit

beiden Händen nach feiner Seitenwunde; fein edel

gebildetes Antlitz trägt Harken Schmerzensausdruck.
Dicfe Darflellung wiederholt fich nicht feiten in den

mittelalterlichen Wandmalereien, wie im anltofscndcn

Kreuzgange, zu Terlan, zu Pinzolo in Judicarien und
dergleichen. Es ift nichts anderes als die tieffymbolifche

Stelle von Ifaias, Cap. 63, V. 3, bildlich vorgefuhrt.

Dafelbll keifst es: „Die Kelter trat ich allein und von

den Völkern war niemand mit mir; ich zertrat fie in

meinem Zorne und zerftampfte fie in meinem Grimme
und fpritzte ihr Blut über meine Kleider und alle meine
Gewände befleckte ich.“ Wie alfo einer beim Keltern

rother Trauben mit den Füfsen fie zerftampfend gleich

aus vielen Wunden blutend ausficht, fo war Chriftus

in feinen Leiden mit dem eigenen Blute in der Tliat

befpritzt. Dies mehr realiftifch darzuflelien vermied

der feinfühlende Künftler.und läfst den Herrn nur auf

feine Hauptwunde mit beiden Händen hinweifen. Nicht

minder entfehiedene Schmerzensgcfühlc finden fich

auch in Maria zur Rechten und in Johannes zur

Linken ; nur in letzterem ift der W'urf fchwächcr
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gelungen, denn aus feinem jugendlichen Gerichte mit

den zufammengekniffenen Augen und Lippen kommt
das Weinen nahezu einem linkifchen Lächeln gleich,

welcher Formfehler bei unvollftändiger Behcrrfchung
des Zeichnens nicht fchwer unterlauft. Die Mitte der
Abfide nimmt das Hauptbild: Maria mit dem Je/us-

kinde ein ; fic fitzt von einer Strahlenglorie umgeben
auf einem länglich runden goldgeftickten Polder, der

(ich mit feinen Goldquaflen auf beiden Seiten vom
Throne etwas aufwärts biegt. Ihre Haltung ift im All-

gemeinen jene erhabene und ehrwürdige, welche in

der byzantinifch -romanifchcn Kunlt meiftens beob-

achtet wird: ruhig, hohcitsvoll, indefs in die dort

noch etwas darren Formen ift angenehm wirkendes
Leben cingctrctcn und fo gehört diefcs Marienbild mit

feinem Lockenkopf über herrlich geformten Schultern,

mit Augen voll höherer Freude, mit den feinen

Brauen, der fchmalcn Nafe, dem üppigen Munde und
zart gebildeten Händen zu den liebenswürdigden
Dardellungcn diefer Art. Den grofsen Farbcnfmn des
Kiindlcrs beweift das Blau an dem mit Golddreifen

und Edelftcinen befetzten Mantel über einem rothen

Unterklcidc. Blumen und Blüthen fpriefsen im Rafen-
teppichc ringsum, denn auch die Natur foll neben
ihrer Königin in verherrlichtem Schmucke auftreten,

wie cs im Beginne des 15. Jahrhunderts die Malerfchulen

des Südens wie des Nordens liebten. Die grofse

Behändigkeit, mit welcher fich das Kindlcin an die

Muttcrbrud drängt und die noch weich gelegten Falten

der Gewänder ohne Spur von knitterigen Brüchen
fprechcn für diefc Zcitbcdimmung. Rechts und links

von diefer Familicnfcene dehen die beiden Johannes,
der Täufer als Patron der Kirche und der Evangelid,

welcher als Namensgcnoffc bei den Alten mit erderem
häufig vorkommt

;
de crfcheinen der Madonna würdige

Gedalten. Der Täufer hält in der Linken eine kreis-

runde Scheibe, welche mit dem Gotteslammc geziert

id ; feine Rechte zeigt mahnend darauf hin. Der F.van-

gelid tragt mit einer Hand ein Buch, mit der anderen
einen Kelch.

Die ödliche Wand des Querfchiffes nun in Be-

tracht ziehend fchmückt die Fpidelfcitc wohl das
herrlichde von allen Bildern. Es id die heil. Katharina
von Alexandrien, wie de im Kerker die Philofophcn

und Gelehrten, welche zu ihrer Rückführung vom
Chridcnthume zum alten heidnifchen Glauben abge-

fendet waren, ihres Irrthums überweid und fogar zur

neuen Chridcnlehrc bekehrt. Sic dämmte aus könig-

lichem Gefchlcchte und nun dcht de da mit der Krone
auf dem Haupte im langen rofafarbenen, mit Gold
und Pelz verbrämten Mantel und demondrirt an ihren

Fingern ihre Ueberzeugung vor einer Schaar alter

Männer. Die jugendliche Schönheit ihres Geflehtes

von feiner Ausführung, ihre wahrhaft majedätifche

Erfcheinung, das Mienenfpiel ihrer Zuhörer wie der
eine von ihnen vor Aufmerkfamkcit förmlich den
Mund öffnet und zwei andere fielt zu fagen fcheinen,

dafs die junge Gelehrte doch nicht ganz Unrecht habe,
oder wie auch fclbd die Wächter der Gefangenen voll

der Spannung nach der Scene fchaucn, dies Alles

zufammen mit der gediegenen Farben- Harmonie, Zeich-

nung und Modcllirung machen das noch wohlerhaltene

Bild zu einem eigentlichen Juwel unter unferen vater-

ländifchen Malereien aus dem Ende des 15. Jahr-

VIII. N. F.

hunderts. Als Hintergrund dient ein ftattlichcs Ge-
bäude, an welchem romanifchc und gothifchc Elemente
abfonderlich gemengt find. Der Stifter des Bildes,

ein Domherr, kniet im Chor-Rock mit grauem Pelz-

kragen, betend in der Ecke. Llmgeben ift. das Ganze
von einem grauen Rahmen, indeffen Feldern gothifches

Maafswcrk eingefetzt ift.

Wir kommen nun zu einer längeren Reihe von
Gemälden, welche wir als romanifche bezeichnen
können, jedoch weiter zurück als in die erfte Hälfte

des 13. Jahrhunderts dürften fie nicht verfetzt werden;
denn einem höheren Alter fcheinen zu widcrfprcchen

:

die tief herabhängenden Acrmcl der Frauenkleider, die

Bcfeftigung Chrifti am Kreuze mit drei Nägeln, die

Bewaffnung der Krieger, die Kronen, die fchlankere

Form der Gefafse, der Charakter der Infchriften

u. f. w.

Deren Aufzählung beginnend fehen wir links von
der Abfis die ganze Wand durch eine grofse Chrißoph-

Figur ausgefüllt. Der heil. Hcldftützt fich mit der Rech-
ten auf einen gewaltigen Baumflamm und blickt verwun-
dert, ja fall verwirrt das Chrillkind an, das fich auf der
linken Schulter mit einer I land an den Kopf feines Trä-

gers anklammcrt und mit der anderen die Weltkugel
trägt. Eigenthümlich ift die Kleidung des Riefen; mit

einer Art Drcifpitz auf dem Haupte hat er fein grünes
grofsblumiges Unterkleid über einen Gürtel mit grofsen

Spangen etwas aufgezogen und darüber einen rothen

Mantel mit einem breiten am Rande ausgezackten
Kragen umgeworfen.

Auf der Nordwand des Querfchiffes folgt eine

dreifache Bilderreihe übereinander. Die erfte enthält

mehrere Bifchöfe und Päpfte unter Rundbogen, welche
in ihrer etwas ftatuarifchcn Haltung imponirend
erfcheinen; es find nur Kniebilder, einzelne mit Attri-

buten. Darüber nimmt die ganze Fläche die Anbetung
der Könige ein. Maria fitzt da voll Ernftcs und hält

mit beiden Händen das lebhaft bewegte und auffallend

gut gezeichnete Kindlcin, welches nach dem Becher
des greifen Königs greift. Von den zwei jüngeren
Königen zeigt der eine mit ausgeftreckter Hand nach
dem Stern, der ihnen den Weg gewiefen, und dahinter

bändigt ein unfehön gezeichneter Knecht die drei

etwas phantaftifch geformten Kameele. Von Bau-
werken ift nichts vorhanden. In der zu oberft lieben-

den Kreuzigung linkt Chriftus unter der eigenen Laft
ziemlich tief am Krcuzesftamme herab; über feiner

Rechten fchwebt ein Engel mit einem Tuche für

feine Thränen oder Chrifto den Todesfeh weifs abzu-

trocknen, und auf dem linken Kreuzesarme hockt eine

Teufelsfratze, voll Aerger grinfend dafs nun das
Menfchcngcfchlecht für ihn verloren fei. Am Fufsc des
Kreuzes kniet der bekehrte Longinus, in der Arm-
beuge die Lanze haltend, mit welcher er die Seite des
Erlöfers bereits durchbohrt hatte; auf der linken Seite

fleht der Henker mit dem Effigfchwammc, eine

Mifsgeftalt von intereffantcr Häfslichkeit. Die Gruppe
mit der trauernden, faft zufammenfinkenden Gottes-

mutter hat auf der anderen Seite ein cntfprcchendes

Gegenftück in den als mittelalterliche Ritter gewapp-
neten, römifchen Kriegern und einem trotzigen

jüdifchen Priefter. Von Architektur erfchcint ein Bau,

die Burg Jerufalems vorllellend mit romanifchcr
Fcnfterbildung in fchwachcn Spuren kennbar.

Digitized by Google



LXXXVIII

Auch die nördliche Oftwand des Triumphbogens
ift bemalt, mit zu drei heil. Jungfrauen in zwei Reihen
übereinander; es find das Gcftalten voll himmlifcher
Ruhe. Alle fcchs zeichnen fich aus durch ihre lieblichen

Köpfchen, herabwallcnden blonden Locken, in gcfchmei-
diger, mehr enger Gewandung, welche fich den
Körperformen ftark anfehmiegt. Die erfte, die heil.

Dorothea rteht zunächft einem Baume, aus deften

Zweigen fich das Chriftkind niederbeugt, ihr Früchte
in ein Körbchen zu legen. Himmlifche Früchte hatte

fich bekanntlich nach der Legende der Schreiber
ihres Richters höhnend bei der Heiligen beftcllt, als

diefclbe zum Tode geführt wurde. Kaum war ihre

Seele unter dem Henkerbeile dem Körper entflohen,

fo brachte ein himmlifcher Bote in Geftalt eines

fehönen Knaben dem Spötter die verlangten Früchte
undfo ward auch dieferfür dasChriftcnthum gewonnen.
Kr ift hier neben ihr kniend mit betend aufgehobenen
Händen dargcftcllt.

Das Gewände oder die Mauerdickc des Triumph-
bogens fchmücken folgende Darftcllungen: I. Die Ent-

hauptung 'Johannes des Täufers. Diefe weicht wohl in

Folge der fymbolifirenden Abficht jener Zeit von den
gewöhnlichen Bildern diefer Scene ganz ab. Eine Magd
hält das abgefchlagene Haupt des Heiligen, deffen

Leichnam auf dem Boden liegt, und Herodias Jelöß {die

Urfache der Greuelthat) ift es, welche das Hcnkcr-
gefchäft vollzogen hatte. Sie beugt fich noch zurück

nach der Wucht des Hiebes, mit dem ihr die fchreckliche

That gelungen ift. Furienartig, mit graufamem Blicke

und wild herabhängendem Haare wifcht fie an ihrem
Gewände das Schwert vom Blute rein. 2. Das Marty-
rium des heit. Vitus. Der Heilige fleht in einem KcfTol;

zu feiner Rechten ein Mann, welcher mit einer Kelle

Oel auf ihn giefst und zur Linken ein anderer das
Feuer unter dem Keffel fchürend.

3. Im Schluffe des Bogens find drei fitzende

Figuren dargeftcllt, nämlich Petrus mit den Schindeln
in Mitte von zwei Bifchöfen.

Das Schiff zeigt in feinen oberen Thcilcn ebenfalls

eine reiche und nicht minder interefiänte Bemalung.
Hier feheinen die einzelnen Figuren zum Ganzen in

engem Zufammenhange zu flehen. Die Anordnung
geht von der Hauptdarftcllung am hohen Felde über
dem Triumphbogen aus. Da fitzt Maria in erhabener
Stellung auf einem Throne über einem hohen poly-

gonen Fufsfchcmcl und diefer ift an einer langen,

rechts und links abgetreppten Stufe errichtet. Maria
von einer Art breiten Klccblattbogcn als Abfchlufs ihres

Hintergrundes überragt hält ein breites, an beiden
Enden ein wenig zurückgefchlagenes Spruchband mit

beiden Händen gerade ausgebreitet über ihrem Schofs.

Je zwciFiguren mitBändcrn flehen zu ihrer Rechten und
Linken, zwei knien neben dem Fufsfchemel mit unter

den Kleidern verborgenen zum Beten erhobenen
Händen. Von der abgetreppten Mittelftufe, worauf,

wie bemerkt, der Fufsfchcmcl fammt dem Throne
der heil. Jungfrau fleht, zieht fich eine Reihe Stufen

gleich einer Stiege ein Stück weit längs des Triumph-
bogens hinab und unter den Stufen erfchcincn

Gcftalten mit Bändern in den Händen liegend, fowie

über jeder Stufe eine flehend und darüber wölbt fich

ein Rundbogen durch fchmale Streifen, Säulchcn
ähnlich unterftützt. Diefe Reihenfolge (der flehenden

Figuren) fetzt fich den Seitenwänden entlang in wag-

rechter Linie bis zur Wcftwand fort und dort findet

fie an einer ganz gleich componirten Darflellung wie

am Triumphbogen ihren Abfchlufs. Verfchicdcn ifl

hier nur die Hauptperfon, welche die heil. Helena mit

dem Kreuze auf dem Schofsc vorftcllt. Die Haupt-

felder fal’fcn rings um die kleinen Halbkreisbogen eine

reiche Infchrift ein; über die Figuren an den Seiten-

wänden find die Namen angefchrieben und darüber

läuft ein prachtvoller Fries von kräftigem romanifchen

Blattwerk aus der Ucbergangs-Pcriodc hin, Unten
bildet zunächft ein in Zickzackform gebrochenes Band
und tiefer ein aus quadratifch fich verfchlingendcn

Streifen beliebender breiterer Fries den Abfchlufs.

Von Interefle find auch die noch lcferlichcn Namen
der einzelnen Figuren, als; Leo, Job, Procopus, Tobias,

Maximus. Ifidor. JoJue, Darius Rex, Saba, Verba

fapicnliac. Mojes, Esdra, Sirach, Noe.

Erwähncnswerth find noch zwei flehende Figuren

aus der gothifchcn Periode am Triumphbogen über

der Menfa der Neben-Altäre; fie Hellen St. Blafius und

Jodoc vor,

Es find alfo in dem alten Baptijlerium Gemälde
von drei verfchiedenen Künftlern vorhanden. Der
alterte unter dcnfelben dürfte bekannt fein und wir

glauben nicht zu irren als dcnfelben jenen Hugo den

Maler zu bezeichnen, welcher fich um 1214 im Gefolge
des Bifchofs Conrad von Rodank findet. Diefer war

ein Freund und Beförderer von Kunft und WifTen-

fchaft und unter feinen Leuten waren mehrere
Bücherabfchreiber und Künftler. (Sinneicher Beitrag.

IV, 14. 59).

Was die Technik anbclangt, fo war cs eine

eigene Art Tempera, bei welcher die Farbe ziemlich

ftark aufgetragen war; denn beim Wegnehmeu des

1 Cm. Harken Bewurfes, womit die crftcren Gemälde
bedeckt waren, ficht man auf jedem Mörtelftück die

darunter liegende bemalte Stelle genau abgebildet,

ohne dafs am Bilde felbft eine Verminderung des

Colorits erfichtlich wäre.

Im Vorbeigehen können wir nicht unerwähnt
lafTcn, dafs in Tyrol beinahe jede bis ins 15. Jahr-

hundert zurückreichende Kirche theilweife oder ganz
bemalt war. Jiingfl crfuchten wir kunftbefliflene

Studirende der Theologie in Brixen, eine Capelle im

Haufe zwifchen dem dortigen Caffiancum und dem
Prieftcr-Seminar zu unterfuchen, und fie fanden felbe

bemalt; die Capelle hat innen noch eine halbkreis-

förmige, aufsen aber bereitseine polygon abfchlicfsende

Abfide. Den Local-Caplan zu Tejftnberg bei Siilian

ermunterten wir, vor der beantragten neuen Ueber-

tünchung feiner fehönen gothifchen Kirche doch die

Wände des Chores zunächft zu prüfen und er fand

gleich unter der Tünche acht fchöne Sccncn aus dem
Leben des Schutzheiligen, des Johannes des Täufers.

Das IntcrcfTantcftc, was uns auf diefer Reifetour

begegnete, war St. Nicolaus bei Windifchmatrei, fo-

wohl hinfichtlich feiner Bautheile als auch feiner

Wandmalereien. Diefe Kirche wurde bekanntlich in

den Mittheilungen der k. k. Central-Commiffion für

Kunftdenkmale vom Jahre 1858 durch Herrn Confer-

vator Ti). khaujer befchricbcn und mit Abbildungen
verfchcn, indefs mehrere Einzeltheile verdienen noch
eingehendere Beachtung. Ueber dem Rippengewölbe
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fanden wir noch Spuren, dafs das Schiff einft einen

flachen Oberboden aus Holz und gar fchmalc Fenfler

hatte. Im Glockenthurmc, welcher den Bau gegen
Orten abfchlicfst, crfcheint eine fcltene Doppelanlage
von Altarräumen in Quadratform über einander,

welche Anordnung fonft nur in Burg-Capcllcn vor-

kommt. Zu dem unteren Altar-Raume, welcher dem
heil. Nicolaus geweiht ift, rteigt man drei Stufen vom
Fufsboden des Schiffes hinunter, dem oberen ift die

Art eines eigenthümlichen Lettners vorgelegt. Rechts
und links am Triumphbogen führen zwei etwas
gebogene offene Stiegen auf eine Empore mit einer

Bruftwchr aus Mauerziegeln, welche auf ihren Schmal-
feiten fo aneinander gereiht find, dafs fie verschiedene

geometrifche Mufter bilden und Durchficht gewähren.
An beiden Enden diefer Bruftwchr, wo fie mit den
beiden Stiegen zufammenftofsen würde, finden fielt

zwei dreifeitig vorfpringende und nach unten in eine

Spitze fielt zufammenzichende Ambonen eingefetzt.

Deren Vorhandenfein überrafcht um fo mehr jeden
Alterthumsfreund, da an keiner anderen Kirche Tyrols
und weit über deffen Gränzen hinaus eine derartige

Einrichtung alt-chriftlichen Ritus zu entdecken ift.

Beide Ambonen find aus Mauerwerk mit glatten

Flächen aufgefuhrt.

An ähnlich frühe Zeitalter, obgleich in der Ent-
ftehung ohne Zweifel etwas jüngerer Zeit angehörend,
erinnert die Anordnung und die Haltung der Figuren
an der Gewölbemalerei diefes Obcrraumes mit einem
dem heil. Georg geweihten Altäre. Die Mitte des

Kreuzgewölbes, deffen Gräte etwas abgeftumpft
wurden, nimmt Chriftus fegnend mit dem Evangelien-

Buch ein; er fitzt in einer kreisförmigen Umrahmung,
welche einem buntfarbigen Regenbogen glcichficht.

Dicfen halten die Sinnbilder der vier Evangeliften in

ittenfchlichcn Geftaltcn mit Ausnahme ihrer Kopfe;
jenes des Rindes trägt keine Hörner nach Sitte der

früh-chriftlichen Kunft-Epoche. DiefeTräger des Welt-

heilandes ragen als fogenannte Knicbildcr aus vier

Eckthiirmcn des himnilifchcn Jcrufalems heraus, welches
mit breitgezinnten Mauern beinahe die ganze weitere

Fläche des Kreuzgewölbes entnimmt. In feinen vier

Hauptthoren crfcheinen je vier Apoftel unter einem
Klecblattbogen; die übrigen Flächen der Mauern find

durch die verfchicdcnfarbigen Edelfteinc belebt, wie

fie in der Apokalypfc des Johannes XXI. befchrieben

werden. Das Ganze fchliefst nach unten in kleinen

Kreis- Segmenten gleich einem ausgefpannten Schirme
ab, frei fehwebend auf dunkelblauem Grunde, und
wird in den vier Ecken des Gewölbes von den vier

Elementen gehalten. Dicfe find in nackten Geftaltcn

von guten Vcrhältniffcn dargcftcllt; das Feuer rotk

mit einer Flamme in der einen Hand
; das Wärter grün

mit einem Fifchc; die Erde braunroth mit einem
Lämmchen und die Luft blau mit einer kugelförmigen
Wolke. Die obere Hälfte der Seitenwändc beleben
nebft den Fenftcrn ernftc Geftaltcn von Patriarchen
und Propheten, ebenfalls auf blauem Grunde, ohne
Umrahmung; darunter, durch einen Fries abgethcilt,

zieht fielt eine Reihe von 21 Knicbildcrn hin, welche
Päpftc, Bifchöfc. Jünglinge, Frauen und Jungfrauen dar-

fteilcn, meiftens Märtyrer, die Mitte nimmt St. Georg
als Patron ein. Den Abfehlufs gegen den Fufsboden
bildet ein wellenförmig aufgehängter Teppich, der in

einer reicheren Bordüre mit Franfeii abfchlicfst. Das
Gewände oder die Unterfeite des Triumphbogens
fchmückt die Himmelsleiter; zu oberft thront die

holte Gcftalt des Gott Vaters und auf der Leiter

fteigen Engel auf und nieder. An deren beiden Fufs-

enden fchläft auf der Evangelien Seite der Patriarch

Jacob und gegenüber giefst er Oel über einen holten

Altarflcin aus. Den Aufsenrand des Triumphbogens
fafst ein fortlaufendes Ornament ein, reich an fpäteren

romanifchcn Blumen und Blättern. Was die Technik
diefer Malereien anbelangt, fo glaubt man auf den
crflen Blick nur Coiitoureiibchandlung vor fielt zu

haben; aber bei genauerer Unterfuchung fanden wir

bereits leichte Schatten angelegt, z. B. an Fingern,

um eine Rundung zu erzielen; die Drapperien an
den Gewändern fowic am Teppiche find nur durch
einfache Striche erfichtlich, indefs mit grofsem Ver-

ftandniffe angebracht, fo dafs damit eine herrliche

Wirkung in den meift reich deffinirten Kleidern

erreicht wird. Das Entliehen diefes herrlichen und
prachtvollen Gewölb • und Wandfchmuckes dürfte

man mit Recht in das Ende des 13. Jahrhunderts
verfetzen; älter dürften fie nicht fein. Auch der untere

Altar-Raum war bemalt; der Schmuck des Gewölbes
wird durch die fleifsige Hand des Malers Hintner
noch vollftändig zum Vorfchein gebracht werden, wie

fielt derfelbe auch um den oberen Raum grofsc Vcr-
dienfte erworben hat. Dargcftcllt ift in vier Zwickel-

bildern des Kreuzgewölbes: 1. Die Erfchaffung der

erften Menfchen. beffer der Eva, wie fie aus der Seite

Adams hcrauswächft; 2. Der Sündcnfall; 3. Die Ver-

treibung durch einen Engel aus dem Paradiefe, und
4. wie Adam mit einer Haue ein verwildertes Stück
Landes lockert und Eva am Spinnrocken arbeitet.

Bäume, Gefträuchc und buntfarbige Blumen in Beglei-

tung von Vögeln und kleinen 'filieren beleben das

Ganze ungemein. Der Zeit des Entftehens nach find

diefe Gemälde etwas jünger als die ebenbefchriebenen,
etwa aus dem Beginne des 14. Jahrhunderts.

Ueber Archive in Nieder-Oefterreich.

Von P. AJ. Dungel, k. k. Confcrvalor. O S. B.

IV.

22. Oberwölb/mg.

1. Judicial-Aiftcn 1843— 1850 mit Einreichungs-Pro-

tokoll 1846— 1850, 8 Fascikel. 2. Verlaffenfchafts-Ab-

handlungen 1825—1849.3. Regiftratur-Index 1843— 1850.

2j. Staatsgut St. Pölten.

1. Juftiz-A6ien 1790— 1850 fammt Indices 61 Fas-

cikel. 2. Dclictenvcrzcichnifs 1807— 1850, 6 Fascikel.

3. Schwere Polizeiübertretungen 1807—1840, 6 Fasch
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kcl mit 374 Nummern. 4. VerlalTenfchafts-Abhand-

lungen 1790—1820, 9 P'ascikel 1374 Nummern. 5. Ab-
handlungs-Protokolle 1612— 1781, 27 Bande. 6. Kaufs-

Protokolle 1616—1735, 22 Bände. 7. Heirats-Protokolle

1710— 1786, 11 Bande. 8. Grundbuch 1463—1723,

45 Bände. 9. Gewährbuch 1521 — 1802, 52 Bände.

Io. Waifen-Adivbuch 1811— 1824, 2 Bände. 11. Waifen-

Paffivbuch 1811— 1824, 7 Bände. 12. Grundbuch von

Joching 1544, 1 Band. 13. Gewährbuch von Joching 1521,

l Band. 14. Grundbuch der Pfarre Chrillophen 1582,

1 Band. 13. Grundbuch Griinzing 1687, iBand. 16. Grund-

buch der Pfarrkirche Capelln 1594, 1 Band. 17. Grund-

buch Schrambach 1569, 1 Band. 18. Grundbuch Wachau
1666 und 1723, 2 Bände. 19. Grundbuch Bach und

Buch! 1573 und 1627, 2 Bände. 20. Grundbuch Ahrn-

berg 1570 und 1627, 2 Bände. 21. Grundbuch Seebach

1584, 4 Blinde. 22 Grundbuch Hinterberg und Schild*

berg 1572, 2 Bände. 23. Grundbuch St. Polten 1463,

5 Bände. 24. Grundbuch Burgrecht 1539, 5 Bände.

25.

Grundbuch Schwcighof 1581, 2 Bände. 26. Grund-

buch Traid 1642. 1 Band. 27. Gewahrbuch Traid 1626.

2 Bände. 28. Grundbuch Kiiflerei 1580, 2 Bände.

29. Gewährbuch Kiidcrci 1626, 2 Bände. 30. Grund-
buch HofTletten 1580. 3 Bände. 31/ Gewährbuch llof-

detten 1626, 2 Bande. 32. Grundbuch Harth 1587,

3 Bände. 33. Grundbuch Kaden 1551. 2 Bände. 34. Ge-
währbuch Kaden 1674, 2 Bände. 35. Grundbuch Anger-
hol 1594, 1 Band. 36. Grundbuch Ochfenburg 1590,

4 Bände. 37. Gewährbuch Ochfenburg 1795, 1 Band.

38. Gewährbuch behauste Güter 1574. 4 Bände.

39. Gewährbuch Burgrecht 1594, 4 Bände. 40. Ge-

währbuch Haus- und Bergrecht 1642, 25 Bande.

41. Pfarrkirche Hürm Grund- und Gewährbuch 1571—
1745, 7 Bände. 42. Pfarrkirche Hürm Inventurs- und
Vertrags-Protokolle 1714—1764, 3 Bände. 43. Pfarr-

kirche Hürm Heirats-Protokolle 1714 — 1775, 3 Bände.

2./. Nt utenßein.

1. Abhandlungs-Aden 1804— 1S52, 129 Nummern.
2. Heirats-Contrade 1807 1832, 22 Nummern. 3. Wai-

fen- und Curatcls-Aclen 1832— i8‘o, 14 Nummern.
4. Gerichtliche Exccutioncn 1838—1850, 3 Nummern.
5. Vergleiche 1836—1848, 6 Nummern. 6. Kauf-, Hei-

rats- und Abhandlungs- Protokolle 1804—1849, 1 Band.

7. Grundbuch 1765. 1 Band. 8. Gewährbuch 1736— 1834.

2 Bände. 9. Ueberland Grundbuch 1763, 1 Band.

10. VVaifcnamts • Adiv- und Paffivbuch 1816— 1827.

2 Bände.

25. Berggericht Steier.

I. Bergbücher über Bergwerke, 9 Bände. 2. Berg-

bücher über Schmelz- und Hammerwerke, 5 Bände,

Index 2 Bände. 3. Urkundenbücher von Gewerken und
Berggcgcnbuch 1784, 19 Bände. 4 Auszüge aus dem
Original-Einlagslibell 1626 in Betreff der hauptge-

wcrklichen Hammerwerke in Nieder- Ocdcrrcich.

Nr. 17—20, 29—31, 5. Streitfachen 1831—r8jo, 15 Fas
cikel und 6 Bände Indiccs und 26 Nummern. 6. Spa-

ren und Inventuren 1844— 1850, 15 Nummern. 7.Sondige

Juftiz-Adc 1844— 1850, 14 Nummern.

26.

Viehofen.

1. Grundbuch über Lchcnsunterthanen zu Kied,

Viehofen und Zagging 1626, 46 Bände. 2. Gewährbuch

Viehofen-Zagging 1700, 5 Bände. 3. Inventursbuch 1610,

10 Bände. 4. Gabenbuch 1759, 2 Bände. 5. Kauf-Proto-

kolle 1744. 1 Band. 6. Waifenbuch 1791, 10 Bände
7. Heirats-Protokoll Zagging 1741, 3 Bände. 8. Ver-
latTcnfchafts-Abhandlungen 1801— 1850, 46 Fascikel.

9. Grundbuch-Aden 1807—1850, 57 Fascikel. 10. Pro-

cefs-Aden 1819— 1830, 32 Fascikel. 11. Schwere Polizei-

übertretungen 1824— 1850, 7 P'ascikel. 12. Judiz-Ade
1825— i8j6, 18 P'ascikel. 13. Criminal-Unterfuchungs-

Ade 1826—1850, 9 Fascikel. 14. Dclidcnvcrzcichnifs,
1 Fascikel. 15. Verzeichnis der Unterfuchungs-Adcn
1840—1850, 1 P'ascikel. iö. Verzeichnifs der Verträge

1840, 4 Fascikel.

27.

lAinzendorf.

1. Aeltere Grundbücher. 2. Heirats-Protokolle 1790,
2 Bände. 3. Inventurs-Protokolle 1798. 2 Bände.
4. Kauf-Protokolle 1799. 2 Bände.

28.

Berghof zu Baden.

1. Abliandlungs*AAen 1821—1847, 14 Nummern.

2p. Schallaburg.

1. Abhandlungs-Aden 1830— 1850, 7 Fascikel.

2. Civil-Juftiz-Adcn 1830— 1845, 16 Fascikel. 3. Gericht-

liche Verhandlungen 1830— 1850, 14 P'ascikel. 4. Cri-

minalunterfuchungen 1832—1850, 15 Fascikel.

Die übrigen Aden und Bücher find an das
Bezirksgericht Melk übergeben worden.

jo. Schönbüchel und Aggficin.

1. Civil- Judiz- Aden 1819— 1850, 12 Fascikcl-

2. Streitgcgendändc 1819— 1850, 11 Fascikel. 3. Crimi-

nal-Unterfuchungen 1832—1850, i! P'ascikel. 4. Schwere
Polizeiübertretungen 1831— 1849, 8 Fascikel. 5. Leichte
Vergehen 1833— 1846, 1 P'ascikel.

ji. Wald.

I. Judiz-Aden 1780— 1850, 102 P'ascikel. 2. Crirni-

nal-Aden 1708—1850, 59 Fascikel. 3. Schwere Polizei-

übertretungen 1804— 1850, 53 P'ascikel. 4. Inventurs-

Abhandlungen 1779— 1830, 43 P'ascikel. 5. Kauf-Con-
trade 1789—1825, 6 Fascikel. 6. Eheverträge 1791—
1825 6 P'ascikel. 7. Klag-Protokolie 1783—1799, 1 Band.

8. Kauf-Protokolle 1783, 2 Bände. 9. Heirats-Protokolle

1783, 2 Bände. 10. Inventurs- und Abhandlungs-Proto-
kolle 1783— 1842. 6 Bände. 11. Gewähr-Protokolle 1783,

2 Bände. 12. Aeltere Inventurs-, Kauf- und Heirats-

Protokolle 1782, 8 Bände. 13. Waifenbuch, 6 Bändc-
14. Depofitenbuch, 5 Bände. 15. Grundbuch über Haus-
hof und l'ahrafeld 1681 - 1797, 1 Band. 16. Repertorien

über ältere Regidratur 1784— 1830, 1 P'ascikel.

j2. Matzleinsdorf.

1. Inventuren 1808—1849, 10 Nummern. 2. Crimi-

nal-Aden 1826—1841, 6 Nummern. 3. Judiz-Aden
1840— 1848, 16 Nummern. 4. Civil-Judizrcpcrtoricn

1815—1850, 5. Criminal-Kepertorien 1830— 1850. 6. Ab-
handlungs - Protokolle 1638—1708, 3 Bande, 1710

7 Bande. 7. Lehen-Protokolle 1710—1791, 2 Bände.

8. Kauf- Protokolle 1742—1769, 1 Band. 9. Waifenbuch

1693, 7 Bande. 10. Satzbuch 1760— 1825, 1 Band.
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JJ Lilienfeld.

a) Lilienfeld. I. Criminal - Affen 1804 — 1850,

34 Fascikcl und Repertorium. 2. Schwere Polizeiüber-

tretungen 1806—1850, 14 Fascikcl und Repertorien.

3. Civil-Juftizfachcn 1842—1850, 58 Fascikcl. 4. Grund-
buchs-Aden 1812— 1841, 9 Fascikcl. 5. Vergleichs-

Aden 1812— 1841, 30 Fascikcl 6. Abhandlungs-Proto-
kolle Schrambach 1792, r Band. 7. Abhandlungs-Proto-
kolle Lilienfeld 1761—1839, 23 Bände. 8. Kauf-Proto-

kolle 1714—1850, 14 Bände. 9. Heirats-Protokolle 1714
— 1826, 16 Bände. 10. Vertrags - Protokolle 1714.

10 Bände, ii. Inventurs-, Kauf- und Heirats-Protokolle

Pfaffftetten und Wien 1792—1812, i Band. 12. Waifen-
amts-Büchcr. 14 Bände. 13. Depofitenbuch 1790, 4 Bände.

14. Grundbuch über Türnitz, Uofcldorf, Kupprechts-
hofen, Kirchberg, Wcinzirl, Pfaffftetten, Wilhclmsburg,
Eggendorf, Hainfeld. Kaumberg, Sirning, Wiefenbach,
St. Johann, Schrambach, Kerfchenbach, Kleinzell,

Annaberg, Efchcnau, Traifcn
,

Lilienfeld 1507 an,

53 Bände. 15. Grundbuch Frcundorf 1818, 1 Band.
16. Grund-, Gewähr- und Satzbuch Alland, 1 Band.

17. Grund-, Gewähr- und Satzbuch Pfaffftetten, 1 Band.
18. Grundbuch Pfarre Ramfau, 2 Bände. 19. Grundbuch
Pfarre Kleinzell, 1 Band. 20. Grundbuch Kirche St. Veit,

1 Band. 21. Grundbuch Pfarre Hainfcld, I Band. 22. Grund-
buch Schrambach, 1 Band. 23. Grundbuch Lilienfeld,

6 Bände. 2d. Satzbuch Lilienfeld, 6 Bände. 25. Gewähr-
Protokolle 1747, 6 Bände, b) Kroisbach. 1. Abhand-
lungs-Affen 1841—1842, 15 Nummern. 2. Unterteilun-
gen 1838—1850, 25 Fascikcl. 3. Schwere Polizeiüber-

tretungen, 13 Fascikcl. 4. Civiljuftiz-Affen 1842—1850,

39 Fascikcl. 6. Grundbuchs-Affen 1842— 1850, 11 Fas-

cikel. 6. Procefs-Affcn 1842—1850, 86 Nummern.
7. Kauf-Protokolle, 4 Bände. 8. Heirats-Protokolle,

3 Bande. 9. Inventurs-Protokolle, 9 Bände. 10. Grund
buch der Herrfchaft Kroisbach über St. Nicolai,

Araberg, Hainfcld, St. Veit, Frcundorf, Ncufiedcl,

Etzcrsdorf, Blumau. Melk 1535 an, 9 Bände. 11. Gewähr-
buch der Herrfchaft Kreisbach 1589 an, 5 Bände.
12. VVaifenamtsbuch, 4 Bände.

34 Aggsbach.

1. Schwere Polizeiübertretungen 1810 — 1850,

2 Fascikcl. 2. Civilrechtsfachen 1819— 1850, 3 Fascikel.

3. Abhandlungs-Affen 1816—1S50, 5 Fascikcl mit

298 Nummern. 4. Kauf-Protokolle 1779— 1822, 1 Band.

5. Heirats-Protokolle 1779—1820, I Band. 6. Reper-

torium, 1 Band.

35 • Melk.

I. Straffachen 1789-1850, 47 Fascikel. 2. Civil-

Juftizfachen 1824— 1850, 67 Fascikel fammt Index

1776—1850.

}6. Pfarre Anibacli. Nichts.

37. Ybbfits.

I. Straljuftiz-Affen 1839—1849, 39 Nummern.
2. Civiljuftiz-Aftcn 1834 -1845, 10 Fascikel. 3 Proto
kollc 1635 an, 61 Bände. 4. Kauf-Protokolle, 4 Bände
5. Heirats-Protokolle, 4 Bände. 6. Abhandlungs-Proto-
kolle, 6 Bände.

38. Albrechtsberg an der Pielach.

1. Criminal-Affen 1824 an, 1 Fascikel. 2. Schwere
Polizeiübertretungen 1819— 1850. I Fascikel. 3. Civil-

juftiz-Gegenftände 1816— 1850, 3 Fascikcl. 4. Verlaßen-
fchafts- Abhandlungen 1816—1850. 2 Fascikcl. 5. Grund-
buch-Affcn 1816— 1850, 1 Fascikcl. 6. Hcirats- und
Kauf-Affen 1825— 1850, 1 Fascikel. 7. Grundbuch über
Albrcchtsberg, Neubach und Gransfurth 1590— 1785,

12 Bände. 8. Gewährbuch 1568— 1767, 3 Bände.
9. Inventurs- und Kauf- Protokolle 1692 — 1806,

14 Bände. 10. Waifenbuch 1636—1781, 8 Bände.
11. Rufticalfaffion 1751, 1 Band.

jp. Pöchlarn Herrfchaft.

l. Criminal-Affen 1839 — 1850. 2. Straffachen

1839— 1850, 24 Fascikcl und 19 Bände Protokolle und
Indices. 3. Civiljuftiz-Affen 1839— 1850, 53 Fascikcl.

4. Inventurs-Affen 1806 an. 5. Grundbuchs-Affen
1819— 1849. 6. Grundbuch 1690, l Band. 7. Gewähr-
buch, 3 Bände. 8. Waifenbuch 1756— 1839, 17 Bände.

9. Brief-Protokolle 1695 — 1756, 4 Bände. 10. Rapulare

1776—1778. 1 Band. ii. Inventurs-Protokolle 1782 an,

5 Bände. 12. Rufticalfaffion 1757, 1 Band.

40. Krumnufsbaurn.

I. Straffachen 1834— 1849, iö Fascikel mit Reper-
torium. 2. Schwere Polizciübcrtrctungcn 1839— 1849,

1 Fascikel. 3. Civiljuftiz-Aflen 1831 - 1850, 36 Fascikel

mit Indices.

ft. Thalheim.

I. Schwere Polizeiübertretungen 1825 — 1849,

1 Fascikel 2. Gerichtliche Urthcile 1826— 1849, 1 Fas -

cikel. 3. Gerichtliche Vergleiche 1824 — 1849. 1 Fascikel.

4. VerlafTcnfchafts-Abhandlungen 1793— 1850, 5 Fas-

cikel. 5. Gerichtliche Schätzungen 1824— 1849, 1 Fas ‘

cikel. 6. Grundbuchs-Affen 1818— 1850, 3 Fascikcl,

7. Kaufverträge 1824— 1849, 1 Fascikel. 8. Heirats-

verträge 1824— 1849. i Fascikel. 9. Waifen- und Cura-

tcls-Affen 1825—1850, 1 Fascikcl. 10. Grundbuch
Rafting, Thalhcim, Perfchling, Pyhra, Schimmclmühle

1617—1786, 10 Bände. 11. Gewährbuch 1718—1759,

3 Bände. 12. Urkundenbuch 1702. 1 Band. 13. Waifen-

amtsbuch, 2 Bände. 14. Heirats-Protokolle 1761,1 Band.

15. Kauf-Protokolle 1761, 1 Band. 16. Inventurs-Proto-

kolle 1677— 1780, 3 Bände.

f2. Kirchenamt lins.

I. Abhandlungs-Affen 1822—1849, 16 Nummern.
2. Streitaffen 1847—1849, 2 Nummern.

fj. Purgßall.

1. Criminalurtheile 1815—1827, 6 Nummern 2. Cri-

minaljuftiz-Aften 1830—1850, 81 Nummern. 3. Schwere
Polizeiübertretungen 1812 — 1829, 49 Nummern.

4. Civiljuftiz-Aftcn 1800— 1850, 20 Nummern. 5. Ver-

laftcnfchafts-Abhandlungen 1796—1850. 13 Nummern.
6. Vorträge 1804, 3 Nummern. 7. Dienft- und Grund-

buch 1564 — 1707, 9 Fascikel. 8. Waifen-Amtsbuch

1796, 18 Fascikcl. 9. Kauf-Protokolle 1634—1796,

28 Fascikel.

.ff Wurmla.

1. Schwere Polizeiübertretungen 1800 — 1850,

92 Nummern. 2. Vergleiche 1812— 1849. 3 - Abhand-
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lungs-A6tcn 1790—1850 fammt Index, 10 Fascikel.

4. Vormundfehafts- und Curatelsfachen 1820—1850.

45. Spitalsholden zu Neutengbach.

1. Adten 1837— '849. 36 Nummern. 2. Grundbuch
Neulengbach und Jeutcndorf 1601, 1 Hand. 3. Grund-
buch Bürgerfpital Neulengbach und Jeutcndorf 1603,

2 Bände. 4. Urbar Nculengbach und Jeutcndorf 1603,

1 Hand. 5. Urbar Neulengbach und Jeutcndorf renovirt

1726. 6. Gewahrbuch 1685—1736, 1 Band.

46. Afchbach.

l. Straf-Aftcn 1820—1850, 31 Fascikel. 2. Civil-

Aclen 1819— 1850, 84 Fascikel. 3. Waifenbuch 1681

—

1828, 4 Bände. 5. Schuldenbuch 1791, 2 Bände. 6. Depo-

fitcnbuch 1791— 1812, 2 Bande. 7. Waifenamts- und

Depofitcnamts-Rechnungcn 1791, 2 Bände. 8. Judicial-

Exhibiten-Protokoll 1847—1850.

Der Erker im königlichen Palaft auf dem Wawel zu Krakau.

ANGE Jahre hindurch war der Krakauer Burg-

palaft. einft eine prächtige und mit vielen

•lyjSil Kunftfchatr.cn ausgeflattete Refidcnz, der

völligen VcrgcfTenhcit anhcimgcfallcn. Das Schick-

fal des Landes, des ehemaligen Königreiches, hat ficli

in der Gefchichte diefes l’alalt es treulich wieder-

gefpicgclt. In der glänzendften Epoche der Entwick-
lung des Reiches durch Sigismund I. in dem heute

noch vorhandenen Umfange aufgebaut, hat er die

wichtigftcn politifchcn Sturme, welche das Reich heim-

gefucht, durchgemacht, bis fchliefslich ein Siechenhaus
und hernach eine Caferne geworden ilt.

Und doch ift diefes Gebäude zum gröfsten Thcil

ein Werk derMeilter, welche die Jagiellonifche Capelle

am Dome gefchaffen. Aber die Ehrfurcht, welche felbft

die feindlichen Meere dein Gotteshaufe entgegen-

getragen, hat fich bis auf den königlichen Sitz nicht

crftreckt.

Während die Capelle im Ganzen noch gut er-

halten ift, verräth das Schlofs nur in einzelnen Thcilcn

feine ehemalige Pracht und feinen Reichthum, von

welchen man gegenwärtig nur an der 1 land der vor-

handenen und ziemlich ausführlichen Befchrcibungen

Kunde fchüpfen kann.

Die beflerc Zukunft, welche nun dem Gebäude
zu lächeln feheint, nachdem Se. Majeftät der Kaifer

beim letzten Befuche des Königreiches Galizien fich

mit Wärme für die weitere Fürforge um diefes ehe-

malige Refidenzfchlofs gnädigft ausgefprochen, be-

rechtigt wohl dazu, die Kenntnis dcsfelbcn in weiterem

Kreife zu verbreiten.

Es möge mir geftattet fein, mit dem hier darge-

(teilten Erker zu beginnen, einem der intcreffanteften

Theile, welcher noch recht gut erhalten und mit

voller Sicherheit reftaurirt werden kann.

Einft aus der Mauer auf Kragftcinen hervorfprin-

gend, fteht er nun auf dem Fufsboden der zweiten

Etage der Bogenhalle, welche den Hof auf allen vier

Seiten umgibt.
Gegenwärtig ragt der Erker aus dem Fufsboden

nur fchr wenig heraus; die Art, wie er einft durch die

Kragftcine gcfliitzt wurde, ift nicht mehr erfichtlich,

obwohl die aus dem Gewölbe der erden Etage hervor-

guckcnden Anfänge der Kragftcine unzweifelhaft bc-

weifen, dafs dicfelben einft ausfchlicfslich den Erker

getragen haben. Auf einem Unterbau, welcher in der

Vorder-Front mit einer Art Maafswcrk auf leicht ver-

tieftem Grunde bedeckt ilt, erheben fich zwei fchwach

vorfpringende und fehr zart gegliederte Pilafter. Die-

felben bedeckt ein ziemlich ftarkes Gebälk mit einem

verhältnismäfsig fchr hohen Friefe.

Das Hauptgcfims belicht aus Zahnfchnitt, Eier-

ftab und Confolen mit einer darüberliegenden

caffcttirten und mit Rofettcn befetzten Hangeplattc

Auf dem linksfeitigcn Schilde im Friefe das öfter-

rcichifchc, auf dem rcchtsfeitigen das lithauifche

Wappen und in der Mitte auf einer runden Scheibe

tritt ftark unterfchnitten der polnifche Adler hervor.

Zwifchcn diefen drei Schildern hangen befonders

reizend gezeichnete Fruchtkränzc.

Die Füllungen der Pilafter bedecken Gehänge

aus Schildern, Wappen und fonftigen Emblemen des

Ritterthums und der Krone; beide Gehänge find (treng

fymmetrifch ;
eine Anordnung, welche wohl mit Rück-

ficht auf italienifche Herkunft der Arbeit als fall bei-

fpiellos betrachtet werden kann.

Die Pilafter umfaßen ein durch Sandfteingcwände

getheiltes Fcnfter; die Erkernifche bedeckt ein mit

Caflfctten gefchmücktes Tonnengewölbe Gegenüber

der reich und fein gegliederten Vorderanficht er-

fcheinen die Scitcnanfichtcn faft zu einfach. Diefclben

beftehen aus einer glatten Wand, welche unten durch

das Fufsgefims, das Dcckgefims des Sockels und oben

ein reducirtes Hauptgcfims mit einem direct aus der

Wand hervorfpringenden einfachen Kragftein charak-

tcrifirt ift.

Der Erker ift aus Sandftcin, die feineren Bild-

hauerarbeiten aus einem weichen Kalkftcin verfertigt.

Auffallend find noch die äufserft fchwaclten Wände,

circa 20 Cm., des Erkers.

Gegenwärtig ift, mit Ausnahme einiger ausge-

brochcncn Stücke im Fruchtkranze und in den

Pilaftergehängcn, noch Alles recht gut erhalten. Dank

der dicken Kalkfchichte, welche durch alljährlich fiel»

wiederholenden Anftrich ftellenwcifc auf t
Cm. an-

gewachfen ift.

Nur die Fenftcrtheilgewände find nicht mehr

vorhanden. Die ganze Fenfteröffnung ilt zugemauert

und in diefer Wand ein kleines Fenftcr angeordnet,

doch find noch in den äufseren Gewänden und am

Sturz die Stellen erfichtlich, wo dicSandfteinthcilungen

gefeiten haben.
Odrsywolski.
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Zlabings.

Von Karl SUrh, k. k. Confcrvator.

LABINGS liegt 40-5 Kilometer ftidlich von
Iglau und 11 -5 Kilometer von Teltfch an der
äufserften Ecke Mährens, an der Gränze von

Nicdcr-Oefterreich und Böhmen, cs hat 3000 Ein-

wohner, die Bevölkerung fpricht deutfeh.

Wenn man in die Stadt von der Budwitzer Strafsc

cinfahrt, fo kommt man zuerd auf einen kleinen recht-

eckigen und dann auf den fogenannten grofsen trapez-

artigen Platz, von welchem ftraldenförmig die drei

HauptgalTen ausgehen, wovon die rechter Hand zum
unteren Thorc fuhrt, an welches fich die Vorftadt
anfchlicfst.

Dem Fremden macht diefes Städtchen einen ganz
merkwürdigen Eindruck; der Hauptplatz, wo die

Käufer der nördlichen Front in der Mehrzahl mit
Spitzbogen-Laubengängen verfehen find, die fiidlichc

Häuferrcihc.wo an der Mehrzahl der Gebäude plaftifche

Ornamente der RcnailTance-Zeit durch die Kalktiinche

fiel) deutlich machen, fämmtliche Gebäude mit ihren

falfchen Stockwerken, die mit gicbclartigcn Auflatzen
verfehen find, zeigen, dafs in diefer Gegend ein Kunft-

lcben geherrfcht hat, wie es vielleicht feiten in fo

kleinen Städten zu finden ift.

Das intcrcffantcftc Baudenkmal der Stadt ift

jedenfalls der der Bürgerfchaft gehörige viereckige

mit der Hauptkirche — der Pfarrkirche — verbundene
Thurm. An demfclbcn, der mit einem fehönen Rund-
gange verfehen ift, jedoch keine befonderen architek-

tonifchen Formeigenheiten zeigt, befindet fich an der

Siidfcitc eine Infchrift, welche lautet: „Vollcntung des

Thums am abent laurenti 1549.“ An derfelben Seite

finden fich drei werthvolle Ueberrefte von bildlichen

Darftcllungcn, und zwar: Chriftus am Oelbcrgc und
Maria mit den ficbcn Schwerten, letzteres ein Bruftbild.

Es find diefe Ueberrefte darum fo merkwürdig, weil

fic eine eigenthümliche Darftellungs - Technik ver-

rathen. Auf dem Mauerwerke ift nämlich eine fandige

Mörtelfchichte aufgetragen, und find die Contouren
der Darftcliung herausgekratzt; der dunkel gefchwärztc

Grund der Steine, die Riffe, bilden eine Art Con-
tour - Zeichnung, welche den Charakter von „Sera-

phito“ hat. Leider ift, wie gefagt, nicht mehr viel zu

feilen, aber das was vorhanden ift — der Kopf Mariens,

die Figur Johannes, ein Theil der Figur: Chriftus am
Oelberg und die Kricgslcutc mit Judas im Hinter-

gründe, wie auch die wenig fichtbaren Umrift'e Mariens

zeigen eine geübte und gediegene Künftlerhand.

Diefe Kunftiiberrcftc find werth erhalten zu

werden. Schliefslich fei noch eines Abzeichens, das

fich in der linken Ecke des Kreuzes-Bildniffes befindet,

Erwähnung gethan. Es ift eine kleine viereckige Tafel,

darauf eine Kufe zwifchen zwei I.

Auch befindet fich ein Eckftein am Thurmc, an

dem an derfelben Seite, wo fich die Bilder befinden,

ein gothifcher Dreipafs eingemeifselt ift.

Die an dem Thurmc angebaute Kirche bietet

nichts Merkwürdiges ;
fic ift ein gothifcher Zicgclbau,

und find ihre Profilirungen und die Facade mit Kalk
verputzt, dürfte aber zu vcrfchicdcncn Zeiten erweitert

worden fein, wofür insbefondere die an der Aufsenfcite

des Presbyteriums angebrachte Jahreszahl 1635 und die

an der Epiftcl-Scite befindliche Zahl 1521 zeigen. Die
Kirche ift von Käufern umbaut, man kann nur mittclft

eines Durchhaufes in diefelbe gelangen.

Das zweite bcfondercs Intereffc erregende Bau-

denkmal ift die Friedhofs- Capelle, hervorragend durch
ihrRenaiffance-Thor, welches wohl in der Durchführung
der Ornamentik den Einflufs der Zopfzeit erblicken

läfst, immerhin in feiner baulichen Anordnung hohes
Intcreffe erweckt. Der Thor-Bogen ruht auf zwei

Sockeln, welche gegliedert find: in dem rechten Sockel

ift fehreitend und betend der heil. Jofeph, im linken

Maria fürbittend dargcftcllt. Zwifchen dem Bogen und
dem Architrave zwei Engel, die Pofauncn des jüngften

Gerichtes blafend, aus letzteren entfpringen zwei

Spruchbänder. Oberhalb des Architraves in einer

flachen rechteckigen Nifchc thront Chriftus fitzend, die

Weltkugel halb mit Wolken verdeckt als Fufsfcheme!

benützend, die rechte Hand fegnend, die linke abwärts

gerichtet. Oberhalb des Hauptes befindet fich ebenfalls

ein Spruchband. Rechts und links und oberhalb der

Säulchen, welche den Architrav mit den Sockeln ver-

binden, find die Slavata'fchcn Wappen-Symbole ange-

bracht.

Das Innere diefer Capelle, die, was die Bau-

lichkeit betrifft, nichts bemerkenswerthes bietet, ift,

al fresco ausgemalt. Die Fresken des Presbyteriums
find gut erhalten und zeigen diefelbe Schule, wie die

Fresken in Mühlfraun bei Znaim. Dargcftcllt find die

Aufcrftchung, Chrifti Geifselung, der Krcuzfall und
Chriftus am Oelberg. Im Schiffe ift die Kreuzerhöhung
dargcftcllt.

üüttenzeichen am Thorc

<!cr FricdhofoCapclIc.

Sämmtliche Archivalien Zlabings find in zwei

alten Truhen untergebracht, wovon die eine wegen
ihres Schloffcs die Aufmcrkfamkeit hervorruft. Vor-
handen ift eine Art Chronik, welche fo ziemlich die

localen Verhältniffe von der Mitte des 17. bis zum
Beginn des 19. Jahrhunderts enthält. Die Preife des
Fleifches, Brotes und Bieres fpielcn auch hier die

1 lauptrolle. Auch finden fich mehrere Sitten- und
Geburtszeugniffc in doutfeher und böhmifchcr Sprache
und einige Todes-Urtheile vor. Auch ein Siegel-

Abdruck des Staatsfiegcls von König Georg von
Böhmen ift vorhanden. Ferner fei noch des durch

Ferdinand 111 . der Stadt Zlabings für ihr treues Ver-

halten zur Zeit des Schwedenkrieges verliehenen

Wappenbriefes gedacht. Derfelbe ift auf Pergament
geschrieben, mit dem grofsen Siegel verfehen und von
Ferdinand III. unterfertigt. Es werden darin den
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Burgern die alten Privilegien betätigt und eine Ver-

mehrung des Wappens mit dem Rechte, dafs dasfelbc

jeder Bürger an fein Haus in Stein oder gemalt
anbringen darf, verfügt.

Das Stadtwappen wird im Wappenbriefe folgen-

dermafsen bcfchriebcn:

Und damit diefsbefagte Burger zu Schlawonitz

unfere Kaifcr und Königliche Müdigkeit noch ferners

verführen mögen: So haben Wir Ihnen Ihr bishcro

gebrauchtes Statt Wappen verneuert, vermehrt, ver-

bcflcrt und folgender Gcllalt zu fuhren bewilliget. Mit

Namen: eines ablonglichten, ganz blaw oder Lafur-

farben fchildt, welcher durch zwey gelbe Krcuzweifs

gezogene Linie in vier gleiche Theile getheilt ift, in

dem hintern untern und vordem obern crfchcint ein

gelb oder goldfarbe fünfblätterte Rofen und in der

Mitte einer jedweden derfclbcn, ein rothes Botzl; in

dem hintern obern Theil, ein gelb oder goldfarber an

einer verguldten Ketten hangender Schlofsgattern,

untenher mit cifcrncn Spitzen. In «lern untern vordem

theil aber gelb oder goldfarbe oben zugefpitzte Palli-

faden. Ob diefem Schildt flehet ein freier offener

adclichcr Thurniershelmb, und in deffen unterm Theil

oder dem Halsring ein fchwarzes W, beiderfeits mit

gelb oder gold und blaw oder Lafurfarbcn Helms-
dccken und einer königlichen güldenen Krön geziret,

auf welcher ein wcifsbeklaidter Engel bis auf die Knie
crfcheinet über beide Achfeln mit guldcm Stollen,

welche auf der Bruft kreutzweifs geleget umgeben,
feine Lenden mit einer rothen Binden umgurtet, deren
Extremitäten wie auch feine Flügel fich beiderfeits

ausfehwingen, auf dem haubt ein güldenes Creutz in

der rechten ein grün Palmzweig in der linkhen aber
eine brennende gelbe Fackel haltcndt. Allcrmafsen
folch Wappen in der Mitte diefcs unferes Kaifer und
König!. Bricffs gemahlet und mit färben augcntlicher
aufsgeflrichen ifl.

Unter der Einfahrt des Sparcaffa-Gebaudes liegen

zwei fogenannte I'cldfchlangen, eiferne Rohre, deren
Geftelle leider vor nicht langer Zeit verbrannt find.

Heidengräber bei Hohenbruck.

N Folge einer, von dem Lehrer Alois Styhlik

in Hohenbruck (Trebechovice) mir zugekom-
y% ».ViJ menen Mittheilung über die Auffindung eines

neuen Urnenfcldes zwifchen dem Nähor- und Dedina-
Bache bei Hohenbruck, begab ich mich am 13. April

1881 nach Hohenbruck, um diefc Stelle naher zu unter-

fuchen. Es wurde auf diefem alten Urnenfeldc zufällig

Sand ausgegraben und ich kam zur rechten Zeit, um
viele und fchöne Urnen und ihren reichhaltigen Inhalt

zu retten.

Fig. 1.

Da diefc hcidnifchcn Gräber in dcrfclben Gegend
wie die im V. Band neue Folge, Seite CXX, der
„Mittheilungen“ von mir befchriebcncn fich befinden
und da ferner die Situation diefer Gräber, wie auch
die der Urnen eine und diefelbe war wie die der im
Jahre 1879 gefundenen und in dem bczcichnctcn Jahr-
gange befprochcncn, will ich die Befchreibung der

Lage diefcs neuen Urnenfeldes übergehen und mich
nur auf die hier gefundenen und intereffanten Funde
befchrankcn.

Die Zahl der hier Vorgefundenen und von mir
geretteten Urnen betrug 32. Viele dcrfclben waren den,

im V. Bande 1879 bcfchriebenen ähnlich. Ich will daher
nur folche Urnen hier anführen, die mit denen des
crflen Fundes keine, oder nur geringe Achnlichkcit
haben.

viu. N. F.

Dicfe find

:

Eine aus grobem röthlichcn Thonc gearbeitete

Urne ohne Verzierung, kefifelformig. Höhe: 25 Cm.,
Durchfchnitt: oben 21

'5 Cm. Eine kleinere Urne aus

grauem Thone und mit Graphitglafur. In der Mitte

Fig. 2.

ziehen fich um die ganze Urne drei linienformige Ver-

zierungen, unter denen fich auf zwei cntgegengcfctztcn

Seiten ebenfalls derlei Verzierungen, und zwar je zwei

hcruntcrlaufcnd, befinden. Höhe: 5 Cm., Durchfchnitt

Fig. 3.

5
-

5 Cm. (Fig. l). Eine ähnliche Urne, aus dcmfelben

Materiale, mit mehr ausgefchweiftem Hälfe. Uebcr den

drei Linien in der Mitte befindet fiel» eine parallel
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laufende Reihe von Punkten und unter diefer Verzierung
zu beiden entgcgcngcfctzten Seiten nur eine Reihe von
drei Linien, von deren unterem Ende zu beiden Seiten
wieder je drei krummcLinicn auslaufen. Höhe

: 3-5 Cm.,
Durchfchnitt: 3-5 Cm. Urne (Fig. 2) mit ähnlichen drei

linicnfdrmigen
,
den Hals vom Hauche trennenden Ver-

zierungen, von denen wieder mehrere Verzierungen,

Fig. 4-

aus 3—4 Linien beziehend, herunterlaufen. Das Material

diefer und der nachfolgenden Urnen ift Thon mit Gra-

phit. Achnlichc Urne Fig. 3 mit gröfseren Verzierungen,

Höhe: 6 Cm., Durchfchnitt 15*5 Cm Eine kleinere, hut-

förmige Urne, mit einer ausgebreiteten Hafis (Fig 4),

Höhe: 3 '5 Cm. Durchfchnitt: 3-5 Cm. Ferner eine

fchalenförmige, kleine Urne mit einem kleinen Henkel

Fig. 5.

grauem Thone Höhe: 3 Cm., Durchfchnitt: 7 Cm. aus

(Fig. 5). Eine aus drei Urnen zufammengefetzte Urnen-

gruppc. Die Urnen (Fig. 6} befanden fich in einer

grofsen vierten Urne, die jedoch zerfallen war. .Alle

drei find fchaleiiformig und die oberfle ift mit einem
Henkel vcrfchen. Das Material aller drei befteht aus

grauem, mit Graphitglafur überzogenem Thone, Höhe
der ganzen Gruppe: 9 Cm., Durchfchnitt 16 Cm. Eine

Fig. 6.

keftelförmigc, mit zwei Henkeln verfehene Urne (Fig. 7),
Zwifchen den beiden Henkeln und nahe an der Hafis
befindet fich je cineReihc von Verzierungen, dieausvier
um die Urne fich ziehenden Linien beftchen. Material:
grauer Thon. Höhe 11 Cm., Durchfchnitt: 12 Cm, Eine
grobe, topfformige Urne ohne alle Verzierung, Höhe:
7 Cm., Durchfchnitt: 10-5 Cm.; Material: röthlicher
Thon. Eine fchalenförmige Urne aus grauem Thone

mit Graphitglafur. Nahe am Rande eine, um die

Urne laufende, aus vier Linien beftehende Verzierung.

Höhe: 4 Cm., Durchfchnitt: 7 Cm. Eine fchalenfor-

mige, ebenfalls mit einem Henkel verfehene Urne.

Material wie bei der vorangehenden Urne. Hohe:
4 '5 Cm.. Durchfchnitt: 10 Cm. Eine Gruppe von zwei

in einander gelegten Urnen, von denen die gröfsere

Fig 7

eine Keficlform hat und mit zwei Henkeln nahe der

Randöffnung verfehen ift. Höhe: 13 Cm., Durchfchnitt:

12 Cm. ln diefer gröfseren Urne befand fich eine ähn-

liche kleinere, jedoch ohne Henkel. Material: röthlicher

Thon. Eine fchalenförmige Urne mit einer fehr kleinen

Hafis und einer verhältnifsmäfsig grofsen Randöffnung

Fig. 8.

ohne Henkel. Material: grauer Thon. Höhe: 5 Cm.,
Durchfchnitt: 12 Cm. Eine gröfsere, topfformige Urne
aus rothlichem Thone ohne jede Verzierung. Höhe:
10 Cm., Durchfchnitt: 12 Cm. Eine fchöne Urne mit
Graphit-Ucbcrzug und prächtigen Querftrich-Verzie-
rungen verfehen. Höhe: 8 Cm. Durchfchnitt: 9 Cm.

9)-

Flg. 9

Alle diefeUrnen wurden bereits thcils dem königl.

bohmifchen Landcs-Mufcum in Prag, theils dem Stadt-
Mufeum in Nachod übergeben, wofelbft fic zwcckmäfsig
aufgcftellt wurden. Den Inhalt fämmtlicher Urnen bil-

deten halbvcrbrannte Knochen, unter denen die eines
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kleinen Kindes, fowie auch defTen kleine, von einem

Alter von 3—4 Jahren fprcchende Zahne zu bemerken

waren. Ober und unter den Knochen befand fich

Afche. Kohle und Krdc. Einige Urnen waren auch mit

einem Deckel verfehen und folche Urnen hatten auch

immer Bronze-Beigaben, die ich hier aufzahlen will.

Ein 10— 13 Cm. langes Meffcr. Dafs cs ein Meller

und keine Sichel war, ficht man an der, für den

Daumennagel beftimmten Kitze, um das MciTcr leicht

aus dem Hefte herauszuzichcn. Drei ganz gut erhaltene

IO— 14 Cm. lange lleftnadcln. Drei Bruchftiickc von

Heftnadcln. Sechs Ringe mit einem DurchmclTcr von
1—1-5 Cm. Auf einem Ringe befand fich ein kleiner

Ring aus Bronze. Drei Vogclpfeile. Ein Bruchflück von
einem fpiralförmigcnGcgcnflande. Ein einer Heftnadel
ähnliches, mit drei kugelförmigen Ausläufern ver-

fehenes Bronzcftück, Länge: 8 Cm. Mehrere Bronze-
ftückc von vcrfchicdcner Form, die meiner Anficht
nach auf eine Bearbeitung erft warteten, wie diefs auch
viele rohe Bronzeftückc, die hier vorgefunden wurden,
vermuthen lalfcn.

Im Allgemeinen gehört das Hohcnbruckcr Urnen-
feld zu den intcrcffantcften und ausgiebigften in

Böhmen und lind die hier gefundenen Gegenftände, da,

fic in einer Sandfchichte aufbewahrt waren, gut erhalten.

Hrase.

Der Bildhauer Sebaftian Carlon.

Von Jo/eph Waftler.

f
SBLS wir den Artikel: „das Maufolcum des Erz-

(8 herzogs Carl II. von Steiermark in Sekkau“
icS veröffentlichten,

1

in welchem urkundlich nach-

gewiefen ift, dafs Scb. Carlon den prächtigen Marmor-
Sarkophag und Stucco-Arbeiten des genannten Mau-
foleums verfertigt hat, glaubten wir nach dem Wort-
laute der in jener Capelle angebrachten Marmortafcl
mit der Infchrift: „Sebaftian Carlon hanc bafilicam

circumpofitis parergis et imaginibus illuflravit hoeque
fcpulchrum inferius crectum fecit 1595“, dafs mit

diefem Jahre die Arbeiten des genannten Kiinftlers

im wefentlichen abgcfchlolfcn waren , und dafs ein

neuerlicher Aufenthalt in Sekkau im Jahre 1599
vielleicht einige Nachbefferungen betroffen hätte.

Weitere Nachforfchungen in den Aßen des

Hofkammer- Archivcs der k. k. Statthalterci in Grätz
haben eine Reihe neuer Dokumente geliefert, welche
zeigen, dafs Carlon mindeflens bis zum Jahre 1612

fiir den erzherzoglichen Hof thätig war, und dafs

erfl mit diefem Jahre feine Arbeiten im Maufoleum
zu Sekkau ihren Abfchlufs fanden. Wenn auch die

Aßen mit Angaben, welche das eigentlich Kiinft-

lerifchc betreffen, fehr dürftig datirt find, fo gewinnen
wir daraus dennoch ein Bild der gefammten Thätig-

keit des genannten Künftlcrs am llcirifchen Hofe in der

Zeit von 1589 bis 1612, welche folgende Arbeiten

umfafst

:

1.

Im Maufolcum zu Sekkau. Carlon arbeitet da fclbft

von 1589 bis 1595 den grofsen marmornen Sarkophag. *

Von 1597 bis 1612 ift er mit Unterbrechungen (bis zur

Dauer mehrerer Jahre) an der Stuchirung des Maufo-
Icums befchäftigt. Es unterliegt nun keinem Zweifel

mehr, dafs Carlon alles Stückwerk gearbeitet hat, denn
die lange Dauer der Arbeit, die grofse Menge Gips,

welche er dazu bezog, und einige Stellen feiner fchrift-

liehen Eingaben laffcn mit völliger Sicherheit an-

nehmen, dafs die ganze Stucco-Decoration von ihm
ausgefuhrt ilt, und der Antheil Alexander de Verda’s
als Baumciftcrs fich auf den Bau im Allgemeinen

und auf die Errichtung der Schranken-Architcktur
befchränkt.

' Mitthcilungcn der k. k. Ccntr. Comn VII, Baad neue Folge.
: Abgebildct und bcfchricbcn im oben eilirten Artikel.

2. In der Zwifchenzeit fchmückt Carlon die

Hof-Capcllc in der Burg zu Grätz s ebenfalls mit Stucchi,

welche Arbeit im Jahre 1599 abgefchloffen wird.

3. Vom December 1600 bis Juli 1601 arbeitet er

an der Ausfchmückung der Hof-Capelle in der furft-

lichen Burg zu Judenburg. *

4. Im Sommer des Jahres 1603 errichtet er im

Hofgarten zu Grätz drei Springbrunnen oder „Walfer-

luft“, wie fie imTextc genannt werden und zwar: einen

für den Erzherzog Ferdinand, einen für deffen Frau

und einen dritten „in der Einfidclei unter der Partei“

für die Erzherzogin Mutter Maria. Wahrfchcinlich

haben wir uns darunter Baffms mit figuralen Stein-

gruppen zu denken.
Wir laffen nun die Auszüge aus den Aßen in

Rcgcftcnform folgen, indem wir nur das uns wichtig

Scheinende der oft fehr langathmigen Decrete und
Briefe geben.

1589. April. Carlon bittet den Erzherzog Carl,

da er im Begriffe ift, nach Sekkau zu gehen, „umb
die werckh die mir dann von E. F. D. Gncdigfl an-

beuolhcn fein Zuerrichten“, an den Probft zu Sekkau

den Befehl crthcilcn zu laffcn, dafs diefer ihm, was „an

Gehl und Anderes“ er bedürftig, ausfolgcn laffc.

1595. Carlon bringt die Marmortafcl mit der oben
namhaft gemachten Infchrift im Maufoleum an, welche

fagt, dafs er die Bildwerke (des Sarkophages) und das

„Ncbcnfachlichc“ beendet.

1397. 29. April. Carlon wird neuerdings nach

Sekkau gefchickt.

599- 9- Juli. Carlon erhält 600 fl. fiir die Arbeiten

in der Hof-Capelle in Grätz.

1599. 27. September. Carlon arbeitet neuerdings

in Sekkau. 4

1600 November. Carlon arbeitet in der Burg-

Capdlc in Judenburg. Er erhält auf fein Anfuchen

300 fl.

* Die Capelle wurde famrut dem ganten ron Kaifr-r Friedrich IV. er-

bauten weltlichen BurgAiigcl im Jahre ifc>* wegen angeblicher Baufaliigkeit

dcmoliit.
v Die Burg wurde fjiatcr aufgclafTcn (die Capelle demoliri) und tu einer

Caferne umgewandelt. Heute ift die Betirkshauptmannlchiift in dem Gebäude
untergcbrai:lil.

4 Hiicf der Krthcrtuttin Maria an den Ptobftcn tu Sekkau ausiüglich in

unferem oben citirtcn Artikel, M d. Ccntr. Coram. VII, Band, neue Folge, p. 56.
* Brief de« Krrlicrxog» Ferdinand ebenda, p. 59.
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1600. 31. December. Er bittet abermals um 300 fl.

Im April 1601 bewilligt.

1603. Carlon errichtet im Sommer die drei Brunnen
im Hofgarten zu Gratz. Erhält dafür 100 Thaler.

(September 1605.)

1605. 23. Auguft. Bericht einer Bau-Commiffion an
den Prälidenten der Hofkammer über die fertig

geftcllte Hof-Capelle in Judenburg. Da diefer Bericht

die genaue Befchrelbung der heute nicht mehr be-

uchenden Capelle enthält, fo laden wir ihn in extenfo
folgen.

Wolgcboren Edl. Gcftreng D. vnd gn. Herrn. Auf
derfelbenan Vnsvon 6. difs abgangcnenCommifsion Hc-

vclh, welchen wir in gebicrcndcr Reuerenz empfangen.
Darinen Vns auferlegt worden, dafs wir eiieifl Vns aines

Tages unferer ZufammenkhunfTt vergleichen, darzu
den Bildthaucr Vnd andere Pauvcrftcndige zu Vns
ziehen, dann der F. D. Vnfcrcs genedigften Herrn
Newatlhier erpauten Capellen Vnd was Meiflcr Sc-

baflian Carolon daran gcarbait, bcfichtigcn Vnd
wahrnchmen. Dann ob folch gefen ain folche lange

Zeit, als der Specifiicierte Aufszug eingelegt, Ver-
mage. Vebcr Unfercn angchcfftcn guctachtcn, was
hieran Treulich Er verdient oder was das Werth
fein mechte, gehorfamblich berichten füllten, haben
wir (ob nun gleichwol wir Vns auf dergleichen fachen
wenig verliehen, Vnd fünften mit Vnferen Ambts-
gefchäfften genueg thuen hetten, doch Ircr E. D. den
fchuldigen gehorfamb Vnderthcnigift laiftcn wollen)

Vns derowegen anheut hiehero Zufammengefueget,
Vnd neben dem Pildthauer andere werckhverftändige
Pauleut zu Vns genummen in die Capelle khommen.
Diefelbe befindet fleh in dem Poden der lenge 22 Vnd
in diePraitc 12 Werch fchucch. Die iftnun vondreyerlay
als fchwarz — Roth Vnd weifs Mormolftain fchön

Vebcrlenglecht gcpflaftcrt, aller enden fleifsig Zufam-
men gefueget, Vnd fauber Verkhütt worden. Der
Altar (auf welchen ain grofser gefprangter ftain ligt)

wirdt die Zierung hcrumb aller Von gibsarbeit, Von
5 Engeln, auch von gibs gemacht, gehalten. Alfsdann
Von Vnden des Pflafters an Vnz (bis) ans gcwclb (••••)

bei 3 claffler hoch ift aller Vier Wendten von gibs

arbait auch die Venfter geziert Drüber find bifs an

die Latem. Dann folcher mafsen ift die Capelle formirt.

Die Pafsion Chrifti in Duplo, ains Thailsdic 9 gemalten
Hiftoricn Von gibs gar Zierlich eingefafl. Vnd die

andern Von gibs gemachten Engel die Worte der
Pafsion auch in gibs Vor Jnen in Henden tragend
fleifsig gemacht. Die ganze Latem zellt in die Höhe
20 Vnd in die Weitte >2 wech fchucch in fich. Diefelbe

hat 16 Hiftoricn Vnd anders Zicrwcrch, welches alles

von gibsarbait gar fauber aufsgefetzt. Das alfo die

ganze Capelin Von gibsarbait gemacht ift, der-

mafsen Höchftcrwent Sr. F. D. In Ihrem Jüngften

herobenfein difs alles, mit mehreren gnedigft gefehen

haben. Wie lang nun alda gedachter Carolon fambt
feinen im Aufszug angezogenen Perfonen der arbait

beigewart, haben wir Von Niemanden als eben dem
Pildthauer bei welchem Sy die ganze Zeit in der ColTt

gewefen, der auch diefes gepeus willen ains Thails

Paucoften dargclcgt, erkhundigen können. Welchen
wir bey feinen gewifsen dahin erinnert, Er folic difs-

orts Sr. F. D. nitetwa zunachtailfein aufskhunft geben.

Der dan V
r
erntch1 t, es fei wol nit dafs ers alles Von

tag zu tag ordentlich Verfchriben gehabt, als Er fich

nun mit dem Mairtcr Scbaftian Vcrrait, hab ers Cafsc-

rirt, Aber weniger fei nit. das er fambt allen im
aufczug ingerierten Perfonen, Diefelbe Zeit Vnd Vnz
(bis) es allerdings ferttig Worden in der bcmcltcn
Capellenarbait geftanden.

Für unfere Perfon aber, Vnd foviel wir an feinem

Carolons verrichten Werckh wargenommen, hat er Ja
Viel arbait gekhoft Vnd ift auch felbc ainer feinen

Zierlich werckhs, alfo dafs es dem herrlichen gemähl
feine Zier nit weniger illuftriren hilflt, daher erachten

wir gehorfamft, E. G. V. H Im Maiftcr Scb.ftian

Carolon wo anderft dem fein befoldung zu I'afsiren

ift, feinen eingelegten Aufszug, welchen wir neben
feinen Supplicieren hiermit dero gehorfamblich wieder
Veberfenden Vnfers ermefsens wenig ausftellen

lafsen khönnen. Welches alfo E. G. V. 11 wir gehor-

famblich Berichten Vnd dabei der g. Gottes Beuclch

Hellen.

Datum Judenburg den 13. Auguft 1605.

Sig. Volkhamcr

f. Salzb. Cafsiercr.

1605, 16. September. Carlon erhält für „verrich-

tete Arbeit vnd Zucberaittung defs auf Vnferer Purg
Partei gemachten crcmitory“ 30 Thaler.

1605, September. Carlon berichtet, dafs er mit

derCapelle in Judenburg fertig fei und noch 217(1. 58 kr.

zu bekommen habe. Nach der beiliegenden fpeci-

ficirten Rechnung hat Carlon 25 Cronen (ä I
1

/, fl.) per

Monat und als Koftgcld für jede Mahlzeit 5 kr. und

'/, Mafs Wein erhalten. Drei Gipsarbeiter, zu n fl., 9 fl.

und 8 fl. per Monat und an Rollgeld 5 kr. und eine

Mafs Wein per Mahlzeit; fiinf Steinhauer zwifchen 7
und 5 fl. monatlich und dasfclbc Koftgcld; die Tag-
werker für das Polieren des Pflafters per Tag 1 Schilling

= 7*/* kr.

1606, 7. Mai. Carlon erhält 200 fl. für feine Ar-
beiten in Sekkau.

1606, 9. November. Er verlangt und erhält 10 Ct.

Gips.

1606, 13. November. Er erhält 400 fl.

1606, 13. November. Es wird ihm der Heft von

217 fl. 58 kr. für die Judenburger Arbeit ausbezahlt.

1608, Erzherzog Ferdinand fendet eine Commif-
fion nach Sekkau ab, da das Capellen-Gebäude,

befonders das Dach, fchadhafl geworden fein foll.

1608, 10. Dcccmbcr. Carlon bittet um den Reft

von 403 fl. für feine Arbeit in Sekkau. Wird bewilligt.

1609, Juni. Carlon erhalt t2 Ct. Gips zu feinen

Arbeiten in Sekkau.

1609, Carlon erhält eine fixe Befoldung, und zwar

20 Cronen für fich und 6 fl. für feinen Diener per

Monat.

1609, 7. O&ober. Carlon erhalt um 50 fl. Gold zu

Vergoldungen.
1612, April. Der Ailfelbft ifl verloren, aber aus dem

Index erfahren wir, dafs Erzherzog Ferdinand den

Auftrag gibt, dem Carlon feinen Gehalt fort auszu-

zahlcn. Er mufs alfo um diefe Zeit für den Hof noch

thätig gewefen fein.

1612, 15. September. Dem Probftcn zu Sekkau
werden 1562 fl. 2 kr. ausbezahlt für die letzten Ar-

beiten am Maufolcum, nämlich für Reparatur des
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fchadhaltcn Kupferdaches, für Zimmerleute, fiir den

Maler Ham Albanus, unter welcher Summe fich der

für Carlon beflimmte Reft von 403 fl. 4 kr. befand.

Mit dem Jahre 1612 hören die Nachrichten über
Scbaftian Carlon auf. Ob er bald darauf geftorben,

oder nach Italien zurückkehrte, ift nicht bekannt;
in den Stcrbc-Matriken von Grätz konnten wir feinen

Namen nicht Anden. Ob die fpateren fteirifchen Car-
Ions Nachfolger von Scbaftian find, oder anderen
Gliedern der fchr zahlreichen Künftlcrfamilic diefes

Namens angehören, konnten wir nicht ermitteln. Im
Jahre 1627 finden wir einen Peter Carlon. Maurer in

Leoben, und um die Wende des 17. Jahrhunderts den
Baumeifter Joachim Carlon in Graz, welcher 1684,
1685, 1696 und 1697 am Schlöffe Eggenberg baute
und in den Jahren 1701— 1725 die prächtige Stiftskirche

von Pöllau erbaute, die fchönftc Rcnaifiance- Kirche
der Steiermark, welche dadurch im höchften Grade
intcrclfant ift, dafs fic in der Zeit der wilderten

Barocke ganzüberrafchend reine Rcnaiflance- Formen
aufweift.

Da unfere gegenwärtige Arbeit als Fortfetzung
und Schlufs des oben citirten Artikels über das

Maufolcum Erzherzog Carl II. in Sekkau betrachtet

werden mufs. fo fei uns auch noch geftattet, über die

Nachfolger Alexander de Verda's Einiges anzufugen.

Alexander de Verda, welcher iiber die vielbemängclte

Rechnung für den Bau des Maufolcuins mit der Re-

gierung in einen Prozefs gerieth, fcheint nach

Erledigung dcsfclbcn in feine 1 leimat zurückgekehrt

zu fein, denn er kommt nach 1597 in den Adlcn nicht

mehr vor. Dcflcn Bruder Statt Antonio, welcher 1562 und

1563 beim Bau des Landhaufesin Grätz unter Üomcnicio
de Lalio, und auch beim Maufolcum in Sekkau thätig

war, fcheint Alexanders Nachfolger in Grätz geworden
zu fein, denn wir finden ihn im Jahre 1598 als Bau-

nieiftcr der Burg von Grätz. Vom Jahre 1602 datirt ein

Gefuch der beiden Brüder Job. Jla/’/i/l und Peter de

l’erda um Ausfolgung ihres bei der Regierung er-

liegenden Vermögens, damit fie, nachdem fic das

Jcfuitcn-Collegium abfolvirt, eine Reife in das Ausland

machen können. Ob diefc Brüder Söhne des Alexan-

der oder Gian Antonio’s waren, konnten wir nicht

ermitteln. Der eine von ihnen: Dr. Joh. Bapt de Verda,

wurde im Jahre 1611 kaiferl. Kammcr-Procurator in

Grätz.

Reife-Notizen über Denkmale in Steiermark und Kärnten.

Von lir. Karl Lnt>f

XII.

(.Mit 7 Tcxt'llluftfutioncn.)

IR bringen in Fig. 1 nachträglich die Abbildung
ja'ü’M eines Details des romanifchen Portals der
BliHMi Kirche zu Berg (f. LX11 ).

Die Kirche zu Oetting ift ein kleiner Bau, deflen

Presbyterium noch in die Zeit der Spät-Gothik zurück-
reicht. Das Schiff ift flach gedeckt (Fig. 2). Der Thurm

Kig. «• (Berg.

rteht rechts neben dem Presbyterium, enthält im Erd
gefchofle die Sacriftci, einen Raum mit Kreuzgewölbe
überdeckt, und endet in eine hohe Spitze. Die Kirche

enthalt das Grabmal des Chriftoph vom Graben zum
Stein t 1628 und eine alte, fehr tüchtig gearbeitete

Georgs-Figur, der untere Thcil des Tauffteincs ift alt.

An der Evangelien Seite eine kleine Maucrnifchc. ln

der Nahe liegen die Ruinen Fifchberg und Stein.

Kip 3 (Ocilmp )

Die Pfarrkirche in Oberdrauburg ift im Jahre 1819

erbaut worden. nur der allcinftchcndc Thurm ift all, er ill

viereckig, mitSpitzbogenfcnftern ohne Maafswcrk. Ein

altes gut erhaltenes Speifegitter von guter Schleifer

Arbeit. Die Häuficr des Marktes mcillens alt, an

einigen Kelle alter Malereien. Bei Oberdrauburg drei

Ruinen.

Hoch über Oberdrauburg liegt -die intcrcflante

Kirche zu Zwickenberg. Der Grundrifs Fig. 3) zeigt

Digltlzed by Google
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ein quadratifches Presbyterium mit einfachem Kreuz-
gewölbe und Harken Kippen, die auf unförmlichen
Capitälen auffitzen. An den Kcken find die Pres-

byteriums-Mauern verflarkt. nördlich fchliefst fich

daran der fchlanke, mit Giebeln und einem Achtcck-
helm vcrfchenc Thurm. Im Erdgefchofse des Thurmes
findet fich die Sacriftei, die Stiege in die Thurmflock-
werke fteigt hinter dem Hoch -Altäre hinan. Im
Glockcnhaufc zweitheilige Spitzbogcnfenfter mit Fifch-

blafcn-Maafswcrk. Im Schiffe Travecs mit Netzgewol-
ben, deren Kippen auf kräftigen Dicnftcn auffitzen, die

nach Art einfpringender Strebepfeiler conftruirt find.

Der Orgel Chor ein neuer Einbau.
Die Gewölbe des Presbyteriums find bemalt mit

den Bruftbildern derEvangeliftcn. In der Ecke folgende

Infchrift: „Do man czahlt nach der gepurd unferes

I’ig. (Zwickcnhcrg.)

herrn Jefu Chrifli Taufend vierhundert und darnach in

der acht und dreiffigften jar AnSat Lucafabcnt.“ Auch
die Gcwölbefeldcr des Schiffes find bemalt, auf dem
Schlufsftein der Doppeladlerfchild und der Bindcn-
fchild. An der Siidfeite aufsen wichtige Bilder aus der
Legende des heil. Leonhard, und ein St. Chriftoph. In

der Kirche zwei Figuren aus 1600. (Florian und Georg.)
Die Feil fter umgeftaltet.

In der Kirche findet fich der Karten eines fehr

fchönen Flügel-Altars mit reichem Schnitzwerk und
den bemalten Figuren: St. Leonhard, St. Laurenz und
St. Bcncdiflus. In der Umrahmung kleine Figuren in

Kankcn. Auf den Flügeln zwei I leilige, einer mit

Krone und Kad. der andere mit Krone, Kelch und
Buch; auf der Rückfeite St. Sebaftian; im anderen
Flügel St.Leonhard und St. Georg mit dem Lindwurm.
Im Hintergründe beider Bilder Städte mit vielen

Thürmen. Kückfeite: St. Chriftoph.

Von intereffantcr Anlage ift die Dionyfius-Kirchc

in Irfeiten
;
das Presbyterium befteht aus einem Qua-

drate mit Kreuzgewölbe und fchweren Kippen auf-

ruhend aul Viertelfüulchen in den Ecken (mit Eck-
knollen an Bafcn) und aus einer halbrunden Apfis, in

die drei fehr fchmalc fpitzbogige Fcnftcr mit gothi-

fehem Stabwerk eingefügt find, offenbar an Stelle der

alten romanifchen Fcnftcr. Das Langhaus ift zwei

fchiffig. das Netzgcwolbc befteht aus fcchs Feldern,

die Kippen laufen auf ftark vorfpringenden Dicnftcn

und in der Mitte auf den zwei runden Säulen an.

Interelfant ift die ftarkc Vcrfchicbung der Kirchenaxc,

wie (ie aus Fig. 4 erfichtlich wird.

Die Fenftergeftaltungen flammen aus neuerer

Zeit. Der Thurm fleht links der Facadc. fall ganz
ifolirt und gehört der romanifchen Zeit an, dreifach

gekuppelte Fenfter in der Glockenhalle, das Gefchofs

darüber mit dem Spitzbogcnfcnftcr und die Spitze mit

den vier Giebeln gehören der Spat-Gothik an.

In der Vorhalle ein Flügel-Altar, wahrfcheinlich

der ehemalige Hoch-Altar, beliebend aus Kaflen und
Predella, auf der letzteren Johannes, Paulus und
Florian, alle drei auf grünem Grunde, nimbirt. Im
Kallen: Ein Bifchof mit einer Kirche und einer Hacke,
ein Kitter auf ein Skelett (Teufel, Drachen) tretend,

gemalt auf blauem Grunde;aufsen der heil. Andreas, ein

Heiliger mit einem Kelche (in Schwach-Kelief) und in

der Mitte die heil. Dionifius, Leonhard, und ein König
mit Sccptcr (ftarkes Kclicfj auf blauem Grunde.
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Die Filial-Kirche zu Rittersdorf (F'ig. 4) hat ein-

fpringende Strebepfeiler, Net/.gewölbc im Schiff und

Presbyterium, einen Thurm mit Giebeln und fpitzen

Helme. Das Portal fpitzbogig und profilirt. F.infache

Sacramcnts-Nifchc.

Kin 4 (RiUctsdorf.)

Die Thurmfender haben reiches Maafswcrk und

find einmal gctheilt. Ander Sacridei-Thüre einhubfehes

Hefcldäge.

Fig. 5. (Weifach.)

An der Aufscnfcitc ein ricfigcs Chridoph-Gcmnlde
theilweife mit Reliefs, dann eine Krönung Marien's und
St. Florian; diefe Bilder erinnern lebhaft an jene der

Michaels-Capelle zu Berg.

Die Kirche in Greifenburg ill nur im Presbyterium
als fpät-gothifchcr Bau erhalten. Dasfelbc belicht aus

einem Joche und dem drei feitigcnChorfchluffe mit Netz-

gewölben und halbrunden Dicnflen als Rippcntrngcrn.

Die drei Schlufslleine find decorirt. Der Thurm links

vom Presbyterium ill in feinem unteren Theile mit

diefem gleichzeitig. Die Sacriflei theilweife gothifch,

desgleichen das Portal, an deren Thür ein altes Be-

fchläge. Das SeitcnfchiffPorlal ebenfalls fpitzbogig.

Am Friedhofe eine kleine gothifche Capelle.

Die Kirche in Weifaeh belicht aus drei Jochen
mit Netzgewölben und runden Dicnflen als Schiff

(aufsen ein einfacher Schrägfockel) und aus einem

Joche und dreifeitigem Schluffe als Presbyterium. Die

reicher profilirten Rippen laufen auf Dicnflen mit

Capitalen auf. Im Presbyterium ein zweitheiliges

Fenfler mit Maafswcrk. Thurm und Sacriflei beiderfeits

des Presbyteriums urfprünglich gothifch. Das Portal

an der Fagade reich profilirt (Fig. 5).

Die Kirche zu Lind (Fig. 6) umfafst im Langhaufc
vier Schiffe mit intereffantem Netzgewulbe mit ein-

fachen Rippen, mit cinfpringenden Strebepfeilern

(theilweife find die Rippen wcggcfchlagcn). Das Pres-

byterium, das vom Schiffe durch einen kräftigen

Triumphbogen getrennt wird, und aus Joch und drei-

feitigem Schluffe bcdcht, hat einfache Krcuzgcwölbe-
Conflruflion. Der Thurm theilweife noch urfprünglich,

auf der einen Seite mit einem dreitheiligen Schall-

fender. Aufsen ein rothmarmornes Grabmal mit einer

Ritterfigur, Schrift unleferlich (Nicolaus £1514).

Kleines gothifches Kirchlein zu Gajach mit Glasgemal-

den aus 1496, darauf der heil. Andreas.

Notizen.

49. (Funde int römifchen Wels.) Das Cocmctcrium
der Colonie Ovilava (Wels) erdreckt fich im Südweden
der Stadt, im Orte St. Bernardin, zu beiden Seiten

der nach Salzburg führenden Rcichsdrafsc, die mit der

alten römifchen Reichsdrafse wahrfcheinlich zufam-

menfallt. An der linken Seite dcrfclbcn (d. i. an der

ödlichcn) fand man im Jahre 1856 zahlreiche Gräber,

als für die neue k. k. Cavallerie-Cafernc ein Marode-
Stall gebaut wurde; cs zeigten fich beide Begrab-

nifsarten angewendet: die Bcdattung unverbrannter

Leichen, mit den üblichen Beigaben und die Bei-

fetzung von Lcichcnbrändcn in Thongefafsen, doch
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and man letztere viel häufiger geübt als erflere 1

Aul' der rechten Seite der Keichsllrafsc traten Ende
des Jahres 1878 abermals Grabfunde auf, als Mauth-

pächter Herr Hörzing ein Gnindfluck neben feinem,

hart an der Strafse liegenden Haufe reguliren liefs;

über fic hat Herr G. Pichler einen trefflichen Bericht

im „Welfer Anzeiger“ (7. December 1878, Nr. 49)
veröffentlicht. Auf jenem Grundftiiek wurden nach

und nach acht Grabftcllcn aufgedeckt, ungerechnet

einzelne ßruchftücke von Thon-Urnen. Es zeigten fielt

hier zumeid Leichenbrande
,

die in verfchicdcner,

manchesmal recht eigentümlicher Weife geborgen
waren. So fand man gleich zu Anfang eine eiferne.

mit zahlreichen Nieten befchlagene Truhe, um die

in der Mitte überdies eine cifcrne Kette aus achter-

förmigen Gliedern gezogen war. Der Rofl hatte den
Behälter Itark zerfreflen, fo dafs man ihn leicht öffnen

konnte; man fand darin eine Steinkidc von 67 Cm.
Länge, 45 Cm. Breite und 47 Cm. Hohe; in diefer

wieder lagen die Brandrede einer erwachfencn Perfon
und eines Kindes, dabei zwei Bronze-Münzen von
Antonius Pius und Faudina d. J., dann eine Thon-
lampc mit dem Stempel PATerni. Daneben fianden in

der Erde in regclmäfsigcn Abdändcn vier Urnen aus
fchwarzem Thone, von deren einer der Inhalt: Afche,

Kohlcnrcdc und ein Glasgefäfs condatirt id. Ein

anderesmal hatte das Urnenbehältnis eine Säulen-

form, es war ein Cylindcr aus Tuffflein mit Deckel,

60 Cm. im Ganzen hoch, davon auf den Deckel ein

Drittel entfällt, und j4Cm.DurchmefTer. Es enthielt eine

20 Cm. hohe und ebenfo weite gläferne Afchenurnc
mit Brandreden und einem Thräncnfläfchchen. Wieder
in einem anderen Falle fcheint die ßeifetzung flatt-

gefunden zu haben, indem man den Leichenbrand und
die Beigaben in eine llolskifte cinflellte. *

Im allgemeinen bildete die Grundlage der ein-

zelnen Grabdellen, die ziemlich dicht neben einander

gereiht waren, eine mit Kalk gemengte Schotterlagc,

bedeckt mit einer eigentümlichen tieflehwarzen Erde,

in der fiel» Afchenfpuren bemerken liefsen. Diefe

Zurichtung der Schottcruntcrlagc wurde regclmäfsig

und fachgcmäfs ausgeführt, wie aus dem Umfland
zu erfehen id, dafs man in der Nähe einer folchen

Schichte eine noch ziemlich gut erhaltene Kelle aus
Kifcn getroffen hat. Auf diefe Schichten Aellte man
dann die Afchenbehälter, bei Vermöglicheren Glas-

urnen in Steinkidcn, bei Acrmcrcn Thonurnen
;
die

Afche ganz Armer wurde auch ohne Behälter bei-

gefetzt. Manchesmal fand man die Stcinkiden von
einer Reihe von Urnen, meid aus ungebranntem Thon,
umdellt, fic enthielten entweder wieder Afche oder
Beigaben

;
auffallend id, dafs man bisher, mit einziger

Ausnahme einiger ciferner Pfeilfpitzen in der Nähe
einer Urne, keine Waffen gefunden hat. Die gröfseren

Beigaben und auch gröfscre nicht ganz verbrannte
Knochen fcheint man abgebogen und zerbrochen zu

haben, um fie in den Urnen unterzubringen. 3

Die Münzen auf dem I IdrzingTchen Grunde nächfl

dem Wohnhaufe rührten aus der Zeit von K. Vcspasian
bis Gallienus her, alfo bis circa 268 n. Chr.

;
fpätcre hat

* fAi/f/'srfsr. die rwmifchcn Gr;«h«r bei Weil, in den Beitragen de*
Mufcuwi Francisco Carolinum *ur Landeskunde von Ocftcrreich ob der Knn*.
»8*7. $. »S9 1.

s Veffl, den Bericht de» Herrn Jofaph v. AWA, k. lc
. Coufervator*. in

«liefen Mitth. .$8|, I.XX1
* „Welfer Anniftr" »88». Nr. 9 , von Herrn G. Pifkltr.

man dort nicht getroffen. Dies fcheint in Verbindung
mit dem Uebcrwiegen der Leichenbrände gebracht

werden zu müden
;
wenigdens hat man auf der andern

Seite der Strafse bei der Cavallcrie-Cafcrne, wo mehr
Fälle von Beifetzung der Leichen Vorkommen, Münzen
auch aus der Zeit nach Gallienus, von K. Claudius II.,

Aurelian, Conflantin d. Gr. und Gratian, alfo bis 383

n. Chr. ausgehoben.
Die epigraphifchc Ausbeute aufdem Coemeterium

befchränkte fich bisher auf die in Curfiv-Schrift ein

geritzten Namen: Aufon(ii)? et Juliani auf dem Blei-

deckel einer Glasurne, * dann auf die Töpferdempel
an Thonlampcn: CRESCE(n)S, NERI, OCTAVI, PAT-
erni, VJBIANI. Anfangs Mai 1882 diefs man zum
erdenmal auf einen Grabdcin mit Infchrift.

Man kam nächfl dem Haufe Nr. 36 in St. Bern-

lnrdin, rechts an der Reichsflrafse von Wels nach

Salzburg, gegenüber der Cavallcric-Cafcrnc (Richtung

gegen Gunskirchen) abermals auf ein Romergrab mit

Leichenbrand. Bei dem Ausheben der Erde für die

Fundamentirung eines Neubaues fanden die Arbeiter

zehn Schritte von der Reichsflrafse abfeits und in

einer Tiefe von nur einem halben Meter zwei mächtige

Steine: eine Deckplatte von 2 Meter Länge und o -

5 M.
Breite, in der Mitte vorgewulbt, und einen Grabßein

von 1 M. Länge und Vs M. Breite mit der unten mit-

getheilten Infchrift. Dabei dand eine Urne aus Glas

mit den Reden des Leichenbrandes und ein Thon-
gefafs, welches aber leider beim Aufgraben zertrüm-

mert wurde. 1 An derfclbcn Stelle wurde ein Silber-

Quinar K. Hadrian, Mittel-Bronzen von dcmfelben, von

Faudina d. Ae. und anderen Kaifern, dann eine

Haarnadel aus Bein, ein Griffel und ein Befchlägc aus

Bronze, eine Fibula mit filbernen Ringelchen, ein

gefchnittcner Stein mit den Buchdaben P AI) und ein

bronzenes Figürchen (Fechter), diefes leider mit alt

abgebrochenem Kopf, endlich Bruchflücke von Ge-

fafsen mit Terra figillata gefunden.*

Der Grabßein. welcher unten bcfchädigt id, trägt

eine funfzeilige Infchrift, welche nach der mir zur

Anficht cingcfcndctcn Abfchrift des Herrn Pichler

lautet:

SACIIIIAK-C-F
FLORENT1NAE • ANXX

I • IVLIVS . VERECVNDVS
CONIVGI VF

5 SIBI ET svis.

Anfänglich glaubte ich nach Analogien, die ich

im Corpus infer. lat. (III 1, 4418) fand, den Namen der

erden Zeile SAGIDIAK und das Pracnomcn der dritten

L lefen zu follen. An letzterem halte ich noch jetzt

fefl, bezüglich des erfleren aber bemerkte mir Herr

Dr. Moriz Hoernes, der an Ort und Stelle einen

Papierabdruck von dem Steine nahm und diefen genau
bcfichtigte, ilafs zwar C vorhanden fei,

7 diefen» aber

vier haflae folgen, fo dafs an ein Zufammcnfaficn der

beiden mittleren in ein D nicht gedacht werden könne.

Auch feien an E und L die Querdriche fchr kurz
1 Gaiibtrtfr j. a. O. — Vgl. C. J. L. III a, p- y(>t u. 601*. Da« inlcrcITintr

Objekt findet fiel» jetzt iiu Mufeum von Linr.
k Vcrfl. die Notizen in ..Welfer Anzeiger" vom 6. und 13. Mai 188a

(Nr. 18 und 19)
• Scliriftlic lic Mittheilung. welche Herr Jofeph v. ÄWA, k. k. Confcrvator.

c inrufenden die Gute hatte. Die lutcLft angeführten Objekte gelangten an da*
Mufeum Krancitc« Carolinum in Lim.

7 Hei» von AWA nahm deutlich O wahr, ebenfo Herr PichUr.
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gcrathcn. Herr v. Kolb hat am vierten Buchftabcn einen

Qucrftrich wahrgenommen. Vielleicht ift cs nicht all-

zugewagt, an den Namen Sacillia oder äaeretia zu

denken; letzterer kommt auf Infehriften in Nieder-
Oeflerreich und Steiermark öfter vor C. J. L. III, 2, 5512

55*6, 3517.) Ks wurde darnach zu lefen fein Sacilliac?

Sacretiae? C(aii F(iliac), Florcntinac, an(norum) XX,
L(ucius) Julius Vcrccundus conjugi v(ivus) fjccit) fibi

et fuis.

Zum Schluffe fei noch eines Grabfundes erwähnt,

welcher gleichfalls in nachftcr Nahe von Wels, aber in

entgegengefetzter Richtung in dem Orte Aigen, ge-

macht wurde. 1 Im rückwärtigen Thcile des Gaff-

gartens des Herrn Viertbauer, nächft dem Lufthaufc,

hart am Abhang, traf ein Mann, der um einen Garten-
zaun auszubeffem die F'rdc einen Schuh tief abgrub,

auf das Skelett eines grofsen Harken Mannes mit

vorzüglichem Gebifs, aber zerdrücktem Schädel; es lag

in der Richtung gegen Offen, gerade ausgcffrcckt, die

Arme an die Hüften gefchloffen, zwei rothgebrannte,

in Form eines Triclinum umgebene horizontale Uhr
(Lacunac), die fcchstc endlich eine kleine Reifeuhr, für

Rom und Ravenna gerichtet; eine Bronze-Scheibe, aut

deren beiden Seiten Anatemmen in Silberfaden ein-

gelegt find.

Gütigen Mittheilungen des Herrn Correfpondenten
der Central-Commiffion, Gymnafial-l’rofcffor Heinrich

Majonica in Görz, verdanke ich die Kenntnis von
einem neuen Funde diefer Art und die Zufendung
einer Zeichnung, die von I Icrrn Mastrella angefertigt

und in Fig. 1 und 2 in Holzfchnitt wicdcrgcgcbcn ift.

Im vergangenen Herbfte (1881) gerieth man auf

einem Grundftücke des Herrn Baron von Ritter-

Zähony an der Strafsc nach der Beligna. gegenüber
von dem neuen Staats- Mufcum, auf altes Mauerwerk,
in welches unter reichlicher Anwendung von Mörtel

mehrere Bruchffückc von Infehriften, Grabdenkmalen,
Köpfe und andere dergleichen Ucberrefte einge-

mauert waren. Unter ihnen werden von Herrn
Majonica befonders drei Köpfe angemerkt: einer

Kig. 1, 2 . (A<|uileia.)

ausladende Thongefafse und ein Glasgcfafs mit langem

Hälfe (fanden dabei. Beigaben und Skelett lagen in

der blofsen Erde.

Man hat fchon im vorigen Jahre die Spuren einer

Waffcrleitung und ein Fragment eines Gefafses aus

Terra figillata ebenfalls in Aigen gefunden; im

Gaftgartcn des Herrn Viertbaucr's zeigten fich auch

Ucberrefte alter Grundmauern.
Kenner.

50. (Sonnenuhr in Aquileia.) Im VI. Bande der

neuen Folge diefer Mittheilungen (1880, S. I f.) habe

ich fcchs Sonnenuhren bcfprochcn, welche alle in

Aquileia gefunden worden find; vier von ihnen find

hemifphärifeh gebildet, von diefen wieder zwei ohne

Poftamcntc, zwei andere mit den alten reichverzierten

Sockeln verfehen. Die fünfte ift eine, mit Sitzbanken

• Mititicilung de» Hrrrn Ci. Puktcr im „Welfer Anreißer", *5- M»«»*

t3£j, Nr. 11 .

VIII. N. I

weift eine grofse Aehnlichkeit mit dem bekannten

Socratcs-Typus auf, ein anderer zeichnet fich du rch

gröfsere Proportionen und die Aehnlichkeit mit dem
fogenannten Seneca (nach Dilthcy Philetas von Kos)

der dritte (von einer Stadtgottin) durch Schönheit aus.

Auch eine Sonnenuhr fand fich als Baumateriale zu

diefer Mauer verwendet.

Sie hat die Form einer Sonnenblume offenbar

mit Beziehung auf die Sage von Klytic, einer von

Apollo geliebten Nymphe, die von diefem vcrlaffcn

wurde, weil fic aus Eifcrfucht fein Verhältnis zu

Lcucothca dem Vater der Letzteren verrathen hatte.

Klytie grämte fich zu Tode; neun Tage und Nächte

blieb ftc mit ungeordnetem Haare unter freiem I limmel,

theilnahmslos gegen die anderen Nymphen, ohne I rank,

und Speifc, nur von Thau und Thrhncn fich nährend,

unbeweglich an die Erde geheftet und unverwandt

nach dem Angcficht des Sonnengottes fehauend; fo

wurde lie fchlicfslich in eine Sonnenblume verwandelt,

P
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die mit ftarkem Stengel an der Erde haftend noch
heute ihre Blüthe immerfort der Sonne zuwendet
(Ovid Metamorph. IV, 256 fl).

In finnreicher Weife ift das Motiv, welches in der

fehonen Sage geboten war, benützt worden, um der

Sonnenuhr die äufserc Form einer Sonnenblume zu

geben; man erkennt aus der Seitenanficht den
Stengel, von welchem aus einem Blatterkreife die

Blüthe hervorwächft, die eine beftimmte der Polhöhc

des Ortes entfprechende Neigung hat. Am Rand des

runden Kelches treten die Spitzen der vielen Blatter

Fig. 3. (Salzburg.)

der Bliithc wie ein zierliches Ornament vor. Das
Innere ift wie bei anderen hcmifpharifchcn Sonnen-
uhren gebildet, kugelförmig mit dem Analemma in

vertieft angezeigten Linien. Der DurchmclTer der
Aushöhlung betrug bei 33 bis 35 Cm. Die klcinflc

Kreislinie bezeichnet das Wintcr-Solftitium, diemittlcrc

die Acquinoctien, die untere, weiterte, das Sommer-
Solrtitium. Sic werden durch ficbcn Stundcnlinicn

gethcilt, die Mittagslinie und je drei Linien auf beiden
Seiten. Die Uhr war alfo für fcchs Stunden von 10 Uhr
Vor- bis 3 Nachmittag berechnet, was, wie in anderen
ähnlichen Fallen fehl' wahrfcheinlich mit der Be-

fehaflenheit des Aufrtcllungsortcs zufammenhängt. Sic

ftand wahrfcheinlich auf einem viereckigen Poftamente,

aus welchem der Stengel hervorkam. Der erhaltene

und hier abgcbildctc Theil hat einen halben Meter
Höhe; nach dem Beifpiele, welches die Sonnenuhr mit

erhaltenem Portament, die aus der Sammlung Zanini

in die Antiken-Sammlung des Allerhöchften Kaifer-

haufes gelangte, darbietet
,

dürfte das Portament,

auf dem cs Rand, mindeftens die gleiche Höhe gehabt
haben.

Kenner.

51. (Antikenfund bei Salzburg.) Bei einer

Reparatur der Kirche Maxglan (welche dem
Bau-Styl nach aus dem Ende des Mittelalters

Rammt) wurde einem Berichte des Confcr-

vators Richter zu Folge in dem Thurmgemache
ein fehr fchöner römifcher Grabftein cingcmau-
ert gefunden. Man wollte einen Haken in die

Wand fchlagcn, fand aber an mehreren benach-
barten Stellen den gleichen Stein, bis endlich

ein Mörtclrtiick abficl, und den linken Theil

des Kopfes bioslegte. Darauf wurde der Stein

aus der Wand gehoben, und es zeigte fich eine

Platte rollten Adneter Marmors, oben und unten
befchadigt, fonrt aber leidlich erhalten dar-

auf die wenig verftümmelte Darftcllung eines

Jünglingskopfes in einer Nifchc, dann Epheu-
Gerankc in den Randleirtcn und eine Infchrift,

welche lautet: Peregrino, Jul(ii) Morcdati f

fcr(vo) ann(orum) XXI. Spcratus et Peregrina

parentes. V(ivcnter) ((eccrunt). Das Salzburger

Mufcum enthalt keinen Grabftein fo reicher

Ausftattung. Die Platte ift 99 Cm. hoch und

67 Cm. breit. Befonders intcreftant erfcheint

der Umrtand, dafs diefes Monument aus jenem
fo weit verbreiteten rothen Salzburger Marmor
gearbeitet ift, welcher im Mittelalter zu Grab-
platten in ganz Süddcutfchland und Ocftcr-

rcich fehr gefucht war, hingegen bei römifchen
Monumenten hier noch nie beobachtet wurde.

Es ift dies nicht Untersberger Marmor, fondern
er bricht am rechten Salzachufer gegenüber von
Hallein, vorzüglich bei Adnet. Noch jetzt wird

er zu Pftafterungen, Fenrtcrbrettcrn u. dgl. ftark

benützt; auch die 12 M. hohen Saulenfchaflc in

der Vorhalle des neuen Parlamcnts-Gebaudes
flammen daher. In Maxglan wurden fchon
mehrere Infcriptioncn und andere römifche

Reftc gefunden. Es ift hier wahrfcheinlich die

Strafse von Juvavum nach Werten durchgegan-

gen, und cs mag dafelbft eine der Stadt Juvavum
benachbarte Anficdlung (ich befunden haben. Die

Entfernung von jener betragt 30 Minuten (Fig. 3).

52. Confervator Orgler hat an die Central-Commif-

fion über die im vergangenen Herbftc und Winter
unternommenen Nachgrabungen berichtet. Die Gra-

bungen im Döllach fclbft leitete der Lehrer Mich.

Weiskopf. Confervator Orgler betuchte die Grabungen
dreimal, wofclbft er eines der aufgcdccktcn Hypokau-
flcn noch offen fand. Nachdem fielt derfelbe über die

bisherigen Ausgrabungsplatze, foweit es möglich war,

orientirt hatte, wurde an einer Stelle, wo aus dem
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Boden eine alte Mauer hervorragte, der erde Gra-
bungsvcrfuch gemacht. Es fanden fielt Rede von
einem Eftrichboden, verfchiedene Verputzftücke,

Eifennägel, Ziegeltrümmcr, Schutt eines cingcftiirztcn

Hypokauftums, das auf einem Eftrichboden geftanden.

offenbar die Reite eines Wohngebäudes mit unter-

irdifchcn Mcizräumen. Durch diefe vollltändigc Zer-

fliirung beftätigte fielt die Vermuthung des Confer-

vators, dafs nämlich die hier gehandelten Gebäude
nicht durch Austritt des Debontbaches zerftört

wurden, fondern im Verlaufe der Zeit zu Grunde
gingen, daher auf hiftorifch intcrcffantc Fundftiickc

kaum gerechnet werden könne. Eine weitere Bios-

legung der Schuttntaffen fchien zwecklos. In der
Folge wurden die Grabungen an einer Stelle auf-

gcnoninten, an der fich im Jahre 1858 Gräber fanden.

Nachdem man an mehreren Stellen fehr tief gegangen
war, kam man endlich am II. Jänner 1882 auf einen

Marmorftein von circa 32 Zoll Lange und 11 Zoll Breite

bei 1 Ftifs Dicke mit fein behauenem Gcfimfc. Man
hat auch einige Gräber gefunden, Deckel, Boden und
Seitenwände beftanden aus Platten von Perlglimmer,

leider vieles fehr verwittert. Von der Anlage eines

erhöhten Kopflagcrs wurde nichts wahrgenommen,
dagegen fand man einen ungewöhnlich grofsen Schädel
in einem Sarge farnnit fehr grofsen Knochen

,
von

denen ein Schenkclbein einen geheilten Beinbruch auf-

weift.

53.

Corrcfpondent Schramm machte der Central-

Commiffion die Mittheilung, dafs im Monat April d. J.

im Garten des Capucincr-Kloftcrs zu Capo d Ijlria bei

einer Fundament- Aushebung in der Tiefe von 2 M. ein

Brunnen entdeckt wurde, welcher mit einer gut

bearbeiteten Steinplatte bedeckt war. Unter der

Kalk- und Mürtelfchichte fand man folgende Infchrift:

DM-
LVCID
AEDIG
NITAS

5 SOKORI
B-M

Bei Ausgrabung eines alten Eichenftockes am
Rande des Kaifcrwakles bei l’ola wurde im Mai d. J.

das Fragment eines römifchen Grabfteincs entdeckt-

I • L
SIBI-KT-Al
TIAVGVS

5 CONIVGI-1
KTLICKRTIe
OVAI

Ein weiterer Fund eines Infchriftftein-Fragmcnts

wurde bei Demolirung eines Uaufes am Nordweft-

Abhange des Caftcllbcrgcs in Pola gemacht, der Stein

kam in das Local-Mufeum.

IC
PAVIAC
DEMM
MKNVSS
DVÄSM

Endlich fand man bei Demolirung einer Mauer am
Süd wert- Abhange des Caftclles in der geringen Tiefe

von 25 Cm. einen Stein (68 Cm. lang, 33 Cm. hoch),

darauf ein im Laufe ftürzender Stier, auf deffen Rücken
eine halbbekleidete Figur kniet, im Vordergründe ein

Ilund, der gegen den Stier fpringt, rechts eine im Ver-

hältnis zum Ucbrigcn kleine Figur mit gekreuzten

Füfsen.

54.

Confcrvator Kolb berichtete an die Central-

Commiffion, dafs beim Umbaue des Haufcs Nr. 20

Jofcphsplatz in Linsein 20 Cm. langer und 18 Cm. hoher

fitzender Löwe aus rothem Steine, dann ein Capitäl

mit einem Widderkopfe, letzteres 20 M. hoch und

19 Cm. breit, gefunden wurde, welche beide Gcgen-
ftände an das Landes-Mufcum abgegeben wurden.

55.

Das k. k. Unterrichts-Miniftcrium hat mit dem
Erlafse ddo. 1. Juni 1882 zur Förderung der cultur-

hiftorifch und archäologifch belangreichen Ausgra-

bungs-Arbeiten in Laibacher Moore den Betrag von

500 fl. als Unterftützung gewidmet.

56.

In den letzten Wochen des Jahres 1881 ift,

wie Confervator Lüfsncr unterm 8. Mai 1882 berichtet,

in dem Dorfe Slovic im Bürglitzer Bezirke ob dem
linken Ufer der Bcraun gelegen, ein alter Begräbnis-

platz entdeckt worden. Als ncmlich das unmittelbar

hinter den Gebäuden des Dorfes gelegene, Hlinstc

genannte Grundftiick zur Herftellung eines Hopfen-

gartens umgearbeitet wurde, kam inan in geringer

Tiefe, die an einzelnen Stellen kaum 27 Cm. betrug,

auf menfchlichc Skelette, deren allmälig 17 aufgefunden

wurden. Sie lagen alle in einer Reihe, ausgeftrcckt,

die Arme längs den Seiten des Körpers, etwa einen

Meter von einander entfernt, in der Richtung gegen
Nordoft, mit alleiniger Ausnahme eines etwas kleineren

und fchwächcrcn Gerippes, das fich in der entgegen-

gefetzten Lage befand. Die Gräber waren an der

Oberfläche durch nichts angedcutct, da das Grund-

ftück vollkommen eben war, doch gewinnt cs nach

den Angaben der Arbeiter den An-
fchein, dafs die einzelnen Gräber im

Innern ausgefchmiert und ausge-

brannt waren, indem fich die Erde
auf den innern Seiten der Gräber
durch Farbe und Härte von dem
übrigen Erdreich unterfchicd. Den
zuerft gefundenen Skeletten wurde
von den Arbeitern keine befondere

Aufmerkfamkeit gefchenkt, fondern es wurden die-

felben einfach an Ort und Stelle wieder begraben, bis

die Auffindung eines kleinen metallenen Reifes zur

genaueren Beobachtung aufforderte. Es zeigte fich

nunmehr, dafs ftets an jeder Seite der Schädel der

hier Beftatteten ein kleiner dicker und geöffneter

Ring mit S-förmigem Schluffe lag, wobei nur das

oberwälmtc fchwächere Gerippe infofern eine Aus-

nahme bildete, als bei diefem an der einen Seite des

Kopfes drei, an der andern aber zwei diefer Ringe
lagen, welche von Silber und etwas gröfser waren, als

die Ringe bei den andern Körpern, welche auch nur

von Bronze gewefen fein follen. Leider liels fich dies

nicht mit Sicherheit conftatiren, da diefe Ringe mittler-

Fiß- 4 -
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weile von den Arbeitern verfchleppt worden waren
und dem Confcrvator filbcrnc nur zwei Vorlagen, deren

einer vorflehend abgcbildet crfchcint (Fig. 4). Der
DurchmefTer der beiden ganz gleichen Ringe beträgt

2 Cm., die Dicke 3 Mm.
Es wird gewöhnlich angenommen, dafs derlei

Ringe als Ohrgehänge gedient haben, doch feheint

diefer Annahme wenigftens bei diefer Gattung kleiner

und dicker Reife der Umftand zu widerfprcchcn, dafs

diefclbcn an dem Ende, welches durch dasOhrläppchen
zu fuhren gewefen wäre, ohne jedwede Verjüngung

geradezu abgehackt find und eine auffallende Stärke

befitzen. Sic gehören vielmehr zu den fogenannten

Schläfenringen, welche an einem Riemen beteiligt als

Kopfzierde dienten. Diefe dicken und kleinen Ringe

kommen auch mit den grösseren drahtförmigen Ringen
mit S-förmigem Schlufs zugleich vor, wie z. B. in dem
vor etwa 50 Jahren bei dem Dorfe Kluky nächft Podc-

brad geöffneten und mit einer Maffe von menfchlichen

Knochen gefüllten, Mohyla genannten Grabhügel;

man kann alfo annehmen, dafs beide Gat-

tungen diefer Ringe derfelben Zeit ange-

hören. Gegen Ende des vergangenen Jahres

wurden dem bohmifchen Mufcum draht-

förmige Ringe mit S-artigem Schlulfe aus

Gräbern bei Horovic cinerfeits und bei

Schüttenhofen (Susice) anderfeits, cingc-

fendet, welche in beiden Fällen mit Münzen des

Herzogs (fpäter Königs) Vratislav II. (1061— 1092)

gefunden worden waren, welche mit vorgclcgt wurden,

woraus zu entnehmen ift, dafs diefe Reifen zur Zeit

diefes Herrfchers in Böhmen getragen wurden.

Die drahtförmigen 4—6 Cm. im DurchmefTer
haltenden Ringe mögen allerdings mitunter als Ohr-
gehänge gedient haben, und es geben über die Art
wie diefclbcn zufammengehalten wurden, befonders

zwei Funde näheren Auffchlufs. Der eine wurde im
Jahre 1853 in Königgräts gemacht; es war ein Ring im

DurchmefTer von 4
1

2
Cm. in deffen S-förmigem Schlufs

(Fig. 5) fich noch der Rcft eines zarten Bändchens von
Leder befand. Ein anderer hierher gehöriger Ring
von mehr gedrückter, oblonger Form (DurchmefTer

6% und 4 Cm.), gefunden im Jahre 1865 am Friedhof
der heil. Kreuzkirche in Chrudim ifl dadurch inter-

effant, dafs bei dcmfclbcn das gerade Ende durch die

Oeffnung des S-förmigen Schluffes gefleckt worden
war und auf diefe Weife die Schlicfsung des Ringes
erzielt wurde (Fig. 6). Schon diefer Ring deutet durch

feine mehr oblonge Geflaltung den Uebergang zur

neuern Form an ; deutlich ausgefprochcn aber ifl die-

felbe bei einem auf dem eben bczcichncten Friedhof

ausgegrabenen Ring von Metalldraht, bei dem wohl

der S-förmige Schlufs noch vorkommt, fonfl aber die

kleine Elypfe neuerer Ohrgehänge vollkommen zur

Geltung gelangt. (DurchmefTer 20 und 27 Mm.)

57. (Die Ausgrabungen bei Dietersdorf.) Eine
Wegflunde füdöfllich von Fürflenfeld, unfern der

ungarifchcn Gränze, liegt der Ort Dietersdorf; etwa
to Minuten von diefem Dorfe wieder füdöfllich trennt

fich der Gemeindeweg nach Gillersdorf von jenem
nach der Hartmühlc ab und 500 Schritte örtlich von
diefer Gabelung befinden fich Tumuli mit Wald
bedeckt.

Schon lange beftand die Abficht, das Innere

diefer Hügel zu crforfchen, aber die bcflchcnde Wald-
cultur machte das Unternehmen fchwierig. Da deva-

ftirtc heuer die Befitzcrin den Theil diefes Waldes,
wodurch eine Eröffnung diefer Grabhügel wefentlich

erleichtert ward.

Es exiftiren am bezeichneten Punkte 26 Tumuli,
gröfserc und kleinere, in ungeordneter Weife gelagert.

Sie find fammtlich kreisrund und bcflehen aus Lehm
mit feinem Sande gemifcht, fo wie er in diefer Gegend
allgemein vorkommt.

Am 14. April diefes Jahres wurde über Anregung
der Landes -Bürgerfchullehrer Anton Kokaty und
Hans Dinge in Fürflenfeld durch den Bezirks-

Mufeum-Verein, der diefen Bericht einfendete, zur Aus-
grabung gefchritten; die Arbeit dauerte 10 Tage, und
fic fand flcts unter abwcchfclnder Aufficht der ge-
nannten Lehrer ftatt. Bei jedem Tumulus wurde ein

Durchfchnitt gemacht und fand man die Urnen
mcirtens in der Mitte des Hügels und etwas höher
gelagert, als die Bafis des Grabes.

Man fand in einem Hügel eine Afchenurnc ge-

wöhnlicher Topfform, von grauem 'l'honc, dark mit
grobem Sande vermifcht und fchlccht gebrannt, mit
Afchc, Knochenüberreflen vonMcnfchenuud mit Kohle
gefüllt. Eine Afchenurnc, vafenähnlich; eine Archen-
urne, kclchformig; aus fein gcfchlemmtcm grauem
Thone und fehr liübfch gearbeitet, drei Schalen aus
grauem Thone, fchlecht gebrannt und von roher
Arbeit; ein fchalcnähnlichcs Gefafs mit einem Dreifufse

aus gleichem Thone, ein Thränenglas, eine römifche
Kupfermünze; auf der Avers-Seite ifl nur ein fehr

undeutlicher Kopf und die Buchftaben VES. ., auf der
Revers-Seite eine Siegesgöttin mit dem Theile der
Umschrift Victoria crfichtlich, ferner Thon- und Glas-
feherben, darunter der Boden eines kugelähnlichen
Glasgcfäfses, gefüllt mit Knochenrerten, Afche und
Kohle.

Im Hügel II: eine Afchenurnc, aus Thon krug-
ähnlich, eine Bronzefibel ohne Nadel, knopfahnliche
Eifenftücke, dark verrollet.

Im Hügel III wurden an zwei Stellen Urnen
gefunden; ein Thräncnfläfchchen mit Henkel, verkehrt
trichterförmig, 12-5 Cm. hoch. Ein fehr zierlich ge-
arbeitetes Stück einer Fibel aus Bronze, dann Eifen-

theile, unkenntlich welchem Zweck fic dienten.
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Im Hügel IV : eine Afchenurnc mit einem Drcifufs,

und daraufliegenden Deckel, der leider zerdrückt
ift. Eine Afchenurnc mit Ein- und Ausbauchungen,
zerbrochen.

Im Hügel V: eine Afchenurnc mit einem Henkel
aus Terra figillata, zerbrochen, eine Bronze-Fibel.

Im Hügel VI: einige Scherben von einem flachen

Gcfafsc aus grobem Thonc.

Im Hügel VII fand man weiter nichts als einen
auf der Kante flehenden flachen viereckigen Stein

aus Quarz, vom Rauche gefchwärzt.

Mehrere Hügel waren bereits durchwühlt worden.
Die Gegenftändc wurden dem Bezirks -Mufeum zu

F'ürftcnfcld einverleibt.

Ungefähr 300 Schritte örtlich vom erwähnten
Fundorte befindet fielt ein ejnzelnrtchender Tumulus.

Es wurde daran im Durchfchnittc von Wert nach
Oft gegraben; bald ftiefs man auf Bafaltftcine, wie fie

der nahe Bafaltbruch des Dorfes Stein liefert, dann auf
Mauerwerk aus gleichen.Steinen, mit Mörtel verbunden.
Auf jeden Fall war diefer Tumulus fchon einmal
eröffnet worden, da man gleich beim Beginne des
Grabens eine rothe Urncnfcherbe und Knochenüber-
refte fand.

58.

Direflor Dcininger hat der Central -Com-
ntiffion einen eingehenden Bericht vorgelegt über die

beendete Rcftaurirung des gothtfehen Thurmes zu
Tramin. Bei der Aufrtellung des Gcriiftcs zeigten fielt

manche Schäden, die man bis dahin nicht in der
Lage war zu conftatiren. Der graugelbe weiche
Sandftcin, aus dem die obere Thurmpartie erbaut ift,

war felbft an jenen Stellen, welche aus gröfscrer Ent-
fernung betrachtet ganz gut erhalten fchienen, morfch
und zerbröckelte bei geringer Kraftanwendung in der
Hand. Bei geringem Winde wurden immer neue Stein-

fplittcr, kleine Krabben u. dgl. herabgefchlcudcrt, fo

zwar, dafs es unter folchen Umft.indcn nicht ganz un-

gefährlich war, auf dem Gcrüft zu hantiren.

Das Regcnwafter, welches in F'olge der im hohen
Grade verwahrloften Bedachung der 1 Iclmgicbcl keinen

rcgelmäfsigcn Ablchlufs finden konnte, hatte das
Geftein und namentlich die vorladenden Architcktur-
details als Baldachine, Gicbclblumen, Krabben u. dgl.

derart durchfickcrt, dafs eine Belalfung diefer Bau-
theile nicht anzurathen war. Es zeigte fich ferner, dafs

die Helmfpitze gleichfalls geborften war, und ergab
fich deshalb die Nothwcndigkeit, diefelbe bedeutend
abzutragen und zu erneuern. Auch das Glockcnhaus
zeigte bedenkliche Mauerrifsc, und zwar weit ärgere
und verfchlimmcrtc, als bei der Unterfuchung im
Jahre 1879. Es niufste daher eine kräftige Vcrfpannung
der Wände mit ftarken Eifenfchlicfscn bcwcrkftelligt

werden.
Bei der Reftaurirung wurde dasfclbc Stein Mate-

riale, wie es am Thurmc urfpriinglich verwendet wurde,
wieder verwendet, nur eine etwas belfere Qualität,

da nämlich derfelbe Steinbruch zwei Qualitäten des
Steines nach Schichten liefert.

Die Gcfammtkoftcn beliefen fich auf 14000 fl.

In die Kugel auf der Helmfpitze wurde die alte Ur-
kunde und eine neue auf die Rcftaurirung bezügliche

eingelegt.

59. Confervator Schönherr hat an die Central-

Commiffion über die Reftaurirung des fogenannten

goldenen Dacheis in Innsbruck berichtet. Bei diefem

Gebäude, welches nicht, wie allgemein angenommen
wurde, von Herzog Friedrich mit der leeren Tafchc

(1406—1439), fondern, wie Schonherr's Nachforfcltun-

gen ergaben, von K. Maximilian I. erbaut worden ift,

wird cs fich weniger um eine Reftaurirung als eine

Reinigung handeln. Jedenfalls wird mit der gröfsten

Pietät gegen das monumentale Bauwerk vorgegangen
werden.

Da das Schlofs Tyrol einer eingehenden Reftau-

rirung unter der Leitung des Herrn Schönherr unter-

zogen werden toll, wird zunächfl an die Anfertigung

eines genauen Detail-Planes Hand gelegt. Das Schlofs

ift in feiner Gefammt-Anlagc von romanifcher Bauart
und fomit nahezu ein Unicum. Die Reftaurirung der

Seite des Schloffes gegen den Hof ift cinigermafsen

fchwierig, da hier baulich am meiden gefündigt wurde.

Wahrend an den übrigen Seiten nur die vermauerten

alten romanifchcn Fender wieder aufzufchliefsen oder

da, wo fie zerftürt wurden, durch neue ftylgercchfc

zu erfetzen find, handelt es fich auf der Nordfeite

darum, das in höchft unglücklicher Weife angebrachte

und den urfprunglicher Charakter des Schlolfes wefent-

lich beeinträchtigende und einzelne architektonifchc

Schönheiten verdeckende moderne Stiegenhaus zu

entfernen und den alten Aufgang fammt den Galerien

wieder herzuftcllcn.

In der Schlofs-Capellc werden die fchon begon-

nenen Rcftaurirungen fortgefetzt. dieFenfter, die noch
die alte Form haben, erhalten Putzenfeheiben; das

wahrfcheinlich noch dem 13. Jahrhundert angehörende
Fender mit Glasmalerei wird neu eingeblcit, die in

neuerer Zeit modernifirten Fender werden wieder auf

ihre alte Form zurückgebracht und cntfprcchcnd

verglast. Die im Zopfftyle ausgeführte Baluftradc foll

durch eine ftylgcrcchte erfetzt werden.

Im grofsen vor der Capelle gelegenen Saale, jetzt

der Ritterfaal genannt, einft der Feftfaal der alten

Grafen von Tyrol, worin diefe urkundlich die feierlichen

Belehnungen vorgenommen haben, werden die zuge-

mauerten romanifchcn F'enfter aufgefchloften und das

eine zerftörtc durch ein anderes gleichartiges erfetzt

werden. Die technifche Bauleitung wurde dem Leiter

der k. k. F'achfchule in Trient Architekten Nordio

übertragen.

60. Confervator 'Jenny berichtete über die zu

Holsgau im Lechthal befindliche Sebaftians-Capellc.

Ein oblonges Gebäude mit dreifeitigem Schiufte,

gothifchcm Portale, Fenftergiebcln und Strebepfeilern

aus 14S7. Die Gewölberippen endigen in acht ganzen
und zwei Viertel-Confolen mit fpitzem Abfchlufs, vier

davon tragen tartfehenförmige Schilde (Bindcnfchild,

ein abgeäfteter Stamm und zwei übers Kreuz gcftelltc

Flöfserwerkzeuge). Den drei Fenfteröflnungen der

Südfcitc entfprechen cbenfo viele Spitzbogenfcldcr mit

Contour-Malercien— das Martyrium des h. Sebaftian,

deflen Urtheil, wie er mit Pfeilen befchoften und mit

Keulen erfchlagen wird, vorftcllend. Coftume und
Bewaffnung zcitgcmäfs, die Kriegsknechtc mit Schna-
bclfchuhen, gcllulpten Hüten, fchönen Armhriiften

etc.; intcreflänt ift eine Armbruftwindc.
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61. Ein merkwürdiger Fund wurde in der Dccanal-
Kirchc zu Brüx anlafslich der Renovirungs-Arbciten

gemacht. Es wurde nämlich, wie Confcrvator Baum
berichtet, die Entdeckung gemacht, dafs unter dem
aus Holz, mit vergoldeter Uclief-Schnitzerci im Spät-

Renaifiänceftyl angefertigten Prcdigtfluhle, noch die

urfprünglich fteinerne Kanzel inta£l vorhanden fei.

Die 1 Iolzverklcidung wurde entfernt, und alsbald prä-

fentirtc fich die ganz im Style der Kirche gehaltene

Kanzel aus Stein, mit vollkommen erhaltener Sculptur

und Malerei, welche in allen Einzclnheitcn den kühnen
und wcchfelreichen übrigen Details des fchonen

Kirchenbaucs flylgcrccht entfpricht. Die Seiten des

Kanzelfluhles tragen, in vollkommen farbcnfrifcher

Kig. 7. (Hciligcnkrcuc.)

Unvcrfehrtheit auf den Stein gemalt, Bildniffe des

Heilands und der vier Kirchenväter und an der unteren

fpitz auslaufendcn Verjüngung Engelsköpfe mit poly-

chromer Ornamentik. In gleicher Weife ill auch die

Treppe und deren Geländer gehalten. Die Tragfleinc

des Kanzelftuhls find unmittelbar in den Strebepfeiler

eingelaften , das Alter der Kanzel daher dem Alter

des urfprünglichcn Baues gleich. — Die barocke,

übrigens durchaus nicht unfehöne Holzverkleidung

dagegen flammt aus dem Jahre 1658, wie aus folgender,

auf der Innenfeite derfelben aufgefundenen Blciftift-

Infchrift hervorgeht: „Mathias Külmel und feine zwei

Sohne Johannes Franciscus und Antonius Kühnei aus

Briix anno 1758 machten mich.“ — Sclbftverftändlich

wird nun die in ihren Sculpturen, und ihrer Malerei ein

werthvolles Kunfldenkmal bildende Stcinkanzel nicht

wieder verkleidet, fondern entfprechend und ftylgerecht

reftaurirt werden. Der Kanzelhut ift bis jetzt noch

nicht unterfucht ; man vermuthet aber, dafs die Stein-

kanzcl, wie die meiften alten l’redigtflühle, keinen Hut
gehabt habe. Da dcrfelbe jedoch hier aus akuflifchcn

Gründen nothwendig ift, würde er in diefem Falle im

felben Style ergänzt werden.

Dicfe Nachricht ift gewifs von befonderem Inter-

cffc. Es ift daraus zu entnehmen, dafs der eigentliche

Erbauer Benes die Kirchcn-Einrichtungsftücke nicht

mehr angefertigt oder vollendet hatte, da er den Bau

diefer fchünen Kirche erft in einen Alter von 64 Jahren

übernahm.

62. Wir wollen in der nachfolgenden kurzen

Zufammenftcllung die Wandlungen befprechen, welche

fich in der Darftollungswcifc von kirchlichen Pcrfoncn

auf Grabmalen zwifchen dem 15. und dem 17. Jahrhun-

dert vollzogen.

Zunächft befchäftigen wir uns mit einem Monu-
mente aus dem Beginne des 15. Jahrhunderts.

Es ift das Grabmal des Bifchofs Nicolaus, das

fich im Fufsbodcn des Kreuzganges zu Heiligcnkreus

eingelegt befindet, lnfchrift wie auch Darftellung

find nur in fchwächeren und ftärkeren Linien ausge-

fuhrt, und die Darftellung der Figur befchränkt fich auf

eine Conturen-Zeichnung. Die Umfchrift ift in latei-

nifcher Sprache abgefafst und lautet: f anno mccccti.

Die pridic idus junii obiit «Ins nicolavs episcopvs tri-

bonienfis di£lus vulpis et hic fepvltus. Alfo im Jahre

1402 ftarb der tribonienfer Bifchof Nicolaus, genannt
<ler Fuchs. Im ftark abgetretenen Bildfeldc zeigt fich

die Figur des Bifchofs im glockenförmigen Mcfsklcidc

mit Pcdum und Mitra. Die Stellung der linken Hand
ift in Folge Abtrctens nicht mehr kennbar. Darunter

ein Schild mit dem redenden Wappen — einem

hockenden Fuchs (Fig. 7).

Ein weiteres Bcifpicl wollen wir der ehemaligen

Klofterkirche in Baumgartenberg entnehmen.
Stephan Edler von Dörnach (eine Familie, die von

dem gleichnamigen Schloflc im unteren Mühlviertel

ihren Namen hatte) wurde 1419 Abt des Ciftcrcicnfcr-

Stiftes Baumgartenberg. Kr regierte das Klofter mit

gröfster Gewiffcnhaftigkcit, aber hatte traurige Zeiten

durchzumachen. Im Laufe der Zwanzigerjahre fall cs im

Stifte crfchrccklich aus. Die Klofter-Annalen fprechen

von einer zweimaligen Plünderung und Vcrwüftung,

wahrfchcinlich 1428 und 1432, als auch Waldhaufcn

durch die Huffiten verbrannt wurde. Um 1434 bittet

der Abt beim Papft zum Zwecke der Hcrftcllung der

verbrannten Gebäude um einen Ablafs. Papft Eugen IV.

willfahrte dem Anfuchen und gab den Ablafs 1434.

(Ecclefia monafterii Paumgartenbcrg Cift. ord. per nc-

pharios incendiarios Boemos hereticos una cum ipfo

monart. miferabilitcr concrcmata fuit.) Damals wurden

alle Kleinodien geraubt und das Klofter ausgeplün-
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dert. Dazu kam, dafs dasfclbc durch die Laden des
Krieges wegen und durch Verwüdung der Befitzungen

ungemein litt und in feinen Hinkünften folchcn Ab-
bruch hatte, fo dafs man nicht hinlänglich Geld
befafs, die zerdörten Gebäude wieder herzudcllcn.

Abt Stephan that fein Moglichftes, um diefem

traurigen Zudandc abzuhelfen. Das Concil zu Bafel

fuchte das Klodcr in feinem Befitze zu Baumgarten-

berg zu fcliützen und rief den Bifchof von Padau, den
Propd zu Salzburg, die Acbte und I’ralaten von den
Schotten und von St. Florian zum Schutze des Stides

auf. 1436 war der vordere Theil des Kloders wieder

hergeftelltunddcrCapitcl-Saal mit einem Altäre neuer-

lich eingeweiht worden. Der Bau ging ununterbrochen

weiter, und der papdliche Legat Nicolaus unterdützte

«liefe Angelegenheit durch ein Ablafs-Privilegium (1442)

lm folgenden Jahre wurde das übrige Klodergebäutlc

geweiht. 1451 am 13. Oftober darb der Abt. lir wurde
im Chor neben dem Hoch Altar begraben (Fig. 8).

Sein Monument id noch erhalten; eine roth-

marmorne Platte (7' hoch, 3' 6" breit), darauf leider

auch die obere Halde dark abgetreten. Die aufrecht

dehende und nach vorn gewendete Figur des Abtes
noch mit der Glockencafula bekleidet, in der Rechten
den Stab mit Sudarium, in der Linken das Buch mit

der Ordensregel haltend. Das Haupt id unbedeckt

und ruhet auf einem Polder. Die Mitra id nirgends

erfichtlich. Links neben dem Kopfe ein Schild mit

einem einer Hausmarke ähnlichen Zeichen, das jedoch

fehr abgetreten id. Die Umfchrift lautet: t Anno - dni*

nvcccc • li • in • die * fanfti • colomanni vencrabilis

in xpo presbiter Stephanus abbas huis monaderii f.

bernardi .... hic fepultus pie mcmoric.
Wie ganz anders und zwar nicht zum Vortheile

verändert und behandelt id das um c. 200 Jahre jün-

gere Grabmal des Propd Andreas Mosmiller in der

Stiftskirche zu Kloflerneuburg. Wenngleich in beiden

Fällen die rothmarmorne Steinplatte gewählt wurde,

was hat aber der Kündlcr darauf dort untl hier ge-

fehaflenr Wenn wir auch nicht die Unbcholfcnhcit und
eine gewifle Plumpheit an « 1 er Figur des Abtes Stephan
wegläugnen können, fo findet fich nichts Erzwungenes
und kiindlich Gefuchtes, keine Derbheit in der Auf-

fafsting und nicht fo arge und grofse Plumpheit in

der Dardcllung, wie bei diefem letzten.

Die in Relief ausgefuhrtc Figur des Prälaten

deht in Drciviertd-Wendung gegen vorn, id mit der

bifchofiichcn Dalmatica und dem Rauchmantcl dar-

über bekleidet, trägt das Brudkreuz und hält in der

rechten Hand ein maffives Pedum mit grofser Volute,

in der linken den Rofcnkranz. Auf dem Haupte eine

hohe Mitra. Der Stiftsvordand trägt langes Kopfhaar,

Schnur- und reichen Kinnbart, das Antlitz hat einen

Ausdruck von Kntfchicdenhcit
.
ja vielleicht Härte.

Zu Fiifscn «1er Figur zwei Wappen, rechts das «les

Stiftes Klodcrncuburg mit 1 leim fammt Kleinod und
Helmdecken, links das Mosmiller'fcheFamilienwappen.

Oben wölbt fich das Bildfeld im Rundbogen. In dem
einen Zwickel ein Cherub, den andern deckt die Volute

des Stabes (Fig. 9).

Die Umfchrift des Monuments lautet: Rms. et

ampliff. dns dn. andreas mosmiller praep. claudr. illudr.

datvvm audr. ordin. qui multas extruxit fabricas con-

tentvs. cd. hoc marmorc.

Dicfe Infchrift enthält fomilkcinTodcsdatum
;
das-

fclbc findet fich aber auf dein Gruftdcinc, wofclbd
folgende Worte dehen: obiit MDCXXVIIII I. Dcc. et

hic fepultus, cujus anima dco vivat.

Das Leben diefes Frieders bcfpricht ausführlich

der Klodemcuburgcr Canonicus Max. Fifchcr in

feinem Buche über die merkwürdigen Schickfalc des
Stiftes und der Stadt Klodcrncuburg (pag. 118). An-
dreas Mosmiller, geboren zu Landsberg in Baiern, war

Capitular des Stiftes und durch einige Jahre deiTen

Dechant, wurde zum Propd von St. Dorothea in Wien
und wieder von dort alsdann am 29. April 1616 nach
Kloderneuburg podulirt.

Kr verwendete grofse Obforgc auf die Beflcrung

des Vermögcnsdaiulcs «les Stiftes, delite viele Stifts-

gebäude in guten Stand. Er war nicderöderreichifcher

Landcsverordneter, und fchon als Propd von St. Do-

rothea zum Rath und Caplan des Landesfurden

ernannt worden. 1

1 Stelle Mon. fcpiil«.)ir Jili> tljuftv 57,
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63.

Prof. A. R. v. Fergcr erzählt, im XII. llandc

der Mittheilungen der Ccntral-Commiffion für Kunft-

dcnkmalc (pag. LXXVUI), dafs er im Jahre 1867 den

reich fculptirtcn Gruftitein Herzogs Ernft — eine

achteckige Steinplatte ans rothem Marmor im Fufs-

boden vor dem Haupt-Altar der Propftcikirche in

Bruck a. d. Mur fand. Heute findet fich diefer Stein

nicht mehr an diefer Stelle. Seit circa 1877 ill er hinter

Fig 9. (KloftcrnculiurK.)

lesbar und lautet: Fridcric Tercivs. hic fu|nt ernesti

arfchi vifeera clavjfa ducis XIiJ^ZJ^ decia diejmensis
ivnyj patris

64. Das auf S. 118 befindliche Siegclbild bezieht
fich auf Wilbirgis Gräfin v. Hardek. Diefelbe führte
diefes Siegel, wie cs auf Urkunden aus den Jahren
1270 und 1271 im k. H. u. H. u. St. Archiv vorkommt.
Das Siegelift fpitz-oval, von 49 Mm. imfcnkrcchten und
3jMm. imQuerdurchfchnitt. Die in Lapidaren zwifchcn
l’crllinien am Rande umlaufend angebrachte Legende
lautet: f (’ comitifle * willwirgis • de'hardeck. Im Bild
felde ftcht eine Dame mit einem von den Achteln
herabhängenden Mantel und mit langem Kleide,

gcfchleiert, die rechte Hand auf die Bruft gelegt, halt

fic in der Linken eine Blume. Willibirgis war die
Gemahn Hcinrich's von Thebain * (Duino). Dcrfelbe
erfcheint unbeftritten das erftema! urkundlich 1260.
Frau Wilbirgis heiratete erft als junge Witwe den Hein-
rich. Ihr erfter Gemal war Otto v. Hardekke, der bei
Ameisthal im Kampfe gegen die Rumänen fiel. Frau
Wilbirg aus dem Haufe Helfendem war mit ihrer

Schwerter Offmcy die einzige Erbin des reichen Har-
deck - I’lain'fchen Nachlaßes. Ottokar gab fic mit
der Graffchaft feinem Günftlingc Heinrich zur Frau,
ihn zugleich in die erfte Reihe des öfterreichifchcn

Adels (teilend Schon 1262 nennt Heinrichcr fich

Graf v. Hardegg, er Harb Ende 1271. Ihre Ehe fcheint,

wenn auch kurz, fo doch glücklich gewefen zu fein, ob-
fchon fie bald darauf den dritten Ehebund fchlofs und
zwar mit dem Grafen Berthold v. Maidburg und Rabens-
wald. 1312 war fic wieder Witwe, 13:4 ftarb fie und fand
ihre Ruheftätte in Retz bei den Dominicanern.*

65. Das Sa/sburgifchc Arehivwefen hat einen

nicht unbedeutenden Fortfehritt gemacht durch die

Wiedervereinigung des fogenannten Landes-Archivs
mit dem Regierungs-Archiv. Als 1860 die autonomen
Landesbehörden in Salzburg eingerichtet wurden, hat
man zahlreiche Aflen aus der Central-Rcgiftratur

ausgcfchicdcn und aus ihnen ein Landes-Archiv ge-
gründet. Doch bald rechtfertigte fich das Unpaffende
diefer Trennung, und in Folge deflen fand die Zufam-
mcnlcgung der getrennten AiEten in einer gemein-
famen Rcgiftratur keinen Widcrftand.

Wie Confervator Richter mittheilt , wird über
feine Anregung im Regierungs-Archive eine Sammlung
von Regelten, beziehungsweifc Abfchriften fämmtlicher
falzburgifchen Urkunden von 1246—1500 angelegt.

dem Hoch-Altar im Boden verfenkt. Was mag wohl
die Urfache diefer Befcitigung gewefen fein. Sorge um
die Erhaltung der ftark abgetretenen Sculptur gewifs
nicht, denn auch an der jetzigen Stelle wird fic oft be-

treten, und allerlei hölzernes Gerümpel, das oft darauf
gelteilt wird, befchädigt fic nicht weniger. Pietät auch
nicht, denn dann hatte der Stein einen belferen und
würdigeren Platz finden müfsen. Es ill lebhaft zu be-

tlauern, dafs das Denkmal für ein Mitglied unferes

Kaiferhaufes hei dem damaligen Profilen keinen beferen
Schutz fand. Brachte man es fchon von feiner ur-

fprimglichen und bedeutfamen Stelle weg, dann gab
es nur einen Platz, u, zw. den an der Wand des Pres-

byteriums. Die Umfchrift ill ftellcnweifc noch ganz gut

60. Das Archiv des hißorifchen Vereinesfür Kärn-
ten in Klagenfurl umfafst 10.000 Original-Urkunden,
worunter die ältefte von Kaifcr Arnulf (898} und circa

1500 Stück aus tler Zeit zwifchcn 1000— 1500, bei

70.000 Adtcnftücken aus dem 15.-18. Jahrhundert, 431
katalogifirte Handlchriften bis ins 13. Jahrhundert,

worunter wcrthvolle Stücke mit Wappen und Malerei,

endlich bei 500 Urkundenbücher und Urbarien.

67. Bei Winklern wurde laut Bericht des Confer-
vators Fries ddt. 13 Mai d. J. ein Grabhügel eröffnet

;

darin fanden fich eine fuhr zierliche Bronze-Fibel,

* Firnhalft

.

Art "'r V. ültcrr. Gefcb. Quelle II. 1S5.
: «Vr///; ßnlMt; Sicgt-lLiiildc tio Mi|ltUUci» )3|.
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mehrere Münzen von römifchcm Gepräge, eine thönerne

Afchenurne (0-37 M. hoch, 0 32 M. weit in der

Ausbauchung), zwei kleinere Gefchirrc, davon eines

zerbrochen. Wahrfcheinlich die Grabdätte eines

Homers vom nahen Cadcll ad muros.

68. Das Untcrrichts-Miniflerium liat dem Local-

Mufeum in Cilii zur Förderung feiner Aufgaben eine

Subvention von 100 fl. per 1882 gewahrt und dicfclbe

auch in Zukunft zu verabfolgen, feine Geneigtheit aus-

gesprochen. Auch die k. k. Ccntral-Commifflon hat

diefer Andalt eine Subvention zugewendet.

69. Nach Anzeige der k. k. Statthaltcrei zu Graz

an das hohe Minifterium für Cultus und Unterricht

wurde die am Schlofsbcrgc befindlich gewefene Bachus-

Statue in das Landes-Mufeum zu Graz überfuhrt.

70. Confcrvator Baum berichtete an die Central-

Commiflion über die Ergebniltc der bisherigen Gra-

bungen in Nimburg.
Bekanntlich liegt die königl. Stadt Nimburg

(Newenburgh) an der Elbe in einer weiten Ebene; bios

das Terrain, auf welchem die Stadt fituirt id, erhebt

fielt um etwas Weniges über die Umgebung. Gegen
Süden umfliefst die Stadt die Elbe, gegen Nord, Oft

und Wert fchlicfscn die Stadt dop-

pelte Wallgraben, welche durch die

Elbe bewäflert werden, ein. Die Stadt

hat eine centrale Anlage; um den

Marktplatz laufen die Strafsen gürtel-

förmig und werden durch Quergaffen
» drahlenformig durchlchnitten. Nach

Wirts „Städtenanlagcn“ iniifste man
Nimburg zu einer urfprünglich flavi-

fchen Anfiedlung rechnen, welche,

wie fchon der Name Newenburgh be-

zeugt, fpatcr nach deutfehem Recht
reorganifirt und vcrmuthlich auch für

die damalige Zeit aufs befte befediget

wurde. Die Elbe flofs nicht immer in

ihrem jetzigen Bette; in unbekannt

alter Zeit war ihr Hauptbett bedeu-

tend Eidlicher, jenfeits des jetzigen

Zalabi; das gegenwärtige Bett durch-

lief ein Nebenarm, fo dafs das

Zalabi fammt dem gegenwärtigen

Ostrow cingefchloflen wurde. Auf
diefer Area, nämlich der Vorftadt

Zalabi, wurden und werden noch prä-

hillorifchc Artefakte gefunden; cs

fcheint demnach
,

dafs diefe vom
Walter umfloflene lnfel die älteflen

Bewohner Nimburgs aufgenommen
hatte. Vermuthlich zwangen öftere

Kig. 10. Ucberfchwemmungen, dann die ge-

änderte Richtung des FlulTcs die

Bewohner lieh auf dem erhöhten Terrain, wo das

gegenwärtige Nimburg fleht, anzufiedeln, und ihre

Wohnflättc durch künftlichc Abzugsgräben vor dem
Waflcr zu fichcrn. Auch die über Nimburg führende

Strafse mag uralt fein, wahrfcheinl'rh befand fleh fchon

in altersgrauen Zeiten in Nimbu ’>itweder cincFurth

oder eine Uebcrfuhrsbrücke, welche den Flufsübergang

VIII. N F.

vermittelte und zur Anfiedlung aufforderte. In der
Nähe befindet fleh die Zupcnburg Havran als Zeuge
grauer Vergangenheit.

Unter der nicht gerade bedeutend mächtigen
Ackerkrume findet man überall mächtige Lager
von Flufsfand. Eine Sandgrube zeigt uns die unter-

fchiedlichflcn Schichten von Sand-Ablagerungen, fo

dafs man im Stande ifl, die einzelnen Inundationcn zu

verfolgen Unter den Sandlagen findet fleh fcbicfcrigcr

planer Kalkftein (opuka), das übliche Baumateriale
Nimburgs alter und neuer Zeit, hie und da erfchcint

darunter Thon und Letten.

Vergangenen Jahres liefs Herr Dlabac in feinem
in Zalabi gelegenen Obflgarten Sand ausheben. Nach
einigen Spatenflichen lliefs ein Arbeiter auf einen
Menfchenfchädel. den er durch einen wuchtigen Hieb
zertrümmerte. Bei fortgefetztem Graben fanden fleh

noch untcrfchicdliche Knochen. Scherben und ein

wohlerhaltenes kleines Gcläfs, Die Leiche war nicht

tief gebettet, lag vielmehr in der Ackerkrume unmit-

telbar auf der Sandfläche, welche einige Zoll aus-

gehöhlt war. Als ich einige Tage nach (.liefern Funde
nach Nimburg kam. zeigte mir Herr Dlabac einige

Scherben
,
dann das guterhaltene Gcfafs und die

Schädcltriimmer. Bei dem Untcrfuchcn der Schädel-
knochen bemerkte ich. dafs einzelne Partien ganz mit
grüner Patina durchfetzt waren. Ich machte den
Herrn Dlabac aufmerkfam, dafs fleh bei der Leiche
Bronzegcgcnfländc befunden haben mufsten. Herr
Dlabac lies nun die aufgeworfene Erde forgfam durch-
fuchen und cs fanden fleh wirklich Partikelchen von
Bronzeringen vor. Bis gegenwärtig wurden vier Gräber
eröffnet alle nebeneinander liegend mit den gleichen

Leichenreden, vornehmlich war der Schädel dets gut
erhalten und, was eigenthümlich id, dark mit grüner
Patina gefärbt. Sogar die gutcrhaltcnen Zähne waren
grün; trotzdem wurde mit Ausnahme einiger Bruch-
dücke von Ringen keinerlei Bronze bei den Schädeln
gefunden. Da aber ncblt den Ohrenknochen auch
der Scheitel gefärbt war, fo glaube ich, dafs die

Leichen auf den Köpfen irgend welche blecherne

dünne Zierathen gehabt hatten, welche im Verlaufe

der Zeiten vollkommen in grüne Patina aufgelöst

worden find. Nach der Abnützung der Zähne zu

urthcilen, waren die beerdigten Leichen im Alter

zwifchcn 40—60 Jahren. Bruchllücke eines, und zwar
des erdgefundenen Schädels wurden erhalten, die

drei anderen Schädel wurden verworfen Die Leichen
waren mit dem Kopfe nach Oden bedattet. Leider
waren die Knochen wegen der Seichtigkeit der Gräber
etwas regellos nebeneinander; foviel id aber fichcr, dafs

die Leichen gedreckt lagen mit dem Geflehte nach
aufwärts.

Von den Fundobjedlen erfcheinen wichtig:

Eine lange Nadel von Kupfer gegolten. (Fig. 10.)

aus 8 Bruchdücken bedchcnd. Eigenthümlich id das

Profil, nämlich oben abgerundet, unten flach. Bei der

Durchkreuzung ein flacher Vorfprung wie ein Stichblatt,

auf der anderen Seite fehlt derfclbe. Die ganze Nadel
ilt mit lichtgrüncr Patina bedeckt, unter welcher fleh

eine zweite, dunkle, glänzende Patinafchichte befindet.

Die lichtgrüne Patina fpringt leicht ab und id etwas
erdig. Intcrcflänt id auch die am dritten Bruchdückc
von unten angefetzte Patina, es find dies Rede irgend

8
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eines Gewandfloflfes, welcher vom grünen Ro(l durch-
fetzt ftch fo erhalten hatte. Aehnliches ficht man auch
auf derzweiten Nadel, welche leider nicht ganz gefunden
wurde. Von einer anderen ähnlichen Nadel fand lieh

nur das Köpfchen vor, letzteres ifl doppelt unter-
fclmittcn. Beide Nadeln find von Bronze. Ferner ein
Fingerring von Drath, ein Objefl, das häufig gefunden
wird i.l' ig. 11). Eine eigcnthümlichc Dccoration, deren
Zweck nicht crfichtlich fcheint, ein nach oben zu fiel»

erweiterndes und in vier Lappen (zwei breitere und zwei
fchmalcrc) gefpaltenes Röhrchen zu fein. Die Lappen
find zurückgebogen und mochten ehemals die Kreuz-
form gehabt haben. Das dünnere Ende des Röhrchens
Heckt in einer Drathfpirale feil.

1 Neben diefem rüthfcl-
haften Gegcnflande wurden noch Bruchflücke von

Fig. li. (Nimburg.) big. 12

Drathfpiralröhrcn gefunden. Erwähnenswerth find ein-
zelne Bruchflücke von Spiralen, die hier fo erfchcincn,
als wenn fie in einem dicken Stoff, etwa Leder, einge-
naht gewefen wären; eine Harke breite Spirale, welche
an ihrem unteren Ende aus einem feilen Körper
ausläuft. Bruchflück eines Armbandes. 21 Stücke unter-
fchicdlichcr Bruchflücke von Ringen und fogenannten
Ohrgehängen, Zierflücke von Bernflein doppelt durch*
bort, ein wohlerhaltenes Thongefafs (Fig. 12), darin
nichts als Erde gefunden wurde. Das Gefafs ifl aus freier
Hand gearbeitet, fchwach rotli gebrannt, aufsen fchwärz-
lich an manchen Stellen grau, Thon glimmerhältig;
das Bruchflück eines weiteren Gefafscs. Aeufseres
gelblichgrau, Thonmaffc grau mit Kies und Gümmer,
Schwacher Brand, Handarbeit; Bruchflücke eines Ge-
fafses mit Harker Wandung, aus Thon grau, grob,
Aeufseres grau röthlichgclb, Verzierung tiefeingeritzt

;

BruchHiick eines grofsen Gefafses, Aeufseres röthlich-
grau, innen fchwarz überzogen, faH glänzend, aufsen
mit parallelen Strichen geziert; BruchHiick eines Hen-
kclgcfäfses, felir fauber und glatt gearbeitet, Thon-
maffc gut verarbeitet, leicht, gut gebrannt. Farbe
gelblichgrau. Bruchlliicke eines grofscrcn Gefafses,
grober Ilion mit Kies und Glimmer, Aeufseres und
Inneres ziemlich glatt, graulich.

In dem Erdreich, welches die LeichcnrcHc deckte,
wurden Partikclchcn von Holzkohle fowie Afchc vor-
gefunden.

yi- Confervator Gutter in Sereth theilte mit, dafs
im Jahre 1880 bei Planirung und Bearbeitung eines
Feldes nächH Przelipeze in der Bukowina eine grofsc
Anzahl von BronzcgcgenHänden, wohl aus einer bei
diefer Arbeit zerflörten Grube herrührend gefunden
worden ifl. Von den Fundgegenfländcngelangten einige

mehrere «ich! nfjumeafchSri« GefeaflSsde. tiie
Uf«.h »Irii Okj iI atiynt Piocef» verbunden waren

Aon». KuJ-

in Privatbefitz, einige, darunter ein Helm und ein Pfcrdc-
riiflzeug, follen fich im Lcmberger Mufeum befinden.
Zwei Streitäxte und ein Kelt wurden der Central-
Commiffion vorgclegt, fie zeichnen fich durch gute
Erhaltung aus. Der Typus der einen Streitaxt, bei der

Fig ij. (Scrcth.)

fich der Nacken mittclfl eines befonderen I ialfcs von
der Schaftröhre ablicbt und eine befondere Scheibe
bildet, ill zahlreich unter den Bronzen Ungarns ver-
treten, doch ill daran bemerkenswert!«, dafs fich die

Fig. 14. {Scrciti )

Mitte nicht wie fonft zu einer Spitze ausbildet. (Fig. 13.}

Von befonderer Schönheit und Vollkommenheit ifl die

zweite Streitaxt, welche fich ganz den fibirifchcn und
kaukaftfehen Typen anfchlicfst, wenngleich verwandte

Formen in L^ngarn Vorkommen Fig. 14 zeigt den Kelt.

72. Corrcfpondcnt J. Zingerle berichtete, dafs

fich in der Maifer Pfarrkirche ein wohl erhaltenes Bild

befindet, das fich, eine knieendc Frau mit einemSpruch-
bande vorflellcnd, darauf die Worte: Ave Maria gratia

plena dominus tecum, als ein Votivbild erweill. Dabei
fleht : illam pifturam fccit Johannes Kefsler de . . .

anno domini 1400. Das Frcsco-Bild am linken Seiten-

Altar ifl nach Zeichnung und Colorit entfehieden vom
felben Meiftcr.

73. Der Corrcfpondcnt der Ccntral-Commiffion

Propft Dr. Anton Kerfchbaumer, Dechant zu Krems,
hat bei theilweifer Renovirung der Ruinen des alten

Paflauerhofes neben dem Pfarrhofe in Krems über

einem alten Dübclboden Wandmalereien entdeckt; cs

find 14 Medaillons, in fortlaufender Reihe, welche Dar-
Heilungen aus der Thierfabel enthalten, von ornamen-

Digitized by Google



CXIII

talcn Bändern umrahmt. Nach dem Style der Zeich-

nung und dem Charakter der Ornamente gehören die

leider fchon Itark fehadhaften Fresken dem Ende des

13. Jahrhunderts an. Der Propfl gedenkt fie zu erhalten

und, da der Kaum, in dem lic (ich befinden, fortan ein

kleiner Hof bleibt, mit einem Schutzdache zu ver-

fehen. Die intereflanten Wandmalereien werden in

einem der nächflen Hefte ausführlicher befprochen

werden.
Sacken.

74.

Von aufserfter Scltfamkcit find Namen von
mittelalterlichen Meiftern in Steiermark. In der Graser

Stadtpfarr- ehemaligen Dominicaner-Kirche kamen
die Namen zweier Baumcifter bei ihrem auf Vierpäffcn

am Gewölbe des nördlichen Seitenfchiflcs eingelegten

Zeichen vor; fie heifsen: peter pich/er und lienkart

fchtaigr. Der Stelle, wo fie gefehen werden, zunächft

findet fich die Jahreszahl 1512, während höher am
Mittclfchiffgcwölbc 1513 und weiter nach Welten 1519

zu lefen war. In der Spitalkirche zu Oberwöls hat, wie

Confcrvator Graus weiter berichtet, ein Hanns Jert-

leben im Jahre 1430 mit Bild und Schrift fich manifeftirt.

ln den noch erhaltenen Baurechnungsbuchcrn zu

St. Oswald bei Zeiring crfchcint 1469 ein „Meijler

Cafpar fpätcr 1496, 1497 und 1499 Meiflcr Chrtfloff

von Hottenmann. Diefer i(t auch der Erbauer des Chores
in der Pfarrkirche zu Kottenmann, dort fleht aufsen

daran zu lefen: Chriftoff Mart 1498. ln St. Marcins
\bei Knittelfeld) fchöncr Vorhalle bekennt fich wieder

mit Bild und Text ein „nielas • von • adtnund • maiftr •

d • kirchn“ 1448. Auch bei ihm ifl wieder nur der Tauf-

name angegeben. Doch lieft man in Muchars fteieri-

fchen Gefchichte VII. S. 155, wie Abt Jörg zu Admont
beim Baue vcrfchicdcncr Werke, befonders aber des

Kirchleins in Wcngg und der Kirche zu Frauenberg
bei Admont einen Nielas Velbaeher aus Salzburg be-

fehaftigte, „welchem zu lebenslangem Leibgedinge
gegeben wurde: Haus und Garten, der Werkhof ge-

nannt, bei der Pfarrkirche im Markte gelegen, und aus

der Stiftskcllcrei eine gewöhnliche Herrenpfründe.

Werde Velbaeher arbeitsunfähig, fo folle ihm die

ganze Pfründe mit dem halben Jahreslohn in Gold
gegeben werden. (Admont. Urkunde) 1419. “ Velbaeher,

deffen Name auch im Bruderfchaftsbuche von Frauen-

berg fteht mit der Bezeichnung „Baumcifter der

Kirche“, wird darnach wohl auch der oben erwähnte
Baumcifter der St. Marciner Kirche fein.

Weit bekannt ift der Meiftcr des Freiburger

Chores (1471—1513) Hanns Nie/enberger aus Gras. Es
fcheint, dafs man ihn (iir unfer Graz in Anfpruch
nehmen darf. Rcgicrungsrath Dr. Richard Peinlich

entdeckte nämlich in den Matriken der Grazer Stadt-

pfarrc im 16. Jahrhunderte eine Reihe von Trägern
diefes Namens als anfaffige Leute dahier. Im Jahre

1597 crfchcint ein Andrä Nieffenberger, 1598 ein Hanns
Nifcnbcrgcr (Zahnbrecher) , )6il eine Maria Nifcn-

bergerin, 1616 ftarb ein Gregor Nifsenberger „Diener“,

1707 ift eine Veronika N. Pathin, 1718 ein Veit N.
Schuhmacher.

75.

Hraßnigg. Auf der Befitzung des Herrn F.

C. Bürger wurden kürzlich (vor 18. Juni d. J. 1881)

vom Diredt or der Glasfabrik ein bisher unbekannter

Römcrftcin gefunden, der nicht unintereffant ift. Es
ift ein ziemlich wohlerhaltener Altar-Stein mit der
Infchrift:

ADSA
LVTF.AVG
CCA

der erhabenen Adfalluta gewidmet. Die Adfalluta ift

nämlich eine Flufsgöttin der Save oder der Saan, deren

Cult ziemlich verbreitet gewefen fein mufs, da in Sau-

dörfl, vis-ä-vis der Station Hraftnigg mehrere in M0111-

fen's Schriften bereits copirte, der Göttin Adfalluta

gewidmete Römerfteine gefunden wurden.

76. (Neudorf a. d. Stiefmg bei WUdon ) Am 23. Juni

1881 bekam das Mufeurn zu Leibnis einen eifernen

Pfeil, der fchon 1869 örtlich von Schlofs Ncudorf an

der Stiefmg mit drei Hufeifen ausgegraben wurde;
letztere waren breit, ohne Griff und cs fleckten noch
die Nägel darin; das Volk nennt fie türkifche Hufeifen,

find aber häufig (durch die Nebenfunde erwiefen) aus

älterer Zeit (lammend.
Die genannten Gcgcnftändc find dem Johanneum

in Graz übergeben worden.

In denselben Jahre wurden beim Abtragen der

Schanzhügcl am weltlichen Abhänge des Schlofs-

berges 3— 4 Schuh tief, in gcfchüttcter Erde ein

Muhlltein (der untere) von einer Hausmühlc, 1 Eifcn-

lanze, I eifernes Pferdgebifs, Pferdezähne und Knochen
ausgegraben. Im Schlöffe befindet fich noch ein

maffiver Thorfturz aus Sandflein mit Relief-Verzierung

von fchr alter Arbeit. In der Nähe wurden vom fogc-

nannten Höckerlfchmicd der Sticfing aufwärts häufig

alte feine Mauer-, Falz- und Hohlziegel gefunden nebft

Maucrftcincn u. dgl. Dort mufs der Standplatz „des

allen Dorfes“ gewefen fein, das in der Ebene ftand,

während das neue auf dem Berge neben dem Schlöffe

ift. Diefes mit einem weiter oben befindlichen uralten

Querdamm und dem gegenüberliegenden ehemaligen

Schlofs Gerbersdorf fperrten die Stiefing-Klaufe und
den Zugang zu der bedeutenden Römer-Anfiedlung
Viana, der fagenhaften StadtWian im oberen Sticfing-

Thale.

77. (Hat/eh, W.B.J Zu Ratfeh in Windifch-Büchcln

Pfarre Gamlitz, wurde 1880 ein Goldltück aufgefunden

Am Avers i T CAES • IMP • VESP • PONT • TR POT •

cap. laurcatum ;
VESTA cum templo Vcftac. Es kam

in Befitz des dortigen P. T. Herrn Med. Dr. Decrinis

in Ehrenhaufen.

Zu Ratfeh war bis 1840 ein Peftfriedhof, der als

folchcr geehrt und gefchont wurde. Bei einer Erd-

abrutfehung „plafstc er ab“, d. h. fuhr auch er ab und

da lagerten fich die Todtengebeine zwei Klafter hoch.

Jetzt foll an der Stelle ein Schweinhof fein. Der Peft-

friedhof mag aul 1685 zurückdatircn.

78. (Strafs bei Spielfeld

)

Am 15. Juli 1881 wurde
auf dem Acker des Herrn Plentner zu Strafs ein

Rumcrftcin aus weifsem Marmor, der 55 Cm. breit und

48 Cm. hoch und ziemlich erhalten ift, ausgegraben

und von dem dortigen Herrn Med. Dr. J.
IVursinger

für das Leibnizcr Mufeurn erworben. Die unregclmäfsi-

gen theils liegenden theils flehenden Siglen, von denen
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die letzten zwei unficher find, verrathen die letzte

Römer-Epoche von circa 400, Die Infchrift lautet:

NOIIBIO
DüCNIM
ARI
ANXXXV

SE

In dortiger Kafcrnc, dem ehemaligen SchlolTe

Strafs, befinden fielt drei cingcmaucrte Römerfteinc,

die fchon veröffentlicht find
;
auch im Pilz'fchcn Maus

ift der Steinkopf eines Römer- Reliefs eingemauert.

Aufser Strafs, in dem zu Untcrogau gelegenen Pur-

persdorf finden fielt noch fechscckigc Pflaftcrzicgcl,

rhombifchcSchicfcr-Mofaikfteine, Ilolil-, Pflafter-, Falz-

und Mauerziegel und farbiger Mörtclverwurf von

Wänden, die pompejanifchen Charakter haben, Bei

den Grabungen 1875 traf man auf folche in Menge wie

auf die Küche und ein paar Nebengemächcr einer

Villa. Eine fpäter dort gefundene Münze von Bronze

hat dieUmfchrift: lAU’CAES- AVRELIVS-AVG c. und.

— TRP-XII 1COS- 1 I' in medio figura fedens, juxtaquam
S — C. Ein quadratifcher Pflaflerziegel gröfster Gat-

tung hatte auf der Oberfläche ein deutliches S; viel-

leicht deutet es den Namen der alten Römcrftadt
Strata- via — Straffe— Strafs an. Er befindet fielt im

Lcibnizcr Mufeunt.

79. (Röntifche Denkmäler in Kärnten). Wir geben
im Nachfolgenden Notiz über acht Denkmäler, von
denen ficben dem virunenfer Gebiete angehören, eines

jenem von Jnenna.

1. ZolfelJ. Ara, ausgegraben in Adams brache,

im Wäldchen nächfl dem Unterwirt, 1881.

GKNI(O)
PRO SA!ATE
SVCC(ES)SI • N

*>ET- 0
l’ROXIMINAK

I5IVS
PRIMITIfVVjSI ,IB

Succelfus als Tiberius Julius Tibcrii libertus zu

Zolfeld Jab. 77, Mo. 4931.
Das N als noftri zu Töltfchach Jab 12, Mo. 4800,

Moderndorf Jab. 179, Mo. 4828, Tarvis Jab. 425,

Mo. 4712.

Vibenius Primitivus und Atucia Primitiva zu Zol-

feld Jab. 96, Mo. 4991.
Primitiva zu St. Veit Jab. 203, Mo. 4775, Fricfach

Jab. 270, Mo. 5039.
Das Denkmal möchte in die Zeit zwifchen 250

und 310 n. dir. gehören.

2. Zolfeld. Im fogenannten Friedel-I laufe, Wiefen-
Dreieck zwifchen Prunnerkreuz, Sulzmühle, Wald-
brunnen näclilt dem döchmannsdorfer Wege, 1881.

(0 1 - M)
(P)ROS(AI.VTE)
VA KT (S •

•

)

(I)VI.IVS

(icq

Eine kleine Platte, wenig wahrfcheinlich von einer

Ara. Vergl. ROSAVI zu Wieling Jab. 288, Mo. 5021;

nicht wol zu deuten auf carb rofas mihi lilia ponc’
Steinamanger Mo. 4185. Vergl. Mo. 4777. 4795.

Der Schlufs vielleicht von Luccon oder Ticc,

Jaunflcin Jab. 350, Mo. 5079. Triccon zu I'cldkirchen,

Jab 404, Mo 4883. Zeit vor 250.

3. Zolfeld. Ausgegraben 1881 in Adams Brache,

zwei Ara-Obcrthcilc, die eine mit DIO?, die andere wie
ovm . Sehr vernutzt.

4. Zolfeld. Ausgegraben in Adams Brache 188T
Brucltfliick mit Klcinfchrift, etwa:

C
E und davon

p
E rechts wie .

T die Schlüffe
. q

AC von Zeilenreihen

FI

Vergl. Arndorf Mo. 4816.

5. Zolfeld. Ausgegraben im Friedei- Haufe, 1881.

(IVNI)A

(CAND)IDA
(C)

Candida zu Arndorf Jab. 44, Mo. 4889. Candidus
zu Tanzenberg Jab. 83. Mo. 4873, vergl. die Bruch-

fliickc IDVS, DIA und IDAK zu Brantlhof Jab. 101,

Mo. 4970.
Sammtlich im Landes-Mufeuitt zu Klagenfurt.

6. St. Peter am Wallersberg. Die kleine Votiv-

Ara beginnt mit ASCVLKPIO Form des L als K. Nach
W. Semens Papicr-Abklatfche. Arch.-cpig. Mitth. a.

Oeflr. Bd. 4, S. 209. Nr. 5.

7. Eiersdorf nächfl dem Kreuzerhofe, an der

Kirche.

OlVARTO
LVRHINES
LIBETSEX'E
CON-F-F

Nach dem l’apier-Abklatfchc W. Scmen's, Z. 4
vielleicht COXi • Vcrina zu Steinamanger 4202, Tata

4279, Längfec Jab. 170, Mo. 4897, Cili 5224, Studenitz

5299, Salona 6396, Bölcske 3319, Promontor 3410,

Waizen 3527 ; Virina fehlt, Viruna zu Cili 5223. Die Form
Julies Veranilles zu Pettau 4082 u. a. Häufig ifl Quar-

tus: zu Ofterwitz 4887, um Zolfeld 4958, Zolfeld 4982,
Scmlach 5032, Prcims 5086, Cili 5269, Stranitz.cn 5287,

Seckau 5386, 5387, Geisthal 5422, Nürnberg 5490.
St. Johann bei Wolfsberg 6519. Sexta zu Klagenfurt

4916, Salona 2412, Trau 3187.

8. Globasnits. Relief an der Scheune des Pfarr-

hofes. Jüngling, nackt, linksgehend, mit Thyrfus und
weitläufigem Schlingwerke rcchtsfcitig. Nach W.
Semens Zeichnung.

Dr. Fritz Piehier.

80. Die Central-Contmiffion hat durch einen

Fachmann die Wandmalereien in der Filial-Kirche zu

Niederhofen unterhielten laflen. Dicfelben — keine

Fresken — fondern Tempera-Malereien find durch die

iiber fic geftrichcnctt Kalkfchichtcn arg ruinirt, cs

kommen Flächen bis zu 2 Quadratmeter vor, die bereits

farblos find. Die gröfseren Compofitionen find fcltr

intcrclTant. Links ant Triumphbogen: Madonna mit
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dem Kinde und Engeln, rechts: St. Helena. Linke

Seite: das Weltgericht. Chriftus mit Maria undPetrus(?),

unten die übrigen Apoftcl, weiter unten Himmel und

1 löllc (fehr zerftört), dann Maria mit dem Kinde und
die heil, drei Könige, ein hochintercflantcs Bild, dar-

unter wahrfcheinlich der Kindermord. Rechte Seite:

Martyrium, aufgefpifste Körper wenn nicht Darflellung

der höllifchcn Marter der Verdammten; am Pfeiler Kugel

und gemalte Architekturen, darin Bifchöfe; in den
Fcnlterleibungen noch zu erkennen : ein Bifchof und
ein Ordensmann, — eine judendliche gekrönte Gertalt.

Die Central-Commiflion hat in Würdigung des nicht

geringen Kunrtwerthes diefer Bilder aus dem Ende
des 15. Jahrhundert Schritte gethan, dafs diefelben

confervirt werden.

8t. Confcrvator Sters berichtete an die Central-

Commiflion, dafs in der Nahe der Ruine Kolmits

unweit Raabs kaum ein Fufs tief unter der Erde, zwei

fdberne Gcfäfsc und zwar ein mafsig grofser kelch-

artiger Becher theilweife vergoldet mit Gravierungen

und ein kleines Silbergefafs mit der Umfchrift: „Brenner

Stadtrichter in Znaym f. f. Haufen Schuefter 1578
4*

gefunden wurden. Erftercr Becher ift mit M D und
ND 1597 gezeichnet; bei dem zweiten kleinen Trink-

gefafs ift charakterirtifch, dafs es ftatt der Füfse auf

drei Schellen ruhet.

82. Der Miniller für Cultus und Unterricht hat

den Hofrath Karl Hermann anlafslich feines Ueber-

trittes in den Ruhertand von dem Ehrenamte eines

Confervators enthoben und die Herren Emil Kropf
(Gablonz). Franz Stuhlik iBudwcis), Dr. Math. Lerch

(Komotau), Wilhelm Sehollmayer (Eger), Franz Gyri

iLinz) und Jofeph Redlich (Eger) zu Confervatoren I.

refpeflive II, Sektion ernannt, ferner die Confervatoren

Johann Stniric (Zara), Jofeph Alacevtc (Spalato), Cava-

liere Bianchi (Zara) und Albin Prokop (Tcfchen) in ihrer

Fundlion auf weitere fünf Jahre beftätigt.

83. Die gothifche Denkfaule bei Wien, genannt
Spinnerin am Kreuze, wurde in jüngfter Zeit Seitens

der Commune Wien einer baulichen Unterfuchung

unterzogen. Hiebei wurde conftatirt, dafs die Stufen

und Sockel, welche den Fufs des Poftamcntcs bilden,

theilweife verfchoben und aus ihrer Lage gebracht find.

Das Monument fclbfl ergab, dafs cs in früherer Zeit

wiederholt mit Oelanftrich überzogen wurde, was zur

Folge hatte, dafs einzelne Steine verwitterten, welche

nunmehr zu erneuern wären. Im oberen Theile find

namentlich die feineren Partien der gothifchcn Ver-

zierung, deren Zufammenhang mit Eifenzapfen ange-

ftrebt wurde, an einzelnen Stellen auseinander ge-

fprengt; die figuralc Ausfchmückung hat am wenigften

Schaden gelitten, eine umfangreiche Reftaurirung

diefer Partie crfcheint nicht nothwendig.

84. Der verdorbene Confervator Anton Maloch
hat an die Ccntral-Commiffion über eine intcrclTantc

Glocke in der Filial- Kirche zum heil. Bartholomäus zu

Brada nächrt Jicin berichtet. Diefc Kirche flammt aus

der fogenannten Ucbcrgangszeit, wurde aber durch

die Reftaurirung fehr verdorben, wobei auch die hoch-

intereffanten Wandgemälde verfchwanden. Der höl-

V1IL N. F.

zernc Glockenthurm fleht abfeits der Kirche und ent-

halt zwei alte Glocken. Die eine hat folgende Um-
fchrift : anno d. m. cccc Iv comparata eft ifta campana.
Die zweite Glocke gehört zu den fehönften Erzeug-
niffen des Glockengufses. Sie ift mit Ornamenten
reich ausgeftattet und mit mehreren Infchriften ver
feilen. Die Hauptinfchrift theils lateinifch thcils

böhmifch; lautet:

BRVCCIVS PRAGENSIS • AVXILIÖ DIVINO FECIT AVE.

SLYT A VDIELAN GEST ZWON
TENTO OHCY A OSADIE PRZY
NALEZIEGICY KOSTELV SWATE
HO BARTOLOAVIEOE POI) BRADY
NAKLADEM TE VVSSY OBCE.LE
TA PANIE. 1567 .

(d. h. diefe Glocke ift gegolten und angefertigt worden
für die zu der Kirche des heil. Bartholomäus unter-

halb Brada gehörige Dorf- und Pfarrgcmeindc auf
Köllen diefer gefammten Gemeinde. Im Jahre des
Herrn. 1567.)

Briktius von Prag ift der bekannte kunftfertige

Briet ins (Vater), der vor K. Rudolfll. im Jahre 1574 mit
einem Wappen und dem Prädikate „von Einpcrk“
(z Cinpcrka, lat. a Staniomontc) begnadet wurde. Er
war in Prag geboren und Bürger der Neuftadt Prag,
vermögend, claffifch gebildet und ein Freund der
berühmteften Männer feiner Zeit. Wegen feiner Ver-
trautheit mit den Gemc-indcangelcgcnhciten wurde er

in den Stadtrath gewählt und in den Jahren 1583— 1588
versah er das Amt eines Landcs-Stcucreinnchmers.
Er war einer der ausgczcichnctften Glocken- und
Kanonengiefser feiner Zeit und viele feiner Kunft-
Arbeitcn haben fich bis jetzt erhalten. Er ftarb um das
Jahr 1388 und hinterliefs einen gleichnamigen Sohn als

Erben feiner Kunftfcrtigkeit.

85.

Urkundliche Beitrage sur Gefchichte des ehe-

maligen grofsen filbernen Barges für die Reliquie des

heil. Leopold in Kloßerneuburg. (XII.)

1553. I-'ebruar.

Allergennedigifter I lerr E. Khn. Mt. Gegenlchrei-
ber des vngelts zu Wicnn Gregor Parhach, hat vnns
hierjnn verwarte zwaj fehreiben zuegefenndt, daraus
werden K. Khn. Mt. genedigift vernnemen, welcher-

maffen es vmb Sannt Leopolds Sarch, fo Maiflcr

Criltian Müllner Goldfchmid zu Olmüntz völlig zu-

uerichten angedingt, aingcflalt, auch wie er die verlag

darauf nicht gehaben mug, vnd deshalben die 200
Ducaten fo wir jme zum vergolden gcfchickt angreiffen

mueflen, vnd daruon fchier bifs in 100. Ducatten
aufgeben, vnd alfo jme wider ander Gold zum ver-

güten hineinzufchiken begert,

Dcrauf zeigen Wir E: Kha. Mt., vnnderthenigs-
liehen an, das wir vnns nicht erjnndern khunden, die

200. Ducatten anczugreiflen, des jme dann auffer E:
Mt. vnnfers vorwilTcn gethun nicht gepurt, dieweil

aber aus feinem Schreiben verftanden, das Er folchcs

feines vnuermugens halben nicht vmbgen noch die

verlag darauf thuen mug, vnd vnnfers achtens die

notturfft erfordert, das jme annder Gold zum vergulden
verordent werde. Demnach fo wer vnnfer Rat, vnd
guetbcduncken das Eur. Mt, noch ain 200 gülden zu

Verrichtung des Sarchs gedachtem Maiflcr Criltian
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Mullner, weil Iir dcrwcgcn purgfchafft gethan zu 1 lan-

den des Viczdams zu Wien», verordneten, vnnd
diefelben gedachtem Parhach zueftellen lietten laffen,

auch jme darneben aufcrlcgtcn, darmit Er fich hinein

gen Olmütz verfueget, jme Goldfchmid das Golt auf

Raittung, vnd in Abflag feiner Arbait, vberanntworttet,

auch das Er den Sarch, mit verftendigen VVcrchlcutcn

notturfftigclich befichtiget, war Er daran gemacht vnd
verdient, vnd noch dartzuc von nöten, vnd wie Er cs

alfo befunde datTelb Eur Mt: oder vnns Berichte.

Nachdem auch ermelter Maifter Criftian Mullner

in feinem fchrcibcn mcldt, das Er den Zwclff Apoffteln

die zwclff Articcll, des Glaubens vnnderfchriben vnd,

gcfchinclzt, Wicwol wir jme folches nicht Beuolhen,

vnd weitern Befchaids begehrt, was Er vnnder den
Saluator, Sannt Maria, Sannt Leopold vnd fein Gemahl
Pilder, vnnderfchrcibcn foll, darüber werden fich E

:

Kh: Mt. genedigift zuenntfchlieffen haben, vnd thun

E: Mt. vnns vnndcrthenigclich Bevelhen. Datum
Judcnnburg leiten tag Februari An. 1553.

N. Oe. Chamcr.
A&um den 2. Mary.

5153, 22. Juny.
Allerdurchleuchtigifter, Grofmachtigifler Kluinig.

Allergcncdigifler Herr Nachdem wir iungfl auf Eur
Khu. Mt.beuelh, Maifter ChriftianMulner Goldfchmid zu

Olmiintz. Zu völliger aufsberaittung Seiner angedingtn

arbait. Sannd Leopold Silbren Sarch geen Clofier-

neunburg, zehen Markh vnnd zwen Phening Silber

Wiennergewichts, des jede Markh Funfzchen lot fein,

bcrurtsgcwicht gehalten, hinein gefchigkhl, vnnd aber

wir diefelben zehen Marckh Silber hie aufgebracht, der-

gefialt, das wir von fibenden tag gegen württigs Monats
Juny anczuraitten in Sechs wochen wiederumben
erftatten, oder mit parem gcld, wieder gemain
Silberkauf yccz hie ifi, beczallen wellen. So ifi der*

halben an Eur Khn, Mt. vunfer gehorfam vermanen
Eur Khn. Mt. wellen vnns bernerter zehen Markh
Silber halben, diefelben Verwalter im Neufohl Chrillo-

ffen von Khonritz, ainen Bcvclh ferttigen laffen. Auf
das Er vnns fouil Silber heraus fchigkh als wir die

aufgebrachten zehen Marckh Silber wider erftatten

rnugen, Thucn Eur Khu. Mt. vnns daneben vnnder-

thenigclich benelhen. Datum Wienn am zweinund-

czwainczigiften tag Juny im dreyvnndfvnfigilTten Jar

Eur Ro. Khu. Mt.

Vnnderthenigift vnnd ghorforfamift

N. Niderofterreichifche Chamer Räte.

1552, 5. Auguft.

Den 5. Augufti A* 52 ftir 37 Ring, welche hieuor

Neben andern Klainotcrn durch ainen Brobft zu

Clofterncuburg geen Paffau gefendet die aber die Ku.

Mt. widet herab brigen lafien vnd auf zuerichtung.

Sand Leopolds Sarch geen Clofterneuburg verordent
vnd zerfchmeltzen lafien, daraufs drej Zain golds

gemacht worden, fo Wardein Probiert vnd 1 Marhkh 3

Loth 1 Quintil l denar gehalten, vnd auf der Herrn N.

Oe. Camer Rete Verordnung verkaufft vnd deraufs

geloft worden. 119 f, 6. ß, 2. ß.

1552. Ich Criftian Mülner Burger vnd Goldfchmid
zu Olmiintz Bekhen das jeh von der Ro. Ku. Mt. vnfir

allergcnedigiftcn Herrn, Nidcroftreichifchcn Camer
Raten, meinen genedigen Herrn, Zway goldene
gefchmeltzte Crucifix yedes mit vier Crifoliten vnd
vier jochczinckhcn deren yedes anfiat der Negcl drey
Diemnct Pinktl hat weihe Zway Creytz nemblichen
grbfser fambt den Steinen, ainvnddrejjfig vnd ain

halber Ducaten anndere Creytz dem der Khoph abge-
prochcn worden, fambt den Steinen vnd ledigen Khopf
21 '/, Ducaten gewogen haben zu meinen Fanden
empfangen hab, mir beuolhen worden folche zwey
Creytz auf S. Leopold Silbren Sarch zumachen vnd
zuftellen, Weihen jeh den alfo mit vleifs nachkomen
fol vnd wil. Des zu warem Vrkhund hab ich mein eigen

Handgefehrifit vnd Pctfchaflt hierunder gefielt vnd
darzuc mit vleifs erftatten, meine Burgen, die jeh zuvor

bcmelts Sarchs halben gefielt das Sy dife Quittung
neben mir auch unterferttiget haben. Gefchehen zn

Olmutz

1553. 5. December.
Aufzug was der Viczdomb auf S. Leopolds

Silbren Sarch gegeben.
Den 17 Novembro A“5t ifi Maifier MerthPaungart-

ner Goldfchmid zu Olmutz für Zerung, fo Er hicher ge-

than Zalt 22 f, 1 ß, 10. A Den 29 December gedachtem
MaifterMerthen zu verguldung des Sarchs, einhundert

Ducaten geben, yc einen per 106 Kreutz. 176 f 5 ß 10A
Den 14 Februar A* 52. ifi abermal gemeltem Paun-
gartner Goldfchmid zu verguldung des Sarchs 100-

Ducaten zu 107 Kreutzer. 178 f, 5. ß, 20 A Den 7.

Augufti dem Gregor Porhoh vnd Mcrthen Parpiercr

für Zerung vnd fuerlon, gegen Olmutz Laut zwayer
gefchafft Zetl 53. f 2. ß IO. A Den 12 Augufti, weyl
Maifter Merth Goldfchmid geftorben, ifi feiner gelaffen

Wittib, von wegen des macherlons vnd annder Ver-

richten Arbait des Sarchs, durch Gregor Porchoh
zugeftelt worden 258. f 2. ß. 20. Jjß. Den 19. Augufti,

abcrmal dem Porhoh für zerung Lödig gcfchcfft zalt

9 f, 6 . ß 12. Den 21. Maj A* 53. ifi dem Criftian

Mullner Goldfchmid zu Olmücz, dem der Sarch follig

aufzumachen angedingt worden, in Abfchlag vnd auf

Raitung zalt 200 f. Reinifch. Den 6. Junj dem Muncz-
maifter, Alhie auf der Herrn N. Oe. C. Ret gefchafi,

Kurndt filber gegeben 7. Marek, 5. Lot.

Suma 898. f. 4. ß. 22. d. 7 Marek, 5 Lot. Silber.

(Schluf* folgt.)
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Der römifche Strafsenzug Lederata-Tibiscum im einftigen

Dacien.

Von Leonhard Bvhm.

EKANNTLICH hatte die Fcftftellung des
Punktes, wo cinftcns die ntöfifche Metropole
Vimminacium, von welcher nach den alten

Itinerarien zur Komcrzeit zwei mächtige Strafsenzüge
nach Nikopolis und Byzanz führten und von wo
Kaifer Trajan in das Herz Daciens eingedrungen war,

geftanden, die Hiftorikcr wie Geographen von jeher

lebhaft befchäftigt. 1 Heute liegt diefe Frage länglt

hinter uns. Männer wie Männert, Franckc, Forbinger
und Afchbach erkannten Vimminacium in dem Dorfe
Koßolac in Serbien und die neuerten dortigen Funde,
fowic die von Kanitz* und Ortvay 3 gelieferten fonfti-

gen Beweife dürften, falls noch Zweifel über deffen

einftige Lage bcllünden, diefelben wohl vollkommen
befeitigen.

Eine neue, bis in die jiingrtc Zeit fortgefetzte

Controverfe entrtand jedoch über den Punkt, bei

welchem Trajan auf feinem dacifchen Zuge (101 n. Chr.)

perfönlich die Donau überfchritten hatte.

Die fehr gelehrte Abhandlung des Herrn Profeffors

Dr. Jof. Afchbach : „Ucber Trajans fteinerne Donau-
brücke“,* welche diefen Gcgcnrtand eingehend be-

handelte, ilt hierüber leider fehr verworren und un-
klar. Erft der an Ort und Stelle gefchopften lebendigen
Anfchauungen des Herrn F'r. Kanitz s

ift es gelungen,
diefcs Kathfcl zu ldfen, indem er den bezüglichen
Abfchnitt der Peutingerfchen Karte R mit den Terrain-

Verhältnilfen genau verglich, und fo endlich zu dem
richtigen und einzig möglichen Schluffe gelangte, dafs

die auf dem rechten Donauufer angegebene Manfion

„ Lederata “ der Tab. Pcut. an der Stelle des heutigen
Rama geftanden habe, da feine auf io rüm. Million

1

von der Hauptrtadt Vimminacium angefetzte Ent-
fernung mit jener zwifchen Koftolac und Kama
vollkommen zufammentrifft

; ferner auch die unterhalb
Kama und auf dem jenfeitigen Ufer bei Alt-Palänka
aufgefundenen Kelle von gemauerten Brückenköpfen
deutlich bezeugen, dafs dort ein Stromübergang ftatt-

fand.

"

Derfelben Meinung ift auch mein alter Freund
Luca l/ics in feinem Auflätze, welchen er in den

’ S. Jahrbuch 1856 und Mitihcilungen vom Jahre 1S5S wofclbft die ftei*

nerne Donaubrtickc de* K. Trajan heim eifernen Thore befprochcu wird.
: Er. A*4«/f<: „ScrbioR", Leip/iy i<4$, S. 41*—««6.
1 Siche Dr. Ortvay'z: „Marpim Cvmm — Margum". Hudapert

S.46 - 5 ?. *i«»d „l>iciU c\ Mocfi.t (ernteten” in „Aich. Kii(fiiSK. IX, 779.
* . //. A6.1. «i „Geber Trajan» rttinernc Donatibrucke“. Wien i8>8, mit

Karten und PI .men. (Au* d. Miith. d. Cemr. Cunsin. befunden abgedmekt.)
‘ Kanitz: Serbien 418 ff.

4 Original au Wie» in der Hofbibliothek Dicfc Karte wurde fchoti
einigemal, unter andern auch 1824 durch Männert tu Leipng hcrauagcgcbcii.
Die neuerte Edition ift jene v. J. 1869. durch E. Itet/arJim in Pari* in 1 j Heften
erschienen.

1 Eine «omifchc Milli« » 1000 rom. Schritte. Die Kim. Mi|lic bettügt
bekanntlich »47

a

1

/: Meter.
* Ich erlaube mir hiemit an bemerken, dafi auch Herr Kanitz die Gegend

von Kama nicht hinlänglich Audirtc; wie wäre e* loiirt tu ei klaren, dafi er den
etwa eine gute Vicrtelftunde unterhalb den* Dorfe hetindlichcn, ziemlich wohl
confervirten Krffckcnkojif, und wa* noch wichtiger irt da. oberhalb desfetben
aufdem Kerff'- Plateau „Star! Crad* { Alte Keftung) befindliche, in feinen Grund-
riffen prachtvoll erhaltene rnmifehc CaftniM ,, Lederata" nicht erwähnt.

VIII. N. F.

„Mitth. der k. k. Centr.-Comm. zur Erforfchung und
Erhaltung der Baudcnkmalc“® poblicirtc, nurdafsdiefer
Lcderata anftatt fclbcs bei Ruma zu fuchen, gleich

Afchbach an der Stelle des heutigen Alt-Palänka,
aufs linke Donauufer verlegt. Nach Ilics wäre Trajan
mit feinem Heere bei Lederata mittclft einer Schiff-

brücke über die Donau gefetzt und die Richtung der

zum Theile noch jetzt beliebenden fogenannten
„Römer/Chancen“ enthaltend, über Grebenacz, Wer-
fchetz nach German, bei Omor oder Birda über die

Berzava nach Baziäs, von da nach Lugos und, nach-

dem er nach Dio's ,n Aeufscrungbci Tapae (jetzt Tapia
unweit Lugos) den Feind gefchlagen habe, der Tentes

entlang nach Karanfcbcs, welches an der Stelle des

einftigen Tibiscum liegt, gezogen, wofclbft er fielt mit

feinen Untcrfeldherrn vereinigte.

Herr Ilics hat hiebei überfehen, dafs die auf der

PeutingerTchen Strafsenkarte bezeichnetc Koutc nicht

eins mit der von ihm angegebenen Richtung fein

konnte, und dies umfoweniger, als die fragliche

römifche Heerftrafse ficherlich erd nach dem erßen

dacifchen Reldsuge, als die Römer hier fchon mehr
Terrain-Kcnntniflc gewonnen hatten, zu Stande kam,

da, nach Dio Cafs" zu urtheiien, damals laut gcfcltloffe-

nem Friedens-Vertrag der örtliche Theil Südungarns
und das Hatzcger Thal mit Sarmizegethufa vott den
Römern befetzt blieb, welche dafelbft Caßelte und
militärifche Roßen anlegten, zu deren Verbindung
jedenfalls folidc Hochftrafscn erbaut wurden. Bei

welcher Gelegenheit ohne Zweifel durch praktifchc

Ingenieure auch eine kürzere Trace zunt Uebergangs-

punkt Lederata ausfindig gemacht worden war.

Gefetzt aber wir nähmen die auf falfchcn Conjcc-

turen beruhenden Meinungen meines Freundes Ilics,

welcher die EinmarfchftrafscTrajan's mit der erft fpäter

errichteten Römerrtrafse vcrwcchfclt, für bare Münze
an, fo Hunden diefelben in fehr argem VViderfpruchc

mit den auf der Tab. Pcut. angegebenen Entfcrnungs-

tnafsen. Wir fanden beifpielsweife von Alt Palänka

(oder wie diefer Herr es benannt: Lederata) nach

Grebenacz (Aponte) anftatt XII mir VIII, von da nach

Werfchetz (Arcidava) ftatt XII—XVI, bis German
(Centum Putca) richtig XII, bis an die Berzava (Bcrfo-

via) ftatt XII aber kaum X, bis Baziäs (Allibis) ftatt

Xll— XXII, bis Lugos (Caput Bubali) ftatt XU wieder

XVI, und von da bis Karanfebes (Tibiscum) anftatt

X gar XXVI, alfo zufammen 110 röm. Millien (22',

s

deutfehe Meilen),ßatt der 82 .Will. (i6' < deutfeh. Meil.)

der Peutingerfchen Tafel, was abgesehen von der

ungleichmäfsigen Vertheilung der Marfch- und Lager-

* Kami X. ji. Mar/.Aprilheft. Wien 1865.
•• Dio Caf* I.XVHI. 8.

" Dcrfclbc. 1 .XV 1 I 1 , 9; Vgl. auch Männert Ke* Trajan. ml Danub. gert.

p. 74 re
>: Engel, de exped. Trajan ad Damib. p. *67 ;

KraneAe: Zur Ge-
fchichte Kaifer« Trajan«. Gurtrow 1837, 105— i»o; ftckenham/rn: die Alter*

limitier Ducicnk und de* heutigen Siebenbürgen«. 23 ff.

Digitized by Google



cxvm

Stationen ein Plus von 28 römifchen Millien oder etwas
über fünf deutfehe Meilen ausmachen würde.'

Unbeachtet der vielseitigen und eifrigen Bemü-
hungen alfo, mit welchen uns Luka llics in feiner Ab-
handlung betreffs der wirklichen Richtung des römi-

fchen Strafsenzuges „Lederata- Tibiseum“ nachzuweifen
gefucht hat, flehen die Ergebniffe diefer Forfchungen
nicht im Verhältniffe zu der aufgewendeten Mühe,
und zwar aus dem einfachen Grunde, weil er kein

durch Vorfludien herangebildeter Fachmann, fondern
vorzugsweife Theoretiker war, welcher entweder
gar nicht oder nur flüchtig an Ort und Stelle Unter-

suchungen pflog und an feinem Schrcibtifch brütend,
aus mangelhaften Terrainkarten Sich nicht feiten eine

Hypothefe aufbautc, welche in widerfprechendfler
Weife der Wahrheit entgegentrat.

„Wenn die Peutingcr'fche Tafel mit Nutzen ange-

wendet werden Soll, fo mufs vor allen Dingen nicht nur
das ganze über einen Landstrich Sich ausdehnende
Strafscnnctz, Sondern cs müfl'en auch die römifchen
Niedcrlaffungcn crforfcht werden; nach diefen Ergeb-
niffen find alsdann die wichtigsten Strafscn, nämlich

die Strafscn, welche auf dem tauglichsten Terrain

hinziehen, an denen die gröfserc-n Niederlassungen Sich

befinden und an denen ftch die grofsartigften Strafscn-

knoten entwickeln, hcrauszufuchen, und von einem

fichergeflelUen Punkt ausgehend, die Entfernungszahlen
der Tafel von einer Niederlaffung zur anderen anzu-

paffen. Dergleichen gründliche Manipulationen werden
gewifs zu Gunften der Tafel ausfallcn, und häufig

wird fie uns auf diefe Weife eine Sichere Führcrin zur

Bestimmung der auf der Tafel angegebenen Römer-
orte werden .

u *

Die Wahrheit diefes Satzes einfehend, war ich feit

20 Jahren eifrig bemüht, den römifchen Strafsenzug 3

und überhaupt die römifchen Ueberreftc, nicht nur

um meinen Wohnort Weifskirchen, Sondern auch in

einem grofsen Theilc Südungarns an Ort und Stelle

gewiSScnhaft zu unterfuchen, 3 wozu ich in erster Linie

aus Liebe zur Sache, anderntheils aber aus Patriotismus

mich hingezogen fühlte, und hoffe nun, dafs es nicht un-

berufen erscheinen durfte, wenn ich hier einen Theil

meiner bcfchcidcncn Erfahrungen niederlege.

Wie bereits oben mitgetheilt ward, haben wir die

Feflftcllung des Punktes Lederata (Ruma) hauptfach-

lich Herrn Kanitz zu verdanken, wogegen der einstige

Standort der röm. Municipalftadt Tibiseum, als Solche

auf der Peut. Karte mit zwei Thiirmchcn verzeichnet,

fclion feit lange durch Marfigli,

3

Katancsich, 8 Neugc-
baur, * Ackner und Müller

'

und endgiltig hauptfachlich

durch Dr. Ortvay s nahe beim Zufammcnfluffe der
Biltra und Tcmcsim Kralfö-Szörenyer Comitate nächst

Karanfcbcs nachgewiefen wurde.

1 E4 lagen mir <um Vergleiche vor die genauen Terrain*Karten der
Comitate T*r*nt*l , 'fernst und von Herrn Ingenieur Fridolin Tru«
maucr nach den heften (Quellen gercichnct untl hcrau*gegebcn in den Jahren
iftfjr— rKfjj, ferner die ntutßf, <u diefem Zwecke unentbehrliche iWncrat-
/t.if-tkarle.

1 Siche Kd- Ptm/ut: Die Komerftrateen. Stuttgart 1837. S. u -ij.
* S. „Tort, c» reg Krtefitö.'* Tcmcsvar 1876. II, Jahrgang, S. »198.
* Die betreffenden Abhandlungen crfchicncrt utuarifch in che»» dem*

felben Organe. Jahrgang 1877, III. 16» 17?; Jahrgang »hü«. VI, »— »». 64—7»
und Siche auch die von llcnndorf K Hir/chfeht tierauAgcgehcnen.
Arch. epigrapb. Math, von Oeftcrr. Wien »e-**. IV, 174 — 184.

k Vgl, Damit». Fannon Myliut. II. Tal». I.VI.
4 Iflri. A.fcl. Georg. V. IV 2. S. 218.
T „Dacicn” Kronftudt 1851 S. 14 -15.
* „Die rom. Infchrificn in Dacien” Wien S. n
* k'gl. ..Archacolog. Krtcfilo” IX, :m«nihrlirhcr in Arch

börlcmenjrek 1
' X, i- 48

Nachdem alfo der Anfangs- und Ausgangspunkt
des rom. Strafsenzuges Lcderata-Tibiscum bereits

feSlgeStellt ift, fo blieb hauptfächlich zu ergründen

iibrig, welche Richtung hiebei eingehalten wurde, was
bei den eigentümlichen Tcrrain-Vcrhältniffcn wahrlich

keine leichte Aufgabe war.

Trotzdem mir die Stelle des gemauerten Brücken-

kopfes in Alt-Palänka länglt bekannt war, konnte ich,

vermöge der dafelbft vorhandenen immenfen Flugfand-

Anhäufungcn und des gleich darauf beginnenden ungün-

stigen Inundations-Tcrrains, dennoch lange nicht

damit ins Reine kommen: in welcher Direktion die

einstige RömcrStrafsc von hier aus hinzog. Da. als ich

fchon zu verzweifeln begann, traf ich bei meinen ein-

famen Wanderungen endlich auf den richtigen Finger-

zeig. Ich fand in einem Ackcrfelde nächst dem Stcra-

Canalc bei Neu-Palänka einen theilweife mit Strauch-

werk bcwachfcnen, etwa 34 Meter im Quadrat halten-

den Tumulus, auf welchem ich die crlten Spuren der

Römerzeit fand, nämlich: Bruchstücke von Säulen-

ziegcln, wie man felbe bei Heizvorrichtungen in den

Bädern im Gebrauche hatte. Aus eben diefer Urfachc

halte ich den betreffenden Trümmerhaufen für

UcberrcStc entweder eines Bades, oder einer röm.

Villa. Im Volksmunde wird der Ort einfach „Stari

Crkvau (alte Kirche) genannt. 10

Bei näherer Unterteilung war mir bei diefem

Objekte im frifchgeackerten Felde ein etwa 6 Meter

breiter Schottcrftrcifcn aufgefallen, der fich in einiger

Entfernung davon nordöstlich hinzog. Ich verfolgte

denfelben über Felder und Wiefen bis zur Palänker

Mühle, unterhalb welcher er über den Canal fetzt und

feine Richtung gegen das Dorf Vracsevgaj nimmt.

Wie ein Blitz durchzuckte es mein Gehirn, ob diefer

Steinftreifen nicht etwa mit jenem oberhalb Roth-

kirchcn beginnenden und über den benachbarten

Weifskirchcncr 1 lotter hinziehenden, welcher von den

Bewohnernfür eine aufgelaffene alte Strafst gehalten

wird, identifch wäre? Bei fpäterer Berichtigung fand

ich diefe Idee bestätigt.

Soweit waren meine Unterfuchungcn bereits ge-

diehen, als am 18. Aug. 1881 Herr Univerfitäts-ProfcSTor

Karl v. Torma mich einlud, in Gemeinschaft mit ihm

einen mehrtägigen Ausflug zu machen, indem er der

cinSligen RömcrSlrafsc Lederata Tibiseum auf der Spur

fei. Wir fuhren nach Varadia, nahmen uns ortskundige

Führer und fanden auf dem Kilia-Bergc zwar Spuren

barbarifcher Ansiedelungen, hauptfächlich aus Schlecht-

gebrannten Urnenfcherbcn bcStchcnd, aber von röm.

Zicgelfragmentcn keine Spur. So war es bereits Abend
geworden, als uns der dortige griech. kath. Geistliche

bei der nahen Karafch-Brückc eine Stelle bezeichnctc,

welche unter dem Namen „Rovina“ bekannt fei und

wo noch Schanzen ficlitbar wären. Wir eilten hinaus

und fanden feine Angaben richtig : das röm. Caltrum

„Arcidavau lag vor uns. Bemerkenswerth ift, dafs Herr

v. Torma mit richtigem Taft, noch vom Bergrücken

aus, auf diefen Ort hingewiefen, die Führer aber uns

mitgetheilt hatten, dafs diefe Gräben aus der Neuzeit

von der Grundherrfchaft aufgeworfen worden feien.
"

•• I>cr GrundclgenthÜmer, ein Neu-Paulänkcr, hat hier febnn vor Jahren

eine Menge romifchcr Ziegel vermiedener Dinictifion aurheben laflen und

/um llauvbauc verwendet.
•1 Hiermit ift glcichrcUig der Bewein erbracht, wiefchwerc* manchmal

»ft, von unterer indolcten Landbevölkerung richtige Aufklärungen ru erhallen
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Nun wir einen fo bedeutenden Anhaltspunkt

eruirt hatten, fetzten wir am folgenden Tag mit

freudiger Zuverficht unfere Keife durch das herrliche

Cernovec-Thal nordwärts gegen Komoriftie zu fort.

Auf unfere Erkundigungen nach einer alten Stein-

ftrafsc, zeigte ein Hirte auf einen Achtbaren Streifen

auf der örtlichen Anhohe hin, mit dem Bemerken, cs

fei dies der alte „ Trum de Maria Therefia

*

(Maria

Thcreficn-Strafse). Wir behielten felbcn fortwährend

im Auge. In Komoriflic zog er durch ein Defile einen

Hügel hinan, dann fich wieder abwärts wendend
gegen Forotik. Etwa eine halbe Meile vor letztgenann-

tem Orte fuhren wir unverhofft auf der clafTifchcn

Römerftrafsc hin, welche hier einen erhabenen Damm
über ein fumpfiges Terrain bildet und dcfshalb auch

heute noch als Fahrbahn benützt wird. Wir waren

hierauf durch das plötzliche Stofsen unferes Wagens
aufmerkfam gemacht worden. Diefe gut confcrvirte

antike Strafsc zog fich durchs Dorf, fetzte aufscrhalb

desfelbcn über eine ziemlich rteile Anhohe den Berg

hinan, oberhalb dem neuangelegten Orte Brcfonfalu

gegen Szurduk, aufscrhalb welchem wir, in der Richtung

gegen Doklin zu, das gut erhaltene Cartrum , Centum

Putea “ antrafen. Von hier aus ging die Strafsc durch

ein Defile die Höhe anfteigend, und die Waffcrfcheide

überfchreitend, in der Richtung von Königsgnad und

Fiizcs, gegen den Bcrzava-Flufs bei Zfidovin, wo vor

Zeiten die Kömercolonic Ber/enria mit der gleichnami-

gen Manfion rtand. 1

Nach der perfonlichen Verficherung des Herrn

Torma, welcher die folgende Strecke befiehtigt hatte,

überfetzte von hier aus der Strafsenzug den genannten

Flufs und ging über Kafna, dann, einen mächtigen

Berggrat mit der einfam gelegenen Manfion „Ahibis*

überfetzend, nach Ezeres, und von da nach Prebul im

Boganis-Thalc, in deffen Nahe die Manfion „ Caput-Bu *

bali“ rtand, dann einen dritten Gebirgsrücken über-

fchreitend, endlich das Gcbirgsdorf Valjebul rechts

liegen kiffend, in das Temesthal zu dem zwifchen

Jaäz und Zsuppa, unweit des Zufammenfluffcs der

llirtra mit der Temes, gelegenen Municipium Tibiscum. 1

Da ich mich in Königsgnad von meinen Reife-

gefahrlen mit dem Vcrfprcchcn verabfehiedete, die Auf-

findung des Standlagers Apo oder Aponte mir zur Auf-

gabe zu (teilen, fo kann ich felbftverftändlichnur von der

Strecke „ Alt-l’alänka — Königsgnad“ als Augenzeuge
fprechen, die genaue Befchrcibung der Strecke „Füzes

Tibiscum“ der gediegeneren Feder des vieler-

fahrenen Profcfibrs Karl von Torma überlaffend.

Sobald cs mir nur möglich war, begab ich mich

nach Rothkirchen, wo die Römcrftrafsc örtlich vom
Ort, bei der grofsen Ulme die Anhöhe überfetzt. Ich

verfolgte den Stcinftrcifcn durch die Rothkirchencr

Weingärten und Felder bis zum fogenannten Ablianer

Graben, wofclbft der Weifskirchener Hotter beginnt.

Von hier aus zog fich derfelbe über die „lü. Theilung“

genannte Feldflur, ferner über das „Stockfeld“ und die

„Suhaj“ an den Miffitsgraben nach dem „Fünfguldcn-

felde“, wo nach meiner Vorausfctzung das Römerfort

„Apon/eu geftanden haben mufstc, welche Meinung
— wie wir fehen werden — fich denn auch wirklich

' $. hierüber die Abhandlung dt» Herrn Obcrgefpan* Siß. v. Ormi

t

ln

den: Arclucologiäc kOrlemcnyck. Bd. VIII. S. 140 — 153 ff,

• Ihr. Qrtv*jr: „Tibiteure**. Arch. koilemcnyck. X. 1—48 mit Karten und
Planen.

bewahrheitete. Von hier aus ging die Strafsc dann über
die dem Grafen v. Biffingcn gehörige I-Iodai „Soai“
weiter gegen Mirkovac, Vranj und Mercsina, nach
der Baics’fchcn Befitzung Varadia, welche wir fchon

oben kennen Igrnten.

Nimmt man den Mafsftab zur Hand, fo findet man
von Kuma (Lederaia) bis zu der im nördlichen Theilc

des Weifskirchener Territoriums gelegenen Manfion
Aponte genau XII, und fo fort bis Varadia (Arcidava)
abermals XII, bis Szurduk (Centum Putea) wieder XII,

und von da bis Zsidovin (Bcrfovia) nochmals XII alt-

römifchc Millien, was mit den Mafscn der Mappa
Peutingcr peinlich genau übereinftimmt. 3

Nachdem ich im Obigen über die Topographie
und wirkliche Richtung des Stra/sensuges Lederala •

Tibiscum möglichll genaue Daten geliefert, bleibt mir

zum Schluffe nur noch übrig, deffen Struktur und
gegenwärtige Bcfchaffcnheit, fowie über das Ausfchen
und die Mafsverhältniffe der beftandenen Römer-
Forts zu berichten und damit meine Corrcfpondcnz zu

fchlicfscn.

Bei den widerholten Unterteilungen fand ich,

vcrmuthlich weil diefes Terrain fchon feit lange in

Cultur genommen, auf der ganzen Strecke von Palänka

bis Varadia nur mehr einen 4—6 Meter breiten

Schottcrftrclfcn, nur an zwei Stellen, nämlich bei

dem oberhalb Rothkirchen gelegenen Eifenbahn-

Wächterhäuschen und knapp an der Weifskirchener

Hottergrenze gegen Mercsina zu, auch gröfscrc Bruch-
fteine vor, welche wahrfcheinlich einrtmals die Grund-

lage bildeten. Erft als ich jene bereits oben erwähnte
Stelle zwifchen Komorirtic und Forotik erreichte,

bemerkte ich, dafs die Römer auch hier ihrem Principe

treu blieben. Jene Strecke irt nämlich durchgängig

gepflaftert, d. h. die Grundlage bcftcht aus feft an ein-

ander gefetzten, zum Theil ziemlich grofsen, übrigens

nicht behauenen Steinen (Polygonen), denen nur wenig

nachgcholfen werden durfte, um fic fort aneinander zu

fugen. Auf diefem, meifl mit auffallend grofsen Sand-

(feinen vcrfchcncn Stcinfatz befindet fich ein feft-

gedampftes Befchlägc aus kleinen Steinen, Sand und
Gerollen. Das Pflafter irt ohne Mörtel, die Fugen
jedoch mit Sand möglichft fort ausgefüllt. Das ver-

wendete Material irt fehr verfchicden und bcfchränkt

fich rcgclmäfsig auf das in der Nähe vorkommende;
z. B. von der Donau bis über Vranj bcftcht felbcs

aus Chloritfchiefer, von da bis Königsgnad aus Quarz-

kiescl und feften Kalkftcincn.

Die Strafse, foweit fich dies nämlich auf befagter

Strecke noch erkennen läfst, irt zumcift wallartig

erbaut und an einigen Stellen 30—60 Cm. hoch, nur in

dem Hohlwege hinter Forotik macht fic eine Ausnahme.
Man gab ihr diefe Geftalt wahrfcheinlich um fic

bei jedem Witterungswechfel trocken zu erhalten,

vielleicht auch um von einem höheren Standpunkte

aus den andringenden Feind leichter bekämpfen zu

können. Ihre gegen beide Seiten etwas abgewolbte

Fahrbahn beträgt präcife 4 '30 M.
Das erfte am linken Donauufer gelegene römifchc

Standlager Apo (i. e. Aponte
,
d. i. „von der Brücke“

benannt) befindet fich noch am Weifskirchener Hotter,

auf einem fanft anfteigenden Plateau inmitten zwifchen

1 Hiermit hat fich die Pcutingcr’fche Tafel auch in Süd-Ungarn aW
vollkommen richtig erprobt.
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Ackerfeldern, nordoftlich vom MiSfits-Graben, nahe

bei der Steinernen Brücke, am Sogenannten „Fünf-

guldenfelde“, unfern des Jamer Steinkreuzes. Seine

Umwallung, foweit nämlich der Spaten und l’llug des

Heifsigen Landmannes fclbc nicht hat einebnen können,
machte es zur Aufnahme eines flabilcn Militärpoftens

fchr geeignet und dies umfomehr, als im vorbeifliefsen-

den Bache zu jeder Jahreszeit Waffer vorhanden ift.

Ks liegt knapp an der Römcrflrafsc und mifst in der

Länge circa 150, in der Breite ungefähr 130 M.

Ich fand hier antike Ziegel-, Glas- und Urnen-
Fragmente, fowic Bruchfteine, Mörtel und röm. Mün-
zen. 1 Bemerkenswerth ifl ferner, dafs fchon der Alter-

thumsforfchcr M. P. Katancsich in feinem bekannten

Werke* bei dem 3 */* Meilen nordwefUich von Moldova
gelegenen Weifskirchen folgendes Bruchflück einer

römifchen Grabfchrift anfuhrt:

AVRELIO CANDIDO
MLEGIIAVG

AN XX

Aureüo Candido, militi legionis II Augullae,

annorum XX ), welches — wenn anders die Be-

hauptung wahr ifl — nur hier ausgegraben worden
fein konnte, da meines Willens auf dem Wcifskirchcncr

Territorium, aufser einigen Münzen, bisher fonft

nirgends Rcflc aus der Römerzeit zum Vorfchein

kamen.
Was das Varadier Caflrum Arcidava anbelangt,

fo liegt felbes nordoftlich vom Dorfe, etwa 400
Schritte von der Karafchbrückc und 70 Schritte von

der nach Petrovacz führenden Strafse entfernt, auf

einem Wiefcn-Tcrrain, welches zeitweilig inundirt

wird, und es ift anzunehmen, dafs lieh dasfclbc im

Laufe der Zeit um mehr als 1 Meter gehoben hat.

Dies mag auch die Urfachc fein, dafs die Umwallung
heute nur mehr unbedeutend daraus hervorragt. Nach
der Verfichcrung der romänifchen Ortsbewohner,

welche diefen Ort „Rovina“ (Ruine, Burgruine)

nennen,3 hat man vor noch nicht langer Zeit von hier

bedeutende Ziegel- und Steinmaffen ausgehoben.

Auch der Monograph A. Bäräny* bezeugt, dafs in

den Vierziger -Jahren hier Gold-, Silber- und Bronze-

münzen aus der Zeit Nero 's ans Tageslicht kamen Hier

foll man nach derfelben Quelle ferner auch ein Haus
(wahrscheinlich ein Bad) mit 3 Zimmern und daneben

2 gepflaftertc Gaffen, mehrere maffive Mauern und
eine */* Klafter hohe Säule ausgegraben haben, welche

Gegenflande fiel» aber nicht mehr eruiren lalfen. Der
herrschaftliche Gutsvcrwaitcr Finke brachte uns bei

1 linier den hier gefundenen Miinion, befanden fleh aurh hübfeh er-

haltene SilticrdciiJiie von Vitellin*, von Trojan, Marc Aurel, Seft- Severn*,
dcfTcn Gemahlin Jut. Demna u. A

•
I fl r i adcolaium geographia vetn*. Ofen, lifa?. II, p. »5». CCXL»

1 Von Special-Kartenwcrkcii ift meines Wiffcns das Object „Rovina"
etnrig allein nur m der vom Ingenieuren Fr. Trumauer (lammenden Karte des
„Teme/er KcmHalft“ r. J. 1S61 cingcicichnet, wogegen cs in der Generalftabs-

karte mangele.
1 Siebe Tcmevvürracgyc Ersticke. N.-Bcokcrek 184D I. 1*0.

unterem Dortfein ebenfalls einige Bronzemünzen von
Claudius, Nero etc., ferner einen gabelartigen Schön

patinirten Bronzcgegenftand unbeftimmbaren Gebrau-
ches und endlich einige kleine gehenkelte Urnen,
welche nach feiner Versicherung ebenfalls von hier

flammen. 5

Wir haben das Fort gemeffen. Seine Länge,
wenn ich nicht irre, beträgt 133, feine Breite 121 M.
Der Name „Arcidava“ ift dacifch, da Dava in diefer

Sprache Berg bedeuten foll. Vcrmuthlich erhielt

Selbes feine Benennung nach der am Berge befind-

lichen barbariSchcn Colonie.

Das aufserhalb Szurduk im freien Felde, inmitten

eines ziemlich ausgedehnten Thalkeffels auf einer

Sanften Anhöhe befindliche Römerfort, obwohl die

Strafse nach Doklin hindurchfuhrt, ifl viel beffer er-

halten, als die vorher beschriebenen. Bei letzterem ift

noch theilweife eine zweifache 8 M. breite, 4 M. hohe
Umwallung bemerkbar. Es mifst in der Länge 160, in

der Breite 143 M. Wir fanden hier Bruchllücke von röm
Dach- und Mauerziegeln vor, ferner einen eifernen

Pfeil und mehrere andere kleinere, ftark vcrroflete

Eifcngegenftände. ® Auch foll hier, nach der Ver-

sicherung eines dortigen Grundbesitzers, beim Ackern
vor 15Jahren eine circa 10 Cm. im Durchmeffer haltende,

1-50 Cm. dicke durchlöcherte Bronzefcheibe, fowic

eine nicht unbedeutende Zahl Münzen und Urnen-

feherben gefunden worden fein. Etwa 123 Schritte von
der nordwestlichen Böfchung entfernt gegen die

Bachfeite Stand wahrscheinlich das Bad, aus welchem
man vor einigen Jahren bedeutende Quantitäten

Ziegel zu einem Hausbaue ausgegraben haben foll.

Dicfes Standlager wird von den Einwohnern auf

flavifch „ Pognuije“ (Umwallung) genannt und bekam
feinen ursprünglichen Namen „ Centum Puteau (Hun-
dert Brunnen) nicht umfonft ; denn in der Nähe davon,

brechen in den Thalcinfchnitten — wie ich mich felbfl

überzeugte — an mindestens zehn Orten reiche Quellen

hervor.

Nach der von mir erhärteten Feftftcllung obiger

Daten ift cs nun weder nothwendig, die auf der

Peutinger'fchcn Tafel auf dem rechten Donauufer
angegebene Manfion Lcderata jenfeits zu Suchen, noch
auch die Römerllrafsenftrecke „ Lederata - Tibiscum“

einen fo grofsen Bogen über Wcrfchctz, Bazias, Lugos
und Kavaran beschreiben zu lalfen, wie mein Freund
Luka Ilics annehmen zu muffen glaubte, deffen irrige

Meinung in neuefter Zeit Sogar in das monumentale
Mommfen'fche Infchriftenwcrk 5 übergegangen zu fein

Scheint; wenigltens findet Sich auf deffen Karte von

Dazicn unter dcnNamcn wahrfcheinlicheRömerßrafsen
(viae incertae) auch die fragliche Linie cingezcichnet

vor.

> Herr Finke uticrgab diefe Gcgcuftundc an Freund Torma, welcher

fclbc Jur nnheren HrTchrcibung nach lludajicft imtn.ihni.
0 Gedachte Ccgcnftandc bcrtmlen lieh gcgcimartij; im Wcifskirchcncr

Muh:um
* TI». Memmjen ,,Corpus Inftriptorum l.jlioorusn *. Berlin J Bdc
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Die älteften Siegel der Salzburger Erzbifchöfe.

Von Eduard Ä’ÜNftr, k. k. Coufervator.

füRCH die Freundlichkeit der Vorftände des
kämtnerifchen Gefchiclitsvcrcincs bin ich in

der Lage, die alterten bekannten Siegel

Salzburgischcr Erzbifchöfe aus dem io. und n. Jahr-
hundert zu veröffentlichen.

Die Siegel von Friedrich I 958—991, Hartwic 991
bis 1023, Balduin 1041—1060 und Gebhard 1060—1088
flammen von Urkunden, welche fielt im Archive des
kärntnerifchen Gcfchichtsvercines in Klagenfurt be-
finden, und die vorliegenden Zeichnungen find Copicn
von Gypsabgulfcn, welche «las Salzburger Mufcum von
dort erhielt. Das fiinftc Siegel, von ErzbifchofThietmar
1025—1041 ifl nach einem Gyps-Abdruck jenes Typars
gezeichnet, welches 1874 bei Werfen int Salzburgifchen
gefunden wurde, fich jetzt im Salzburger Mufeum
befindet und über deficit Kcbtheit iin engeren Kreifc

mehrfache Verhandlungen flattgcfundcn haben.

Friedrich I. 958—991.

Fig. I.

Die Veröffentlichung einer gcfchloffenen Reihe fo

alter bisher unbekannter Siegel brauchte vielleicht keine

weitere Rechtfertigung; doch will ich nicht verfch wei-

gert, dafs ich allerdings eine Nebenabficht damit ver-

folge. Ich will nämlich eine Lanze cinlcgcn für die

Echtheit des erwähnten Typars, und wenn die Fund-
gcfchichte, welche ich ausführlich und aus den bellen

Quellen mitzutheilen im Stande bin, die Möglichkeit

einer Fälfchung widerlegen foll, fo beabfichtigt die

Veröffentlichung der zwei vorhergehenden und der

zwei nachfolgenden Siegel den Erweis, dafs auch be-

züglich des Kunft-Styles und des allgemeinen Charak-

ters «las vorliegende Stück trcfllich in die Reihe pafst.

und alfo auch keine inneren Gründe für die Bezweiflung

feiner Echtheit und Gleichzeitigkeit vorlicgen.

Die Fundgefchichtc war bisher nur unvollfländig

bekannt, und aus den Lücken und Widcrfprüchen der

Berichte ergaben fich Zweifel, welche durch eine

genauere Darflollung fchwinden muffen.

Im Spätherbfl 1874 brachte der damalige Salz-

burgifchc Landfchafls-Secretär Herr A. Schweinbach
einen in grobem l’ollliegellack allgefertigten mehrfach
zerfprungenen, aber luckcnlofen Abgufs des Typars an
das Mufeum. Er hatte ihn von dein Eifcnbahnbau-
iiigcnieur Olshaufcn bekommen, der ihn von dem
Original-Typar abgenommen hatte. Diefcs war ihm von
dem Finder, «lern Erdarbeiter Zanotl, um 10 fl. Silber

zunt Kaufe angeboten worden. Da Olshaufcn kein

Silbergeld befafs, zcrfchlug fielt der Kauf, Zanoli ver-

licfs mit feinem Funde das Land und Olshaufcn be-

gnügte fielt mit dem Abguffe; als diefer letztere an das
Mufeum kam, erregte er fofort das Intereffe der Gc-
fchichtsfrcunde. Mein Schwiegervater, Herr C. v. Frey,

machte eine Brod-Matrize des gebrechlichen Siegel-

lack-Abdruckes und darnach mehrere Gyps-Abgüffc,

von welchen ich zu Neujahr 1875 einen an Herrn Hof-

rath l’rofelfor Siegel übergab, um die Aufmerkfamkcit
der k. k. Central- Commiffion auf diefc Sache zu

lenken. Der Olshaufen'fche Siegellack Abdruck blieb

im Mufeum, wo er fech noch heule befindet.

Hartwic 99«— 10*3.

Fig. 4 .

Nun begann fowohl von Seite der k. k. Central-

Commiffion, als von Seite der Gefcllfchaft fur Salz-

burger Landeskunde eine eifrige Suche nach dem

vcrfchollcticn Zanoli und dclTcn lypar. Die Nach-

forfcltungeit auf «liplontatifchem Wege ergaben, dafs

Zanoli in die Schweiz gegangen war, blieben aber int

übrigen fruchtlos, wie alle anderen, als plötzlich im

Herbfte 1875 das Typar felbft wieder auftauchte. Herr

Wanner, ein Subunternehmer, der 1874 beim Bahnbau

in Werfen befchäftigt gewefen war, dann ebenfalls in

die Schweiz fich begeben hatte, war dort mit Zanoli

zufammengetroffen, hatte ihm «las Typar um 10 fl.

abgekauft und cs hierauf dem Infpe«5lor der k. k.

General-Infpe&ion, Herrn Granzner, der als Sammler

von Antiquitäten bekannt war,zumGefchenkegemacht.
in dclTcn Bcfitze falten cs im November 1875 der Vor-

ftänd und der Sccrctar der Gefellfchaft für Salzburger
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Landeskunde, die Herren Dr. Prinsinger und Archivar

Pirkmayr zu Salzburg. Gleichzeitig bekam auch fchon

Herr Cransntr von feiner Oberbehörde den Auftrag
daifelbe an die k. k. Ccntral-Comrniffion einzufenden,

von wo es endlich nach Granzner's Difpofition an das

Salzburger Mufeum gelangte.

l, i B- 3 -

Ks fragt ficli nun, ift das Typar, welches Granzner
von Wanner erhielt, und welches mir hier vorlicgt

dasfclbc, welches Zanoli 1874 in Werfen gefunden hat?
Diefe Frage läfst fiel» mit aller Bcftimnitheit dcfshalb

beantworten, weil der Siegellack- Abdruck, den Ols-

häufen fofort nach der Auffindung machte, noch heute

erhalten ift. Die Vergleichung erweift nun auf das
fteftimmtefte, dafs « 1er Abdruck nur von äie/em Typar,
oder einem ihm vollkommen congrucnten herftammen
kann. Der faft ’/s Cm. hoch hervorragende Kopf des
Krzbifchofs pafst fo genau in die tiefgravirte Matrize,

überhaupt klappen Typar und Abgufs fo vollkommen,
dafs hierüber gar kein Zweifel fein kann.

Ks bliebe alfo nur die Möglichkeit, dafs Zanoli

etwa in der Schweiz eine Copic des gefundenen Typars
habe anfertigen laßen und diefelbe an Herrn Wanner
um io fl. verkauft habe, wahrend das echte Stück

anderswohin gekommen fei. Das Hegt nun aufser dem
Bereich jeder Wahrscheinlichkeit. Wenn Zanoli den
Werth und die Seltenheit des Stückes geahnt hatte,

fo würde er weder Original noch Copic um IO fl. ver-

kauft haben; abgefchcn davon, dafs das vorliegende
Typar nicht gegoffen, fondem fichtlich gravirt ift,

die Herftclhmg einer Copic alfo felbft wieder mehrfach
10 fl., ja Hunderte gekoftet hatte, denn fchon der
Silberwerth ift beiläufig jo fl.

Wann hatte aber fonft eine Untcrfchlagung oder
tmitirung gefchehen follen? Dafs der Fund ftattge-

funden, bezeugen nebft genauer Angabe des Ortes
die verfchiedenrtcn Berichte; nämlich von Wanner
(durch Granzner), von Olshaufcn (durch Schweinbach),

von Richard Herrmann, Beamten der Eifenbahn-Bau-

gefellfchaft (briefliche und mündliche Mittheilung an
Archivar Pirkmayr vom 30. October 1875) vom Gen-
darmerie-Poften-Commandanten Severa (Briefe an Dr.

J. C. Pitlwax vom 31. Januar unil <j. Mai 1875.)’

1 Saiumtlichc A^tn befinden ficb im Ucfili der (»cfellfchafc für l.an.

dokuini«

Wenden wir uns nun zur Betrachtung des Typars
felbft, fo fehen wir eine wohlerhaltene Platte aus reinem
Silber von 0 - 8 Cm. Dicke und 5*3 Cm. Durchmcffer.
worin die Gravirung mit fehr viel Stylgefuhl und
Sicherheit, mit deutlich fichtbarcn Stichen ausgefuhrt

ift (fo beifpiclsweife befonders im V von cpiscopus) und
zwar eine Platte ohne Handgriff. Bei fpäteren Siegel-

Typaren find Handgriffe gewöhnlich, doch nicht allent-

halben vorhanden. Häufig findet (ich nur ein Ochr. *

Doch könnte der fpatere Ufus für das 11. Jahrhundert
keinesfalls etwas beweifen, denn man hat bisher kaum
Sicgclftempcl, welche über das 13. Jahrhundert hinaus-

gehen. 3 Aufserdem darf ich hier wohl folgende Beob-
achtungen cinfchalten. Die ungemein tiefe Gravirung
erfchwcrt die Handhabung des Typars ungemein. Ich

habe eine Reihe Vcrfuchc mit Wachs und Siegellack

angeftellt, aber die 5 Mm. hervorragende Nafenfpitze

blieb faft immer unausgedrüekt, trotz einer grofsen

aufgewendeten Kraft. Ein Handgriff oder Grat an der
Kuckfeitc wäre bei einem folchen Stücke ganz zwecklos,

denn die Kraft, welche auf diefe Weife durch Aufdrucken
mit der Hand, die den genannten Grat erfafst, ent-

wickelt wird, ift völlig ungenügend Eine folchc Platte

kann nur durch Hebelkraft zum Ausdrucken gebracht
werden.

Ilaltluin 1041—1060.

Fig- 4

Zu «liefern Zwecke bediente man fielt bekanntlich

zangenartiger Inftrumcntc, ähnlich dem Waflelcifen.

In eine derartige Zange wird man dann die gravirte

Platte eingefetzt und fo die Kraft erzielt haben, welche

nöthig ift, um 5 Mm. tiefe Gravirungcn auszudrücken.

Auf den alten Kaiferfiegcln ficht man genau die Arme
der Zange in dem Wachswulft, der das Siegel um-
gibt, eingedrückt.

Was endlich den Styl und die allgemeine An-
ordnung betrifft, fo genügt ein Blick auf die mit-

folgcndcn Zeichnungen, um jeden Zweifel zu zerftreuen,

ob unfer Stück in die Entwicklungsreihe hincinpaflc

oder nicht. Der Unterschied liegt nur darin, dafs die

erhaltenen Wachsabdrückc in der langen Zeit von

: Ao/cigcr de» gen» Mufeum #74. |»ag 36 und 94.
* L C ..Au» dem Anfänge de* 13. Jahrhundert* Bad wohl mir febr wenige

SicRclßcmpcl mehr vorhanden; fo gehört einer von »aoS lieber unter die £r*/tttn
S*tUn*<iU* diefer Gattung
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800—900 Jahren ihre Scharfe und ihren Ausdruck ver-

loren haben, und befonders die hoch hervorragenden
Geflehter abgeflacht und verdruckt erfcheinen, während
unfer Thietmar mit feiner überkühnen Nafc und feiner

fcharfen Schrift uns zeigt, wie feine Nachbarn cinft

ausgefehen haben.

Von Gebhard ab wird das Mufter des Balduin-

fchen Siegels, die ganze Figur auf der Sella, hcrrfchcnd.

Auch bei anderen Bischofsficgcln zeigt ficli diefer

Wechfcl. So hat ein Siegel Eberhards von Hamberg
von 1040 ganz diefelbc Anordnung wie unfer Thietmar,
der Bifchof crfcheint als Bruftftiick mit Buch und
Stab; eines von Hart wie von Bamberg 1054 zeigt den
Bifchof als Knieftiick; die folgenden in ganzer Figur,

(Röckl'fche Sammlung im k. bayr. Reichs- Archiv.)

Dafs filbernc Siegelflempcl Vorkommen ift bekannt
(f. Anzeiger des german. Mus. 1871, p. 261, 1878 Nr. 1

und Nouveau traitü II. 5, I. §. 43S—448).

Wenden wir uns zu den erhaltenen Siegeln der

Salzburger Erzbifchbfe aus dem 10. und 11. Jahrhundert,
fo ift zu bemerken, dafs die abgcbildctcn Siegel aus
der Klagenfurter • Sammlung (refpe&ive dem alten

Gurker Archive) die einzigen uns bekannten aus diefer

Zeit find, indem aufscr ihnen ein Siegel des Erzbifchofs

Conrad (1106) im Archive der Abtei zu St. Peter das
alterte erhaltene ift. Von Erzbifchof Thietmar iß leider

keine einzige Urkunde mit Siegel erhalten.

Das Siegel Erzbifchof Friedrich’s ift nur einmal
vorhanden. Es hangt an einer Urkunde, welche bei

Ankershofen, (icfchichtc von Kärnten, gedruckt ift. (Aus
dem Gurker Copialbuche, Fol. 7, Reg. Nr. 41) (Fig. 1).

Das Siegel Erzbifchof Hartwic’s crfchcint ebenfalls

nur einmal. (Ankershofen, Reg. Nr. 162.) Ein zweites

Siegel Hartwic's (Reg. Nr. 58), von dem nur die Hälfte

erhalten ift, ift nicht von dcrfclben Stampiglie, wie das

erfte, deffen Abbildung beiliegt, doch fo ähnlich, dafs

nur genauere Unterfuchung die Ungleichheit erkennen

läfst (Fig 3).

Das Siegel Balduins (Fig. 4) exiftirt zweimal (Eich-

horn Beitrage 1,176 und Ankershofen Gesell. II, pag. 93 ;

das Gebhard s (Fig. 5) fechsmal. (Zahn, Urkundenbuch
von Steiermark, pag. 77, Nr. 68), Eichhorn I, 194, II,

in, Ankershofen II, 78, Nr. 31 und 36.

(iebh.ml 1060— I08S.

t'B 5-

Bei den Siegeln Balduins und Gebhards ift die

Zangenfpur deutlich zu fehen, fo dafs es unzweifelhaft

erfcheint, dafs auch die Stampiglien diefer Siegel dir

Plattenform befeffen haben.

Der Pranger zu Gradwein.

Von y'incfti: JUirkt.

|IESES feltcne Denkmal einer vergangenen
Gerechtigkeitspflege findet fich im Markte
Gradwein * an der Nordfeite eines fehr bau-

fälligen Haufes — der Pfarrkirche gegenüber — an-

gebaut.

Zur Zeit, als der Pranger noch zu Recht beftand,
hat er im Markte felbft, in unmittelbarer Nähe des
fogenannten Kreuzwirthcs, feine Aufftellung gehabt;
der gegenwärtige Platz auf dem Kirchenhügel wurde
ihm vor ungefähr 30 Jahren zugewiefen.

Das Denkmal hat eine Höhe von 2 1
/* M. und eine

Breite von 40 Cm. Es beftelit aus zwei Theilen: einem
anfeheinend monolithen Unterbau und daraufgefetzter

Bekrönung. Die Bekrönung wird durch ein mäfsig
ausladendes Gefimfe vom Unterbau getrennt, und
bietet fowohl im Detail wie in der Compofition viel

des Intercflanten.

Die Stirnfeite der Bekrönung weift das Bild eines

liegenden Löwen, der in ftarkem Relief nicht ohne
Gefchick gearbeitet ift; der Löwe wird von einem, im
Scheitel gebrochenen Bogen überfpannt, das Ganze
lehnt an eine ftumpfe Pyramide an.

* Mkrltdcckrn an der S«it!h*hn, /w*i Stationen von entfernt

Im Profi! durchdringt der erwähnte Bogen die

Pyramide, an letzterer ift dort, wo die Seiten conver-

giren, eine Halbkugel angeordnet, von welcher aus

zwei fehr fanft gcfchwungcnc Lciftcn bis zum Gefimfe

herablaufen, mit demfclbcn eine giebclförmigeDreieck-

flächc bildend.

Am Unterbau find die Kanten bis zu einer Höhe
von 1-82 Cm. abgcfchrägt, die zurückfpringcndc

Ebene hat eine Flächenausdehnung von 3 Cm. Un-
mittelbar unter dem Gefimfe ift eine Nifche cingc-

fehnitten, die an der Bafis rechtwinkelig, oben in

flachem Bogen gefchlofien ift. Die Nifche ift von
geringer Tiefe und wird durch eine Maske gefüllt,

welche in ftarkem Profile vorfpringt und mit den
unteren Gefichtspartien tlie fchlicfsende Leirte der

Nifche durchfchncidct.

Die Maske der Frontal-Anficht des Prangers ift

leider fehr fchlecht erhalten; es ift ein regelmäfsiger

Kopf, oben eiförmig gefchlofien, Haarpartien find

keine erfichtlich, Stellung der Nafc und Augen jedoch

noch deutlich erkennbar (Fig. 1).

Trotz des Haarmangels erficht man an der

Silhouette, dafs die Maske als jugendlicher Kopf gc-
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dacht ift; ob fclbe mit der darunterftchenden Infchrift

„Jufticia“ im allegorifchcn Znfammenhangc fteht, wird
wohl unaufgeklärt bleiben.

F‘K- *• Fi*;. 2.

Am Pulse der I*'agade befindet fich noch ein
48 Cm. hoher, 2 Cm. tiefer Einfchnitt, in dem ur-

fpriinglich eine Eifenklammer eingelaffen gewefen fein

mag, mit welcher der Verurtheiltc an den l’ranger

gefeffelt wurde. Für diefe Annahme Spricht auch die
kreisförmige Erweiterung am Scheitel der Rinne.

Am Profil ift in gleicher Höhe, jedoch mit kleinerer
Hafis, eine ähnliche Nifche angebracht. Die gut
erhaltene Maske tragt einen turbauartigen Kopfput/.,
regelmafsige ernftc Gcfichtszügc und reich gearbeitete
Hartpartien. Darunter fteht mit vertieften Lettern:
Kcnovatv. A. 669 (Fig. 2).

Am rechtsseitigen Profile ift die Maske fo

befchadigt, dafs wir aus den Vorgefundenen Reden
nichts entnehmen können.

Das Material ift ein grobkörniger weicher Sand-
dein, diefem Umltande mag wohl die mangelhafte
Erhaltung diefes Denkmals in erfter Linie zuzu-

fehreiben fein.

Da fich keine wie immer gearteten hiftorifchcn
Daten 1 über den Pranger zu Gratwein gefunden haben,
fo find wir genbthigt, die Entftehungszeit aus der
Anordnung undDccoration zu beftimmen. Wir werden
kaum fehlen, wenn wir die zweite Hälfte des 16. Jahr-
hunderts als den Zeitpunkt der Errichtung annehmen.
Für diefe Anficht Sprechen Sowohl die nur mäfsig
ausladenden Profile des Gefimfcs, und inehr noch die

regelmafsige, der Antike fich nähernde Gcfichts-

bildung der Masken. Die tcchnifchc Durchführung ift

in allen Einzelheiten, befonders aber in dem fchim
componirten Löwen eine tadellofc.

’ Aeltnlichc lieukmalc t<c6n<l«it fich m Sirrnriorf, besprochen m <Jci»

; l,,nccn *»c* Alict|h»i»i»5-Vereines lliethui Central Homroiifi-.n Ten.MH. iol »5 «ic.

Ueber Neuberg.

Von Jnhann Graus, k. k. Onfcrvatnr.

üfiMlIE Gründung des Cifterzicnfcr-KIofters zu Neu-

h pWl ^erg *n Steiermark gefchah im Jahre 1327.
KcsMl Damals wurde auch der Hau des Klafter-
gebäudes begonnen und zwar, wie der Grundplan cs
ausweifet, fo ziemlich genau nach dein Plane des
jllutterkloflers HtiligtHkrtus (Fig. 1). Hs haben die

Kirche, der Kreuzgang, das Brunnenhaus und Kefec-
torium, der Capitclfaal und das Dormitorium in beiden
Klöftern die gleiche Lage; auch die Anlage des
Capitclfaales in quadrater Grundform mit vier frei-

stehenden Stützen, der Oftabfchlufs der Kirche als

dreifchiffigc Halle mit gerader Abfchhifswand ent-

fpricht bei Neuberg dem Schema obigen Stiftes, aus
deffen Convent feine erften Ordens- Mitglieder gekom-
men waren.

Die erfte Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts
hat man in den bisherigen Befchreibungen von Ncu-
berg als Bauzeit gelten lal'fen, aber nur für das
Klojlergebaude

;

für die Kirche jedoch wurde das
Ende des 15. Jahrhunderte? angenommen, und im
Jahrbuchc der k. k Central-Commiffion II. Hand ihre

Erbauung angefetzt „um 1471“. Diefe Datirung kam
mir aber ftets bei Erwägung der reinen Architektur
der Kirche unrichtig vor; ihrer „fchon-gOthifchcn“
Pfeilerbildung, der reinen Horm ihrer prächtigen

Fenftermafswerke kann inan eine Erbauung während
der Herrfchaft der „fpaten“ Gothik nicht gut zuer-

kennen. ln der Tliat ftchen freilich Jahresangaben
des 15. Jahrhundcrtes am Bauwerke verzeichnet; „1471“

ift nicht darunter, dafür:

1461 an der oft liehen Chorfchlufswand, nebft den
Worten : Fridcricus Tertius Romanor. Imperator

A‘E‘ 1
'0 '

V- auf einem Spruchbande in den

Händen einer Engelsfigur;

/470 an der Umfaffung des fogenannten „Heiligen-

geiftloches“ am Gewölbe des HauptfchifTes inmit-

ten der Kirche;

!4l>6 an der Wcftfagadc jedoch im Innern des Gottes-

haufes ober der grofsen Rofe uml knapp unter

dem Gewölbe.
Es ift alfo durch diefe Daten und ihre Stellung

das Gewölbe der Kirche von einem Ende zum andern

genau beftimmt. Dafs man aber diclclben Angaben
nicht etwa auf die etwas dürftigen GnuolbcvtaUreieu,

mit denen fie gleichartig angemalt find, allein beziehen

dürfe, und die einfachen Krcuz-KippcngewOlbc davon

unterfchieden für älter halte, hindert die Bemerkung
einer charaktcriftifchcn fpät-gothifchen Kleinigkeit in

der Scheitelpartie der Querrippen, an denen die Durch-

kreuzung des mittleren Plättchens vom grätigen Profile

die Mauer des 15. Jahrhundcrtes darthut (Fig. 2).

Obige Datirung kann aber nur auf das Gewölbt

und nicht auf den Kirchenbau im Allgemeinen be-

zogen werden.
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Die archivalifchen Nachrichten fprechcn nicht

blofs vom Klofterbau, fondern auch vom Baue der
Kirche im 14. Jahrhundert Im Jahre tjpj verordnete
Herzog Albrecht über eine Geldfumme von 200 Mark
zu Gunllcn des neuen Kloftcrs: „vnz daz daz Münder
dafclbs in Newnpurch Chirch Chor vnd der Ckreutsgang
gepawt vnd volpracht werdent. Daz in paw nicht

gefawmt werde.“ tj-f-f erliefs Konrad Erzbifchof von
Salzburg einen Ablafsbricf dir die, welche „in Monas

-

terio Novi-montis Ord.Cist.aut ejus eapellis Mette

lefen, predigen oder diefem Gottesdienlle beiwohnen.
Dann wird von der Einweihung der Kirche als einer

vollendeten Thatfache geredet: Dedteatio capituli

profati monaflcrii Altaris ejusdem virginis fuperioris
ac tnum Altarium ejusdem ac amhitus ibidem per
nos eclebrata fucrit calendis Januarii atque dedicatio

capellae f. Mariae“, wobei diefem Felle der Einweihung
über dem Tenor einer inneren Klollcrangelcgcnhcit
hinaus das Gewicht einer Angelegenheit pro foro

publico zuerkannt wird. Fs wird nämlich durch eine

crzbifchöfliche Verfügung fellgcllellt, dafs fiir die

Zukunft die Jahresfeier diefes Felles auf den erlten

Sonntag nach Odern übertragen werde, mit der Moti-

virung, dafs auf diefe Art die im Jänner wegen winter-

lichen Unwetters abgehaltenen Leute der Umgebung
fo leichter sunt Kirchenbejitehe dazu herankommen
können. (Beide Urkunden erliegen im fleiermärk.

Landes-Archive.) Unter dem „Altäre fuperius“ mufs
der tloeh-Altar begriffen werden, aul'ser dem noch
drei Altäre in der Kirche hergerichtet waren

;
nur für

die Kirche, nicht aber für den Capite/faal, läfst fielt

ein 'öffentliches Fed der Kirchwcihe und die öffentliche

Theilnahme an demselben mit dem Befuche der ge-

weihten Stätte denken. Dazu mufs alfo die Kirche
fchon befanden haben, was von Seite einer geldlichen

üenoffenfehaft doch leicht begreiflich ill, die nicht vor
allem andern zum Kloderbaue gefchritten fein wird
und das wichtigdc, das gottesdiendliche Centrum,
aufgcfchobcn haben konnte.

Schauen wir uns die Architektur des Kreuzganges.
namentlich jenes Thcilcs, der an der Kirche liegt, an,

fo zeigt uns fein Strebefyßem, der je zweite gröfsere

und flärkere Strebepfeiler daran, dafs beim Baue
desfelben auf das Baufyllem der Kirche genau
Rücklicht genommen id und dicfelben Bauglieder
in ihrer Anlage fchon die Kirche vorausfetzen.

Ziehen wir fernem die fehönen rein conßructivcn

EenjlermaaJswerke der Kirche in Erwägung, fo finden

wir fic fo fern jeder fpät - gothifchen Anwandlung
freierer Curvenbildung, zugleich fo eng verwandt mit
den Maafswcrken in den Kreuzgangsfendern, dafs wir

urthcilcn müden, die Periode des Stylus, welche die

letzteren gefchaffen, habe auch den orderen den
Urfprung verliehen.

Endlich id die reiche Profilirung der Pfeiler,

fad genau diefclbc wie der Pfeiler im Chore zu St.

Lambrecht, einem Bauwerke des 14. Jahrhundertcs,

welche in die gleiche frühe Zeit mit ihrem Urfprung
rangiren. Ihr Capitäl-Gcfims hält fielt mit feiner Kelch-
form ziemlich nahe an jene im Chore zu Heiligenkreuz;
aus diefem entwickeln fich nun die Rippen der Kreuz-

gewölbe und die Arcadengurten.
Diefe Kreuzrippengewölbe aber find eben das

Käthfelhaftcdc am Baue hinfichtlich der Datirung.

Vlll. N. F.

Einfache Kreuzgewölbe mitten in der Regierungszeit

der fpät-gothifchcn Nctzgevvölbc, und unter dem
Zeichen Fricdrich's III., deflen Dombau in Grätz

1449— 1456 der Mode der Rippennetze eclatant

huldigt ! Wie konnte man fich hier die Gelegenheit ent-

gehen laffcn, der allgraffirenden Lcidenfchaft für diefe

Ausartung der Conflru£lion nachzuhängen, wo die

magcrflen Dorfkirchenbauc im Netzzopfc prangten?
Aber gerade hier harrt unfer die Löfung des

Räthfels. Eine genaue Betrachtung diefer Gewölbe-
bcflandthcile zeigt, dafs wohl die Arcadengurten,

nicht aber die Quer- und Diagonalrippen von durchaus
gleicher Profilirung find. Letztere weifen an ihrem

(Jrfprungc bis beiläufig zu einem Meter über dem
Capitäl-Gcfimfc das fch'ön- gothifche Dirn- Profil

;

in

diefer Höhe aber hört dasfelbe durch den ganzen Bau
wie abgefchnitten auf, und es werden höher hinauf die

Rippen weitergeführtimfpiit gothifchen grätigen Profile.

Das kann unmöglich in der gleichen Bau- und
Styl-Phafe gefchehen fein und lafst uns einen fieberen

Schlufs auf die Baugcfchichtc der Kirche thun.

Alfo Kirche, Kreuzgang, Sacriflei, Capitelfaal,

Brunnen-Capelle u. f. w., dies alles ward gleichmäfsig

miteinander nach der Gründung des Stiftes im Baue
begonnen und wcitcrgcfiihrt. Im Jahre 1344 waren alle

tliefe Theile foweit fertig gelleilt, dafs die Feierlich-

keit der Einweihung flattfinden konnte. Zur felben Zeit

wird auch die Kirche, und zwar ihre Umfaffungsmauern
mit den Eenflern, ihre Pfeiler mit den Arkadengurten.

die fic untereinander vcrfpannlen. und die Kippen-

anfätsc ihrer Gewölbe fertig geflandcn und unter Dach
gebracht worden fein. Jetzt konnte die Einweihung
beginnen; warum gefchah fie nicht und liefs mehr als

ein Jahrhundert auf fich warten? Sind die Geldmittel

zum Weiterbaue verfiegt? Ward die Kraft des Stiftes

durch ein fchweres Unglück gelähmt?
Das letztere ill hier eingetroffen durch den

grofsen Brand, der 1396 das Stift und die ganze
Ortfehaft verheert hat. Hinterher bedurfte cs der

bofonderen kaiferlichen lluld Friedrichs III., um
dem Stifte die Wicderherflellung des fehönen Dach-
werkes, die Einfetzung der Gewölbe, die Adaptirung
der beiden Giebel am Oft- und Wellende (wo die

verwahrlofien Formen der Strcbepfeiler-Thürmchen

von der fchr fpäten Bauzeit erzählen) zu ermöglichen,

und des Kaifers Verdien!! documentirt mehrfach feine

lnfchrift und bekannte Siglcncombination. Dem fpät-

gothifchcn Baumeiftcr aber, der zwilchen 1461— 1496
einwölben follte in einer recht fchwierig und mülifam

langwierigen Zeitdauer, geboten fchon die vom
14. Jahrhunderte her vorhandenen Rippcnanfatze, fich

des geliebten Zopfgefiechtcs fpätcr Netzgewölbe zu

enthalten und der einfachen edlen Weife einer früheren

Styl-l’eriode unterthan zu fein. Dafür konnte er es fich

verflatten, ohne Scrupel auf das angefangene Birn-

Profil der Rippen das grätige Profil fpät-gothifchcn

Fortfehrittes unvermittelt aufzufetzen.
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Aus Brunnecken.

Von Dr. Atbrrt //f.

RE IAS dem Kunflfreund fchon bei feinem crflen

M»
j

Gange durch die altcrthümliche Stadt auffallt,

Mali ifl, an diefem gcographifchcn Punkte fo leicht

zu begreifen, die fchwellerliche Berührung, in welcher

nordilch-gothifche und fiidliche Renaiffance Formen
der Architektur hier zu einander flehen. Am deutlich-

(len bekundet fich ein folcher Charakter des Ucbcr-

ganges, den diefes Städtebild tragt, an den Fagaden der

Privatgebäude, welche in unmittclbarfler Nachbar-
fchaft bald Treppengiebel, bald Sgraflitos, bald hohe
Spitzdächer mittelalterlicher Form, bald maskirte

Giebel mit feheinbar horizontalem Dachabfchlufs zeigen,

was infumma dem Gefammtanblickc natürlich etwas

höchfl Malcrifches verleiht. Ich fpreche zunächfl von
einigen diefer Profanbauten, deren Mehrzahl fich in

der engen alten Hauptflrafse zufammendrängt.
Nr. uz. Erker auf breiter Confole mit Rundbogen-

Profilen und Mittelrippe. Im zweiten Stockwerke ein

Spitzbogenfries (Brauhaus).

Nr. 105. Wie in vielen alten Mäufern der Stadt

findet fich auch hier im Erdgcfchofs eine tiefe Thor-

flur von gothifchen Bauformen, durch einen Pfeiler in

der Mitte geflützte Gewölbe mit einfachem Rippen-

werk, bei Nr. 67 und 96 find cs hiibfchc Netzgewölbc,
im Magillratshaufe Nr. 113 aber Sterngewölbe. Solche
Fluren kommen auch noch weiter nördlich vor; eine

fehr fchönc im bellen gothifchen Styl Iah ich in Zirl

im Oberinnthal.

Das intereflantefle unter den Privatgebäuden i(l

das flattiiche Maus Nr. 94, welches einen Erker auf

ähnlicher Confole wie das Brauhaus hat, überdies

aber an der ganzen Fagade, welche nach Art der ober-

italicnifchen Bauten oben die Dachconllru&ion mas-
kirt, wenn auch einfach, mitSgrafifitcndccorirtifl. Diele

Verkleidung enthält architektonilche Motive, jonifche

Pilallcr, Fcnflcr - Chambranen mit Keillteinen und
Mufchclbckrönungen. Ober den Fendern, alfo auf der

Mauer vor den Dachgiebeln , flellt der Sgraffitcn-

verputz ein Schachbrcttmufter vor. Das Ganze ill eine

treffliche Probe fchlichter Dccoration diefer Technik,
im 17. Jahrhundert ausgefuhrt. Das Gebäude felbfl ill

alter, wie der Erker und die gleichfalls gothifche

Hausflur beweifen. — Ein ganz fchmales I laus mit nur

zwei Fendern Fronte, eifernen Korbbaikonen, hat

völlig das Gepräge Vcnezianifchcr und Veroncfifchcr

Privathäufer. — Die malcrifch gelegene Wagnerei
Nr. 156 am Rienz-Canale fcheint aus Reden älterer

Baulichkeiten errichtet zu fein, denn die beiden Ein-

gangsbogen der I'agadc werden von einem derben
Steinpfeiler romanifchen Typus mit Würfel-Capital

getragen.

In anderer Art bemerkenswert!! id das kleine,

architcktonifch unbedeutende Haus Nr. 66 in der
engen Hauptdrafse. Die fehr fchmale P'agade zeigt

noch Rede von Fresken aus dem Anfang des 16. Jahr-

hunderts, doch id nicht viel mehr zu erkennen. Man
fieht zwei Geharnifchtc im Zweikampf, mit Schwertern;

der Eine id bereits nicdcrgcflreckt, darüber den Tod
und unten eine ganze Schlacht. Die Krieger tragen

vergitterte Helme, die vorhergehenden Farben find

Roth und Grau. Auf dem Spruchband vermochte ich

nur mehr die Silbe „hab* zu entziffern.

Palallartig nimmt fich das Sternbach’fche Haus
aus. Es dcht auf vier Seiten frei und hat Erker auf

toskanifchen Säulen ruhend, welche über Eck gedellt

find. Das Auffallendfle id das Portal unter dem mitt-

leren Erker der Haupt-Fagadc, den hier zwei fehr

fchon im Charakter deutfeher Renaiffance profiiirtc

und mit darker Entafis verfehenc Säulen genannter

Ordnung tragen. Das Material id Granit. Die Thor-
umrahmung id jedoch noch im Spitzbogen gewölbt,

die darüber befindlichen (leeren) Wappenfchilde, von

zwei Greifen gehalten, beinahe fchon barok; den
Schlufsdein bildet eine Maske. Nimmt man noch dazu,

dafs ein fehr gut componirtes Oberlichtgitter von

Schmicdceifcn und ein prächtiger Thürklopfer aus

Bronze in Gedalt eines dylifirten Löwenkopfcs mit

einer Schlange im Rachen (17. Jahrhundert) vorhanden

find, fo mufs bekannt werden, dafs diefes Portal des

Interelfanten genug bietet, was fo verfchicdcnc Zeiten

allmälig als Schmuck herbeigebracht haben.

Ebenfalls von paladartigcm Charakter dellt fich

das Haus Nr. 10 am üfllichen Ende der Stadt dar. Hier

fcflclt uns das Innere. Den I lof umgeben auf den vier

Seiten Laubengänge durch drei Gcfchofifc. DicCapitäle

der Säulen entfprechen der toskanifchen Ordnung in

fehr derben Formen; über dem Halsringc erhebt fich

ein fehr kräftiger Echinus mit dünner Abacus-Plattc.

Der Säulenfufs hat fall noch mittelalterlichen Charak-

ter, indem er einem umgekehrten Korb-Capitäle gleicht

und gleich den romanifchen Säulen mit Eckwarzen
befetzt ifl. Gleichwohl gehört der Bau dem 16. Jahr-

hundert an. Ein Capital und der (fpätcre, 1680 datirte)

Steinbrunnen tragen einen gemeifseltcn Wappen fchild:

fchräg getheilt durch ein Wellenband, in jedem Felde

ein achtllrahtiger Stern. In einem Gemach des Erd-

gefcholfes fah ich eine Holzthüre mit rohen gothifchen

Ornamenten in geflochcncr Arbeit. Das Gebäude ifl

aufs Acufscrftc verwahrlofl, grofse Sprünge gehen
durch die Bogenflellungen. Das erwähnte Wappen, nur

mit zwei Sternen im linken Felde, bezeichnet Brandis

Ehrenkränzlcin als jenes der Jordan, einer in der

tyrolifchen Adelsmatrikel vorkommenden Familie.

An kirchlichen Gebäuden befitztdie Stadt, Obern-
dorf und Raggcn hinzugenommen, fünf: die Pfarr-

kirche, die Spitalkirche, die Capucincrkirche, die

Kainkirehc und jene der Urfulinerinen. Ucber die Pfarr-

kirche, einen neuen Bau (nur rückwärts am Chore
bemerkt man von aufsen noch Refle des gothifchen

Baues), darf ich, frohgemuth, fchweigen. Es ifl einer

jener feinfollend romanifch-byzantinifchen Neubauten
unfercr modernen kirchlichen Kunfl, deren Kälte,

Schwunglofigkcit und — Langweiligkeit keiner Seele

Freude macht, die nüchternen, nazarcnifchcn Malereien

Digitized by Google
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des Innern dazu gerechnet. Die alte, fchon in der

Barokzeit erweiterte Kirche brannte am 22. Mär/. 1850

gänzlich ab. Ihr hcrrlichfter Schmuck waren Fresken
von Jofeph Schöpf, die Verehrung Gottes durch alle

Völker der Erde und Mari.» Himmelfahrt, welche als

des edlen Meifters belle Werke gegolten hatten.

Weidmann bemerkte zur Zeit, als die neue Kirche
noch im Bau Hand, fehr mit Recht: „ein Erfatz für die

Schopf'fchen Meillerfresken aber ilt nicht zu erwarten“.
— Noch find einige wenige Kunflwcrkc aus alter Zeit

in der Kirche aufbewahrt. Auf dein Seitcn-Altar zur

Linken befindet fiel» ein bcdcutfames Sculpturwcrk des

15. Jahrhunderts, eine Pieta, Steinarbeit mit Kellen
alter Fällung und Vergoldung. Die Formen find aufserft

hart, die Körper fehr hager, charakterillifch endlich

der iiber den Schofs der Mutter übermäfsig weit her-

ausragendc Oberkörper des todten Heilands. Höhe
circa 3 Fufs, das Bildwerk hat in der Compofition viele

Achnlichkcit mit der Pieta auf der Kall bei Bozen. 1

In der Sacrillei lieht ein gefclmitzter gothifcher

Schrank mit gcometrifchcr Ornamentation in Holz-

Mofaik, fowic ein jüngerer mit aufgelegten Verzierun-

gen von Laubfagearbeit mit der Infchrift : Difen Karten
hat die Krzbruderfchaft vom heil. K ofenkranz machen
lallen. 1650. — Das bcdcutendrtc Ucbcrbleibfel aber
ift folgendes:

Laut Angabe Dr. F. C. Weidmann (dritte gänzlich

umgearbeitctc Auflage von J. G. Seydls Tyrol, Leip-

zig 1854. pag. 161) und anderer Autoren follte in der
Spitalkirchc ein Erzrelicf von Cafpar Gras aus dem
Jahre 1620 zu fehen fein. Dafelbll befindet fiel» heute
nichts derartiges, wohl aber bewahrt die Sacrillei der
Pfarrkirche diefcs Kunllwerk; ob es von jener in diefe

Kirche feitdem crll transferirt wurde, weifs ich nicht.

Ich habe das Denkmal, das einzige unter den hier

befchriebenen, auch nicht felblt gefchcn, fondern ver-

danke die Kunde davon nur meinem verehrten Freunde,
Architekt Johann Deininger, welcher auch die Güte
hatte, mir nachträglich die Infchrift mitzuthcilcn. Das
aus Bronze gegoflene Relief Hellt die Kreuzabnahme vor
und enthält folgende Worte in deutfeher Schriftform

:

Gott dem Allmächtigen zv lob hat der ftirnemb

Hanns Kempter bürger des Raths zv Brix deflen

Vater Hanns Kempter Bürger zv Bräuneggen fo im

1564 Jahr in Gott entfchlaffcn vnd allda begraben
liegt diclscs Epitaphivm machen lalTcn. 1620.

Cafpar Gras foll uns nächllcns der Gegcnlland
einer eingehenderen Unterfuchung fein; wir begnügen
uns an diefer Stelle daher mit der Anführung eines

bisher nicht bekannten Werkes des interelTanten

Kunfllcrs.

Die Spitalkirehe im Raggen ill ein Rococo-Bau
mittleren Schlages mit ziemlich reich, mit Statuen und
Stucco's gezierter Fa^adc. Das Presbyterium hat

indefs noch drei Seiten des gothifchen OÄogons. Das
Innere ill mit zierlichen ornamentalen Stuccaturcn im
Rococo-Styl decorirt und die Decke mit Fresken be
malt. Letztere ilellen die Hauptfcenen aus dem Leben
Johannis Bapt. vor. Das Bild über dem Eingang, (der

(lumme Zacharias erhält im Tempel die Sprache)
enthält in der Infchrift : In mkDIo kCCLesIakaim-kIet

* Soeben fchc ich, djtf» G. /'.»A/iv im ncticft«n 4 Kefir de* Kcj>cr-

totiumi für kunftiiilTenftlult, pag. y 8 fT. .
unfci Bild cbcnialU bcfclircibt. Seine

Anficht. «lafs die Srtilptur fj>jtcr j|* die Oioitcukc Kjiochc iwiufetocn fei, (licilc

icb vollkommen.

OS ElVs. (Ecclef. XV.) die Jahreszahl 1760. Das Hoch-
Altarbild, Taufe Chrifti, ill eine Arbeit des Franz
Unterberger. Helfer gefallt uns deflen heil. Elifabeth am
Seiten-Altarc rechts, die freundlichen Frauenköpfe mit

echt baroken Stumpfnäschen, der greife Bettler,welcher

eine Rcminifcenz an Dominichino zu fein feheint, find

recht gelungen. Das Colorit ilt, wie bei diofem Maler
meiftens, blafsgrau. Georg Grasmayr''s heil. Notburga
am linksfeitigen Altar gehört zu den gewöhnlicheren

Arbeiten dicles gewandten und fruchtbaren Meiftcrs.

Beide Gemälde Hellen in prachtvollen reichgefclmitzten

Rococorahmcn von origineller Form. Nach Tfchifchka

(Kunll und Alterthum, pag. 154) füllten ficli auch noch
eine heil. Anna und Maria von Johann Geyer hier

befinden. Dies ift nicht mehr der Fall. Johann Geyer
ilarb in Innsbruck den 18. März 1711 Er malte auch für

die Kirche in Mieders; die Kupferrtichfammlung der

Innsbrucker Univcrfität hat 60 feiner Handzeich-

nungen. Jene Bilder in der Spitalkirche wären älter

gewefen als das Gotteshaus.

Im Kirchenpflafter vor dem Elifabeth-Altar ift ein

weifser Marmorflein mit Wappen und Infchrift cin-

gclalYen. Das Emblem des Renaiffance-Schildes beliebt

aus einem Dreiberg, aus deflen mittleren Gipfel ein

Stamm (ohne Blätter) entfpriefst, welcher fiel» fymmc*
trifch nach beiden Seiten beugt und dafelbll je eine

Eichel niederhängen läfst. Das Kleinod des Turnicr-

helmcs mit zwei offenen Flügen belicht aus dcnfclbcn

Zeichen

:

IOHAN 1S P CAPITE VII DKCIAVO.
Folgt die dortige Stelle von dixit dominus bis

vivet, dann noch ein Citat aus Psalm VI. 2, jede

fonftige Angabe fehlt. Der Styltypus des Steines weift

auf das Ende des 16. Jahrhunderts hin.

Die auf dem Grunde einer ehemaligen Schmclz-

hüttc 1626 erbaute Kirche der Capucincr entbehrt

jedes kunllgefchichtlichen Interefles, dagegen verdient

das fchon gelegene kleine Rainkirehlein eine Erwäh-

nung. Es ift der heil. Katharina geweiht. Die urfprüng-

lich mittelalterlichen Bauformen haben im Laufe der

Zeiten manche Veränderung erfahren, der malerifche

Thurm entftand im Barokzcitaltcr und hat gute Ge-
länder von Schmiedewerk. Was das Gotteshaus aber

vor Allem bemerkenswert!» macht, find die Fresco-

Malereien an feiner Aufsenfeite. Der Stadt zugewendet
erhebt fiel» über der Seitenpforte eine auf Confolen

ruhende Bedachung aus Stein, unter welcher eine mit

einem Frcsco gefchmückte Lünette. Aufdunkelblauem
Grunde liehen drei heilige Gellalten neben einander:

in der Mitte Katharina, rechts ein Bifchof mit einer

1 laue und Kirchenmodell, links Scbaflian. Wir haben
hier die Arbeit eines Venezianers aus der erden Hälfte

des 16. Jahrhunderts vor uns, freundliche würdevolle

Gcftalten von tiefem Colorit. Das Frcsco hatte indefs

fchon einen Vorläufer an diefer Stelle, denn unter den»

Bifchof wird fehr deutlich die Hand eines heil. Lorenz,

welcher den Roll hält, fichtbar. Unten flehen dieWorte:
S.CATAKINA OKA PRO. . . .die Unterfeite des Stein-

baldachins endlich hat ein fehr gcfchmackvoll gemaltes
Ornamentmuder im drengdenStyl der Rcnaitfance. —
Ein zweites, kleineres Frcsco befindet fiel» in der

Lünette über dem Hauptcingang, cs Hellt die Ent-

hauptung des heil. Johannes vor und ill befonders

durch das Coftümc des Henkers merkwürdig, welcher
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weifs und roth geftreifte Beinkleider und überhaupt
die Kriegstracht der Zeit tragt. Ebenfalls unter

italicnifchcm Einflufs entftanden, übermalt. Am Haupt-
Altar eine gute Copie der myftifchen Vermahlung der

heil. Katharina von Vcronefc in der Dresdener Galerie.

Die Kirche des 1741 errichteten Kloflers der
UrJ'ulinerinen ift ein bemerkenswerther gothifchcr Bau
mit fchonem Portal, welches fich in einen mit Krabben
und Kreuzblumen gcfchmückten Wimperg empor-
gipfelt. Zu beiden Seiten flankiren cs fchlankc Fialen,

im Tympanon ein Fifcbblafcnmufter. Das Innere hat

vier Travöcs mit fehr reichen Sterngewölben auf Con-
folen. Die polychrome moderne Dccoration ift wie
alle derartigen Neuerungen für den Freund des Alter-

thums fehr unerfreulich.

Ehe ich das Schlofs befchreibe, habe ich noch
über eine Reihe von Grabfculpturen und Infchriftcn

Nachricht zu geben, welche an der Wand gegenüber
der Pfarrkirche aufgcflellt find. Ich bcrücklichtige

indefs nicht alle.

1. Unter einem mittelmafsigen Fresco (die drei

Marien am Fufs des Kreuzes, 18. Jahrhundert) deffen

Infchriftauf ein älteres Epitaphium des Antoni Obwcxer
von 1611 hinweift, ift eine in Bronze gegoffene, kreis-

runde Scheibe von 1 */% Fufs Durchmcflcr cingemauert,

das intcrcffantcftc Denkmal der ganzen Reihe. Die
Mitte des Medaillons nimmt cn rclicf ein Wappen ein

:

deutfeher Tartfchenfchild mit eingefchobcnem Zwickel,

in den fo entftehenden drei Feldern je eine heraldifche

Lilie. Auf dem Stechhelme ein Mannlein in Halbfigur,

bärtig, mit geknöpfter Jacke ; das I laupt mit einem
Kranz geziert, an welchem zwei Bändchen nach rück-

wärts flattern. Umfchrift in Fraflur:

Anno dm 1517 Vff den 26 tag Aug: ftarb der Erber jung
gcfcll Hainrich vinck vo Augspurg Dem got gnedig fei.

Diefc fchöne Metallarbeit ift ohne Zweifel Augs-
burger Produft, wahrfclicinlich aus den Wcrkftättcn,

welche die erften Figuren für das Kaifer Max-Grab
lieferten.- Der Junggefell Heinrich Fink hielt fich wohl
als Kaufmann, den der hier cinft fo lebendige Tranfito-

handcl aus Italien bcfchäftigte, in Brunnecken auf,

wo er ein frühes Ende fand. 1

2. Bemerkenswert!! ift der Stein des Jacobi Kirch-

mayr de Rogen, welcher den 13. Jänner 1528 ftarb. ln

einer Renaiffance-Umrahmung von architektonifchcm
Aufbau ill unter der Archivolte das Bruftbild des
Verdorbenen bei dem Crucifixc zu feilen. Das Wappen
enthält zwei Arme mit Acrmeln bekleidet, welche eine

Spitzfchaufel gemeinfchaftlich emporhaltcn; Helmzicr
dcfsglcichen. Die Familie des Verdorbenen nannte fich

de Ragen nach dem nordörtlichen Stadttheile ihres

Heimatsortes, dem Raggen; der Name foll von einem
Dorfe, Raggoua, kommen, welches bereits im 10. Jahr-

hundert an der Stelle von Brunnecken exiftirte.

3. Weifser Marmor, Wappcnftein, quadrirler

Schild, 1 und 3 gegenfeitig fehreitender Hahn. 2 und 4
zwei verfchlungcnc Klccblattftengel. Unter dem Schilde

ein gekrönter Turnierhelm mit zwei offenen, je mit

einem Kleeblattrtengel belegten Flügen, dazwifchcn
der Hahn, darunter in einer Cartouche:

ALHIKR UGT BEGRABEN DKK IIOCHWIRDIGK
WOLKDL GEHÖRNE JOHANN BABTIS I'A .WAHL

' ,V£r//<«,Auic»b. Gcfchlcchicrbuch bringt Tuf. VIII. -a datfdbc \V_,ppco
«Je» Familie, welche <r rxKK nennt.

HOFER VON KHOBVRG VND ANGER IN LEBEN
GEWESTER TECHANDT VND PFARRHERRN (fic) ZU
BR VN EGG, -SO DEN :'>. MAY 1705 IN GOTT VER-
SÜßEN (fic) IS T ßEME GOTT GNEDIG SEIN WOLLE.

4. Grofser weifser Stein, mit Wappen-Sculptur-
Es ift ein Allianzwappen, deffen Schilde ein dazwifchcn
flehender mit der Stola gezierter Engel hält. Schild

zur Rechten: Quadrirt, 1 und 3 fchrcitender Löwe mit
einem Doppelbechcr in den Pranken; 2 und 4 gc-
fchacht mit einem Querbalken. Schild- zur Linken:
Quadrirt, I und 3: Je zwei heraldifche Lilien nebenein-
ander; 2, Jungfrau gekrönt mit fliegendem Haar, in

der Rechten eine Infel haltend; 4. drei Hifthörner über
einander. Keine Helme. — Unterhalb Vers aus Job 19:
Scio quod fis falvatorem meum, und in Frafturfchrift

:

Am 7. tag Fcbruarij Im 1558 jar Ifl geftorben Vnd ligt

hie begraben Die wolgeborn Fraw Fraw Veronica
Freiin Zu Kircbberg vnnd Weiffenborn fcligc: Des
Wolgebor: neu Herrn Herrn Danicln Foelixen Frei-

herrn zu Spawr Obriftenn Erbfchenckhen der Für.
Graf. Tirol. Vnd Hawbtman Zu Braunnegg Geliebte
Eegemachcl. Gott verleicli Irain Frcliche vrftent. Amen.

5. Weifser Stein, im oberen Theile ein Renaiffance-
Schild, fchräg gcthcilt, belegt mit nach rechts brin-
gendem, auffteigendem Windhund mit ausgefchlagener
Zunge und Halsband. Die Infchrift in l'rafturbuch-
ftaben:

Hie ligt begraben Der Ernucft Hanns Ranfft Im leben.

Des hochcn Stiffts Brixcn Ambtman vnd Zolner zu

Braunegg. Auch die Tugenthafft F'raw Vrfula Vintlin

feine gcmachel Denen beiden gott wöl Genedig fein

Amen.
Ohne Datum, 17. Jahrhundert.
Die Familie der Vintler ift feit Alters und noch

heute in Brunnecken fcfshalt

6. Ein liöchft originelles Denkmal der Barokzeit,
hochft charakteriftifch dir den Kunftgeift jener Zeit

und überdies werthvoll, weil es uns mit dem Namen
eines Bildhauers bekannt macht, ifl dasjenige, welches
ganz einfam gegenüber im alten Friedhofe ftcht. In

feiner fall runden Marmor-Sculptur ftellt es die Halb-
figur des geflügelten Todes vor, welcher das ovale
Porträt-Relief einer Dame (Bruftbild) im Coftüm der
Icopoldinifchen Epoche hält. Daneben fitzt ein Genius,
fchlummcrnd, auf die Sanduhr geftützt, zugleich aber
die Linke zu dem Bilde erhebend. Auf der Conlble
ftcht:

I). O. M.
HOC MOM. LAVRKNTIVS RVES
SCVI.PTOR ROMAE, MATERAE
SVAE (’HRISTINAE MAI RIN
MORTVAE Ift. IVL. 1 Ö75 .

FIRI (sic) CVRAVIT
1 <> MS.

Lorenz Rucs, der Bildhauer zu Rom, ift alfo nicht

der Verfertiger, fondern blofs der Bcfteller des Grab-

denkmals. Von Lorenz Rues ift aufserdem nur bekannt,

dafs er in Rom geftorben ift und in feiner Kunft

gerühmt wurde. Mögiicherweifc ift hinter den beiden

Chiffern M S der Name des Bildhauers verborgen, von
welchem diefes Epitaphium herrührt.

Die Burg von Brunnccken, deren ziemlich wech-
felvolle Gefchichtc ich hier nicht berühre, befitzt trotz
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mancherlei Umgellaltungen und Vernachläfligung fchr

merkwürdige Partien, welche fic namentlich für den
Forfchcr auf dem Felde der Gefchichte des mittel-

alterlichen Fortifications-Wefens bedeutend erfcheinen

laffen. Aus der alterten Zeit i(l wohl nur der gewaltige
viereckige Donjon übrig. Ich fchaltc nur kurz ein: der
Brixener Bifchof Bruno Graf von Wullerrtcttcn und
Kirchberg, dem die Stadt ihren Namen verdankt, foll

um 1280 die Verte gegründet haben; einer feiner Nach
folgcr, Bifchof Johann Sax, veranlafstc die Ein-

fchliefsung der Stadt durch Mauern, was, der natür-

lichen Anlage gemafs, nur im Zufammenhang mit der

Beteiligung des Schloffes gefchehen konnte, wie ein-

zelne Rerte der Mauer und desGrabens auf der Südfeite

heute noch zeigen. Bifchof Albert von Enna oder Neu-
markt, vergröfserte die Stadt und vollendete den Burg-

und Befeftigungsbau. Im 15. Jahrhundert, als der ge-

waltthätige Bifchof Nicolaus Cufa feit circa 1460 hier

haurtc, wurde gleichfalls Manches hinzugelugt und viel-

leicht bei der Erllürmung durch die Truppen Erzher-

zogs Sigismund des Münzrcichcn auch Manches zer-

lldrt. Die noch vorhandenen künrtlcrifchen Ausllattun-

gen des Gebäudes deuten darauf hin, dafs unter den
Brixener ßifchüfcn, deren Eigen cs noch heute ift, auch
vom 16. bis 18. Jahrhundert einige Sorgfalt für das
Schlofs verwendet wurde.

Das eigcnthiimlichfte Bau- und Fortifications-

werk der Burg irt der gedeckte oberirdifchc Gang,
welcher auf der Stadtfeite den Berg herabilihrt, zugleich

fehr malerifch in feiner Erfcheinung. In fanftem Abfall

fenkt (ich diefer Corridor auf Pfeilern ruhend bis zu

einem Punkte des Hügels. Soweit lafst fich’s im Innern

Vordringen; hier aber wird er zum fenkrechtcn
Schachte, in welchem noch einige zerbrochene und
verfaulte Leitern tiefer hinabführen, ohne Zweifel in

einen der MauerthUrme der Stadt, von denen ein

runder bei der Spitalkirche noch erhalten ift.

Man betritt die Verte durch eine kleine Eingangs-
thür, auf deren Eifcnvcrkleidung das Andreas-Kreuz
(burgundifches Kreuz von Baumrtammen gebildet) und
die Zahl löi6 zn fehen irt. Ein zweites Thor trägt das
Datum 1602. Im Hofe angelangt erblicken wir den
Treppenthurm mit verftäbter gothifcher Eingangs-
pforte; darüber in Stein gehauen das Wappen des
Bifchofs mit der Jahreszahl 1518 und der Mitra. Neben
der Thür ift in flachem Stucco die Figur eines diefelbc

bewachenden Hellebardiers zu bemerken
,

einer in

Tyrol öfter wahrzunehmenden Sitte gemafs, die wir

am goldenen Dachl in Innsbruck, an der Fa<;ade des
fogenannten fpanifchen Saales in Ambras, am Palazzo

Geremia in Trient etc. wieder begegnen. Gegenüber
dem Aufgange zum Donjon ift an der Wand des Hofes
eine grofse Holztafel angebracht, auf welcher ein Uhr-

blatt gemalt ift. In der Mitte befindet lieh der Ziffern-

kreis mit einer goldenen Sonne und vier Wappen,
darunter wieder das Lamm von Brixen und der Adler
wie in obigem Wappen-Relief. Unter der Sonne fleht

1540, unten aber MDCIII, letzteres wohl ein Reno-
virungsdatum. Künftlerifch erinnert die Ausftatlung

diefes Werkes an jene hölzernen, bemalten Uhrkäftcn
Erzherzogs Ferdinand von Tyrol, deren mehrere die

kaiferlichcn Kunrtfammlungen in Wien noch befitzen.

An der Südwand ficht man einige fall ganz erlofchenc

Bifchofswappcn in Medaillons gemalt (16. Jahrhundert)

und gegenüber einehöchfl merkwürdigeTrcppc, welche

zu der Aufscnmauer behufs deren Befetzung und
Verteidigung führt. Auch eine Säule mit rohem
faccttirtem Capital ift hier vorhanden, aufserdem das

Andreas-Kreuz allerorten angebracht.

An mehreren Orten übcrrafchcn den Bcfucher

fchr tüchtige decorative Malereien, welche a! fresco

ausgeführt find. So ift über dem grofsen Portale des

inneren Baues, deffen Datirung, 1602, bereits erwähnt
wurde, ein grofses Fresco angebracht, darftcllcnd

das Stiftswappen in cololTalcn Verhältniflen, von

Löwen gehalten, in einem Kranze von Lorbeer- und

Fruchtgewinden. In den Zwickeln find Engclsköpfc,

unten ein ornamentaler Fries. Endlich finden fich an

dem örtlichen Thurm im Zwinger eine äufserft

gefchmackvol! decorirte Fcnfterleibung mit den ftil-

vollften Rcnaiflänce-Motivcn, Delphinen, Candclabcrn,

gelb und roth auf blauem Fond. Auch hier macht fich

allüberall die Nähe Italiens fühlbar. Das Innere des

thcils alsCaferne, thcils alsFrohnvefte — mifsbrauchtcn

Schloffes bietet wenig Intcrcflantes. Eine getäfelte

Decke mit Rofetten und dem Brixener Wappen aus

dem 17. Jahrhundert und ein Erker mit Netzgewölbe

im erften Stockwerk wären zu bemerken. Einige

andere Zimmer find im Gcfchmacke des Rococo aus-

ausgcmalt. Ganz oben, an der Ecke gegen Wellen ift

noch eine romanifche Theilungsfäule zu fehen.

ln der nächften Nähe von Brunnccken erhebt fich

über der engen Schlucht des RicnzflulTcs die malerifche

Lamprechtsburg. Wenn man über das Dorf Rcifchach

dahin den Weg nimmt, fo trifft man auf eine Feld-

Capelle, deren Fresken und bemalte Stuccaturen trotz

des rohen Ausfchens infofern interelfant find, als fic fo

recht als Baucrnmalcrci älterer Zeit, gewiflermafsen als

I lausinduftrie der monumentalen Kunft, bemerkt zu

werden verdienen. Im Altar-Gewölbe find die Heim-

fuchung und verschiedene Heilige dargeftellt, das Ran-

kenwerk hat noch ganz ftrengen Rcnaiffance-Charak-

tcr, datirt find diele Malereien 1682. — Die Lam-
prechtsburg verräth ihr hohes Alter, abgefehen von

dem Hauptthurmc, durch keinen ihrer fonftigen Bau-

theile, welche vielmehr der fpäteren Rcnaiflance angc-

hören. Imleffcn war die Veile in früheren Zeiten Eigen

eines nach ihr genannten Gefchlechtes und kam erft

fpäter in den Belitz des Stiftes Brixen. welches fiejüngll

verkaufte- Heute haull ein Bauer darin. Die Gemächer
find zum Theil noch verhältnifsmäfsig wohl erhalten und

wäre defshalb dem Gebäude ein günftigeres Gcfchick

zu wünfehen. Ein getäfeltes Zimmer hat das Datum
1542; ein fchönes Rcnaiflance- Fender mit Theilungsfäule

und Eckfitzen, von toscanifchcr Ordnung, ift 1696 be-

zeichnet. Ueber dem Eingänge ficht man ein alfresco

gemaltes Wappen, quadrirt, jedes Feld mit drei hori-

zontalen Streifen in folgender Aufeinanderfolge der

Tincturen: 1. 3. gelb, roth, weifs; 2. 4. gelb, weifs,

roth. Von den verwifchten Kleinodien ift blofs die

Figur eines fitzenden Windhundes Achtbar. Bcfonders

hervorragend fcheint mir ferner ein gröfseres Zimmer,

deflen Tapete noch wohlerhalten ift. Der Delfin ftellt

ein fehr reiches Müllerder Spät-Renaiflance vor, welches

mittelft Zeugdruck hcrgeftellt ift, indem auf die nalfe

Farbe Wollllaub zur Herflellung des Velours geftreut

wurde. Aufser einem einfachen gefchmicdeten Treppen-
geländer von guter Zeichnung finden fich ferner noch
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eine Anzahl Hilderim Schlöffe, doch nichts Wcrthvollcs.

Am heften find noch ein Porträt des Erzherzogs
Ferdinand Karl von Tyrol und jenes des Hrixener
Hifchofs Cafpar Ignaz Grafen von König!. 1708, des-

fclben. welcher 1741 die Errichtung des Urfulinerinen-

Klofters in der Stadt forderte.

Endlich übcrrafcht uns in dcrSchlofs-Capellc ein

fcltenes Objcifl. Die Capelle fleht vollkommen
ifolirt auf der Plattform des Hofes und ift erft im
vorigen Jahrhunderte gebaut. Ihre Einrichtung nimmt

unfer Intcreffe keineswegs in Anfpruch. doch befindet

fielt unterhalb der Kanzel, in der Wand eingemauert,

eine oblonge, fufshohe Reliefplattc von Majolika, welche

ein Wappen vorllellt. faft, als rührte fie von einem
Ofen her. Der Renaiffancc-Schild ift quadrirt. Feld 1

zeigt das Emblem, welches am Epitaphium des Kirch-

mayr am Raggcn vorkommt, die Arme mit der Spitz-

fchaufel, in Blau; 2 eine Mädchcnbüfte in Gelb; 3 einen

fehreitenden gelben I.dwen nach links; 4 einen Quer,

balken. Lieber dem Schilde lieft man die Zahl: 1636.

Reife-Notizen über Denkmale in Steiermark und Kärnten.

Von Dr. Karl Lind.

Xlll.

(Mit 10 Tcxl'llluftrJiioncn.)

IE Dccanal- und Stadt-Pfarrkirche zu Gmund
hat eine dreifchifftge Anlage (Fig. 1) mit

__ ... _J fchönem Netz-Gewolbc überdeckt. Drei Paar
achteckige Pfeiler tragen <lie Gewölbe, die in jedem
Schiffe in je 4 Joche zerfallen. An den Wänden
erfcheinen Dienfle mit vorgelegten Dreiviertelfaulen als

Rippenträger; die Seitenschiffe mit je einer aus dem
Achtecke conftruirtcn Abfide. Das Presbyterium be-

fcliönc Profilirungcn finden fich^auf dem Haupt-Portale

und dem Portale der rechten Seite. Nur im Schluffe

des Presbyteriums und der Scitcnfchiffe finden ficli

Strebepfeiler. Der Thurm ift links des l.angfchiffes,

eine Capelle rechts desfclbcn angebaut. Die eben-

erdige Thurmhalle dient als Durchgang. Diefe Capelle,

worin die Taufen abgehalten werden, fleht durch zwei

Bogendffnungen mit dem rechten Seitcnfchiffc in Ver-

lieht aus zwei rechteckigen Jochen mit Kreuzgewölben bindung um! ift mit einem einfachen Nctzgewölbc über-

und aus einem funffeitigen Schluffe. An das Chor ift deckt. Inder Sacriftci findet fichcin hüblehcrgothifcher

eine kleine Sacriftei angebaut, hinter dem Achteck- Kelch. Von den zahlreichen leider ftark abgetretenen
fchluffe in der Achfe eine moderne (auf der Abbildung Grabmalen ift zu erwähnen jenes des Jacob Gaisbcrg
wcggclaffcnc) Capelle, die ebenfalls als Sacriftci dient. 1574. eines Weitenmo/cr von 1521, und des Graf cn

Der Triumphbogen ift kräftig profilirt. Nicht minder Rudolf Raitenau 1633. Auch verdienen die vielen

Digitized by Google
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fchönen fchmiedeifernen Grabkreuzc am Friedhofe um
die Kirche befondere Erwähnung. 1

Bei der Kirche der Karner (F'ig. 2) rund mit

doppelter Aufgangsdiege, dasBeinhaus darunter, Fres-

ken aus der bellen Zeit des fpaten Mittelalters im

Innern, auch Spuren von Malereien an der äufscren

Stiegenwand, fchönc gothifchc Predella und Figuren

eines Kallen-Altars.

Zunächd des Kaufes Nr. 49 lieht eine gewundene
Säule mit dem Wappen des Salzburger F.rzbifchofs

Leonhard v. Keutfchach und der Jahreszahl 1510. Fine

kleine gothifche Capelle wird jetzt als Getreidefpcichor

verwendet. Von den Bcfcltigungsanlagen haben fiel)

einige Rede, fo ein Stadtthor beiderseits mit fpitz-

bogigen Oeflhungen, Theile der Stadtmauer mit Zin-

nen und Schiefsfeharten erhalten.

Fig. 3. (Krcufchlach.)

Zur Gmündner Mutterkirche gehören zwei F'ilialen,

zunachll die Krcufchlacher Kirche. C )ber dem Triumph-
bogen diefes befcheidcncn Baues lieht: -1518, ruinirt

durch den grofsen Frdbiden den 4. xbris 1690, repa-

rirt 1691*. Die Kirche (Fig. 3) beliebt aus einem Lang-
haufc mit zwei Jochen. Die Rippen des zierlichen Stern-

gewolbes ruhen auf runden Dienlten. rur an einer

Stelle vertritt eine Confole den Dienll (Fig. 4). Das
Presbyterium fchlicfst dreifeitig und ilt neu überwölbt.

Am Schilfe und Chore haben fich abgclluftc Strebe-

pfeiler erhalten, defsgleichen blieben die fpitzbogigen

Fender unverändert. Das Orgel-Chor id neu. Die

Sacridei liegt im Erdgcfchofle des Thurmes, <ler rechts

an das Presbyterium anfchliefst. In delfen oberes

Stockwerk fuhrt eine Treppe von der Kirche aus.

Die Strebepfeiler haben fpat-gothifche Walferfehlage

und find zweimal abgetreppt. In diefem Kirchlein finden

fich fo manche bcachtenswcrthe Gegcnlländc: im

Presbyterium Bctdühlc aus Fichtenholz, zierlich gear-

beitet, etwa aus dem 17. Jahrhundert, ein fchönes

Rcnaiflancc-Abfchlufsgittcr, am Thurme eine kleine

Glocke von 1564, in der Sacridei ein Mefskleid mit

Flachdickerei, vordcllend den Gekreuzigten. Gott

1 Mit Benutzung der Berichte an dir k. k. Ccntral-Cotuiniffion der

Herren Uriittky und Pi/fifA.

Vater, Maria Magdalena und Johannes, das Kreuz
als grüner blättertragender Baum. Auf der Vorderfeite

der Cafula drei Heilige in einer Reihe untereinander.

Hin zweites Mefskleid mit dem gekreuzigten Heiland,

Petrus und Paulus auf Goldgrund, Hochdickerei. Zu
Füfsen des Kreuzes Maria und Johannes und eine

Acbtiffin (Donatrix.) Dicfe Cafula dürfte dem 15. Jahr-

hundert entflammen. Endlich ein drittes mit reicher

Nadelmalcrci geziertes Mefskleid aus dem 17. Jahr-

hundert und ein Polder von geprefstem Leder mit

fchonen Rcnaiflance-Omamenten beiläufig aus dem
iö. Jahrhundert.

Fig. 4. (Krcufchlach.)

In 7rebe/fing nächd Gmünd die jetzt als Stall

verwendete Ruine eines gothifchen Presbyteriums,

bedehend aus fünf Seiten mit Strebepfeilern, Spitz-

bogcnfcnderolfnungen und einfacher Rippcn-Condruc-
tion. An einer Stelle Spuren eines alten Frcsken-

gemäldes.

Beachtcnswerth id die Leobcner Filial- Kirche zu

Plcfsnits. Sie id einfehiffig, hat ein kleines Presbyterium

in unregelmäfsiger Achteckgrundform und profilirten

Triumphbogen, fpitzbogige Fenller ohne Maafswerk.

Im Schiffe eine gothifchc, in Roth und Weifs bemalte

Holzdcckc (F'ig. 5), ebenfo die Brüdung des Orgel-

Chores. Der Altar gehört der Spat-Gothik an, drei

1 Iciligcn-Figurcn unter reichem Baldachine. Ueber dem
Eingänge ein Fresco Bild aus dem 16. Jahrhundert (die

Kreuzigung).

Zu Mal/thiin war bereits im Jahre 1126 eine

Kirche, die vor 1209 auch als Pfarre urkundlich be-

zeichnet wird; die heutige Kirche wurde 1482 erbaut.

Sie ilt einfehiffig und mit dem üblichen Netzgewölbe
überdeckt. Das Presbyterium fchliefst mit fünf Seiten

des Achteckes und bcdcht überdies noch aus einem

Joche, das durch ein zierliches fchmicdcifcrnes

Spcifegittcr vom Langhaufe getrennt wird. Auf der

Evangelien-Seitc eine gothifchc Capelle, gegenüber

eine jüngere (1661). Das Schiff bcdcht aus vier Jochen
und id aufsen mit abgedultcn Strebepfeilern verfehen.

Der Thurm an der linken Seite des Presbyteriums
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bildet unten die Sacriftei, ift bis zum Haupt-Gefimfe

viereckig und trägt einen achteckigen Helm. Im
Glockenhaufe rundbogige Doppclfcnftcr mit rohen

Doppclfaulen ohne Capital. Eine Glocke im Thurme
dürfte noch in das 14. bis 15. Jahrhundert zurück-

reichen. Die Sciten-Altäre tragen die Jahreszahl 1671

und 1673, der Altar in der Capelle links 1622. An der

Kirche finden fiel» zahlreiche Hilderfpuren, fo in der

Vorhalle ein heiliger Oswald, gut erhalten, über

dem Portale eine Kreuzigung, am edlen Strebepfeiler

eine Frauengeftalt mit offenen blonden 1 laaren und

t-'.'g, 6 (Kn.ncgg )

ein Bifchof, daneben ein heil. Chriftoph. Schöner
Renaiffancc -Thürklopfer mit Rofetle. Grabmal des

Georg v. Maltentein und feiner Gattin Sibylle, 1531.

Nächft der Kirche ein Karner von runder Geftaltung,

in denselben zwei hübfehe Holzfigurcn des 15. Jahr-

hunderts.

Im Schlufsfteinc des nahegelegenen Schluffes

Kronegg die Jahreszahl 1590. Ueber dem Portale ein

Doppellender im Rundbogen (Friih-Renaiffance). In

der Schlofs-Capelle zu Dörnbach ein drei fitziger Chor-

ftuhl (Fig. 6) aus Nufsbaumholz, fpät-gothifch. Die
geneigte Rückwand ift durchbrochen, bekrönt mit

Wimpergen und Fialen. Die Vorderwand des Knie-

fchemcls (Fig. 7) ebenfalls durchbrochen, im Ganzen
fchon lehr fchadhaft. Im Schlöffe mehrere Holz-

plafonds aus der Renaifläncc-Zcit.

Die Kirche in Trefßing zeigt im Grundriffe (Fig. 8)

ein gegen das Presbyterium ftark verfchobcncs Schiff,

das jünger als diefes ift. Das Gewölbe des Presbyte-

riums ift neu. Das Portal fchon profilirt. In den Fenftern

Maafswerk, am Triumphbogen die Jahreszahl 151,8 in

der Glockcnhallc des Thurmes fpitzbogigo Doppcl-

fcnflcr. Im Fufsboden der Kirche der Grabflcin der

Frau Anna Gundrich (1446). Ein zweiter Grabflcin

nächfl des Einganges ift der des Andre von Graben

1409. Das wichtigllc Kunftdcnkmal befitzt die Kirche

in dem Reftc eines Flügel-Altars, der in der Vorhalle

der Kirche aufgcflcllt ift. Jeder der beiden Flügel ill in

zwei Felder gethcilt und mit Tempera-Bildern auf

Goldgrund geziert. Wir fehen: Chriltus vor Pilatus,

die Dornenkrönung, dabei zwei Wappen, die Geifse-

lung und die Kreuzigung. Aufsen St. Nicolaus, St.

Bartholomacus, St. Stephan und St Andreas, dabei
wieder diefelben Wappen. Im Karten jetzt eine Pieta

aus der Zopfzeit.

In der Nähe befindet fielt die Ruine Somcrcck,

ein Bau der Haupt fache nach aus dem 15. Jahrhundert.
Man erkennt fpitzbogige Fenfter und Thüren, erhalten

ift ein rundbogiges fpät-gothifches Portal gegenüber
dem ifolirt flehenden runden Bergfried.

Die kleine Kirche zu Dbbriach ift nur mehr in

ihrem Presbyterium ein in die Spät-Gothik zurück-

reichendes Bauwerk, dasfelbe befteht aus einem Joche
und dem dreiseitigen Chor-Schluffe, ift mit einem
Netz-Gewölbe überdeckt und hat mit Maafswerk ge-

zierte Fenfter. Das Schiff ill flachgcdcckt. Eine Glocke
trägt die Jahreszahl 1491. In der Sacriflci ein einfacher

gothifcher Mefskclch. Auf dem rechten Seiten-Altar
zwei Schnitzwerke von einem älteren Altar (Tod
Mariens und die 14 Nothhclfer; circa 16. Jahrhundert
F«g- 9)-

ln der Kirche zu Kaning, einem Neubau, ein altes

Sacramcnts-Häuschen und ein einfacher gothifcher

Kelch mit kräftigem Nodus.
Die Kirche zu Tweng war ein gothifcher Bau,

doch gingen die Gewölbe zu Grunde und wurden
durch flache Decken erfetzt. Ucbcrrcfle alter Kirchen-
ilühlc, Sacraments-Nifchen, einfache gothifche Thür-
befchlage. In einem kleinen Häuschen am Friedhofe

Rede eines Flügel- Altars. Auf der Predella Chriflus

mit den Apolleln ; Auf den Flügeln innen St. Martin,

aufsen St. Katharina: innen St. Nicolaus, aufsen St.

Barbara. Ein noch erhaltener linker feiler Flügel mit

dem Bilde der heil. Url'ula, Tempera-Gemälde, die

inneren Bilder auf Goldgrund, das MittcKlück fehlt.

7 Kroneug.)

Die Kirche zu Litferegg enthält ein aus der gothi-

fehen Zeit flammendes Langhaus (drei Joche) mit rei-

chem Netz-Gewölbe; dasPresbyterium ift neu. Die Rip-

pen ruhen auf Wandfäulcn, nur beim neuen.Seitcnfchifte
auf zwei llarken Pfeilern. Der Thurm ift vierfeitig und
hat in der Glockenflubc Ichöne Maafswerk-Ornamcntc
in den fpitzbogigen Doppcl-Fcnftern mit Fifchblafcn-

Muftcrn. Der Thurm fchliefst im fpitzen Giebel mit

fchönem fchlanken Helm, die grofse Glocke von 1400,
die nächftc von 1500. ebenfo die dritte. Taufflcin

und Wcihwaffcr- Becken einfach, nach gothifcher Styl-

weife. Von Grabmalen find zu erwähnen das des Tho-
mas StraJ'ser 1541, des Andreas ... von Kremsberg
1475 und eines Pricllcrs mit figuralcr Darflellung.
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Im Scitenfchiffc das Relief-Altarbild eines Flügel-

Altars, vorftcllend die Sendung des heil. Gciftcs über
Maria und die Apoftel, der Rahmen durchbrochen und
reich gcfchnitzt, vergoldet, die Flügel beiderfeits be-

malt (Tempera-Goldgrund), im oberen Theilc ift jedes
Bild mit vergoldetem Rankenwerk geziert. Wir feilen

den Tod Mariens, den ungläubigen Thomas, Chriftus

und I’etrusauf dem Meere, die Ausfendung der Apoftel;
dann (gefchloften) Paulus, Lucas, Petrus und Johannes,
vorzügliche Gemälde. In den Ecken des zweiten Bildes

bei offenem Altar das Wappen des Georgsritter-Or-

dens (Kreuz) und des Grofsmeiftcrs Siebenhirter.

Zu diefer Kirche gehört die Filiale Sl. Wolfgang.
Dicfcs kleine, dem heil. Wolfgang geweihte Kirchlein

am Milljlättcr-Sec ift nur im Presbyterium ein Bau
fpät-gothifcher Zeit (Fig. 10), aus welcher Stylperiode
auch der Thurm ftammt. Die Netzgewölberippen
ruhen auf halbrunden Dienften, die Fenftcrhaben Maafs-
werk. In der Glockenhallc rundbogige Doppelfenftcr
mit einer plumpen Theilungsfäule; die Sacriftei-Thür
profilirt. Vor dem Haupt-Portal liegen vier Stücke eines

romanifchen Friefcs (12. Jahrhundert), die lebhaft an die

Fries-Dccoration der Fagadc der Millftätter-Kirche

erinnern. Im Mittelfenfter zwei farbige Wappen, in der
Sacriftci ein einfacher gothifchcr Kelch. Die Kirche
befitzt in dem Reftc eines Flügel-Altars ein koftbares
Kunftdenkmal. Im Karten befindet fielt die vollrundc
Holz-Figur des fitzenden heil. Wolfgang. Den Karten
bekrönt innen ein reicher Baldachin. Auf den Flügeln
die Holzgcmäldc: St. Nicolaus, St. Katharina, ein

Bifchof und St. Barbara, aufsen Scencn «aus dem Leben
des heil. Wolfgang auf Goldgrund. Ift der Karten
gefchloften, fo werden noch vier weitere Seitenbilder
Achtbar: St. Ulrich, St. Margaretha, St. Leonhard und
St. Auguftinus. Die Gemälde dürften aus nicht

gewöhnlicher Malcrhandentftanden fein, dieZeichnung
der Figuren, der Geflehter und der Faltenwürfe ift

geradezu vorzüglich. An der Predella auf fchwarzent
Grunde St. Peter, St. Paul, St. Jacobus und St. Johannes,
wundervolle Gemälde.

VIII. N. F.

Das einfchifllge kleine Kirchlein zu Kremsalpe
Dccanat Gmünd, hat ein kleines Presbyterium, mit drei

fehr ftumpfwinkcligen Seiten abgcfchloftcn, im Presby-

terium ein einfaches Netzgewölbc mit Rippen, desglei-

chen ein folches Kreuzgewölbe im Thurm. Das Schiff

hat zwei einfache Kreuzgewölbe ohne Rippen und
dürfte fpäteren Datums fein. Keine Strebepfeiler. Der
Thurm ift viereckig, mit vier (teilen Giebeln und acht-

eckigem Helm. Die Thurmthür im Presbyterium hat

ein einfaches fpät-gothifches Schlofs.

Die Kirche in Kremsbrücke ift dem heil. Nicolaus

geweiht und hat über dem Portale die Jahreszahl 1640.

Die Kirche ift jedoch fpät-gothifch (circa 1545), hat im

Schiff drei Traviics, im dritten Travde den Orgel-Chor

von einem Scgmcnt-Bogcngetragcn. Das Presbyterium

ift gleich weit mit dem Schiffe, fchlicfst an dasfelbe

ohne trennenden Triumphbogen an und ift nur durch

ein reicheres Netzgewölbe ausgezeichnet. Die Rippen

find von einfachen runden Dienften ohne Capital ge-

tragen. An der Epiftel-Seite ift der fogenannte Luther-

Chor angebaut, da cinft die Protcftanten hier ihre

Andacht verrichteten. Das Haupt-Portal und die

Sacriftei-Thür find einfach profilirt. DerThurm ift vier-

eckig, mit gothifchcm Cordon-Gcfimfe, im Glocken-

haufe einfache Doppelfenftcr durch rohe capitällofe

Säulen gethcilt. Neben dem Eingänge zum Friedhof

ein Relief, den heil. Nicolaus vorftdlcnd, aus Quarz,

der Heilige mit Paftorale, Mitra und den Acpfeln. Das
Alter des Reliefs wahrfcheiniich 15. Jahrhundert.

Neben dem Portale dcrGrabftein des Jacob Geils-

perg aus dem 16. Jahrhundert. In der Kirche ein go-

thifchcr Kelch aus dem 15. Jahrhundert, ferner

ein Miftalc von 1549, einzelne Blätter mit alten, orna-

mental bemalten Pergament-Streifen beklebt. (17. Jahr-

hundert). Eine lederne C’afula aus dem 17. Jahrhundert.

Kirche in Noring. Tief in den Bergen ries Liefcr-

tbalcs liegt dicfcs kleine Kirchlein, deflen Alter eine

Jahreszahl über dem Portal — 151 /\ — genau beftimmt.

Auch auf den Urfprung kann man aus dem über dem
Haupteingange angebrachten Wappen mit der Rübe
fchliefsen.

Ucber dem Triumphbogen ift folgende Infchrift:

rDecemwer 1690 durch den grofsen Krdpiwcn ranuirt

worden. >693 rencfiert worden.* Das Kirchlein ift ein-

fch ifüg, das Presbyterium von dem Schiffe durch einen
einfach profilirten Triumphbogen getrennt. Das Schiff

fowohl wie das Presbyterium war cinft gewölbt und
dürften die Gewölbe in Folge des grofsen Erdbebens
zufammengeftürzt fein. Gegenwärtig reichen dieDicnftc
bis zur halben Höhe der Kirche. Auf der Evangelien-

Seite der Kirche ift in der einen Ecke des Schiffes
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noch der Anfang des alten Gewölbes in Form einiger

Rippcndückc Achtbar. Gegenwärtig ill die Kirche mit

einer flachen Holzdeckc gefchloflcn. Rechts vom Pres-

byterium der viereckige Thurm, deflen Erdgcfchofs als

Sacriflei dient. ImGlockcnhaufc vier weite Spitzbogen-

Fenfler ohne Maafswerk. Zwiebelhelm. Die Fender des

Langhaufes durch einen Pfoden getheilt und mit Fifch-

blafen-Maafswcrk als Couronncment, an den Fendern
des Presbyteriums fehlt das Maafswerk. Auf der Nord-

feite find keine Fender. Aufsen am Schiff Strebe-

pfeiler, auch auf der Südfeite des Presbyteriums einer.

Die Ecken der Apfis haben keine Strebepfeiler. Das
Langfchiff hatte drei Travecs. Das Presbyterium id

mit den drei Seiten des regulären Achteckes ge-

fchloflcn. Der Orgel-Chor wird durch ein fpät-gothi-

fches Nctzgcwolbc getragen, die Stirnwand desfelben

id durch zwei Pfeiler gedüt/.t, in der Mitte ein Rund-

bogen, auf der Seite Spitzbögen.

Am linken Seitenaltar befindet fleh ein Gemälde
auf Holz, die Kreuzigung Chrifli dardcllcnd, auf Gold-

grund, ohne Rahmen, 119 M. breit. 1-27 M. hoch.

Trotzdem der Ort feucht id, ill das Hild ziemlich gut

erhalten, der Ausdruck der hinfinkcndcn Maria id fchr

gut Der Leib des gekreuzigten Heilandes fchr zart, mit

nahezu weiblichen Körperformen. Im Hintergründe

über too Köpfe von Kriegern und Volk. Im rechten

Vordergründe ein gcharnifchtcr Ritter auf einem

Schimmel. Rechts und links von Chridus die beiden

Schacher. Das Hild dürfte aus dem Ende des 15. Jahr-

hunderts flammen.

Es id möglich, dafs diefes Hild von dem eindigen

Flügel-Altar in diefer Kirche herflammt, da fleh noch

folgende llolzbildcr aus dcrfelbcn Zeit in der Kirche

vorfinden.

:

t. Ein Flügel, von einem Flügel-Altar dämmend,
fammt Rahmen 35 und 83 Cm. Gröfsc. Das Bild flcllt

auf Holz, auf dunklen Grund gemalt, eine weibliche

Figur dar mit rothem Unterkleid. Mit der rechten Hand
halt die Figur eine Kirche, mit der linken hebt fic den
Mantel. Ebenfalls ein Werk aus dem Ende des 15. Jahr-

hunderts. Auf tler Rückfeite ein Bifchof mit drei Schill-

knoten.

2. Ein vollftändigcs Altar-Bild mit beiden Flügeln,

Holzgemälde auf Goldgrund, das Mittelbild zeigt vier

flehende männliche Figuren

:

a) einen geharnifchtcn Ritter mit rothem Mantel und
Herzogshut, in der Hand eine weifse Fahne mit

rothem Kreuz (Domitian); ihm zur Rechten
b) ein Mann mit einer Capfel fonderbarer Form, die

er in der Hand hält, ohne Kopfbedeckung, barfufs.

Noch weiter rechts

c) der heil. Coloman,
d) endlich einen Herzog mit einer Palme in der

Hand.
In der linken Ecke diefes Bildes die Infchrift

f. priittos.

Der Flügel auf der Epiflcl-Scitc flcllt einen I ler-

zog dar. Zur linken Seite des Hauptbildes auf dem
Altar-Flügel ein Bifchof, in der Rechten das PaAorate,

in der Linken drei Schilfkopfe haltend. Beide Figuren
auf Goldgrund.

Auf der Rückfeitc der beiden Flügel befindet fiel»

die Dardellung von Maria Verkündigung, welche zu

dcrfelbcn Zeit, jedoch von einem unbedeutenderen
Kündler ausgeführt fein dürfte. Darauf ein Spruchband:
„Ave maria, gratia plena.“

Jeder der Flügel mifst 82: 31 Cm. fammt Rahmen,
das Mittelbild 82 ‘65 Cm. In der Sacridei ein lilberner,

dark vergoldeter Kelch mit der Infchrid um den Stiel:

„Maria, hilf uns allen.“ Die Riickenflächc einer Cafula:

ein altes fcidengcflicktcs Kreuz mit dem gekreuzigten
Heiland auf grünem Baum, über demfelben Gott Vater
mit der Weltkugel in der Hand, in gelbem Mantel
und blauem Kleid. Unter ihm die Erde und der Regen-
bogen. Darunter: I N R I. Zu Füfsen des Kreuzbaumes
die heil. Maria und der heil. Johannes. Unter dcnfclbcn

die heil. Magdalena, welche das Kreuz umklammert.
Das aus den Wunden des Heilands drömende Blut

faugen zwei fliegende Engel auf. Das Ganze id Flach-

flickcrei in Gold und Seide. Aufdem vorderen fchmalcn
Streifen befindet fiel» oben ein Bifchof, ebenfalls mit
dem Krummdab und drei Schilfköpfen in den Händen.
Darunter unter einem Baldachin zweimal je ein Bifchof.

Das Kreuz mifst 1 M. in der Länge und 55 Cm. in

der Breite, der Streifen felbfl 13 Cm., der Bruddrcifen

7 Cm.; dcrfelbe könnte auch von einer Stola herrühren.

Wandmalereien in der Barbara-Kirche zu Kuttenberg.

ERCentral-Commiffion kam feitens des Vereines

Voccl in Kuttenberg ein ausführlicher Bericht

über die Rcflaurirung der in der St. Barbara-

Kirche dortfelbfl blosgelegten Fresken zu. Die k. k.

Statthaltern zu Prag hatte für diefen Zweck 800 fl.

gewidmet. Maler Mcixncr führte die Rcdaurations-

Arbcitcn in lehr befriedigender Weife durch. Insbefon-

ders ging er dabei mit einer Pietät zu Werke, bei der

er in anerkennenswerther Selbfllofigkcit feine Mciflcr-

fchaft der Schonung der beliebenden Bilder willig

untcrordnctc.

Die Fresken befinden fiel» auf der linken und
rechten Wand einer Capelle, alle die ganze Breite der

Wand einnehmend. Die unterde Abtheilung, zwei Bilder
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zahlend, läuft parallel mit der unteren Einfaffung des

Fenders, welches die ganze Stirnfeite der Capelle

einnimmt. Oberhalb der unteren zwei Bilder find

links und rechts zwei grofse Abtheilungen, gleich den
unteren Bildern von bedeutenden Dimcnfionen, die

lebensvolle Compofitionen enthalten.

Die höchft gelegene Abtheilung ilt bereits in den
Feldern des gebrochenen Bogens unter dem Gewölbe
angebracht. Das crfle Bild hat zum Gcgenflande „die

Kreuzigung Chrifti“. Links vom Kreuze mit dem (ler-

benden Erlöfcr erblickt man eine Gruppe von Frauen

und unter ihnen den heil. Johannes, den Liebling Chritti.

Die heil. Jungfrau Maria bricht ohnmächtig in fielt zufam-

men, während Maria Magdalena unter dem Krcuzcknict

und ihre Thränen trocknet; rechts fleht eine Gruppe
von Soldnern mit Lanzen, einer von ihnen hält ein

Gefafs, ein zweiter auf einer Stange den Schwamm.
Im Vordergründe ifl ein höherer Würdenträger, der

den zum Chrillus auffchauenden und aus voller Kehle
fehreienden Söldner zur Kühe verweilt; im Hinter-

gründe hält ein Reiter mit einer Papierrolle in der Hand.
Der Himmel, gröfstenthcils mit grauen Wolken über-

zogen, blickt traurig hernieder auf die wcitgcdchnte
Landfchaft, die von einem Sec belebt, längs deflen

Ufer fielt die Stadl Jerufalem mit Brücke, Wällen und
Thürmen — hier in Geflalt einer mittelalterlichen

Stadt gegeben — hinzieht.

Das zweite Bild auf der gegenüberflehendcti Wand
fuhrt uns eine freie offene Landfchaft mit einem Königs-

fchloffe vor, aus dem in Begleitung reich gekleideter

Genoffinen eine hohe Frau herankommt
, angethan

mit einem reichen Kleide, während das Haupt eine

mit Gold und Kdelfleinen in Form einer Krone ge-

fchmückte Haube bedeckt. Eine von den Dienerinen

trägt ihre lange Schleppe. Der ganze Zug geht dem
jugendlichen Könige entgegen, der fielt mit feinen

Gefährten dem Bache genähert hat. Die hohe Frau

felbfl durchwatet mit nackten Füfsen den Bach, über den
ein hölzerner Steg gelegt ifl, zu dem fielt der gröfsere

Theil der Gcfolgfchaft der Königin wendet, mit Ver-

wunderung dem Beginnen derfelben zufchcnd.

Oberhalb diefes Bildes ifl das dritte. Hier zieht

vor allen der König zu Pferde, mit einer Krone auf dem
Haupte, die Aufmerkfamkeit auf fielt; das Pferd hält

der Knappe am Zaume — an feiner Seite ill der Hof-

ttarr l?!} ebenfalls zu Pferde, fo wie auch der hinter den

beiden befindliche Page ein Pferd reitet. Den König
begleitet eine Rittcrsfchaar in voller Rüllung und mit

dem Banner, als ob cs in einen Krieg ginge. Die Schaar

bleibt vor einer reich gekleideten Frau liehen, welche

flehend vor dem Könige niederkniet. Zu ihren Fufsen

liegt der Leichnam eines kleinen Knaben mit einer

klaffenden tiefen Todeswunde am Hälfe. Links kniet

im Vordergründe ein junger Ritter, eilte edle Gellalt,

in koflbarcr Rüllung mit einem weichen lieblichen

Frauengefichte. Sein Schwert, feine Eifenhandfchuhc

liegen (citwärts, feine Hände find am Rücken feflge-

bunden, die Augen mit einer breiten Binde bedeckt.

Seinen Oberarm berührt ein Mann, der, ein entblöstcs

Schwert in der Hand, fielt zur Hinrichtung vorbereitet.

Im Vordergründe diefer Gruppe führen Stufen in ein

Schlofs, in deflen Inneres man durch die Fcnflcr und
den weiten Eingang blicken kann. Soviel man auf

Grund der fchr geringen Ucborrcltc der ursprünglichen

Malerei diefes Thciles des „dritten Bildes“ heraus-

lefen konnte, ifl hier eine Scene geboten, die ent-

weder als Fortsetzung einer beftimmten Gefchiclite,

oder als Schliffs derfelben aufgefafst werden kann.
Der König, das Weib und der Gewappnete, die man
erblickt, find denen, welche der Vordergrund des Bildes

zeigt, ähnlich; der auf dem Throne fitzende König
neigt fielt allem Anfchein nach zu den beiden vor ihm
knienden Pcrfoncn von dem Throne herab.

Das vierte Bild, das fleh über der Kreuzigung
Cltrilli befindet, führt uns eine weite anmuthige mit

blauen Bergen umrahmte Landfchaft mit einem See
vor. Am Gcfladc dcsfclben, das fehönen üppigen
Pflanzenwuchs aufweifet, ifl ein prächtiges Haus mit

einer Galerie, die belebt wird durch zahlreiche bis in

den Vordergrund vortretende Gruppen vcrfchiedcncr

Gcflalten, welche den Verlauf des vor ihren Blicken

fielt entwickelnden Ereigniflcs verfolgen. Als Haupt-

perfon ifl hier wieder der König, int vorgerückten

Alter, mit entblöstem Haupte; er liegt auf den Knien,

hält die lländc mäfsig ausgeflrcckt vor fielt und blickt

hinauf zum Himmel, wo fielt ihm in den Wolken die

heil. Jungfrau Maria mit dem Jcfukindlein im Glorien-

fehein zeigt. Zum Auffchaucn fcheint ihn die hohe mit

einem Diadem gezierte Frau im fchr reichen Gewände
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aufzumuntern, die bei ihm fleht, fiel» mit ihrer linken

Hand auf feinen Arm fliitzend, während die rechte

nach dem Himmel weifet. Auf der Brüftung der weiten

Galerie, dem Könige gegenüber, fleht ein Pfau, auf der

Erde neben ihm eine Krone, wahrend das Scepter
an der Mauer angelchnt ifl.

Hoch oben, in der letzten Abtheilung, find auf

beiden Seiten die Bilder von zwei Heiligen. Die An-
ordnung ifl als Abfchlufs dccorativ: der grüne Grund
ifl mit reicher Bogenzeichnung geziert, das rothe

Bogcnfenflcr, in dem die Geflalt des heil. Jacob mit

dem Pilgcrflabc und der Aufschrift um deffen Haupt
„Sanflus Jacobus“ angebracht wurde, ill mit einem
Teppiche, der heraushängt, gleichfam wie zu einem
Fefle gefchmückt.

So ifl es auch rechts. Auf der Wand rechts konnte
jedoch nach den vorhandenen unfeheinbaren Ueber-
rcflen der urfpriinglichen Malerei nur Soviel conflatirt

werden, dafs auch hier eine gleiche Anordnung, freilich

mit einigen geringen Abweichungen, Sich befand, und
zwar wieder mit dem Bilde eines Heiligen, den man
jedoch nicht mehr zu erkennen und Sicher zu Bellen

vermochte.
Auf der Wand unter dem Fcnftcr ifl ein weiter

Zubau (ein Seiten-Oratorium ?) gemalt. Auf dem Bogen,

der diefen Zubau umfchliefst, fleht ein kleiner Glockcn-
lluhl; in der Mauer dcsfclbcn ifl in der Mitte ein

Schrein mit Büchern, rechts eine geöffnete Thür
wahrzunchmen. Das Ganze (teilt, wie Schon erwähnt
wurde, wahrscheinlich ein Oratorium dar, wo die

Vorbereitung zum Gottcsdienfle getroffen wird ; denn
auf der Mauer, welche, durch die Thür gcfchicdcn,

eine Scheidewand bildet, ifl ein Leuchter aufgeflellt

und die im Selben befindliche Kerze zündet eben ein

Jüngling mit ausdrucksvollen Zügen an. Hinter ihm fleht

in der Mitte des Bildes ein älterer Mann, eine gefetztere

Geflalt, der auf dem Haupte eine pelzvcrbrämtc Mütze
tragt und in den Händen einen Stock hält, als ob er

den Anfang des Gottesdicnflcs erwarten mochte, was
auch die ncbenflehende edle Geflalt auszudrücken
Scheint, die das Buch auf dem vor ihr flehenden Pulte

aufgcfchlagen hat und bereits den Mund zum Singen
öffnet.

Zu beiden Seiten des befprochcnen Altares ifl

die Ausführung dccorativ wie oben unter dem Ge-
wölbe — eine Schlicht durchgeführte Bogcnzcichnung
auf grünem Grunde, die man auch auf der gegen-
über liegenden Wand findet, wo fielt in der Mitte das
farbenfrifch gemalte Wappen der Familie Smisek be-

findet, ein weifscs Einhorn im blauen F'elde. Unter
dem Wappen crfcheint eine Mauernifche (deren Seiten-

wände gemalt find), wie Solche zur Aufbewahrung von
Kirchengcräthcn verwendet wurden, wie das wieder
die links und rechts fchr anfchaulich gemalten Schreine

weiter bezeugen.

Diekiinfllerifche Ausführung gehört zu dem Bellen
und Trcfflichflen, was die damalige Zeit geschaffen. Die
Compofition ill durchwegs eine lebendige und klare,

die Charaktcrifirung der Perfonen eine wahre, die

Gruppirung bei allem Keichthume des Vorgeführten
eine fehr natürliche, abgerundete und höchfl an-

Sprechende.

Die Zeichnung felbfl ill fehr fein, durchwegs ohne
gröbere Conturen. Befondcrc Erwähnung verdient die

Darflcllung der Köpfe, der Gcfichtszügc und der den
Situationen entsprechenden Ausdrücke, wo überall nur

das Edle vortritt
;
gleich fein find auch all die anderen

entblösten Körperthcilc gearbeitet. Die Schattirung

gefchah überall mit fehr feinen Strichen.

Die Kleider find mäfsig gebogen, gröfstcnthcils

nur einfach gefaltet und die Reichthum kündenden
Anzüge überall gemuflert.

Notizen.

86. Schlofs Wiesberg bei Pians befafs einfl eine

nicht unbedeutende WaffenSammlung (Staffier zählt

Pfeile, Spicfsc, Lanzen, Vifirc, Schilde u. f. w. auf,

von denen bis auf einen alten Spiefs Alles verfchwun-

den ifl). Was einzig von den Schätzen der llattlichcn

Burg erübrigt, ifl das Mtffale vom Jahr 1592 und ein

Kelch von 1463 , beide Gcgenflände des Schlofs-

bauers Martin Siegele Eigenthum. Die ganz glatte

kegelförmige Cuppa ifl gefchlagene, der l'ufs getrie-

bene Arbeit, über einer feinen Randverzierung zerlegt

letzterer fielt in die Form der fcchsblattcrigcn Rofe

und (leigt fleil zum Stander empor. Der kurze cylin-

drifchc Schaft zwifchen Fufs und Knauf trägt den
Namen Jchus. feine Fortfetzung oberhalb des Nodus
den der Maria eingravirt, den übrigen Raum füllt

gefchmackvolle Ornamentik aus. Je ein Pcrlfchnürchcn

Bellt die Verbindung mit dem flachrunden Knauf her,

aus welchem fechs übereck geflellte viereckige

Zapfen hcrvorflehen, kleine Blumen aus grünem und
blauem Email einfchliefsend; zwifchen ihnen erheben

fielt zwölf erhöhte Schilder von länglicher Form mit

cifelirtem Mafswerk. Gewicht des Kelches 305 Grm.,

der Patene 112 Grm.^ Hohe des Kelches 17 Cm., der

Durchmcffers der Patene 16 Cm. Ob aus Gold oder

aus vergoldetem Silber bcBchend bleibt ungewifs. Eine
auf der Kehrfeite des Fufses eingravirte Schrift gibt

Auskunft über den Donator, Dux (Bindcnfchild)

Sigismundus a" 1^63. Es fiel diele Stiftung wohl in das

Jahr, als Schlofs Wiesberg an den Landesfurflen fiel.

Wann Solches fielt ereignet, erwähnt Staffier nicht.

Sondern nur, dafs es a" 1443 noch den Edlen von
Flafchberg gehörte.

5
!
Stunden von Landeck entfernt befichtigtc ich

an der linken Seite des Lctzbach's die alte Schansen-

tnauer 6 • 3 M. hoch und f22 M. breit, vom nördlichen

Gebirge ununterbrochen gegen Süden — zu Staffier'

s

Zeit (1841) bis an den Inn — fortlaufend. Diefe Mauer
hatte ehemals 3 Thürmc: der oberfle im Gebirge mit

1-32 M. Mauerdicke, deffen Mittelpunkt genaueftens

in jene gerade Linie fällt, welche zwifchen Ruine
Schrofenftein und Vefte Kronburg gezogen wird,

fleht unvcrfchrt ; der mittlere wurde zu einem Wohn-
häufe eingerichtet, ohne dafs feine Bauart äufserlich

wcfcntliche Aenderung erlitt; der unterfle unter-

Digitized by Google
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lag fchon vor langer Zeit dem Anprall des unter-

waschenden FIulTes. Ich traf die Schanzenmauer erft

weit vom Inn weg beginnend in Folge Abbruchs, der

erft in neueftcr Zeit durch die Erweiterung des Holz-

platzes fiir das dortige Sägewerk vor lieh gegangen zu

fein fcheint.

Das Obcrinnthal noch weiter aufwärts verfolgend,

Schlug ich aufserhalb Pfunds den Bergfteig nach dem
1435 M. hoch gelegenen Serfaus ein, dcITcn Seelforge

in ein hohes Alterthum hinauf reicht. Fs hatte mich

dahin eine Notiz in Stent'

s

.Drei Sommer in Tyrol“

über einen alten Taufflein aus dem Jahre 1405, an-

geblich mit der etwas curiofen Umfehrift „Hanns im

Walde“ verlockt. Das Material fcheint weifser Marmor
zu fein; mehrfache Rille im Stein nbthigten zur Um-
lalTung mit Fifenrcifen. Die mcfsbarc Höhe über dem
Fufsbodcn beträgt 97 Cm., wovon 35 Cm. auf die Hohe
des Fufses entfallen, Durchmeffer des Reckens am
Rande 90 Cm. Hart unter dem Rande ziehen Sich zwei

als Taue geformte Reifen — ein dem Romanismus ent-

lehntes Ornament — herum, als Einfaflung der in

hohem Relief gehauenen Rundfchrift:

Anno dm mcccc’v Hanns- Waltl + serfauns.

Die Buchllaben berühren oben und unten die

Schnüre, das A und das W find originell gezähnt.

Ift fchon die Relief-Schrift deutlich genug, um keine

andere Lesart zuzulalTen, lb wird Solche nach dem in

Pfunds noch heute vorkommenden Gcfchlcchtsnamen
Waltl aufser alle Frage gcflcllt. Dem Namen folgt

das Werkzeichen des Steinmetzen, vertieft eingehauen,
fodann ein Wort, das, wenn auch etwas undeutliche

s und f enthaltend, gleichwohl Scrfauus oder Serfauns

heifsen mufs. Das letzte Drittel des Raumes, den die

Schrift frei läfst, füllen 7 über einen horizontalen Stab
Sich Schlingende Blatter, abgefchloßcn zu beiden Seiten

mittclfl einer 5blätterigen Rofettc (Fig. I) .

Den cylindrifchcn Ful's des Taufftcincs bekleiden

Sechs krabbenähnliche Kichenblütter mit Stark vor-

tretender halbkugelförmiger Ausbauchung, deren Stiel

palTcnde Vertiefungen des in eben fo viele blatt-

förmige Lappen geformten untern Fufstheiles ent-

sprechen; 1 die den Taufltcin abfchliefsende Fufsplatte,

die nicht weiter zu verfolgen war, weil in den Fufs-

bodcn eingefallen, dürfte fielt nicht wesentlich von der

mit Linien bezeichneten F'orm entfernt haben.

In dem Kellergewölbe des I’farrhaufes, das mit

Benützung von Theilen der ältellcn Kirche erbaut

wurde, zeigen Sich IVandmalereicn (Figuren und
Fellons) in ausgcfprochenem Renaiffance-Sty I, dem
von manchen Seiten irrthümlicher Weife hohes Alter

zugefprochen worden.
Fine letzte Notiz möge noch das Vorhandenfein

des Monuments auf der Hohe des FernpaiTes confta-

tiren, welches dort dem römifchcn König Ferdinand
als Erneuerer der Fernflrafse im Jahre 1543 errichtet

wurde, ein Werk des Mctallgicfsers Gregor Löffler ,

der auch als Glockcngiefser bekannt, ln Sulzberg und
Langen fand ich noch Glocken, die derfelbe „Gregory
Löffler vnd fine Zwen sün hclias vnd hanns crifloff“

anno (564 gegolten, Sowie in Hochft (wie die vor-

genannten Orte in Vorarlberg gelegen) eine von dem
letzterwähnten „Hanns Crilloff Löffler“ allein ein Jahr

1 Ha «rfchcinvQ Somit alle Thcilc Je* Fufl« t*ti Sechseck COdftfltiinL

fpätcr (1565) angefertigt. Dicfe durch mehrere Stuck-,
Kunll- und Glockcngiefser ausgezeichnete Familie, die
lieh in Innsbruck niedergelaffcn, Soll nach Ritter von
Bergmann (Vorarlberg S. 57) aus Feldkirch flammen.
Das Monument befleht aus einer quadraten lirzflatte
von 85 — 86 Cm. Seitenlange mit einem bogenförmigen
Anfatz an der oberen Seite. Das Mittelfeld trägt oben
den lateinifchcn, unten den deutfehen Text.

Carlo : quinto ; auflriaco : ccfa-'re chrilfianiflimo im-
perante Ferdinandus ro- manorum Hungariac Bohemae
Z. G. rex infans Hi-| fpaniorum Archidux Auflriac Z.
G. comes Tyrolisf Z. G. fratcr fubditorum cofnodo Us.
Vi et beneli| cio profpiciens hoc opus hoc iter in Dei
nomine, et cxacto ftudio et ordinc nobilis et induftrij

viri Jacobi de domo Frcmburgi pro tempore, praefefti

aerc proprio erexit et absolvit) anno ejusdem domini
MDXL1I1.

Bey ; Zeiten : Kayfer Karlen : des: fünften) hat : feiner :

Mü
;
Brueder : Künig : I-'erdin-j aund : regierender :

Ko : hungarifcher : un, Bchamifcher : Künig : lnfat : in

Hifspanic : V : Frtzhertzog : zue : oflercich : zc grave :

zü : Tyr| : ol : zc : dife : flrafs : in - aigne : coftfi : düch
autzaign (f)| und : (leis : Sr, Kü. Mä. pflege : zw, Eren-
berg, Jacoben . von . Thun . dem : gemainen . nutz) zue

guct . von . ncicm . machen . lallen.

1543.

Fig. 1. (StfrfatJt.)

Zujeder Seite auf Poftamcnten, deren Vorderfeite

die Wappen mit dem deutfehen Reichs- und dem
öfterreichifchcn Doppeladler vollftändig ausfüllen,

flehen gleich gekleidete, nur in der Form der Barette
fleh unterfcheidende Männer in der Tracht ihrer Zeit,

beide mit dem goldenen Vlicfs angethan ; in die eine

Hand ill ihnen als fprechendes Attribut ihrer Munificcnz

lür das von ihnen geförderte Unternehmen ein Geld-
beutel gegeben; mit der andern Hand weifen (ie auf

die bezügliche Infchrift, die Figur zur Rechten mit der
linken Hand nach oben, jene zur Linken mit der

rechten I iand nach unten.

Jenny.

87. In der Kirche zu Setkau. eine 8 Zoll 9 Linien

hohe und 4 Zoll 4 Linien breite viereckige Platte aus
grauem Marmor ift mit einer Relief-Sculptur geziert,
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deren höchflc Stelle vier Linien über die Plattenfläche
hcraustreten. Maria fitzt auf einem fchwach markirten
Throne, das Kindlcin in Mitte des Schoofses gerade
vor fielt gehalten. Das Kind hat einen Kreuz-Nimbus,
Maria über dem mit einem Tuche bedeckten Haupte
einen eingewölbten Scheibcn-Nimbus. Maria hält das
Kind mit der Rechten am Leibe, die Linke ruhet vor
dcfiTcn Fiifschen auf dem eigenen Knie. Chriftus fegnet
mit der Rechten und hält in der Linken eine Schrift-
rolle. Was den Charakter der Sculptur betrifft, ifl unge-
achtet der etwas antikifirenden Behandlung des Kindes
kein Zweifel über den byzantinifchcn Styl-Charakter.

Fi£. 2 . (Sckknu
)

Form, Faltcnlage der Gewandungen, Behandlung der
Arme, Stellung der beiden Figuren, endlich dicGefichts-
bildung find echt byzantinifch. Von grofser Wichtig-

keit ifl die im Original erhaltene Bemalung des Bildes.

Der Grund ilt von grünlichem Tone mit eingellreuten

Sternen und rother Einfaffung, die Hände und Gelich-

ter fleifchfarbig, die Nimben vergoldet. Die Gewand-
faumc und Delfins der Gewänder (Blumen oder Kreuze)
in Goldbemalung ausgeflihrt.

Diefes Relief, das Urfprungbild benannt, hatte

von altcrsher in Sekkau hoch in Ehren geftanden,

dürfte wohl von der Stifter-Familie (lammen, etwa

durch die Kreuzzüge hergebracht worden, und von

diefen an die Kirche gekommen, allö älter als der

Kirchenbau (Mitte des 12. Jahrhunderts) fein. Heute
ziert das Relief den Hoch- Altar, wo cs über dem
Tabernakel angebracht ifl.

Diefes von altcrsher fclion an der Kirche befind-

liche Bild dürfte nicht ohne Kinflufs auf die Beftimmung

des Siegelbildes der alten Canonie geblieben fein.

88 Die Ccntral-Commiffion hat den Capitular

und Kämmerer des Stiftes Kloftcrneuburg, Cotoman
Krieger, in Anerkennung feiner Verdienste um die

Reflaurirung des Stiftskreuzganges und Dr. Hermann
Rollet in Baden zu Correfpondenten ernannt.

89. Die Correfpondenten: k. k. Hofrath Franz

Zanclü in Zar« ifl am 2t. September — ferner Baron

Ferdinand GiovanelU zu Wartenberg und Gtrßburg in

Bozen am 9. October geltorben.

90. (Con/ervatorenbericbt.) Im September diefes

Jahres wurden zu Ebreicltsdorf am Ende des Schlofs-

parkes von Frau Mathilde Gräfin PoHgrats, geborenen

Gräfin Wolff-Metternich zwei r'ömi/cht Grabßeine auf-

gefunden. Sie waren dafelbfl in älterer Zeit als Materiale

beim Bau einer Brücke verwendet gewefen und dürften

bei ihrem bedeutenden Gewichte wohl nicht von weit

hergebracht, fondern in der Nähe gefunden worden
fein. Diefcr Umftand verdient aus dem Grunde befon-

dere Beachtung, weil bekanntlich die Römer ihre

Gräber an den grüfseren Strafsen anlegten, daher
durch den Fund von Grabftcincn auf eine vorbei-

führende Strafse gefcldoffen werden darf. Der Punkt
des neuen Fundes markirt eine Stelle der von Vindo-

bona nach Scarabantia (bei Ocdcnburg) führenden

Strafse, deren Zug auch durch die zahlreichen Ucber-

relle römifchcr Denkmale im nahen Weigelsdorf be-

zeichnet wird.

Der eine der beiden Steine ill ganz wohl erhalten,

1-65 M. hoch, o - 6 M. breit, oben abgerundet. Ein
mufchelformig vertieftes Medaillon oben enthält in

Hoch-Relief den Kopf eines jungen unbärtigen Mannes
mit kurzem Haar und abftehenden Ohren von vorn
gefehen. Unter demfelben befindet fich ein Streifen

mit zwei laufenden Thicren, wie es feheint, ein Schaf,

dem ein Hund folgt. Die Infchrift lautet:

AIUOMANV
1LIATI • F BOI
ANXORVM

XV
II • S • E
PATER roSv ' r

Das lliati f. in der zweiten Zeile ill nicht ganz
ficher, die Buchflabcn find undeutlich.

Die Arbeit an dem Bildwerk ill äufserfl roh, die

Schrift mehr eingeritzt als cingeincifselt, die Form der

Buchflaben Ichlccht und deren Gröfsc ungleich. Nach
diefen Merkmalen gehört der Stein in eine fehr fpatc

Zeit.

In Bezug auf die Infchrift ifl der Umftand intcr-

effant, dafs der Verdorbene, der fünfzehnjährige

Artoman ausdrücklich als Bojer bezeichnet wird.
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Der zweite gröfscrc Grabftein war für ein Ehe-

paar bertimmt ; er ift fchr befchädigt. Oben ficht man
einen Mann in Halbfigur, mit der Tunica bekleidet,

die rechte Hand der Frau zu feiner Rechten reichend;

diefe hat in den Nacken fallendes Haar, die Gcfichts-

züge beider find unkenntlich. Diefe Gürtelbilder find

faft lebensgrofs und ziemlich gut gearbeitet. Unter
ihnen die äufserft verwitterte Infchrift, in der nur ein-

zelne Buchftaben mehr halbwegs deutlich find. Ich

habe Folgendes gcfchcn. ohne für die Richtigkeit der
Lcfung cinftehen zu wollen:

D M
AVRL URSVLVS
CARISSIM • AN
XLV HS1J* KRM
C V1VSSIBI

P-SVIT

Unten wie cs feheint, ein Delphin.

Frau Gräfin Pongracz hat bei dem grofsen Inter-

elfe, welches fie dem von ihr gemachten Funde
zuwendet, verfprochen, die beiden Steine an einer von
Witterungseinflüflen gefchülztctt Stelle im Schlolfe gut

fichtbar aufftellen zu laffen, was dankend anzuerken-

nen ift; denn cs empfiehlt fiel», folchc Denkmale von
localem Interelfe am Fundorte felbft aufzubewahren,
wodurch die Bedeutung diefer und des Ortes in Wech-
selwirkung erhöht wird.

Bei diefer Gelegenheit erlaube ich mir auch zu

berichten, dafs die genannte Dame den grofsen, felir

Schweren Infchriftftein, der vor dem Eingänge in die

Schlofs-Capelle zu Ebreichsdorf lag und als Auftritt-

ftein diente, wodurch die infchrift dem allmaligen

Untergänge ausgefetzt war, heben liefs und ebenfalls

im Schlöffe an gefchützter Stelle atilftellen wird, was
mit Dank zur Kcnntnifs genommen zu werden verdient.

Die fchr merkwürdige Infchrift, welche die Vcrbcffe-

rungen anführt, die der berühmte Hieronymus Beck
von D-opoldsdorf zu Ebreichsdorf durch Kntfumpfung
der Gegend, Anlage von Teichen, Obftgärten u. f. w.

vornehmen liefs, ift mitgetheilt im I. Bande der neuen
Folge der Mittheilungen der Central • Commiffion,

Seite XLI.
Sacken.

91. Der k. k. Miniftcr für Cuitus und Unterricht

hat die beantragte Reftaurirung der Aufsenfcite

der Domkirche in Grats um den Betrag von 7000 11 .

in zwei Baujahren bewilligt und genehmigt, dafs die

beiden Fresken an der Fa<;ade im Einverftändniffe

mit dem Confervator in entsprechender WeiSe gefchützt

werden. Das Untcrrichts-Miniftcrium hat auch den
Wunfch ausgcfprochen, dafs das linksfeitige Frcsco-

Bild, das der Zerftorung entgegengcht, copirt werde.

92. Die Ccntral-Commiffion erhielt intereffante

Nachrichten über den Fortgang der Ausfchmückungs-
Arbeiten im Kloftcr litnaus zu Frag. Ein Tlicil des

Kreuzganges wurde mit feinen ursprünglichen Fcnfter-

anlagen wieder hergellellt, nachdem im 17. Jahrhundert

die meiden Fenftcr vermauert worden waren. Da Sich

ein Stück des alten Maafswerkes fand, konnte mit

Sicherheit an die Wiederherftellung der alten Fcnfter

gegangen werden, ln der Kirche wurde die Reftau-

rirung des Mittelfchiff-Gcwolbcs vollendet, Sowie eines

groSscn Fresco-Gemäldes im Presbyterium.

93. Anlässlich eines in einem groSscn Wiener
Journale crfchicncncn Artikels über den gefährdeten
Zuftand eines Flügel-Altars in der Spital-Kirche in

Auffee (f. Mittheilung der Central-Coinmiffion I. S. 63)
hatte cs das Mitglied der Ccntral-Commilfion R. R.

Radnitzky übernommen, diefes Denkmal einer fach-

männischen Besichtigung zu unterziehen. DcrSelhe

überzeugte Sich, daSs aufscr Spuren des Holzwurmes im
Hauptrahmcn die TaScln des Mittelbildes und der bei-

den Doppelllügel, wie auch die Predetla vom Wurme
vollftändig intaft geblieben find. Die Bemalung ift

Selten So gut erhalten, wie hier; auch bemerkt man
daran nichts von Ucbermalung oder Reftaurirung, aus-

genommen an der Gewandung des Heilands, wofclbft

die Falten nicht im Charakter der alten Malerei

reftaurirt wurden. Mit Ausnahme kleiner defefter

Stellen im Goldgründe und eines beiläufig 1" langen

mit Wachs ausgeSüllten Riffes in der Aureole bei Gott
Vater, ift keine Befchädigung zu erkennen.

Die äuSscrcn Fliigclbilder, die den inneren an
Werth nachftehen, find nachgedunkelt, da fie, weil

meiftens der Karten aufgeSchlagen ift, nicht hin-

reichenden Einflufs des Lichtes haben. Es ift Somit Sur

die Zukunft diefes Altars nichts zu fürchten. Auf der

Rückfcite desfelben finden Sich Spuren einer Infchrift.

94. In der St. Cyprianskirchc zu Sarnthcin (Tyrol)

wurden Spuren von Wandbemalungen gefunden. Bei

Sorgfamer Loslüfung der Tünche zeigten Sich Partien

der Darftellung eines letzten Gerichtes.

95. (Andrea Vicentino s Gemälde, „Die Ankunft
Heinrich III. in Venedig“ , derzeit im Befitze des

Bifchofs von Leitmeritz in Böhmen.)
In jungller Zeit wurde die Aufmerksamkeit" der

Kunstfreunde in Böhmen auf ein Gemälde gelenkt,

welches Sich gegenwärtig im Befitze des BiSchofs von
Leitmeritz befindet, und die Begrüfsung Heinrich 111 .,

Königs von Frankreich und Polen, in Venedig darftcllt,

und von Andrea Vicentino, einem Schüler von Palma
Giovane, gemalt wurde. Auf welche Weife das Bild

nach Leitmeritz gekommen ift, kann nicht mit Be-

stimmtheit angegeben werden. Die Vcrmuthung Spricht

dafür, dafs es vom Grafen Vratislav-Mitrovic erwor-

ben wurde, welcher zwifchcn den Jahren 1722— 1733
Bifchof von Leitmeritz war und Sich zu jener Zeit in

Venedig aufgehalten hatte, wo Verwandte von ihm
gelebt haben. Das Bild wurde, wahrfcheinlicherweife,

um es anftandslos über die Gränze zu bringen, mit

Farbe übcrftrichcn und ift defshatb auch ganz unbeach-

tet geblieben, bis der jüngft verdorbene Bifchof von
Leitmeritz, Dr. Primi, dem Maler Zapletal in Prag,

welcher Sich mit Rcftaurations-Arbeiten beschäftigt, den
Auftrag gegeben hat, das Bild zu reinigen. Erlt nach
P'ntfernung des Anftriches war man in der Lage, die

hiftorifche und künftlerifche Bedeutung diefes Werkes
genau zu beurtheilen. Ich kenne das Bild nicht aus

eigener unmittelbarer Anfchauung, fondern nur aus

einer Photographie, welche nach Reftaurirung des

Gemäldes angefertigt wurde und an Deutlichkeit und
Klarheit nichts zu wünfehen übrig läfst. Da über den
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Mciftcr und die Provenienz des Bildes Zweifel ausge-
fprochen wurden, fo wandte man fielt an die Akademie
der bildenden Kiinftc in Venedig, um eventuell durch
diefc Anftalt Aufklärung zu erhalten. Die Akademie
forderte den rühmlichft bekannten Direclor des \lufe<>

Corrör, Herrn Nie. Barossi, auf, ein Votum abzugeben,
welcher darnach der Akademie dieMitthcilung machte,
dafs diefes Bild das lang vermifste Original-Gemälde
von Andrea Viccntino fei und (ich feinerzcit im
Palazzo Foscari ful Canal-Grande befunden habe. Das
außerordentlich figurenreiche Bild flellt die Landung
Heinrich III. am Lido in Venedig dar und ift 2 Meter
8 Cm. hoch und 3 Meter 24 Cm. breit. Die Figuren
auf dem Bilde haben eine Höhe von 28 Cm.; es

lind deren 200 und zwar mit voller Portrait-Achnlich-

keit ausgefuhrt. Hin befondcrcs Intercffc gewinnt
das Gemälde dadurch, dafs auf demfetben die Abbil-
dung des Triumphbogens, welcher zum F.mpfange
Heinrich 111 am Lido aufgerichtet wurde, mit voller

Deutlichkeit wicdcrgcgebcn ift Diefer Triumphbogen
war ein Werk von Andrea J’a/ladio, der, wie Sanfo-

vino berichtet, fielt den Triumphbogen des Septimus
Severus in Rom dabei zum Muftcr genommen hat.

König Heinrich III. wohnte während der Zeit feines

venczianifchen Aufenthaltes in dem genannten Palazzo
Foscari und den anftofsenden Palällcn Gittfliniani am
Canal-Grande. Das Bild, welches (ich bis zum Ende
des 18. Jahrhunderts im Palazzo Foscari befunden hat,

ift um fo werthvoller, als ein Gemälde, welches dasfclbc

Thema behandelt und fielt im Dogenpalaft befun-

den hat, bei dem Brande des Dogcnpalalles 1575 zu

Grunde gegangen ifl. Die Auffchrift auf der Vorder-
feite ifl auf dem Bilde erhalten und lautet in Uebercin-

(limmung mit Sanfovino folgcndermafscn: „llenrico 111

Franciac Poloniac Regi Cltriflianiffimo, ac invi&iffimo

Chriflianac rcligionis acerimo propugnatori, adve-

nicuti Venetorum Refp. ad vetcris bcnevolentiae atque

obfcrvantiaedcclarationcm.“ Diclnfchrift auf der Rück
feite lautet nach Sanfovino: „Henrico Franciae et

Poloniac regi optiino attjue fortiffimo, hofpiti incont-

parabili Venetorum Refp. ob ejus adventum fcliciffi-

mum.“ Zanotto behandelt in feinem grofsen Werk über

den Palazzo Ducale ausführlich alle Denkmäler, wefchc

fielt auf den Aufenthalt Heinrich III. in Venedig
beziehen, nicht blos mit Rückficht auf den Kunflwerth.

fonderu auch die hiflorifche Bedeutung der Denkmäler.

Dafs diefes Krcignifs fo viele Kunllwcrkc hervorgerufen

hat, ift recht begreiflich, denn dasfelbe hat die dama-
lige politifche Well ganz Europa's intereffirt. und in

Venedig ganz befonders «las Intercffc der einflufsrei-

chen Familien Foscari und Giuftiniani. Ausführliche

Nachrichten bringt über den Künftler Andrea Viccn-

tino Ridolfi in den Meraviglie ilcll' Arte, Vol. II, p. 144.

zahlreiche Notizen Sanfovino in feiner Venezia, cd. 1581.

p. 149, 164, 9 und p. 280.

iiitelberger.

96. Confcrvator Seh'önhtrr hat der Ccntral-

Commiflion intereffante Mittheilungen gemacht über

Wahrnehmungen, die er bei Rcftaurirung «les foge-

nannten goldenen Daehels in Innsbruck zu machen
Gelegenheit hatte. Die zehn Fehler, in welche die

Baluftrade des zweiten Stockes des Erkers getheilt

erfcheint, enthalten nämlich in Hoch-Relief ausgeführte

figuralc Darftellungen mit Spruchbändern. In einem

diefer Felder erblickt man K. Maximilian mit feinen

beiden Frauen und dabei deren Wappen. Daneben,

wie cs feheint, K. Friedrich, ihm zur Seite ein auf die

andere Gruppe hinüberdcutcndcr Schalksnarr und eine

unbekannte, doch offenbar bellimmte porträtähnlich

dargcftclltc Pcrfönlichkeit.

97. Das auf Seite 128 dargeftcllte Siegel gehört

der Stadt Olmuts an. Dasfelbe ift rund, hat einen

Durchineflcr von 65 Mm. und zeigt im Bildfclde den

gekrönten cinköpfigen rechts aufwärts blickenden

Adler in der üblichen gefchachtcn Darllellung. Diefer

Delfin ift durch rcgclmäfsigc Einfügung von kleinen

Fig. 3- ((iartlcn.)

dark erhabenen Carr«5s erreicht. Der obere Rand der

Flügel ift mit einem ftylifirten Zackenbefatz verfehen.

Im Bildfelde unten zunächft des Schweifes find beider-

feits je ein Beiftrich und ein Punkt fymmetrifeh ver-

theilt. Die Umfchrift befindet fielt auf einer breiten

Randleifte mit Perlreihcn beiderfeits eingefafst und

lautet: f Sigillvm (Stern) civivm (7 Punkte als Rofettc)

de (drei Punkte im Dreieck) olomvcz. Diefes inter-

Digitized by Google
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c(Tante Siegel dürfte mindedens dem Anfang des

14. Jahrhunderts angeboren.

98. Wir haben im III. Hände der Mittheilungen

S. LXXI den Grabmalen der ausgedorbenen Familie

der I lerren von Lo/enßein gedacht, die (ich in der nach
diefer Familie benannten Capelle zunüchd der ehe-

maligen Stiftskirche in Garßen befinden. Wir haben die

meiden Monumente bereits naher bcfprochcn, nur zwei

der alteren erübrigen noch, deren einem die folgenden

Zeilen gewidmet find. Dasfelbe id hier in Fig. 3 abge-

bildet, id in rothem Marmor ausgeführt im Hoden der

Lofendeincr Capelle eingeladen, wofelbd cs unter dem
Schutze der darüber liegenden Bretter noch ziemlich

wenig Schaden gelitten hat. Leider konnten die Bret-

ter, welche den rechtsfcitigcn Rand bedecken, nicht

entfernt werden, daher auch ein Theil der Kandfehrift

nicht gelcfcn werden konnte.

Die Behandlung des Monumentes id die im 16.

Jahrhundert mit Vorliebe gepflogene, nämlich eine

oblongvicrcckige Hatte mit fchmalein Schriftrande

und mit einer im Stark-Rclicf ausgefuhrten Sculptur im

Bildfelde, vordcllend die aufrechtdehendc etwas ge-

wendete Figur eines Ritters, in der Rechten die mäch-

tige Lehenfahne aufrecht haltend, die Linke an den
SchwertgrifT gelegt. Die Küdung id einigermafsen

eigentümlich durch die hohen Stofskragen und die

fcharf zugefpitzten Elbogcnmcifel. Das Vilicr des
reich mit Federn bedeckten I lelmes id aufgefehlagen

und zeigt ein bartlofcs Antlitz.

Zu Füfsen der Figur beiderfeits je ein behelmtes
Wappen, das eine mit dem LofendeincrTchen l’anthcr

am 1 leim und im Schildfelde, das andere gehört un-

zweifelhaft der Familie Polheim an. Die Umfchrift, fo

weit fic gelefen werden konnte, lautet: r . .

.

.Der wol-

gebor licrr herr Achatz von lofendein gedorben an

fand maria magdalena tag nach chridi geburd I527jar. u

Achas von Lofenßein war nach Ifohenegk der

fünfte Sohn des Wilhelm von Lofendein und der

Barbara von Parsberg, anfangs Stift Pafl'au'ifcher

Pfleger in Kbersberg, fpater obdercnns'fchcr Landrath.

Er war verheiratet mit Maria Salome von Polheim,

die im Jahre 1541 darb.

Das befchricbcne Grabmal foll auch ihr gewidmet
fein und fich an der bedeckten Raudlcidc die darauf

bezügliche Nachricht befinden, deren Worte I lohenegk
III. 378 mittheilt.

99. An der Aufscnfeite der Pfarrkirche zu Posen
find mehrere intereffante Grabmale angebracht, dar-

unter jenes wichtige Monument des Wilhelm Grafen

zu Ilcnncbcrg f 1479. Wir wollen jedoch unfere Auf-

merkfamkeit dem Monumente des Ritters Jacob Trapp
zuwenden, das fich ebenfalls an der Aufscnfeite der
Kirche befindet. Die Anlage des Monuments veraugen-
fchcinlichl die in Fig. 4 beigegebene Abbildung des-

fclben. Es id aus lichtem Marmor angefertigt und
weicht nach mancher Richtung von der bis zum
16. Jahrhundert fall fchablonenformig befolgten Ge-
daltung und Dardellungswcifc ab.

Das Monument hat die Gedalt einer oblongen
rechteckigen Platte, die aufrecht an die Wand gedeih,

auf einer etwas vorfpringenden Sockclplattc ruht, die

zwei dylifirte, auf der Erde liegende Löwen tragen.

VIII. N. h'.

Zu oberd der Platte unter einem fchwach pro-

filirten Abfchlufsgefimfe befindet fich die dreizeilige

Infchrift : A. nach chridi gepurd mcccclxxv. Jar am
pffindag nach unferfraun fontag do id gedorben der
etil und dreng her jacob trapp ritter obhodmailler zu

tyrol d hie begraben id de got genad.

Fig 4. ^Boicn.)

Das Bildfeld felbd id mit reichem gothifchcn

Ornament bekrönt, durch welches es in Folge der Ein-

fügung eines im Efelsrücken gcfchweiftcn doppelten

Spitzbogens gewiffermafsen in zwei Fehler getheilt

wird. In jedem Felde crfcheint ein gegen die Mitte

gerichtetes Wappen in reicher hcraldifchcr Ausfüh-

rung. Beide Wappen werden von einem in die Mitte
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des Bildfeldes geflehten Engel getragen. Das Wappen
links enthalt in tartfehenförmigem Schilde einen drei-

mal gebrochenen Balken (Villanders), am Helme einen
niederen Stulphut mit einem 1 lahncnflügcl darauf und
das andere Wappen zeigt im Schilde und am gekrön-
ten Helme eine Trappe.

Jacob Trapp, einer urfpriinglich flcierifchen

Familie angchörig, zog im Jahre 1446 mit dem grofsen
Aufgebote der Landllande von Steiermark, Kärnten
und Krain für K. Friedrich III. gegen Ungarn. 1460
kam er in Dicnfl Erzherzogs Sigismunds von Tyrol,
wurde Stadthauptmann in Bregenz und Pfleger von
Ambras, 1469 Erblandhofmeifler von Tyrol. Er war
vermalt mit Barbara von Matfch und hintcrlicfs drei

Sohne. Ulrich baute das Klofter llirfchthal im Vo'rarl-

berg'fchen wieder auf, wozu 1464 der Grundflcin
gelegt wurde.

100. Schon im Jahre 1874 halte fleh der Francis-

cancr- Convent zu Badia auf Curzola in Dalmatien an
dieRegicrung bittlich gewendet, damit ihm eine Staats-
Subvention zur Erhaltung des Kloflergcbäudcs, insbe-

fondere des Kreuzganges, der in künfllcrifcher Be-
ziehung ein originelles und fchr bedeutfames Bau-
werk italicnifchcr Gothik ill, zu Theil werde.

Fiß. S (Badia)

Fig. 5 vcranfchaulicht einen Theil diefes zierlichen

Baues, der fleh im Gevierte ausdehnt und auf jeder

Seite des Viereckes aus je drei dreitheiligen Jochen
beliebt, die auf Pfeilern ruhen, zwilchen welchen je

zwei Säulen cingcthcilt die zierlichen Spitzbogen-
Öffnungen vermitteln.

101. (Die Filial-Kirche zum heil. Kreuz in Hon-
vic.) Auf dem füdöfllichcn höchflen Punkte der aus

dem Thalc der Novohradka-Ebcnc fanft anflcigenden

Anhohe lieht an der Südfeite der kleine Ort Honvice,

und am äufscrflcn füdwefllichen Ende das Kirchlein

„zum heil. Kreuz“, über welches Confcrvator Schino-

ranz fleh in feinem der k. k. Ccntral-Commiffion vor-

gelegten Jahresberichte ausführlich ausfpricht.

Die Kirche war bis zum Jahre 1707 Pfarrkirche,

jetzt ill fic Filiale von Tynec. Nach den noch vorhan-

denen, und mach den bei der heurigen Rellauration

Vorgefundenen Fragmenten flammt der Bau des Chors
und Schiffes aus der guten gothifchen Zeit der letzten

Hälfte des 14. Jahrhunderts; der gegenwärtige Thurm
und die Vorhalle find Zubauten aus 1773. Die Kirche

brannte zweimal ab; bei dem letzten Brande ging auch

die ganze innere Ausllattung verloren. Statt der Bret-

terdeckc wurde fpätcr eine Verrohrung angebracht.

Das Samfluarium an der Evangelicn-Scitc des

Chors ifl bis auf die Kreuzblume, welche als vor-

ragend auch von der Gluth abgefprengt erfchcint,

unverändert geblieben. Ganz im urfprünglichen Zu-

(lande hat fleh nur das fchon profllirte Futter und die

fehr folid bcfchlagenc, mit Eilen verkleidete Thür bei

dem nördichcn Seiteneingange erhalten.

Bei (liefern Brande mochte die urfprünglichc

Chor-Wölbung entweder- gleich cingeflürzt fein, oder

mufstc wegen grofser Schadhaftigkeit abgetragen

werden; denn man fand einzelne Stucke der fchon

profllirtcn Rippen beim Abbrcchcn der Vorhallen-

mauer als gewöhnlichen Bauflein verwendet, und flatt

diefer Wölbung wurde das gegenwärtige Lünetten-

Gewölbe ausgeführt. Auch die Kanzel war fchr zierlich

aus Stein aufgebaut, zwei Thcilc des Achteckes hievon

wurden auch in der genannten Mauer vorgefunden

Die Fender haben im Chor noch die Stcinleibungen,

die Maafswcrkc natürlich herausgcfchlagcn. Im Schiff

waren urfprünglich vier Fender von der Gröfsc des

noch erhaltenen an der N'ordfeite zunächll dem Chor,

welches durch die Vorhalle verbaut war; das wedliche

hatte man wegen des Aufganges zum Muflk-Chor und

dem Thürdurchbruche vermauert; um daher dem Schiff

mehr Licht zu vcrfchaffcn, wurden die beiden Schiffs

fünfter an der Südfeite verbreitert.

Von aufsen war das Erdreich in Folge des hier

bcdchenden Friedhofes durch die Beerdigung während
fünfhundert Jahren fchon über einen Meter höher

angewachfen als der l-'ufsboclen im Inneren, die Mauern
durch die Nalfc unten angcfault und gefprungen, die

Dachung fchadhaft, der Thurmknopf aus Eifenblech

vom Rolle zcrflört; daher Hand das Kreuz fchief,

zumal der Ständer durch das Einnälfcn verfault war.

Dicfem Ucbclflandc wurde durch eine vom Confcrvator

Schinoranz geleitete Rellaurirung abgeholfcn.

Vor Allem wurde das hochangcwachfcne Erd-

reich vorläufig in einer Breite von 3 Meter vom Kir-

chenkorper ringsum einen halben Schuh tiefer als das

Kirchcnpflaflcrmit entfprcchendcm Walfergefalle abge-

graben, das angcfaultc beliebende Mauerwerk ringsum

mit Sandlleinplatten gut unterfangen und verkleidet,

die vom Kirchengemäuer abgclöllcn Strebepfeiler des

Presbyteriums in neuen Verband gefetzt, alle Sprünge
ausgclöfl und ausgemauert, ringsum unter dem Dache
neue gothifchc Gcfimfc ausgelegt, die elliptifchen

Fenllerbögcn in gothifche umgcwandelt, die Mauern
in- und auswendig neu rein verputzt und in farbigen

Tönen getüncht.

Ein gewölbtes Muflk-Chor wurde hcrgcflellt, der

mangelhafte Glockeniluhl reparirt, die F'cnfler der
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Glockcnftube, die ohne allen Vcrfchlufs waren, erhiel-

ten Jaloufien, die Thurmfpitzc ftatt des früheren Auf-

fatzes von Eifenblech einen kupfernen Stiefel mit

kupfernem Knopf. Die Fenfter des Chors und das

nördliche Schiffsfenfter erhielten farbige Batzcnfchei-

ben, in die zwei fudlichen Fenfter des Schiffes wurden
grau deflinirtc Gläfcr mit farbigen Bordüren und
farbigen Maafswerken eingefetzt.

Von den Altären wurde aller unpalTende Zieratl»

befeitigt und das fonft noch gute Haupt-Altarbild

fammt Rahmen gehörig gereinigt und mit Oel cinge-

lallen. Die ganze Kirche, Sacriftei, Thurm und Vorhalle

wie auch das Stiegenhäuschen erhielten ein fchöncs

Steinplatten-Pflafter.

Durch die Abtragung der Vorhalle ift eine recht

hübfehe Gruppirung erzielt und das wieder frcigclcgte

Fenfter des Schiffes an der Nordfeite hebt die Nord-
wand im Innern und macht die Kirche von aufsen

malerifch. Zur grofsen Uebcrrafchung fand man unter

der Kalktünche, dafs das Chor durchaus mit Figuren

gemalt war; auch die Rippen und Kanzel waren poly-

chromirt. Trotz aller angewendeten Mühe war cs aber
nicht möglich, eine einzige F'igur blofszulegen

,
weil

man bei der Tünchung gerade die Köpfe, Hände und
Füfse und alle Theilc, wo der Kalk nicht decken wollte,

mit fcharfem Sandftein abgerieben untl neu verputzt

hatte. Auch an der Schiffswand der Südfeitc waren
grofse Gemälde, aber eben fo barbarifch vcrftümmelt.

Unter den Kirchenftühlen fand man vier Stück und
neben den» Hoch-Altar ein Stück alter Lcichenfteine,

welche alle gehoben und in die neuen Mauern der

Vorhalle eingefetzt wurden. Die Vorhalle bei dem
fehönen alten erhaltenen Scitcncingange erhielt eine

gothifche Einwölbung. Auf dem einen Seiten-Altare

ift ein altes gutes Madonnen-Rild aus der erften Hälfte

des 16. Jahrhunderts aufgeftcllt..

102. Im Wege des berufenen Confcrvators find der

Central-Commiffion intcrcftäntc Nachrichten über die

Kanzel in der Decanal-Kirche zu Brüx zugekommen.
Es ift eine einfache fteinerne Kanzel mit richtiger

gothifchcr Profilirung aus dem 16. Jahrhundert. Die
Arbeit zeigt, dafs ein verftändiger Steinmetz daran
thätig war; fie ift gut erhalten. An der einfachen aber
fehönen Gliederung finden fiel» Spuren einer Bemalung
und Vergoldung. Die einzelnen Felder der Brüftung

find mit cingepafstcn Bildern, auf Holz ausgefuhrt,

geziert, eine zwar eigenthümliche aber fehr wirkungs-
volle Art der Verzierung.

103. Die Eröffnung iler Kirchcngruft su Brüx
erfolgte anläfslich der fortfehreitenden Kirchenrcno-

virungs-Arbeiten. Das Gruftgewölbe, welches nach
dem Kirchen-Memorabilienbuchc erft in den Vierziger-

Jahren des vorigen Jahrhunderts errichtet worden fein

foll (?), weil cs dort unter diefem Datum noch als „die

neue Gruft

"

bezeichnet wird, ift im Styl der Kirche
gehalten (gothifche Spitzbogenwölbung mit gleichen

Gcwölbrippen, wie in der Kirche); ein primitiver (lei-

nerner Altar-Tifch mit eifernem Crucifix rteht in der
Mitte, ln einer Maucrnifche finden wir die Anfätzc zu

einer zweiten, nun vermauerten, nach oben führenden

Treppe; eine zweite Nifclie feheint zur Aufnahme eines

Sarges beftimmt gewefen zu fein.

Drei Fcnftcröffnungcn, mit trichterförmig nach
oben fiel» verjüngenden Luft-Canälen führten anfehei-

nend nach aufsen; jetzt find zwei davon vermauert, die

dritte mündet, fo viel beim Lichte der hincingehaltcncn

F'ackel zu ermitteln war, in einen innerhalb der

Grundmauern liegenden gröfseren 1 lohlraum, der erft

näher unterfucht werden wird. Von den hier zur

ewigen Ruhe beftatteten Todten ift nichts mehr übrig,

als zwei formlofe Haufen, beliebend aus Knochcn-
gerippen, zerfallenen» Moder, gcmifcht mit den ver-

morfchten Sargtrümmern und den faulenden Hölzern
der Gcriifte, auf welchen die Särge cinft ftanden. Die
Reftc follcn nun gefichtet und in grofsen Kiftcn neuer-

dings hier aulbewahrt -werden. An den Kiften werden
die fammtlichcn Vorgefundenen Sarg-lnfchriftcn be-

feftigt werden.

104. Confervator Haufer hat an die Ccntral-

Commiffion berichtet, dafs er an jener Begehung der
Dachboden der St. Stephans- Kirche Theil genommen
hat, die angeordnet wurde, um die dafelbft angefam-
mclten, atis früheren Zeiten herrührenden kirchlichen

Einrichtungs-Gegenftände zu befichtigcn und über
ihren Werth fiel» auszufprechcn. Man fand ziemlich

viele Holzfiguren, einige noch aus gothifcher Zeit,

meiftens aber Barock-Charakters, eine hölzerne Stic-

genfpindel, friihcr am Thurmc in Verwendung, etliche

Bilderrahmcn und insbefondere drei grofse Bilder, die

ehemals bei Altären in Verwendung ftanden. Diefe

follcn nach Möglichkeit wieder in der Stephans-Kirche
oder in anderen Kirchen zweckmäfsig verwendet
werden.

105. (Zahetßeine aus dem 16. Jahrhundert.) Als
ich im letzten Sommer neuerdings Drofendorfhtiudate
und dort in Wazele’s Gailhof wohnte, bemerkte ich

dafelbft in einem Gäftzimmer unterden neueren Steinen
eines im Gebrauche befindlichen Damcnfpiels drei

weifse und fünf fchwarze n Mm. hohe und im Durch-
melier der Kreisflächen 4

*/B
M11». mellende Steine aus

»lern Ende des 16. Jahrhunderts. Herr Wazclc jun.

theilte mir mit, dafs dicfelbcn die Kefte eines Spieles

feien, das feine Mutter bei ihrer Verheiratung fammt
dem noch vorhandenen höcbft einfachen, mit gelblich-

weifsen und fchwarzen gemalten Feldern verfehenen,

auch zum „Mühlziehen“ eingerichteten Brett von
ihrem Onkel erhalten und in’s Haus gebracht habe.

Von diefen Steinen, welche ich von dem Eigenthümer
unentgeltlich erhielt und hierauf dem k. k. öfterrei-

chifchen Mufeum für Kunft und Induftric in Wien
übergab, find die weifsen aus Linden-, die fchwarzen
aus Birnbaumholz geprefst, und zeigen (auf beiden

Grundflächen) recht hübfehe, aber durch den Gebrauch
ftumpfgewordene Reliefs, und zwar nach den in Lapidar-

Ruchftabcn vorkommenden Um- und Auffcl»riften:(?)

1. Octavia . Clavdii . Imperator . P . Ncronis . vxorum.
2. Fridericlt . III . Rommanorvm . Imp . Caes. 3. Philippvs

(I.) Rex. 1 lischpaniarvm. 4. Diva. Maria. Diwus. Maxi-

milian . Reg. Bolle. conjux.(fämnulich Profilmcdaillons).

5. Hercul(e)s (nackter kniender Mann, den Himmels-
globus tragend). 6. Der Mai (weibliche nackte Figur,

mit einem Tuch um die Hüften, in der Rechten einen

ringförmigen Gegcnftand (Kranz?) haltend, mit einem
Genius zu ihren Fiifsen und Bäumen im Hintergründe).
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7. Die Zeit (des) Schnittes (eine ebenfolche Gcftalt, mit

einer Sichel in der rechten und einem Füllhorn mit

Früchten in der linken Hand; neben ihr zwei Genien
und hinter ihr ein Aehrenfeld). 8. Der Winter {eine

Frau in der Tracht des 16. Jahrhunderts in einem
Faltftuhl am Kamin fitzend und fielt Hände und Füfse

wärmend). Aufserdem findet fich noch auf zwei Steinen

der zweiköpfige römifch-deutfchc Reichsadler und die

unter i, 2, 4, 5. 6 und 8 verzcichneten Darftellungen

kommen ebenfalls zweimal vor.

/{/aas.

106.

Confervator Prof. Häufer hat an die Ccntral-

Commiffion berichtet: Nachdem mir über Einschreiten

der hohen Central-Commiffion von dem Herrn Bürger*

mcifler der Stadt Wien die Berichtigung des zum
Abbruche beftimmten Polizcihaufcs in der Stcrngaflc

bewilligt war, verfügte ich mich am 25. September
1882 dahin, um zu eruiren, ob und welche der Erhal-

tung würdige Gcgenflände fiel» darin befinden.

Herr Magiftratsrath Sylvcftcr Habieher hatte die

Güte, mir fammtlichc Räume des Gebäudes, namentlich
auch die Capelle, zeigen zu laffen.

Der Eindruck, den diefe gewölbten, von dicken

Mauern begränzten Zellen, Gänge und Stiegen nament-
lich in den unteren Souterrain-Stockwerken, die lange

nicht mehr benützt werden, machen, ifl ein ungemein
ernfter und dufterer, zumal in allen diefen Räumlich-
keiten keine Spur irgend einer künftlerifclvcn decora-

tiven Ausftattung zu erkennen ift. Dasfclbe ift auch
bei den Höfen der Fall, nur nehmen fie durch den
Einfluß der Niveau-Verhaltnifle ein gewiffes malerifches

Intcrcflc in Anfpruch. Zu erwähnen ift, dafs der an
der Rückfcite der bekannten hohen fchwarz.cn Mauer
gegen den Salzgries gelegene Hof mit Rogcnftcllungcn

in zwei Galerien, ähnlich wie fic am Acufscrcn der
Salzgries-Cafcrnc ausgefuhrt waren, verfehen ift.

Bekanntlich war das Gebäude früher ein Carmclitcr-

Nonncn-Kloftcr, zu den ficbcn Büchern oder Sieben-

büchncrincn genannt, das von der Kaiferin Elconora
von Mantua, Ferdinand II. zweiter Gomalin, geftiftet

und von 1633—1642 erbaut wurde. Die Kaiferin brachte

die letzten Jahre ihres Lebens dort zu und wurde
nach ihrem 1657 erfolgten Tode ihrem Wunfchc gemäfs
im Habit einer Carmeliter-Nonne zunächft dem Hoch-
Altar der Capelle des Klofters beigefetzt.

Diefe Capelle erinnert felbftverftändlich noch am
meiften an die urfprünglichc Beftimmung des ganzen
Gebäudes. Sic ift ein ungemein einfacher nüchterner

Bau im Charakter des 17. Jahrhunderts und entlädt

nichts von hervorragender Bedeutung. Am Hoch-Altar
und an den beiden Scitcn-Altären lind Oelgemälde
angebracht, darftcllend Maria mit dem Jefukinde und
dem heil. Jofeph, dann links die heil. Thcrcfia und
rechts den Ordensgcneral Johann Baptift von Soreth

Die Bilder hängen gegenwärtig fehr hoch und find

fcldecht beleuchtet, fo dafs eine cndgiltigcBcurthcilung

erft beim Herabnehmen derfclbcn nach vollftandiger

Schließung der Capelle wird eintreten können. Die
Altäre und das fonftige Kirchen-Mobiliar haben keinen

künftlerifchen Werth, auch die Eifengittcr zum Ab-
fchlufle der Nonnen-Emporcn find einfache, aus geraden
Stäben gefchmicdete, durchgefteckte Arbeiten. Am
Fufsbodcn befindet fich vor dem Haupt-Altar die Grab-

platte des 1679 verdorbenen Bifchofcs Thomas Palfly

von Neutra. Grabplatten, welche auf die Kaiferin Elco-

nora oder auf die Nonnen des Klofters Bezug haben,

sind nicht vorhanden oder wenigftens nicht fichtbar.

Bei Aufhebung des Klofters im Jahre 1782 wurden
die Leichen der Stiftcrin und der Mutter Paula, der

erften Nonne, nach St. Stephan, die der übrigen auf

den Friedhof vor der Marxer-Linie gebracht. Unter
den Paramenten und heiligen Gcfafsen für den Kirchen-

dienft ift nichts von Bedeutung vorhanden.

Neben der Capelle befindet fich der einzige aufser

diefer bedeutendere Raum, das Refektorium. Es ift

mit einem fchönen, in Felder abgetheilten Ton-
nengewölbe überdeckt, entbehrt aber fonft jedes

Schmuckes.
Es wäre wohl vergeblich, irgend etwas fclbft für

die Erhaltung der Capelle zu tlnin, da der Kunftwcrth

derfclbcn ein zu geringer ift, dagegen macht fich

der Confervator zur Aufgabe, jetzt oder gelegentlich

des Abbrechens der Baulichkeiten die unteren Räume
der Capelle auf eine Gruft, die jetzt vermauert feheint,

zu unterfuchen und etwa dann noch zu Tage tretende

Grabfteine und hiftorifchc Erinnerungen vor der Vcr-

fchlcppung und Nichtbeachtung zu bewahren.

107. Correfpondent Dahlke hat unterm IO. Okto-

ber an die Central-Commiffion berichtet, dafs der

bemalte und als Kunftdenkmal zu fchatzendc Bildftock

in llruncck bei der erften Ueberfchwcmmung des Puftcr-

thalcs vcrfchont geblieben ift. Das IVctsbcrger Bild-

ftöckcl hingegen wurde hoch eingemuhrt und hat

beträchtlichen Schaden gelitten an feiner Bemalung.

108. Laut der Central-Commiffion zugekommenen
Nachrichten wurde der hölzerne Aufbau des Hoch-
Altars in der Domkirchc zu Krakau feiner ungemeinen
Schadhaftigkeit wegen in neuefter Zeit abgetragen. Es
zeigte fich, dafs das Holz der Säulen ganz durchfault

war, und dafs bei längerem Belafifcn diefes Altars

grofses Unglück hätte gefchehen können.

109. Der Central-Commiffion ift ein umfangreicher
Bericht aus der Feder des Herrn Heinrich Richly

über die prahiftorifchen Verhaltnifle der fiidöftlichcn

Landcsgränze Böhmens vorgelegt worden, daraus wir

Nachftchendes entnehmen. Das bezügliche Terrain

bildet einen Theil des böhmifch-mährifchen Mittel-

gebirges, das in der angedcuteten Richtung ftrcicht

und, von zahlreichen Quer- und Längenthälern durch*

fehnitten, fich zu waldbedccktcn Hochebenen erwei-

ternd, zahlreiche Granit und Gneifskuppcn und nach
allen Richtungen hin zerftreute ungeheure Steinblöcke

enthält.

Diefer Wald bildete bis ins 13. Jahrhundert hinein

eine Art Grenzfperre gegen das Nachbarland und
führten nur wenige wohlüberwachte Saumwege durch
ihn, als die einzigen Eingangslinien nach Böhmen

;
fie

waren enge Steige überBerge längs Sümpfen und Gewäf-
fern geführt und durch Thalfpcrrcn gut gcfchütz.t. Längs
der böhmifch-mährifch-öftcrreichifchcn Grenze waren
nur drei folehe Steige bekannt: der Linzer Steig, von
der Donau bei Linz gegen Krumau, der Weitracr Steig

{ftczka vitorazkn, via quae vocabatur Behcimfteig) und
der Iglauer (Habfer) Steg, via quae vocatur ad Haber.

Digitized by Google
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Der letztere führte von Znaim über Ocutfchbrod nach
Caslau. Nun ift cs ziemlich gewifs, dafs noch ein vierter

Saumweg bedand. Richly hatte im Herbfte des Jahres

1878 die Umgebung von Zlabings und Altßadt in arcliäo-

logifchcr Richtung durchforfcht und glaubt diefes

vierte Landesthor in nördlicher Richtung von Altftadt,

zwilchen der Ruine Landftein und den uralten Wallen
von Markcl, gefunden zu haben. Diefer Saumweg dürfte

von Raabs, dem Vereinigungspunkte derdeutfehen und
mahrifchen Thaya, längs dcrfelbcn an dem Wachberge
bei Grofstaxcn vorüber, durch das bei Altftadt fchr fre-

quente, den in nordöftlieher Richtung ftreichendcn

Höhenzug durchfchneidende Qucrthal zwifchen Markei
und Landftein in das Innere von Böhmen ge-

führt haben. Alsdann fcheint der Weg bei Pohanc
(Heidenberg) und Smutna (Brunerberg) getheilt und
cinerfeits über Kunas und Schamcrs längs des Ncu-
mühlbachcs gegen Platz nördlich, anderfeits über
Tcmcrfchlag, Königseck und Studcin längs der Iglava

über Wolframs und Iglau nach Nordoftcn geführt zu

haben.
Aufscr einer von H. Richly verfolgten Abzweigung

diefes von Raabs kommenden Saumweges, welche
längs der Wälle unterhalb Zlabings und am Fufsc

des Wachberges (Sträz), endlich bei Kadolz vorbei

zum Landesthore bei Landftein führte, nennt derfclbc

Autor noch einen zweiten Nebenweg, der fiel» von
Raabs aus an der mahrifchen Thaya und dem Trifcher

Bache über Wolframs durch den Grcnzwald und das
Landesthor bei Feftcnhof in das Innere Böhmens zog.

110. An dem Gebäude Nr. 23 in der Hcrrcngaffc,

wofelbft jetzt der Vcrwaltungs - Gerichtshof unter-

gebracht ift, wurden anläfslich diefer Verwendung
bedeutende Umgcflaltungen vorgenommen. Diefes

Gebäude übcrrafcht durch einige Rcftc von Renaif-

fancc-Dccoration; namentlich ift die rechte Hoffront

noch fo erhalten, wie fic im 16. Jahrhundert entftanden
war. Mit Ausnahme der Vermauerung der Lauben im
Krdgefchofs und in den beiden Stockwerken ilt <lie ganze
Wand-Decoration intafl geblieben, wie die tosca-

nifchen Säulen und tlic flachen Pfeiler in den Bogen-
ftcllungcn der Stockwerke, die in Stucco ausgeführten
Trophäen aus Waffen und Mufik-Inftrumcnten als

Zwickelfüllungen, die beiden Wappen und die Löwen-
kopfe an den Brüftungen. Die vollendete Reflaurirung

diefer Hoffagade wurde mit grofscr Sorgfalt und
Schonung durchgeführt und im urfprunglichenSchmuckc
(teilt fleh uns diefer Gcbäude-Trafl wieder vor. Diefer

Vorgang verdient Anerkennung. An diefer Stelle

befafs 1443 Wolfgang Wehingcr von Ladendorf ein

Haus, 1553 der Obrift Hofmeilter Wilhalbm Freiherr zu

Rogcndorff und Mollnburg, dann die Grafen von
Ortenburg, um 1683 Fiirfl Franz Anton Portia, dann
Bartholomäus von Tinti, von welchem es um 1750 der
Hof erkaufte, 1753 wurde unter K. Maria Thcrcfla für

die nieder-öftcrrcichifche Landesregierung eingerichtet,

tlieilwcifc auch umgebaut. 1

111. (Kunßbeflrebungen im Stifte Zwettl.) Archi-
tekt Avans

o

hat an die Ccntral-Commiffion berichtet:

Im Zwcttler Hof in Nufsdorf ruhte feit geraumer
Zeit ein bedeutendes Kunllwcrk der Bildfchnitzerci

des 15. Jahrhunderts, der Rcft eines fchönen Flügel-

Altars. Schon längft hegte der jetzige kunitliebende
Prälat des Stiftes, Herr Stefan Röfsler, den Wunfch,
diefes prächtige Werk feiner Verjüngung entgegen-
zuführen, worin ihn Herr Univcrfitäts-Profeflbr Dr.
Wilhelm Neumann wirkfam beflärkte. Nachdem der
Prälat glaubte, aus eignen Mitteln die Korten der
Rertauration beftreiten zu können, beauftragte er

den Architekten Profcfl'or Dominic Avanzo, einen
Rcrtaurationsplan anzufertigen. Nach diefcrhalb vor-

genommener Infpicirung fanden fleh folgende Gcgen-
rtände vor

:

a) der Altar-Schrein, enthaltend drei herrliche

wohlerhaltene Figuren, Madonna mit dem Kinde in

der Mitte, zu beiden Seiten zwei Aebte, über ihnen
drei fpät-gothifchc Baldachine. In den zwei feitlichcn

Hohlkehlen war die Anordnung von vier kleinen

Figuren durch theijwcifc vorhandene Confolcn und
Baldachine noch erfichtlich, die Figuren felbft fehlten.

Alles war reich polychromirt. Den Altar -Schrein
fchloflen zwei wohlerhaltene Flügel, beiderfeits mit der
Legende des heiligen Leonhard in Bildern gefchmückt

;

b) das Kranzgcfims unter und das andere Geflms
über dem Schreine; letzteres bertimmtc durch feine

Zapfenlöcher genau die Stellung der Fialen und Bal-

dachine des Auffatzes, von letzteren waren drei vor-

handen, unter denen drei Figuren, Kcce homo, heil.

Maria und Johannes, Randen, letzterer fehlte.

Von den morfchen reich polychromirten Archi-
tekturreften des Auflätzes fanden fleh gliicklichcr-

weife fo viele Stücke vor, dafs durch vergleichende
Studien mit verwandten Altären diefer Zeitepochc
die Reconllrudlion des Auffatzes fleher durchgeführt

werden konnte. Von Predella und Menfa war nichts

vorhanden. Der Entwurf und Kortenüberfchlag (für

die Tifchler-, Bildhauer- und Vcrgolderarbcitcn, Reftau-

ration der Bilder etc. 2380 fl.) erhielt die Geneh-
migung des Herrn Prälaten, worauf rüftig das
Werk begonnen wurde und innerhalb vier Monaten
zum Felle des Landespatroncs am 15. November 1882

vollendet war und feinen Platz in der erften Capelle
vor dem nördlichen Ouerfchiffe der Stifts-Kirche fand.

Auf den fchönen Flügeln des Schreines findet

fleh in den Bogcnzwickcln Jahreszahl 145“°!. Wenn
dabei die beiden Nullen „bis“ bedeuten folltcn,

fo wäre diefes Bild innerhalb der Zeit von 1450— 1451

fertiggeftellt worden, denn es ift nicht gut möglich,
dafs fleh (liefe Zahl auf die Herftellung fämmtlichcr

Theilc crftrcckcn follte. Die Polychromirung bedeckt
fämmtliche Flächen, nirgendwo ift Holz Achtbar, das

Gold ill überwiegend, dann tritt Silber mit Lafurcn
von Roth und Grün auf, auch Blau und Braunroth fand

feine Verwendung. Gebührender Dank fei dem Herrn
Prälaten gezollt, der ein ehrwürdiges Denkmal mittel-

alterlicher Kunft in feinem früheren Glanze wieder
herftellen liefs, das jetzt eine Ilauptzierdc der Stifts-

Kirche bildet.

Mit diefem Werke, das im Laufe des Monats No-
vember fertiggeftellt wurde, ill die Kunllthätigkeit des

Herrn Prälaten noch nicht erfchöpft; in zwei Capellen

des nördlichen Seitenfchiffes wurden zwei Glasfenller

geftiftet, drei find momentan in Arbeit, dotirt von

einzelnen Herren des Stiftes.

' Minh. der C«nfr.*Comin. N. F. II. CVIII Dr. Ilg.
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U2. Es war zur Kcnntnifs der Ccntral-Commiffion

gekommen, dafs der rothmarmorne Stein, welcher an

der Stelle, wofelbft die Weichtheile aus der Leiche
Herzogs Ernft von der Steiermark in der Kirche zu

Bruck a. d. M. beigefetzt waren, in das Bodenpflaftcr

eingefenkt war, im Jahre 1877 von feinem bisherigen

Platze von den Stufen des 1 Ioch-Altars der Propftei-

Kirche entfernt und in den Boden hinter dem Hoch-
Altar cingclaffen wurde. Da der Central-Commiffion

diefc Stelle nicht würdig genug erfchicn für ein Denkmal
eines Mitgliedes des Habsburgifchen Regcntcnhaufes,

fo verwendete fie fiel» beim Sekkauer fürflbifchofiichen

Ordinariate wegen anderweitiger Placirung des Steines,

wobei vorgefchlagcn wurde, dafs, wenn es auch nicht

thunlich und wünfehenswerth erfcheint, den reichficulp-

tirten Stein wieder an der alten Stelle im Boden einzu-

fetzen, das Einladen desfelben in der Wand nicht

unzweckmäfsig wäre. Das hochwürdige Ordinariat ent-

fprach dem Anfinnen der Ccntral-Commiffion in der

bereitwilligften Weife, und wird der Stein nun an der

Wand zur Epiftelfcitc des Hoch-Altars feinen Platz

finden.

Bezüglich der Eröffnung der Bcifetzungsftütte

erfuhr die Ccntral-Commiffion gleichzeitig, dafs fchon

in den erden Fünfziger-Jahren dicfelbe unterfucht

wurde, dafs man aber damals cbenfowenig wie im

Jahre 1877 irgend etwas auf eine Beifetzung von
Leichenreden Bezügliches gefunden hatte.

113. An der Aufsenfeite der Kirche zu Retz ift,

einer Mittheilung des Corrcfpondcntcn C. M. Maas zu

Folge, nächd der alten Sacridei ein Grabdein, eine mittel-

grofse, oblonge Salzburger Marmorplatte, aufgcdellt,

die unter <ler Infchrift in einer viereckigen Vertiefung

mit abgerundeten Ecken einen auf dem Mcfsbuche
dehenden Kelch fammt Hodie zeigt, umgeben von vier

gleichfalls in Relief und in abgefonderten Vertiefungen

dargedeliten Rofenzweigcn mit je drei nicht entfalteten

Rofen und je fechs Blättern. C. M. Blaas legt diefer

Dardellung der Rofen eine auf die Botfchaft des
Todes bezügliche fymbolifchc Bedeutung bei. Der
Grabdein id der lateinifchcn Infchrift nach dem
St. Pöitner Chorherrn und Retzer Pfarrer Augudin
Schindler, f 1690, gewidmet.

114. Mit dem Fede Allerheiligen wurde in der

Pfarrkirche zum heil. Augudin in Wien der neue Hoch-
Altar dem gottesdiendlichen Gebrauche übergeben.

Obwohl in diefem Falle die Mitwirkung der Ccntral-

Commiffion nicht geboten war, da cs fielt cinerfeits

um die Entfernung eines zwar allen aber nichtsweniger

als kündlcrifch bedeutenden Altars gehandelt hat, was
übrigens fchon vor Jahren durchgefuhrt wurde, ander-

seits aber an defien Stelle eine neue Kunftfchöpfung

gcdcllt wurde, die, aus dem Atelier Ha/big hervor-

gegangen, urfprünglich als Hoch-Altar für die Votiv-

Kirche bedimmt war, aber alsdann nicht die bcabfich-

tigte Verwendung, fondern in der St. Augudins-
Kirchc eine ganz paffende Aufdellung fand, fo id doch
diefes Ereignifs für die Central-Commiffion von Wich-
tigkeit, da gelegentlich der eben durchgeführten
dimmungsvotlen Polychromirung diefes gothifchcn

Altares auch ein Theil des grofsen Presbyteriums in

recht gelungener und mit der Bemalung des Altars

harmonifchcr Weife bemalt wurde. Es entdeht nun
unwillkürlich der Wunfch, dafs es bei diefer partiellen

Bemalung nicht fein Bewenden habe, fondern dafs das

ganze Chor in bcfchcidcner Weife in die Polychro-

mirung cinbezogen werde.
115.

Am 28. Oftober d. J. wurde die Grahdatte
des vcrdicndvollen Mitgliedes der Central-Commiffion,

des im Juni v. J. verdorbenen Rcgierungsrathes Albert

Camefina R. v. Sanvittorc mit einem kundreichen

Grabmale gcfchmiickt, defien Zudandekommcn durch
Beitriige feiner Freunde und von Vereinen und Körper-

fehaften (darunter auch die k. k. Ccntral-Commiffion)

ermöglicht wurde. Das Monument id aus röthlichcm

Kardlleine angefertigt und mit einem grofsen Medail-

lon, darauf das Brudbild des Verdorbenen, und mit

demWappen desfelben geziert. Der Entwurf des Monu-
mentes dämmt von dem Mitglied« der k. k. Central-

Commiffion und gleichzeitigen Nachfolger Camefina’s

in der Confervatorie für Wien von dem k. k. Profcffor

Alois Ilaufer, das Medaillon mit dem Brudbilde vom
Kammer-Medailleur Scharf.

ttö. Urkundliche Beitriige zur Gefchichte des ehe-

maligen grofsen ßlbcrnen Sarges für die Reliquie des

heil. Leopold in Kloßerneuburg. (XIII.) (Schlafs.)

1553. 8. December.
Den Herrn Hof- Catner Rätn von der Nicder-

öderrcichifchen Camer anczuzaigen, Nachdem der

Silbren Sarch fo zu Ohnuncz zumachen, verordent

worden vnnd gen Cloderneuburg gehört, nun aller-

dings ferttig das dcrfelb heer vnnd dafelbd hin gen
Cloderneuburg gebracht fol werden, jd folches der

küinifchen Ku. Mt. vnnfern Allergencdigiden Herrn,

durch Herrn Sigmunden Freyherrn zu Herberdain etc.

mündlich, fambt dem, das fy die Nideröderreichifch

Camer zwen gefchwornn Goldfchmid von hie, auch

Seiner K: Mt. Gcgcnfchreibcr des vngclts hie Grcgorn
Parhoh, als die vorhin auch ains Tails, von folches

Sarchs wegen, zu Ohnuncz gewefen, vnnd denfelben,

vnnd wie Es darumben ein gcdalt hat, bcfichtigt haben,

mit ainem Lanndwagen, darnach fchigkhen wolt vnnd
das derhalben zubcczallung des viilligen macherlons

vnnd anndres vnchofitcns drey hunndert gülden

Reinifch durch Sein Khu. Mt. zuuerordnen von notten

heut angezaigt worden
Darauf Sein Kku. Mt. gedachtem, herrn Sigmun-

den Freyherrn zu Hcrberftain vnndter annderm Münd-
lich zu bcfchaid gegeben vnnd bcuolhen, Verordnung

zuthuen, das folcher Sarch Seiner Kü. Mt. von Olmutz
gen Priinn zuegebracht fol werden.

Welches die Camer alfo gchorfamblichen vnnd
mit vleifs verordnen wil, djweil aber folchc Verordnung
vnnd abferttigung gedachter Perfonen gen Olmuncz
on Verordnung der bcmeltn drej hundert gülden

Reinifchnit bfchchen khan, vnnd im Vitzdum bambt nit

fouil gelts verhannden

,

das diefclben neben anndern

vnuermeidlichen aufgaben. mitler Zeit dargeftreckht

möcht werden, vnnd dann die Zeit nun vafl khurz. ift,

dorin berurte Verordnung vnnd abferttigung befchehcn

mag, fonnderlich fo der Sarch Seiner Ku. Mt. gen

Priinn zucbracht werden fol. So hat demnach dj Nidcr-

öftcrreichifch Camer nit vnndtcrlafien wellen, die Herrn

Hof Camer Rät folhes hiemit zu berichten. Auf das
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fy berutte drey hunndcrt gülden Rcinifch vnuerzogen-
lich zuuerordnen, oder von Seiner Ku. Mt. derhalbcn
bfchaid zunemen wiffen. wie Es damit gehalten fol

werden, Actum Wienn den Achtn tag Dcccmbris
Anno etc im drciundfünfczigilTtcn.

Supplication von wegen Sannd Leopold, Sarch
zu Cloftcrneuburg, von Agnes gelalThe Wittib des
Chriftianus Goldfchmid von Olmitz

AllerdurchlcichtigiftcrGrofmcchtigifter, rbmifcher,

hungerifcher.Bcrhamifchcr etc König Allcrgencdigifter

Herr.

Ich Arme vcrlaflfne wittib gib. E. R. Ko. Mt.

jnn aller vnnder thenigkait zuuvernehmen, Demnach
eur Ko‘. Mt. Sonnder zwei (Tel jnn gedechtnufs tragen,

dz durch eur Ko. Mt. gefanndten mit namen, Gregor
Parhah vnnd Maiftcr Merten Parpierer meinem lieben

Haufwirt feligen, Sannd Leopoldts Silberen Sarh, gen
Cloftcrncuburg zumachen verdingt worden, laut einer

auffgcrichtcn Zetl, der Copey hiemit znuernehmen,
Nun hat mein lieber Haufwirt feliger, an fülhem Sarh
tag vnnd nacht, feinen müglicheflcn fleifs fürgewendt,

damit er vor der Zeit vnnd Termin, fölhen Sarh
möcht Aufmachen, vnnd hat ain mercre vnnd Konft
daran gelegt, dann jmc verdingt worden, fich felbft

vmb dz verguldcn fo hört angenomen etlich wochen
nacheinander darob gefelfen, dz jme der mercurium Io

hart in den leib geftigen, dardurch er fein leben müeffen
auffgeben, vnnd nach aufmahung des obbetnelten

Sarchs, den fechften tag von difer weit gcfchicdcn,

mich armes weib mit einem klainen Khindt, in cllcndt

vnnd fchulden gclalfcn, dan vns ait(T obbemeltc Arbait,

in difer Zeit ob die Sibenhundcrt gülden rcinifch

vncoften ilt auffgangen, dan mein lieber Hauswirt
feliger khain andere Arbait dörffen, noch können
annehman. Allain mit etlichen Gefeiten ftcticlich an
Solhcm Sarch zumachen gehabt, dz wir alfo zweihun-

dert gülden Rcinifch bey difscr Arbait zuegebueft,

vnnd vns derhalbcn in fchulden begeben, dz ich arme
vcrlaffne wittib nicht zubezallcn hab noch waifs, Weill

dan dz gemachte wcrch aufweift, was mühe Arbait

und Khunft. mein lieber Haufwirt daran gelegt, vnnd
fein leben, darob gelaffen, mich armesWeib in fchulden

gcftckht Bin ich Troftlicher Hoffnung, zu Eur Kon.

Mt. Als zu meinem Allergcncdfgiften Herrn vnnd
Khonig Eur Ko. Mt. werden mich Armes cllcndtcs

weih, nicht in fchadten vnnd verderben körnen lalfcn,

mir crgötzlichkait vnnd mit genaden, die zwaihundert

gülden rcinifch auffgeloffncn fehaden, gcncdigclich

beczallen Iaffen, dan fich mein lieber Haufwirt feliger

alle zeit getröft hat, ob er fchon bey difem verdingten

lohn, nicht beftcen mochte, wo jmc Got die genadt

verlihe er die Arbait feinem furnchmen nach aufmahen
wurdte dz er doch bey cur Ko. Mt. eiu Sonndere
genadt vnnd gonnft erlangen wiirdtc damit jmc von
cur Ko. Mt, mcrcrc Arbeit zumachen eruolget hette,

dz jme fein erlitten fehaden, wider cingebracht wurdte.

Dieweil es aber Got alfo gefchickht vnnd geordent

hat, wil ich mich Got vnd eur Ko. Mt. beuolhen haben

der Troftlichcn Hoffnung, cur Ko. Mt. werden mich
Arme verlalfne Witfrau gcnedigclich anhören vnnd

mit genade begegnen
E. K. Mt

Vnnderthenige gehorfamc Dicnncrin Agnes gelalfne

wittib des Chriftian Müller Goldfchmidt zu Olmücz.

Re/olution der flauen hundert gülden, den Khncchtcn
jglichen zwaintzgh taller foll vitzthum betzalln. 28.

Dcccmbcr 1553.

Hierauf fein zway gefchafft ains der Wittib vnd das

ander den dreycr Goldfchmid G feilen halben, an den

Vitzdomb hie geferttigt wordeu, am 29 Dcccmbcr 1553

1553. 29. Dcccmbcr.
Befehl an R. K. M. Rath und Viczdomb in

Oftreich vnd der Enns Criftoph Pollt, den dreyen

Goltfchmitgcfcllcn, Hanns Junckh, Pauli Schilt vnd

Hanns Jungkhpawer, welche Sannt Leopold Silber-

farch volligclich aufsmachen vnnd vollenden hclffen jr

jedem zwainczig Taller fojnen die Khu. Mt von wegen
berürtcr irer volbrachten arbait vnnd vleis, an dem
Sarch zu einem gnaden vnnd vcucrung gelt zu geben

gnedigift bewilligt aus den Viczdomb-Ambts gcfellcn

zueftellen vnd beczallen. (70) f 106.

Bernhard Grueber.

12. Oftober ftarb Bernhard Crlieber, dclfen

Wirken fo innig mit den Aufgaben der Ccn-
AtTjM tral-Commiftion in Verbindung fleht. Die Mit-

thcilungcn haben häufig und viele mitunter hoch-
wichtige feiner Feder entflammende Auffatzc gebracht,
dafs die Redaftion cs für ihre Pflicht hält, mit

einigen Worten diefcs bcfcheidencn und doch fo

bedeutenden Mannes zu gedenken.
Bernhard Grueber war zu Donauwörth geboren

und ftand zur Todcsftunde im 77. Lebensjahre. Sein

Stamm gehörte nach Tyrol, feine Jugend und Studien-

zeit brachte er in München zu, ein Thcil feiner Verwand-
ten lebte in Wcftphalcn. Seine Bildungsjahrc fielen in

die Zeit von Scheiling-Okcn; Brentano und Eichen-

dorff waren ihm nicht unbekannt, der akadcmifche
Hörfaal wie auch das Baugerüfte waren von ihm gleich

gcfucht. Wenn er fielt gleich bis in fein Greifenalter

einer riiftigcn •Gcfundheit erfreute, fo traf ihn doch
fchon frühzeitig, das grofsc Ucbel der Schwerhörigkeit,

das fich leider in den letzten Jahren bis zur völligen

Taubheit fteigerte. Wie es heifst, foll er lieh diefcs

Ucbel bei den Rcftaurations-Arbeiten am Regens-
burger Dome zugezogen haben. Jofcph Bayer bcfpricht

diefes körperliche Leiden Gruebcr's in dem ihm ge-

haltenen Nekrolog mit folgender liebevoller Beurthci-

lung, die der Verfaffer diefer Zeilen, dem es gegönnt
war, oft mit Grueber zu verkehren, vollinhaltlich be-

ftätigt. „Für Jemanden, der ihm naher ftand, ftörte

dies übrigens den Verkehr nicht fonderlich. Einige

Worte langfam und mit Deutlichkeit an fein Ohr hin

gcfprochcn, cntfcffclten fofort feine Mitthcilfamkcit

und er fprach gern und gut und mit kräftigem Aus-
druck feiner Anficht. Da er die Anderen nicht hörte,

fo waren cs glcichfam gcfcllige Monologe, die er hielt.
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Die Vcrcinfamung durch faft völlige Taubheit gab
feinem Gedankenleben eine Eigenart, der die Scharfe
des Ausdrucks nicht fehlte.“

Als Ch. Kuben an der Akademie zu Prag wirkte,

kam Grueber auch dahin und leitete dafelbft als Pro-
feffor den Unterricht in der Baukunde und Perfpcctive.

Die Ucbcrficdlung nach Prag brachte ihm kein Heil. Er
war dort als Schriftlicher thätig, die Schriften blieben

faft unbekannt, fein Wirken als ßaumeifter und Rcftau-

rator war nicht glücklich. Dem reichen Schatze von
Kunfldenkmalen, insbefondere von Bauwerken Böh-
mens, hat Grueber einen vcrftändnifsvollen Blick ent-

gegengebracht, und bald beherrschte fein Wirken der
Gedanke und das Streben, eine Kunflgefchichte
Böhmens zu verfaßen. Grueber hatte die Fähigkeit,

ein fo riefigcs Werk zu unternehmen; er hatte die

erforderliche Bildung, das Vcrftändnifs und die

Empfänglichkeit, er konnte in diefen Denkmalen aller

Stylproben lefen und fie deuten und fie in ihren Details
und ihrer Zeitlolge kritifiren, er hatte auch die Hand,
diefelben in reizender Weife, vielleicht oft zu delicat

zu Papier zu bringen
;
er hatte den Muth, diefe Aufgabe

fich zu Hellen, aber auch den Willen und die Kraft, das
phyfifche Ungemach, das damit verbunden fein mufstc
und auch war, zu ertragen und davor nicht zurück-
zufchrecken

;
er hatte endlich die Gabe, feine Gedan-

ken in pracifcr Weife nicdcrzufchreibcn. Grueber hatte

das Zeug zum Kunflgelchrten und fein Aufenthalt in

Böhmen machte ihn dazu.

Welch riefige Vorbereitungen traf er, um diefen

feinen Lieblingsgcdankcn zu verwirklichen, welche und
wie viele Reifen unternahm, oder beffer, da fie nur zu

oft nicht mit Annehmlichkeiten verbunden waren,
legte er fich auf, wie wufste er zu entbehren und
welchen materiellen Opfern fügte er fich! Dabei fein

körperliches Leiden. Diefer traurige Umfland allein

macht Grucbcr's Wirken bewundernswert)). Er durch-

zog Böhmen nach allen Richtungen, wenig Gegenden
durften es fein, die er nicht durchfchritten und in

denen fein aufmerkfam prüfendes Auge nicht alles

fich ihm Darbietende eingehend befehen hatte.

Er kannte Böhmen wie nicht bald ein anderer,

trotzdem er ein Fremder und der böhmifchen Sprache
beinahe nicht mächtig war.

Seinem grofsen YVerke gingen einige dasfclbc vor-

bereitende Publicationen voraus, die nur Studien für das
- eigentliche Unternehmen bildeten. YVir nennen feine

Charakteriflik der mittelalterlichen Bauten in Böhmen,
eine höchfl anregende Schrift (Mittheilungen der Cen-
tral-Commiffion für Erhaltung und Erforfchung der
Baudenkmale, I Band), feine Monographien über den
Prager Dom, über die Kaiferburg in Eger, über das
deutliche und flavifchc Bauernhaus in Böhmen etc.

ln den Jahren 1871— 1877 crfchicn Gruebcrs grofse

Arbeit: „Die Kunlt des Mittelalters in Böhmen“ durch
die k. k. Ccntral-Conimiffion auf Köllen des Unter-

richts- Miniftcriums theils in den Mittheilungen, thcils

als Ganzes publicirt. Ein hochwichtiges umfangreiches

Werk, das ungeachtet fo mancher Mängel heute das

einzige Qucllenwerk für das Studium der älteren

Kunlt, namentlich der Baukunlt in Böhmen ifl. Leider

fchliefst dasfelbe feinen vierten Band mit den Werken
der Spät-Gothik. Seine Lieblings-Idee, in einem fünften

Bande die zahlreichen und fo wundervollen Werke
der Renaiffance Böhmens zu behandeln, konnte er

nicht mehr rcalifiren. Wenngleich in den letzten Jahren

die Ausfichten, zur I’ublication diefcs Bandes bald

fchreiten zu können, nicht fehr günftig ftauden, fo

war die Sache nicht fo hoffnungslos, da die vor-

gelegten Manufcripts-Partien und die dazu gehörigen

Zeichnungen geeignet waren, den aus verfchiödcncn,

die Beurtheilung des Werkes felbfl nicht berührenden

Gründen entftandenen Widerftand zu lofen.

Auch die VerfalTung eines zweiten Werkes lag in

Gruebcrs Plan, nämlich die eingehende Würdigung der

Kunftdcnkmalc in Y^orarlbcrg. Eine kleine Abtheilung

diefer Abhandlung ifl in den Mittheilungen bereits

crfchicnen.

Ucbcr allen diefen Ideen und Vorhaben fchliefst fiel»

heute das Grab. Möge fein fchriftftcllcrifchcr Nachlafs

noch recht viele Aufzeichnungen enthalten, die der

Nachwelt ermöglichen, fo weit als zulüffig Grucbcr's

Schriften daraus zu ergänzen und weiterzuführen. Im
Jahre 1875 pubiieirte Grueber ein intereffantes Buch

:

Die Elemente der Kunftthätigkcit. Obwohl dem Vcr-

falTcr diefer Zeilen bekannt war, mit welcher Meiftcr-

fchaft er den Zeichenftift zu handhaben verftand, war
ihm doch unbekannt, dafs er mit der Radirnade!

umzugehen wufste. Dafs er aber diefe Kunft auch
verftand, nachdem er die fämmtlichcn Radirungen zu

einem befchcidcncn Touriftcnbuch über dei» böhmi-

fchen Wald felbft anfertigte, ifl bei den» Talente und
Bildungsftreben Gruebcrs nicht zu wundern.

Jofeph Bayer erzählt in dem bezogenen Nekro-

loge der Prelfc, dafs fiel» erft in den alten Jahren, wohl
als Nachhall früherer Jugendeindr’ückc, die Luft des

Dichtens einftclltc. Erklärliche Erfcheinungen bei dem
überaus regen und fo viclfcitig gebildeten Geilte

Grueber's.

Bernhard Grueber ftarb in Schwabing bei München,
wohin er übcrficdcltc, als er fein Lehramt in Prag ohne
Zuerkennung eines RuhegcnulTes verloren hatte und
Bayern wieder feine Heimat wurde.

Und fo fchlicfsen wir denn nuferen Nachruf, den

uns zu Hellen zwar die Pflicht gebot, denn Grueber’s

Arbeiten find eine Zierde der Publicationen der Ccn-

tral-Commil’fion, den nicdcrzufchreibcn der Verfaffer

fich aber mit Liebe und Freuden unterzog, da ihm ge-

gönnt war, fo manche Stunde in Belehrung und reiche

Anregungen bietendem Verkehr mit diefem freund-

lichen und liebenswürdigen alten Herrn zu verleben.

Dr. Lind.
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A'antel in Brüx, CVIII. CXL1 I1 I.

Karner Gaulatfch, 4.

— in Globasnitz, I.X.

— in Gmünd, CXXIV.
— in Miftclhach, XI. 1 X,

— in Pcrnegg, XIII.

A’aziamr, Job., Graf. 1
1 7,

Ketek in Gmünd, CXXVIII
— in Kaning. CXXX
— in Krcmsbrückc, CXXXI.
— xu Pians, CXXXV.

Kirchberg. Veronica von. Grabmal in Brun
necken, CXXVI.

Kirckmeyr
J., CXXVI.

K/agenfurt, Münzenfammlung, XIV.
— Archiv. XIX, I.X.

Kleinmayei n, Familie, 52.

K/aflemruburg, der alte I.eopoldfchrein

XI.V, LXXV II, CXLVI.
— Grabmal des Propft Mosmüller. CX.

Kalmüts, .Silberfund, CXV.
Kdnig, Mor. Architekt, 57.

Königs-Lholta, Funde von Golddrillten, XI
Königgrith. Funde. CVI.

Korneuburg, Archiv, XIX.

Kotys, Wallburg, XX.
Kote!, Wallburg, XX.
Kratau, Domfchatx, XVIII.

— Dom. Hoch-Altar, CXLiV.
— St. Emmeraner-Codex. XIX.

— Florianikirchc. XVIII.

— königl. Palaft, XVIII. XCIII.

Krems, Wandmalereien, CXIII.

Kremsalpe, Kirche. CXXXIIl.

Kremsbrueke. Kirche. CXXXIIl.

Krem/itr. Archiv, XIX.

Kremsmünfler, Elfenbein-Relief, 134.

Kreusenflein. Ruine. XII.

Krieglin Eva, jt.

Kranegg, CXXX.
Krottenhof Funde, 5.

Krummnußbaum, Archiv, XCI.

Krypta in Ellerndorf. XXXVI.
Ksichrnabfallgrube bei Neu-Byczov, tt.

Kühnei Math., Bildhauer, CVIII.

Kulmerbau, 6.

Kunfttapagraphie von Xied.-Ocftcrr., Salzburg

und Kärnten, VII.

Kuttenberg, arch. Verein Voce), XVII,

— Barbara-Kirche, XVII, CXXX 1 V.

— Wälfche Hof, XVII, XLI.

L.

Laki/ic, Gräberhögel. 20.

Laibacher-WesisTy Grabungen CIV.
— Archiv. XIX.

I.ambreehtsberg. röm. Infehrift. IX.

w *



CLII

Lamflrechtiburg, CXXVU.

Landeck, die alte Schanienmauern.XXXVV.

Landflein ,
Ruine. CXLV.

Lantendorf Archiv, XC.

Lafser v„ Zollheim. Familie. 53.

Laufberger, Ferdinand. I.

Lauteraeher Ried. Funde, XV, XL.

Udinae, Grabmale, 22.

Lederata-Tibiscuro, CXVII.

Leifer, Ulrich. XIV.

Lei/meritz, Funde, LXVIU

— Gemälde, CXXXVil

Lith/enwald, t.ulheiifchc Keller, 89.

Liens,Funde, IX.

— photogr. Aufnahmen aus der Gegend

von, VH.

Liebenberg, Volbert v., lio.

Lieferest Kirche, CXXX.

Lilienf<ldt
Archiv, XCI.

Mörfer in Stockerau, XL.

A/osean, Anna von, 93.

Afuggia , Kirche. 135.

Mühlhaufen

,

Schlofs. LXXIII

Afulner, Chriflian, Goldfchmid, CXVI.

CXLVU.
Muntig v. Grocningcn Heinrich, Stadllma-

meiner in Brcsluu. 121.

Münzen, gef. in Bosnien, XI.

— röm., gef. in Vorarlberg. IX.

Münzenfund in Wels, CII.

Munzettfammlung in Klagen für!. XIV'.

Murau, Kifcnarbciten. XXXI.

MurflcUcn, Grabmale. XII

Atujeum in Salzburg, Xl.V.

— in Capo d’iflria. X.

— in Cilli, VIII.

— in Salzburg, XIII, XLIV.

Und, Kirche, CI.

Unn, Funde, CV.

JJreftns Cyp., LI.

Löffler fche Gicfserei in Innsbruck, 55

Löffler , Georg, Glockengießer, CXXXV.

Lomnitz, Wenrcl von, Grabmal, XXXIX.

Lansdarfer-Codex, X 1.V 1 I.

l.onsdorf, Utto v., XLV 111 .

I.ofrnflein, Achat z von.CXL. CXLI.

Lutherifeher Keller in Lichtenwald. 80.

M.
Maidflein. Ruine, XI, XVIII.

Mainizsa. rönv Relief, X.

— röm. Stein, XXXIX.

Maler Ludwig Ritterl in Hall. 55.

— Haut Schor in Innsbruck, 56.

— Viccniino And., CXXX 1X.

— Anton Schcftler, LXXXI 11 .

Mal/entein, Georg v., CXXX.

Malthein , Kirche, CXXIX.

Mals
,
Gemälde, CX 1 I.

Manning. Hügelgrab, VIII.

Maria Ncudift bei Pcttau, XIV, LXXIV

Martinibühel, Funde, LXV 1 II

Matzleinsdorf Archiv, XC.

Mauthhaufen. Fresken. XIII.

Mayr M.. 42.

Mayrhofer ,
Familie, III, CXXVI.

A/ayrren M. v., 52.

A/eran, Furflcnhaus. Rcdaurirung. XLII.

Millflati. Wandmalereien, XI.III.

Miflelbaeh, Bamabiten-Collcgium, XLIX.

— Kirche, XLV1U.

— Gcfchichte. XLVU.
— Spitalkirche. XLIX.

Miflelbaeh . Karner, XLIX.

Mithras-Höhle bei Glancgg, XXII

— Monument in Glancgg. IX.

Afitra v. Arnolddein, 20, XIV-

Mitterau, Archiv, XXXIII.

Atöehling. Kirche. LXI.

Afoggers, Vortragekreuz. XV’.

Mondfee
f
Grabmal des Abt Bcnedirfl, XIII,

XXXIX.

N.

Xeuberg, Kirchenbauzeit. CXXIV, CL 1 V.

AVw-Bydxov, Kirchen- Abfall Funde. 82. XI

iYeudorf x. d. Sitefing, Funde. CXIII.

A'euhaus, Johanneskirche, XVII.

NeuhüUen, prib. Sammlung, XI

— Kunde, l.XVIi.

Xeulengbaeh, Archiv, LVII.

Xeutenflein , Archiv, XC.

Niederhofen, Wandmalereien. CXV.

Xiefenberger

,

Hans Andreas, CXIII.

Nimburg, Decanal Kirche, XVIII, XXXIX
— Kunde, LXV 1 I. CXI.

Nöring, Kirche. CXXXJII.

Nudt'o/ovic, Johannes-Capelle. XVIII.

Xnftdorf a. T., Archiv, LVII.

o.

Obergottesfeldy
Kirche, LXIV.

Oberliehtemoald, 89.

Oberwö/bting, Archiv, LXXXiX
Oberw&h, Spitalkirche. CXIII.

Offeneck

,

Kirche, LXXV.
Olmiifs, Siegel tlcr Stadt. 128. CXI.

Offero, Funde, X.

— Kirche, XVI.

Ottensheim, Geburtshaus Otto’s v. Wittels-

hach. XIII

Oeiiing

,

Kirche. XCIX.

Oujctd, Funde, XII

P.

Parrnzo, Pom. XVI.

Paumgartncr

,

Melder, Goldfchmid, Bürget in

Olmutz XLVI, LXXVII. CXVI. f. auch

Baumgartner.

Perkhammer, Schndian 38.

Pemegg , Karner. XIII.

Perfenbeug. Rolandsfäule, XII.

Petronclly Grabungen. VIII,

Pettau

,

röm. Denkmale, VIII.

Peufeher, Reinhart von Lcouftcio, 115.

Plans, Kelch, CXXXIV.
JSehler, Peter, CXIII.

Pikei, Chridoph, 39.

Pirnift, Flügel-Altärchen, 36.

Pirflendorf‘ Wallburg. LI, LI I

.

Pifchelsdorf Fresken, XIII

Ptabutfeh

,

Funde, 2.

Pöchlarn, Archiv, XXXIV'.

Piggflall, kaif Schlofs, LXIX.

Pf/a, Torfo einer Marmorfigur, X.

— röm. Infchriften, CV.

Pettenbrunn, Archiv. XXXII. LVII!.

Pag, Agnes Kinder, XVII.

EmausKloftcr, XVI. LXXHf, LXXX.
CXXXIX.

— Anncnhof, LXXV.
Pranger in Gradwein. CXXIII

Premflätten

,

Funde, 5.

Pürgg, Fresken. XIV.

Putgflall, Kirche, XII.

— Archiv, XCI.

Pyrker v. Wciffcnturn Georg Ball., 1
1

5

R.

A\xgufa, Dominicaner Kirche, XVI.

Raitertau, Graf Rud., CXXIX.

Raußt, Hans, CXXVI.

Rankweil, Taufdcin, LVII I

.

Ratfeh, Funde, CXIII.

Reehberg
, St. Bartholomäus- Kirche. XXXV.

Redern, Melchior von, 118.

Retz, Kirche, CXLVI.

Rifano, röm Funde, XI

Ritterl, Ludwig. Maler in Hall, 55

Rittersdarf, Kirche, CI.

Riva. Kirche dell“ inviolata, XV
Rolandfaulen. XII.

Römerflrafsen bei Graz, 4.

Römerfchanzen im Banat. CXVI II

Rofenberg, der Wartthurm, XV III.

— die Familie, 44.

Rottenmann, Meider, Chridoph v.. CXIII.

Runkelflein

,

Schlofs. XV.

Riet Loren/. Bildhauer. CXXVI.

S.

Saehfenburg, Pfarrkirche. LXIV.

Sagmeifler Anton. 43.

Saleano, Sarcophag, X
I Salona, Funde, X.

Salzburg, prah. Funde, IX

— antike Sculptur, CIV.

— Mufeum. XIII. XLIV.

— FaTtidorium, 130.

— Archiv, CX.
— • crzbifchüdichc Siegel, CXXI.

San Giorgio di Guffana, Wappcndein. XLI.

St. Andre a. d. T., Archiv. LVHI
St. Kanzian, Kirche, XXXIV.
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CLIII

Sl. Umbrecht, CXX 1 II.

St. Leonhard, Laurenz-Kirche, XIV.

— antike Sculptureo, 3.

St. Luna, Kunde, X.

St. Martini, Kirche. CXIIL

St. Marxen

,

Kirche, XXXV.
St. Michael in Steiermark, Waipurgis-Kitch

lein, XXXIX.
— in Tyrol, Pfarrkirche. XV.

St. Paul. Buchdecke!, 13 1.

— runv Wandgemälde, XXXIX.

St. Peter am Walieraberg, Funde, CX1V.

— im Sulmthalc, rom. Stein, XXXIX.

St. Pölten , Stadthuch. XIX,

St. Jacob am Huinberg. Archiv, XIX.

— Archiv, XC. XXXII, LVB.

St. Stephan am Gratkorn, Funde. S.

St. Wolfgang, vcrlorengegangenes koflhare*

Buch. XIII.

— am Millftitter Sec. CX XXUI.

Sarcophag in Salcauo, X.

Sarnthein, Wandmalereien, CXXXV 11 I.

Schaßmann, Familie, $0.

Schallaburg, Archiv. XC.

Schaubetger J. G., Bildhauer, LXXXUI.

Schaunbcrg Jorg v., XL1 I.

Schcfficr F. Anton, Maler, LXXXIU.
Schonbüchel, Archiv, XC.

Schör, Haus, Maler 5O.

Schtaiger, Lienhart, CX11I.

Sckwonberg, Fresken, XIV.

Sckvttanenbergcr, Aug. 40.

Schwa», Kreuzgang, XV.

ScbenicOf Thurm. XVI.

Sckkau
,
Mnufoleum. XCVII.

— Marien Relief, CXXXVH.
Serefh, armenifche Grabmale, XVIII.

— Funde, CXII,

Ser/aut, Taufttcin, CXXXVI.
— Wandmalereien, CXXXVI.

Siegel der Salzburger Krzbifchdfc
.

XIII,

CXXI.

— der Gräfin Willibirg Hardeck. 118, CX.

— der Stadt F'eldkirch. XV, Xl.I.

—* der Stadt Olmütz, 128, CXXXV 1 II.

— von Zlabings, XCIV.

— de* Stiftes Gurk, 37. 53. CXLV11I.

.S7/<\rlnfUume:itc, 15.

Sicmdorf Kirche, XII.

Silberberg
,
Grabdenkmale der — in Friefach,

III.

Silberfund bei Kolmtitz, CXV.

Sitsenthal, Archiv, LVI.

Slavetin

,

goth. Kirche, XVII.

Slovie, Funde, CV.

Sobieilau, Eifcnarbcitcn. XXXI.

Somercgg, Burg, CXXX.

Sonnenuhr ,
Aquilcja, C1II

— rum. in lirigantium, 99.

Sooft, Archiv, LVI.

Spalato, Dom, XVI.

Spaur
,
F’clix, F’rcih v., CXXVI.

Spital. Archiv, XIX. XLI1I.

Stadt, Gottfried Frcih
, 1 16.

VIII N. F.

! Status der Mitglieder der Central-Com*

tniffion, I.

Staudach, Max v., II4.

• Stecki, Grabmale, 25.

Stein, Laui enzkirchc. LX 1 .

Steinerin Rofina, 52.

Steinmetneichcn, mittelalterliche, XVIII

Steinpacker, Joh. von Vclfegg, 115.

Stempel, rOiu. in Brigantium, IOI.

Stern Thomas XI. IX.

Stike/berger Peter*. 43.

Stickerei, mittelalt. 26.

Stockerau, Morfcr, XL.

— Archiv, XU.
Stradonic, 82.

Straft, F'undc, CXII 1 .

Strafsengel, Funde, 5.

Slrafsenzüge, rom., 4. IX. CXVIL
Strafsgang, F'undc, 0

Strojach, St. I'ankraz-Kirche, XXXV.

T.

Tabor, Baudenkmate, XV 11 I.

Tornow, Dom, XVUI.

lauffern in Chium. XVII.

— Elbigcnalpe, L 1 X.

— in Holohlau, XVII.

— Kankweil, LIX.

— zu Scrfaus. CXXXVI 1 .

Teinach, roro. Weg. IX.

1'Vertan ,
Wandmalereien, XV

Teßcnbcrg, Wandmalereien, LXXXIX.

Thaiheim, Niedcr.-Oeflerr. Archiv, XCI.

Thannhaufen , die Grabmale der — in F’ric-

fach, 1 14.

Tibiscum, CX1X.

Tobel, antike Sculptureu. 3.

Todtenieuchie in Globasnitz, LXI.

Traismaucr

,

Archiv, LVI, LVI 1 .

Tramin, Thurm. XV, CV 1 I.

Trapp Jacob, CXL 1 .

Tt ebeffnsg, Capelle, CXX1X
Treßling

, Kirche, CXXX.
Trient

,

Dom, XV.

Trief, Infchriften an der Stadtmauer, XV.

Trfie, Urnenfeld, XL.

Trucks Gottfried. Grabmal, lüü.

Tumult in der Bukowina. XI.

Turek, Peter, 38.

Tteeng, Kirche, CXXX.

Tyrol, Wandmalereien in Kirchen. VII.

— Schlote, CVU.

Ucberecker, Erhärt, 49.

UngnadJÖTg, Grabmal in Flbcrnuorf. XXXVII.

Unterberger Franz, CXXV.

Urs, die Familie. 44.

Vclbachcr, Nidas v., CXII 1 .

Viemtino Andrea. Maler. CXXX IX

Viehofen . Archiv. XC.

Vt‘Hefte, Grabungen, X.

Vink, Ueinr.. CXXVI.

Vifaste, F'undc. 80 . X.

Vifchl Georg. 40.

Vblt, Fundcund Grabungen, LXXUI. I,XVIII.

Volkermark, Friedhof Kirche. LXII

Vorkdngefchloft aus Aquileja. rom., LXXX.

w.

Waiachi/ehAfe/crit/ck, Gitlcr. XVI»
Waidhafen a. < 1 . J„ Kirche, XI.»I. XIl.LXXI.

Wald, Archiv, XC-

Waltfec, Kcinprccht v., XL1X.

11
r
alper,dorf, Archiv, XXXUI.

\Windmatcrtitn in W. Matrci, l.XXXIX.

— in Hochcppin, XXVII.

— in Borftcndorf, XVII.

— in Brixen, LXV, l.XXXVI

— in Brtlnn, XLV.
— in Bruunecken, CXXVII.

— Krem«, CXUI.
— Kullcnbcrg, CXXX 1V.

— Mauthhaufcn, XIII.

— Mal», CV 1I.

— Malthcin, CXXX.
— Millftatt, XLU1 .

— Niederhofen, CXV.
— in Obcrgottcsfcld. L.X1V.

— Pil'cliclsdorf, XIII.

— tu I'rag, Emau»; Kiofler, CXXXVI.
— Pü.gg, XIV.

— in Karthein, CXXXVII.
— in Scrfaus. CXXXV.
— St. l’au!. XXXIX.
— Schwanberg, XIX
— Tcrlan, XV.

— in Tcffcnbcrg, l.XXXIX.

— in Schlot» Tyrol, CVU.
— in Waidhofen a. d.

J., EXX 1 I.

Kcllaurirung von, LXV
Waffen der Ditrichilein. LXXXIU
— de» Nicias Jonas, LXXI.

— der Licbcnberg, tio.

— den Lofcnllein, CXLI.

— der Schaffmann, 50.

— der Silberbcrger, 1 1 j.

— der Trapp, CXXXIX.
— der Ueberackcr, 49.

Wajfcrbueg, Archiv, I.VU 1 .

Wafferkafcn, St Magdalcnen-Kirche, XXXV.
Weng, rom Funde, VIII.

Wei/arh, Kirche, CL
lici/iiircken, tont. Steine, CXX.

Weißrack, Kirche. LXXV.
Weitenegg, Ruine, LXX.

Weh, Funde, CU.

Wehberg
,
Bildftock, CXLIV.

Wentertderf, L.

Wieibcrg, Schlot*, CXXXVI.
Wiefenberger N., ltsumciftcr, CXIII

Wien, Spinnerin am Kreutz. CXV.
— Stiflskirchcnthurm, I.XXV.

x
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CLIV

Jf'im, Muteuni. Bronze Crucifix, LXV1II

— Salm Monument, XII.

— Johanne* Capelle am Quai. XI.

— DreifaltigkcitsfAule am Graben, XI.

— öffentliche Brunnen mit Figuren, XU
— St. Stephamkirche. CXLIII.

— da* alte Polizeihau*, CXL 1V.

— da» alle Handelsgericht, CXLV.
— Augullincrkirche, CXLVI.

Wilden, Grabmal des Ulrich Leifer, XIV.

Wüten, Funde bei, LXVI1 I

Winklern , Funde, CX.

H Y«i///r4-.Mntrei,Wandmalereien, I.XXX VIII.

Wutmio, Archiv. XCI.

Y.

YUfiti, Archiv. XCI. CX1.HI

2 .

I

I Zabtlfltint, CXVL CXLUI.

. Zara, Tcmplum Trinitatia, 69.

— Basrelief, der Klucht nach Egyplen, 81.

— Tempel der Livi« Augusta, 64.

Zara. St. Donato. 59. XVI.

— Situicn auf der Kiaira delle herbe, 6a.

Zaujit, röm. Baurelle, XI.

Ztinng, St. Oiwalds-Kirche. CXIII.

Ztytl, Hilrgerfamilie in Waidhofen a. d. J

I.XXII.

Zirl, Hausflur, CXXIV.

z.labingt, Siegel, Kirche, XCIV, CXLV.
ZatftU, Grabungen. Kunde, IX, CXIV.

Znaim. Kunde, I.XVI 1 I.

— Grabmal, XVIII. XXXIX
Zu'fltl, CXLV.

Kig. I. (Ncubcrg.)
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